tbesiegirgen Siteetur 


[T itepenpt 


ER 


et Green, unt 


d. — rr 


Ey - x « 


— 


x 


. 
E 4 


* 
—* -— t s 
er 


e — at — 


r | Dar d - Coburg un und Zeipiig, 
—— En 








I. 
*iirrrag. £. 
Slbliſche Literatur. 


) Der Brief bea X $ofteta Paulusan 
bie Epriften in Röm (,) überfegt und er⸗ 
laͤutert fuͤr denfende Freunde des Gri: 
ſtent humes von Johann Friedrich GO eig: 
ler, Pfarrer iu Sinbfad bey S aireutb, 
Erfte Hälfte, Nürnberg bey 305. Adam 
Stein. 1831. 8. XII ". 180 ©. (18 9r.) 


m Seit ber Reformation. ftanb, aus dogmatifchem Ju | 
tereffe, der Brief des Apoſtels Paulus an die à: 


dogmatifche Lehrbuch der Proteftantifchen Kirche, bie loe; 
communes fheo], peg bilipp* Melanthon + 
1560 bervor 1591. Do lafen die meiften Theologen: 
dleſen ſchwierigen Brief durch die JYfuguftinifdje Brille 
und fanden Das darin, was biefet Sirdyenvater entdeckt 
zu haben glaubte. A 

Daß bie álterm WW. ber roͤmiſch⸗katholiſchen Exe⸗ 
geten, wie des Dominicaners Aug Ölorenz, 3afo6 Na 


‘ en [egt Lebensjahren ſchrieb qu, "e DT 
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elantus | 1569, der reformirten, wie be Johann 
Hausfchein f 1551, ber Iutherifchen, wie- des vüfti- 
gen Sámpferó Abraham Galovius f 1680 wenig 
mehr zu brauchen find, gehet fd)on aus bem polemifchen 
Zwede, den fie bey der Ausarbeitung zu erreichen fireb- 
ten, bervor. ‘Die Iateinifchen Börlefungen über den Brief 
an bie 9iómer von Gm. Fr. 9tatb. Morus + 1792, 
bie J. Tob. Gottl. Holzapfel + 1812 in Rinteln 
1794 herausgab, und vorzüglih der commentarius 
perpetuus beó Infpeftord Eh. Sr. Böhme 1800. 8., 
wie die Flattiſchen Vorlefungen, find gut zu gebrau: 
den. Hr. Pf. Geißler giebt und juerft. eine nene 
teutfche lleberje&ung und daun folgen die Crläuterun: 
gen für die auf dem Titel beftimmte Claſſe von Leſern. 
Am Schluſſe (v. ©: 155—179) folgen eregetifhe An: 
merfüigen, die aber Nicht für die fo eben genannten 
Lefer paſſen. Zur Probe über die Verfahrungsweife 
ded Hrn: 93fó, wählen wit bie crucem interpretum, 
bie xricw óusevaCoucev Rom, VII. 19. ff. Er über: 
fe&t: »v. 19. Gà haben ja die Menfchen alle ein fehn: 
liches Verlangen, von Gott als feine Kinder behandelt 
i werd 2. De die Befhränfungen, ivelde die 

enfchen brüden, haben fie fid) nicht freywilllg aufge: 
legt, jondern Der, der fie ihnen auferlegt bat; bat ee 
in ber Abficht gethan, 21, baf die Menfchheit von ih: 
rer niedrigen Knechtſchaft zur ehrenvollen Freyheit ber 
Kinder Gotte& gelangen foll, 22. Doch fehen wir, daß 
ihre Sehnfucht und Kläge bis jegt währt. 25. Ja, aud) 
bie, denen Gottes Geift fid) zuerjt genähett bat und 
wir felbft müffen nod) Magen, indem wir nod) die Rech: 
te der Kindfchaft, die Befreyung von förperlichen Leis 
den, eridärten.« | 


Klar und einfach. iit die Darftellung des Hr. fs, 


von diefer (dwierigen Stelle, wenn ihn aud) das Schid: | 


fal aller Interpreten berfelben treffen möchte, daß er die 
Zuſtimmung eines großen Theiles derfelbeii ttid)t erhalten 
follte. Nach des Hrn. Vfs. Erklärung. (Ss 177), daß 
der Zweck des Apoſtels nicht Dichtung, fondern Bes 
lehrung fep, kann keine Profopoponie, nach ber man vers 
nunftlofe Gefchöpfe redend eiuführt, angenommen wer: 
ben. Unter der xr;z;s verfieht Hr. Pf. Geifler die 
Menfhheit, und führt die Parallelen Marc XVI. 
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16. Got. I. 25. für ‚feine Audieguns an; Unter xT,2:6 
verftehen Audere 1. Epriften überhaupt und unter dou- 
Asık, Nothwen digkeit; 2. Chriſten aus den Juden, und 
namentlic) in Paläftina; 3. Gbriten aus den Heiden, 
wie Nöfjelt + 1807; 4: unbefehrte Heiden; 5. alle 
Nichthriften, Juden und Heiden zuſammen. Koͤnnten 
Acht ünter der xTicis die bernuiift(oferi empfindenden 
Geſchoͤpfe verſtauden werden, da das Streben derſelben 
unverkennbar iſt, in einen vollkommenern Zuſtand zu 
kommen, wie der Genfer Naturppilofoph*) Karl Bon 
net + 1793 in en Palingenesie phil. 1771 (tentfd) 
von $dvater) arzuthun fid) béntübet unb. der ehema⸗ 
lige Phariſaͤer Paulus ebenfalls vielleicht angenom⸗ 
men AP 
er würdige Hr. sr. wird in der 9; Haͤlfte, vie 
wir recht bald erwarten, in einem Exeurſe die fo oft bes 
fprod)ené  Gnantiopbanie ber Apoſtel Paulus‘ und Sd 
fobu& des Jüngern im Ruͤckſicht ihrer‘ Begriffe vom 
zn und bon guten Werfen weitläufiger i 
©: 59 ff. 69 ff- gefchehen ift, zu heben fudjen. 


“ige :sch; 


^ yn e . . 


. 2) Prophetae Majores ex recensione textus 
Hebraei et versiónum antiquarum latine vefsi- 
notisque philologicis et ctiticis illustrati '4' 
Joan. Aug. Dathio,. s. theol. Doct, et (olim) 
Prof. linguae. Hebr; ordin. in Acad; Lips. edi? 
tio tertia; Halae, é libraria Orphshotrapiiel 
- 1851. XII et 611 p. (2 Tr.) 


. Ein unveränderter Abdruck einer Arbeit des vet: 
éwigten Dathe, die einer frühern Zeit! angehört, und im: 
derfelben ihre Wirdigung gefunden hat, Kein Borwork 
giebt. über bie. Beraulaflung. und den ied des Unter— 


— se und mian muß e. wipe nur Dem 
" 8555 


d Aber Fein SHcllingither! : 

! »*) Der ehemalige Banzer Benedietiner Bäptifta e ab 
in Sena nimmt an, daß nid allelu die empfinvenbe, fon: 
dern auch die enrpfindungslofe Schöpfung — felbft bec —* 
— jum Hoͤhern anfebe Die geh? — is 
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then, daß fortwäprende Nachfrage nad) der Dathifchen 
Vleberfegung der -altteftamentlihen Schriften. von wel— 
cher fid einzelne Theile im Buchhandel or bat: 
ten, bie Verlagsbuchhandlung dazu beftimmte. Die größs 
ten Vorzüge biefer Venetia Motte in der gutem 
— mra * und —— mit * 

ſie den Sinn des Originals wiedergiebt, eine Treue 
bie es ſogar verſchmaͤht, die befanitefteit Hebtäishten 
und felbjt Nedefiguren, wie Gef. XXX, 30. das als 
£y. dies duci] qu x oig: 123 735 D»'5 20) anders ald 
wörtlich dissipatione, imbre et grandine ju uͤberſe⸗ 
gen. Doch wie viel würde jept Dathe felbft ändern, 
wenn er die Fortſchritte der —— Exegeſe 
unter den Händen eines Vater, Nofenmüller, öde 
Wette, Gefeniuó u. a. berüdfiditigen wollte, Fin: 
bet fid) nod) immer Nachfrage nad) der Dathiſchen 
Ueberfegung, bie zu: ihrer Zeit vielen ein willfommenes 
Hilfsmittel. qum. Verftehen des alten. Teftamentes, in 
‚ der Urſprache war, fo wäre das ‚allerdings ein Ei 


ed Zeichen, baf bie Luft zu den orientalifchen pra: 
wd bei — ogen ud midt fo e Then 
fey, wie man faft zu glauben verfucht wurde, wenn mon 
fiebt, mit weldem Widerivillen die meiften den hebräis 
fden Gober zur Hand nehmen, und mit welcher Ober: 

lichkeit fie. nur um des leidigen Examens willen 
das Hebräifche treiben, Verdienſtlicher aber wäre es, 
ftatt die verbrauchten, Hülfsmittel einer frühern Zeit wies 
der aufzutifchen, wenn. gelehrte (Yyegeten nad) dem ge« 
enwärtigen' Zuftande der altteftamentlichen Kritif und 
Gregefe ein. meued nicht zu volumindfes unb theueres 
Werk züm Verftehen des X. T. in der Urfprache für 
angehende Theologen audarbeiteten, und mit lleberge: 
hung des Grammatifalifen unb Lerifalifhen bie fdjivie: 
sigften Stellen erláuterten. Die vorhandenen Comment 
tate find bei ihrer; Weitläuftigkeit und Softfpieligfeit den 
meiften Theologie Studierenden eine terra incognita; 
Selbft der Auszug aus den Nofen müllerfhen Schos 
lien ift noch zu weitläuftig und zu Ser Nicht gut 
getan. ift ed von ber Verlagsbuchhandlung, daf fie, ob: 
wohl das Werk bei engerm Druck von 734 Seiten der 
2ten Auflage auf O11 rebucirt ift, den früferm Preid 
von 1 Thlr: 12 Gr. auf 2 Tplr) erhöht bat, Drud und 
Papier find übrigens gut. dm 


Dogmatit und Dog weageſchichte. 


V Die Ehriſtenreligtonſin ihrer Aeccht⸗ 
heit; und darin; die geſammte Glaubens— 
lehre derneuenKirhe,welde vom Herrn 
‚ward vorhergefagt bei Dan. Kap. t, v. 15. 
14., und in der Offenbarung Sap, 21, v. 
4. 2, vou Emanuel Gwebenborg, des 
Herrn Sefu GBrifti Diener. Erfter Theil. 
Fübingen, Verlag ber Budhhandlung 
Zu:Öuttenberg 1851. 8. XIV und 5:0 ©. 
(1 Thlr. 9 Gr.) | 


- Das große hellſtrahlende Licht im Dunkel bet. mit: 
telalterd, befonber8 des dreysehnten Jahrhunderts, der 


englifche Franziscanermönh Noger Bafon + 120%, 
der der glänzenden Epoche der Naturwiffenfchaften ju: 
voreilte, der Erfinder der Aeronautif, ded Schießpul⸗ 
vero, ber Qyernglafer, ber Verbefferer des Kalenders, 
der Berfertiger von Panaceen, fagt: Non oportet nos 
magicis illusionibus uti, quum potestas philosophi- 
ca doceat operari, quod suffcit, Mit diefem Aus⸗ 
ſpruche eines in feinem rohen, unwiffenden Zeitalter 
verfchrieenen Zauberer und Merführers der Jugend, 
der ein Martyrer feiner vorgefchrittenen Ginficht ward, 
fönnte diefes von Ludwig Hofafer aus dem Lateis 
nifchen überfegte Werf (vera christiana religio, Ams 
fterdam 1771) de& berühmten Theofophen Jmmannel 
Gwebenborg + 1772 eingeführt werden. Die Kir: 
he deö neuen Jeruſalems — wie die 9Serbinz 
bung bet C wmebenborgianer heißt — zählt 56000 
Mitglieder und fie haben fid), auffer England, wo fie 
mehr ald 50 Gemeinen gebildet haben, und Schweden, 
wo 2000 diefer Theofophie hufdigen, nach Oflinbieu, 
Nordamerifa und Südafrifa verbreitet und dort Gemei- 
nen gegründet. (in Schriftfteller diefer Cette Auguft 
Nordenfeiokd,* und Afzelins flifteten eine Swe⸗ 
denborgifche Gemeine auf Cierra Leona, einer englie 
Ihen Kolonie au der Küfte von Guinea Zn Ime 





*j Nordenfeiold, tbemaliger ſchwediſcher Geſandter In 
Hamburg, Bon der Gemeine des temen Jerufas 
lems, 1790, 8, Guftaf III. vebicirt. 


Throne Gottes haben. Schon vier Jahre nad dem 
Tode ded Jmmanuel Swedberg af Swedenborg 
erihien in 5 Theilen zu Franffurt a. M. eine teutfche 
Meberfe&ung unter dem Titel; Auserlefene WW. mm. 
Sw. 3m Würtembergifhen [deinen Anhänger 
des fchwedifchen Theofophen ihren Cif zu haben, fo wie 
überhaupt Freunde der ‚Theofophie "zu Haufe zu fepm. 
Dief beweifen die Phantasmorafieen der Seherin von 
Prevorft,*) die dort entitanden, Glauben unb, felbft 
philofophifche, Beer" fanden, Bor adt Jahren 
gab dort 3mmanuel Tafel die göttlihen Offenba: 
rungen von Jmm. Swedenborg, aus dem Pateini- 
fhen überfegt heraus unb fuchte Andere zu überzeugen, 
taf die Swedenborgifhen Offenbarungen görtlich 
fepen. Jetzt unternimmt im Verlage der Buchhandlung ^ 
mit dem bezeichnenden Namen Zu:Guttenberg in 
Tübingen, premia Ovfeter bie lleberfegung der 
. 99erfe 3mm. orgs. Auſſer ber vorliegenden 
Ueberfegung der Ehriftenreligion, bat Ludwig 
$ofafer »bie neue Kirche des Herrn und ihre fimm: 
- life Lehre. Nach Kunden aus bem Himmel«; »der 
Simmel mit feinen Wundererfcheinungen unb. bie Hölle. 
Bernommened und Gefdjauteó« ; »der Verkehr zwifchen 
Seele und Leib,« in unfere Mutterfprache übergetragen. 
Vielen Aufſchluß über feine Anficht ded Swedenbor— 
gianism giebt Hofafer bep der zweyten Schrift: 
Der Himmel mit. feinen Wundererfheinungen.« — Gt 


*) Diefe Seherin war die Ehefrau Friederica Hauffer 
1829, auà .bem Würtembergifhen Dorfe Drevorft. 
Der Poltofoph Gfdenmaper nimmt diefe Phantasmora- 
fieen in Schuß und von bem Würtemberger Arzte u. Did 
ter Juſtinus Kerner haben wir über bicfe &eberin von 
Prevorft Eröffnungen über das innere Leben des Menfchen 
unb über baé Oineinragen einer Geifterwelt in 
(ble unfere, in 2 Th. ** 8. erhalten. Sarove bat wohl 
* biet Seherin die fültefle, vernünftigfte Anfiht ge: 
uffert. 


: . 4 


fagt: Wunderfamer ato. Alles, was je auf der Welt auf: 
ftieß, oft felhft, wie laͤppiſcher Schwank gemahnend, find 
bie Erfheinungen aud der geiftigen Welt, wovon uns 
alle Zeiten und alle Völker bod) fo gleihlautende Sun: 
de geben. 3d durchlief hundert und Hundert Anfzeich: 
nungen von flüchtigen Grfdeinungen aus der andern 
Welt, die und von Herodot berab die Gefchichte aller 
Zonen aufbehielt; ich burd)gieng die Gefichte, welche fid) 
in fteterer Schaulichfeit den Heiligen der erften Kirche 
bis herab bi& zu den Begeifterten der legten Jahrhun— 
derte dargeftellt haben; id) mufterte forgfältig alle die, 
fheinbar zufammenhanglofen, Kunden, bie und von Ce: 
bern und Ceferinnen neuerer Seit, welche wir Magne— 
tifche nennen, herab von Chriſtina Poniatewöfi, weldye 
Wallenftein fein Ende fagte, bi zu der Eeherin von 
Prevorft, über Geifterleben geneben wurden: und mit 
Verlaß kann id) fagen, vaf alle bie bunten unb uns’ 
a’aubhaften Nachrichten aus dirfer gebeimnifvollen Welt 
iu beu Schriften ber neuen Kirhe, und zu: 
meift in »bem Himmel mit feineu Wunderer: 
fheinungen«, eben fo überraſchenden Auffhluß und 
überzeugende Erklärung finden, ald bie erſten Schiffer: 
faaen aus den. trausatlantifhen Erdftrichen in bem wif: 
fenfchaftlihen Gemälde eines Humtold. Alles Wirkung 
der Sonne dort, melde nicht hat unb nicht gibt9taum | 
und Zeit.“ — »Was von Gott, vom Engeldhimmel und 

unfern Celigen, — die nur den groben Ginnen ver: 
füllt, mit uns fortleben in unferm Sunern, nun treuer 
noch für ewige Zwede beforgt, — Heilige und Geber 
erft im dunkeln Weſen verfündeten, bann Hand Engel: 
brecht, Jakob Böhm und John Pordage *) in großer 
Auffoffung zeigten, umb enbli Smmanuel Owe: 


*) Der geiftreihe Görliger € dubmader Jakob Böhm + 
1024, ift aud) durch bie neuefte Philofoppie, die ihre Krafte 
ſprache von ibm aclieben bat, bekannt. Dans Engel: 
bre bt + 1642 vein Braunſchweiger Tuhmader, in feinem 
v»Geftdt von Himmel und der Hölle« 1622, der Vorläus 
fer Smwedenborgs. Sobann Pordage + 1698, rin 
unter Srommell abgefegter Prediger, nahmaliger Arzt, ein 
Apoftel der Bohmiſtiſchen Parten, deffen Hauptfchrift »feine 
göttlihe und wahre Metaphysica, 3 BB. 8., feutfh 1715 
ift. Bei feinen Bifionen wurde er fehr alt und ftarb als ein 
goihhriget Greis. €. Eorodi’s i 1795. Ocfdidte des 

biliaóm, HI. 1. S. 530. | 
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denborg mit bimmlifden Worten lehrte, — 
glaube fed, es ift eine Wahrheit, Wahrheit 
pon Gott.« Wir, die wir an die Geſetze des ver: 
nünftigen Denfens gewöhnt find, fónnen und mit 
diefen biefe Gefege überfliegenden, tranfcenbenten Bor: 
ftellungen unmöglich befreunden unb werden dabei an^ 
eine Yeufferung ded Heilandes Matth. XXIV. 24. er: 
innert. Wir beneiben Hrn. Hofaker wegen feines zu: 
verfihtlihen Glaubens an biefen neuen Paraklet nicht; 
wünfchen aber mur, daß diefe fanatifhen Meynungen 
und Anfichten in unferm Vaterlande nicht weiter um 
fid) greifen und alle philoſophiſche folibe Bildung ers 
tödten mögen! Daß aud) fonft tüchtige Männer von 
diefer Geifteéd)olera befallen werden können, beweifet 
der wegen feiner Reife nach Süpdafrifa berühmte Ges 
lehrte Sparrmann, der Swegenborgianer wurde. Der 
Slaube des neuen Himmels unb ber neuen Kirche ijt 
in 2 $$. inder Ehriftenreligion in ihrer Aecht— 

eit, dargeftellt und wir theilen diefe »Zummarie des 

laubens,« wie fi Hr. Hofafer auéprüdt, weil in 
berfelben eine authentische Darlegung der fwedenborgi: 
[hen Theofophie gegeben ift und mum Jeder erfährt, 
was man fid) unter dem Giwedenborgianism und der 
Lehre der Kirche des neuen Jeruſalems zu denfen Dat, 
ipsissimis verbis der SHofaferfchen deutfchen lleberfe: 
gung mit, »Der Glaube des neuen. Himmeld und der 
neuen Kirche in allgemeiner Anfchauung ift biefer; Der 
Herr yon Ewigkeit, weldher ift Jehovah, fam in bie 
Welt, damit, er bie Höllen unterwerfe und fein Menfch: 
liches  verberrlid)e; und ohne ihn fonnte feiner der 
Sterblichen felig werden, und es werden felig, die an 
Ihn glauben. In »allgemeiner Anfchauung fagen wir, 
weil Jenes das Allgemeinfame des Glaubens« ift, was 
im Ganzen und in den Cinzeltheilen wieberfebrt. Allge— 
meinfames des Glaubens ift, daß Gott fep ein Einzi— 
ger im Wefen und in Perfon, in welchen ift göttliche 
SDrepfaltigfeit; und daß der Herr Gott Öeligmacher 
Jeſus Chriſtus ener fep. Wilgemeinfames des Glaus 
bens ift, daf Keiner der Sterblichen felig werben fonn: 
te, wäre nicht der Herr in die Welt gefommen. Allge: 
meinfames des Glaubens ift, daß er in die Welt ge: 
fommen, um die Hölle von den Menfchen zu entfernen; 
unb bof er fie entfernt habe durch Kämpfe wider fie 


9 
unb durch Siege über fie; fo. fie denn unterworfen, und 
fie in Ordnung und unter feine Bothmäßigfeit gebracht 
babe. Allgemeinfames ded Glaubens ift, daß er in bie 
Welt gefommen, um fein Dienfchliches, das er auf der 
Welt annahm, zu verherrlihen, b. 5. mit dem Goͤtili⸗ 
dien zu vereinen: fo hält er bie Hölle in Ordnung und 
unter feinem Geforfam in Ewigkeit. Weil dieß nicht 
anders ge[d)eben fonnte, ald mitteld Anfechtungen, wi: 
der fein Menſchliches zugelaffen, bió zu deren leter, 
und weil die legte berfelben das Leiden dm Kreuze war, 
darum hat er biefem fid) unterzogen. Diefes tft das 
Allgemeinfame ded Glaubens vom Herrn. Allgemeinfa: 
med be8 Glauben auf Seite des Menfchen ift, daß er 
‚ar den Herrn glaube; denn burd) den Glauben an ihn 
gehet eine Verbindung mit ihm vor fid), deren Folge 
Beſeeligung ift: an ihn glauben, ift Zuverfiht haben, 
daß er feelig made; und weil nur Zuverfiht haben 
fann, wer recht wandelt, barum wird aud) diefed unter 
yan 55n glauben« verftanden. (Nun folgen die Bibel: 
' ftellen 505. VI. 40. HI, 36.) 6. 3. Der Glaube des 
neuen KHimmeld und der neuen Kirche in einzelner Anz 
fhauung ift diefer: Jehovah Gott ift die Liebe felbft 
und die Weisheit felbft, und er fam für den Betreff deö 
gättlihen Wahren, weldyes ift dad Wort, unb welches 
war bey Gott, fernieber, und nahm das Menjchliche 
an; des Endes, damit er in die Drdnung brachte Al: 
'[e8, wad in der Kirche war; weil dazumal bie Macht 
ber Hölle die Macht des Himmels, und auf den Wel: 
ten die Macht des Böen die Macht be8 Guten über: 
wog, und demzufolge gänzlihe 93erbammnif drohte und 
nahe ftand. Dieje bevorgeftandene Verdammniß hat 
Jehovah Gott durch fein Menfchliches, weldje& war das 
göttliche Wahre, aufgehoben, und fo die Engel und die 
Menfchen erlöfet: und fodann in feinem Menfchlichen 
dad güttlide Wahre dem göttlichen Guten, oder bie 
göttliche Weisheit der göttlichen Liebe, vereint; unb fo 
fehrte er zurüc in fein Göttlihed, in weldhem er von 
Ewigfeit war, zufammt und in dem verberrlichten 
Menfhlihen. Dieß wird verftauben bey Sobannes I. 
1. 14. XVI. 38. 1. ob. V. 20. 21. Einzelned des 
Glaubens auf Seite des Menfchen ift 1., daß Gott ift 
Einer, in welhem die göttliche Dreyfaltigfeit i; unb 
daß diefer ift der Herr Gott Seeligmacher Jeſus Gori: 
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fué ift; 2. taf feligmachender Glaube ift, am ihn gu 
glauben; 5. baf man das Böfe nicht thun foll, weil có 
ift Angehör des Seufeló und Werk des Teufels; 4. daß 
man dad, Gute. tun folf , weil es ift Angehör Gottes 
und Werf Gottes; unb ‚5. baf legtereó. vom Menfchen, 
wie von ihm gefchehen foll. Das 1. und 9. eignet zum 
Glauben, das 3. und 4. eignet zur iebrtbátigfeit; und 
baó eignet zur Verbindung zwifchen Liebthaͤtigkeit 
und Glauben, font zum Herrn und zum Menfchen.« 
Dies iff der Swedenborgianism in’ Nuce. Der ©. 
532 ff, gelehrte Tritheism wird nicht aus ber p. Schr., 
fondern auó bem symbolo Athanasiano,*) ohne nur 
bie geringfte 9rüdfidót darauf zu nehmen, da diefes 
Symbol nicht vom Athanafius + 373, fohdern wahr: 
fheinlih von Bigilius, Bifhof von Tapfus — 484 
— ‚demfelben, bey dem wir zuerft die untergejchobene 
Stelle 4 305. V. T. eitirt finden, berrührt und alfo, 
fdon al8 unächt, feine Auctorität haben kann, bewiefen! 
Wie bie beyden auf dem Titel genannten Stellen aus 
dem Daniel und der Apofalypfis zum Grunde der fiver 
denborgifchen THeofophie gelegt werden fónnen, erinnert 
an das, was ber clajlifche reformirte Theolog Samuel 
Werenfels + 1740 von der b. Schrift fagt: 

Hie liber est, in quo sua quaerit dogmata 

quisque, - 
Invenit et pariter dogmata quisque sua. 
qe» St 





2) Gntbüllte Dffenbarung Johannis 
oder vielmehr Se(u Eprifti, worin die 
Qebeimnifje, melde in derfelben vor: 
bergefagt und bisher verborgen gewe: 
fen waren, aufgeídi[offen worden, burd 
Smwanuelvon Gwedenborg, ehemals 


t. fhwedifhen Affeffor bey bem Berg 


wertscollegium, Mitgtied der f. gelebr: 
ten Gefellfchaft zu Upfala und ber kön. 
X fabemie zu Stodholm; unb Gorrefpon: 
denten ber Akademie der Wiſſenſchaf— 


*) €. Unfer Journal I. ı. ©. 50 ff. von & 9. Heinze. 


* 
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ten qu Qeterbburg; aus ber zu Amſter— 
dam 1166 gebrudten Tateinifhen Ur— 
fdrift verteutfdt und mit einer Vorre— 
be, Unmerfungen, Regiftern und Bey: 
lagen vermehrt von Johann Friedrid 
Immanuel Tafel, Dr. der filofopbie; 
(Univerfitätsbibliothefar zu Tübingen) 
ae Bd. Kap. 1—6. XII u. 448 ©. 8. Tübin- 
gen beym Herausgeber, und Leipzig in 
Gommiffion bey Summer; 2t Bd. Sap. 7 
bis 13. IE unb 401 ©, 8. 1829. ; 3t 5b. Kap. 
14 — 19. 416 ©. 8. 1830. (4 Thlr. 14 Or.) 


Bey ber Beurtheilung ber Swedenborgiſchen“) Th eos 
faphie fommt und wohl der eAeyxos xor aydewzov | 
zuerft entgegen und wir fragen: Würde die Zelt, wenn 
die Bewohner derfelben ihre llebergeugungen, ihren 
Glauben, ihre Anfihten und Meynungen aus dem lim: 
gange und den Dffenbarungen höherer, überirdifcher We⸗ 
fen herleiten und die Wahrheit derfelben burd) diefen 
Umgang begründen wollten, ein ungeheuered Bedlam, 
unb alle Regeln des 'menfchlichen fublunarifhen Den: 
fenó, vom Drganon beà alten Ariftoteles bis zum 
Lambertſchen novum Organon, über den Haufen 
geworfen werden? Alles Nemonftriren findet bey den 





*) Der Mpftiker nimmt ein höheres Organ. im Menfhen 
an, und wähnt durch daſſelbe das Leben und Wefen Gottes 
zu erkennen und mit der Urquelle alles Seyn's ftd ju ver: 
binden, Die Theofophie wagt es, biefe Vereinigung mit 
dem hoͤchſten Nen metapbpfifd darzuthun; aleidfam 
die Theorie der Myſtik, menn bey der Myſtik von einer 
Theorie oder wiffenfchaftlihen Begründung die 9tebe feyn 
Bann. Bor Smwedbera af Smwedenborg + 1772, was 
ren Philippus Aureolus Theophraftus Bombaftus Paracel⸗ 
ſus ab Hohenheim + 1541; der Liebling einer großen Zahl 
von blofen Gefübfómenfden, der Prediger zu M idoppau 
in Meiffen, Balentin Weigel t 1588; ber ra Lon⸗ 
doner Arzt Robert Flud + 1657; Jakob Böhm + 
1694; Peter Poiret + 1719, Geelenfreunb. der Bou— 
viered be [a Mothe Quion T 1717, unb der 2 ntotuete 
te Bourignon + 16805 nah Smedberg af Swe— 
denborg vorjialid der wohlthätige Deulift unb Beterinar 
Sofann $einrid Jung t 1818, aewöhnlid Stilfing 
genannt, Theofophen. Sein Leben 5 9595. 1806. €. 0 tbe, 
aus meinem Leben, 11. C. 378 (f. 489. Wie Swedenborg 
lebte Jung unter Geiftern. 


vr 
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Theoſophen feinen. Gingang; da biefe Theofophen in 
Dbiviopben 


Prinzipien, e diametro mit denen ber 

verfchieden find; aljo eine Ausgleihung oder. Annähe- 
rung der beyden Parteyen nie ftatt finden fann. 
den kann nur ein Mitglied der Kirche des neuen Se: 
rufalem$, wenn wir uns abmühen, ihm begreiflich gu 
machen, daß uns, alà Erdenbewohner, ein Drgan der 
unmittelbaren Communication mit  überixdifchen 
Weſen aus einer andern Welt durch die höhere Weis: 
beit verfagt ift und daß uns ein ſolches Organ für 
biefe Erde wabrídjeinlid) ganz unbrauchbar madyen wür: 
be. Die Schule des grundgelehrten Theologen 0 b. 
Al bred) t Bengel +1752, ſcheint in Würtemberg 
nicht audgeftorben zu fepn, wie der lleberjeger Tafel, 
der fid) im 2. Bande (IL) dagegen verwährt, ibn m 
mit bem Profeffor der römifchen und griechifchen Liter 
ratur — die befte Antidotus der tfeojopbifden und 
chiliaſtiſchen Träumereyen — Gottlieb Lukas Friedrich 
Tafel, Herauögeber des Livius 1824, ju verwechjeln, 
u.a. bemeijen. In ngland verbreitet fih bie Kirche 
des neuen Terufalemd immer weiter und hat, feit 1829, 
zu Woodford bey London eine Erziehungsanftalt 
für Knaben, deren Anzahl bereits zu 50 angewachſen 
ift, die ganz nad) den Grunbfágen der neuen Kirche ger 
bildet werden und deren eltern zu verfchiedenen Reli⸗ 
aiondfeften, wie zu den linitariert, gehören: die erfte 
Schule biefer Swedenborgianer in Eyropa. Darüber 
bedurfte Hr. Bibliothefar Tafel feiner Rechtfertigung, 
ba Swedenborg nicht die Lutherſche lleberfeung ge: 
braucht Hat CS, VIL); denn bey aller Verehrung ae: 
gen. den großen Neformator ift diefelbe in unfern Tas 
gen bep den evangelifhen Chriſten — freplid) nicht de: 
nen der evangelifhen Kirchenzeitung — Feine Luthero— 
Tatrie. Daß fid Hr. Tafel nicht ntit der Herder: 
fen Anfiht über Swedenborg befreunden fonnte 
(©. XL 1. 9.5, war wohl voraus. zu ſehen; denn, 
nach Hrn. T., ift uns in den Schriften Emwedenborgs, 
wie ed verheißen war — Gwedenborg ift alfo der Pa: 
raclet, — die reine Lehre der 5. Schr. aus dem Him: 
mel gegeben und’ deren geiftiger, Ginu aufgefchloffen 
worden, (©. X.) Nicht Zeder, heißt e ©. XIL, fann 
das Wert Swedenborgs über die enthüllte Offen: 
barung prüfen und beurtheilen; «8 ift eine Scheidewand 
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zwifchen dem Gebiete des geiftlihen und dem be& na- 
türlid)em, beſonders des finnlich : natürlichen Menſchen. 
Was Jenem — Weisheit iſt, das haͤlt dieſer für 
Thorheit, Gruͤbelei, Schwärmerei 1 Kor, II. 14. Leider 
muß Referent fid) zu dieſen natuͤrlichen Menſchen zäh: 
len und kann alſo, mad) der Meynung des Hrn. Tar 
‚feld, nicht über dieſen Verſuch, bie Apokalypſe zu ent⸗ 

üllen, urtheilen. So lange Neferent — was Gott ver: 
üten witd — die Zramontane nicht verlieren wird, fo 
wird auch bey ihm und, Gott gebe, bald bey Allen, nie 
des Wunfch Deó rm. lleberfeger erfüllt werden »daß 
die Scheidewand bey recht Vielen durchbrochen werde« 
(&.XIL). Die Apofalypfis handelt, nah Swedenborg, 
nicht von weltlichen Dingen, fondern blo8 von bimmli- 
ſchen Dingen, alfo nicht von Kaiferthümern und Königs 
teichen, fondern vom Himmel und der Kirche. Zu wif: 
fen ift (hach der 93orrebe III. 95. 1.), daß mad) beur 
jüngften Gericht, welches im J. 1757 in der geiftigen 
-MWelt gehalten wurde, ein neuer Himmel aus ben Gri: 
ften, jebod) blos aus folchen gebildet wurde, welche die 
ware, daß ber Herr nad) feinen Worten vr 
XXVIH. 18. der Bott des Himmeld unb, der Erde ift, 
annehmen fonnten, und zugleich Buße wegen ihrer bó: 
fen Handlungen im der Welt gethan hatten, Aus bie: 
fem Himmel (©. IV.) ftelgt nun ferab und wird her: 
Abiteigen bit neue Kirche auf Erden, welche das neue 
erufalem ift.« Der hriftlihe Himmel befindet fid) (©. 
.) unterhalb der alten Himmel; in ibn wurden von 
der Zeit an, da der Herr in der Welt war, diejenigen 
eingelaffen, weldje einen Gott unter 3 Perfonen ver: 
ehrt, und nicht zugleich die bre von 3 Göttern gehabt 
Hatten. Die den Glauben des neuen Ferufalems nicht 
annafmen, wurden abgefoudert und in die Winfel ver: 
wiefet, Mir (Swedenborg) wurden bie Abfonde 
rungen nad dem jüngften Gerichte, fo wie, 
bie VBerweifungen zu fefen gegeben. „Den 
Heren hat 86 gefallen CS. VIL), ntir ba8 Geficht mieis 
ned Geifted zu Öffnen, und mir zu lehren. Man glaube 
alſo nicht, bag id) etivad aus mir felbft genominen habe, 
fondern don dem alleinigen Herrt.« — Seine: politifche 
Deutung finden wir alſo in diefer enthülltenDffen: 
barung Johannis, wie fdon ein Pabſt Grego: : 
sinus IX, + 1241 das Thier, das in der Offenbarung 


* 
— 
^ - 


14 
quà dem Meere pu auf ben fei ri v 












gu PASS Y t — ‚wie — Senf 
et 1831 au a nalen bezogen. Lehre 
——— lifchen Kirche findet, Son den bor. 

Ds 11..18. 19. Sap. bet Apokalppfis - 

n ie ifolid E de ‚Namen | Bad jon 

ba bie Neuern dad Heidenthum in bild 

x x — wee Wir bleiben De der. © 
XI. 18. ſtehen und bemerken, 


A bera cu. 0 p ahl 606 erflär nr 
606 wird alles "uM Guten, imb. mei tief 
Worte gejagt wird, ve des Önten 
Worte. (2), od aber jn dla ver bt. bezeic 
deun ed if die S beó Thiered. Dieß ift. b 
tane „weil,6 eben [o viel ift, alà 3 mit, 2. multi 
et das Wolle und Alles. — i 
Wahre bezogen wird, und 2 die Wer be$ | 
ren. unb! Guter bebéutet:. und weil Aes e et, wei 
jene 2 Zahlen. mit einánber multiplicitet. werde) 13 bes 
deutet ed. alles das. Wahre des Sean: ier 
baffelbe als verfälfht. Es wird die d } 
weil i vn * 6 vo 3 hie went wir 
€ i ieder u eine 
er aa idi (liegt. .- Daß 6 das urs unb 
—A genannt, wird, wo vod Wa 
bie Rede ift, eae * de ae ca 
in w diefe Zahl vorfommt; a eb o $a 
diefer Zahl erfjheind nuuc Golden deutlid, ı 
che ‚die. Dinge, von mele | wird, | 


it ei 
Sinne fehen, wie j . IV. 8. 20. Watth. 

8 s 5, ep. XXIV, 6. | E 
Nn XXV. [^ id XL. 3. ou. X aV. 


13. Weil 6 das Volle bedeutet, fo. if, 3» ‚Ausdrud ent: 
ftanden ben 6. Theil nehmen. Mr ; wen | 
geiſtigen Sinne das, 85 voll uoa ift, 


"A ES 8 Tt M mér 
rite olit et, Zur 
En E id lcife n unb SD bir. " £z u 


IX; 2., woburd) | u net wird, af b 
Wahre des Guten im jorte gänzlich zerftörs werz 


15 


den follte.« Diefe fogenannte Erklärung fann mur 
Goldjen beutlid) fepu, bie, wie C web. fagt, im geiftis 
gen, b. i, Swedenborgiſchen Sinne feben, wie Hr. Tas 
fel. Uns Profanen wird durch viefe eben angeführten 
fogenannten Grlduterungen diefe erux interpre- 
tum um Nichts leichter und diefe Stelle bleibt und eben 
fo verfchloffen, als wir fie zum erften Male in Luthers 
Ueberfegung lafen.*) Die allegorifchen Deuteleyen der 
Kirchenväter unb der fpätern Scholaſtiker haben bod) 
uod) mehr Anziehendes und bie Phantafie Aufregendes, 
ald dieß matte, bunfele, fangweilenbe, kalte Sweden: 
borgifche Gerede. Wer die eben fo gelehrten, ald kla⸗ 
ten, geiftröichen Verfuche, dieß täthfelhafte, mehr. Köpfe 
verwirtende, ald Gemüther erbauende Buch zu entjifz 
feri, von Johann. Gottfried von Herder} 1805 
—8 da 1719..8), Johann Gottfried Eich— 
born + 1827 (commeritarius in Apocalypsir, 1791. 
2 Volh 8.), €. Heinr. Aug. Ewald (commenta- 
rius in Apocalypsin, 1828. 8.), fennen ju lernen Ge: 
legeüfeit hatte, fühle fid) durch diefen Sárgon abgefto- 
fen. $6 Srummád ér jun. im Thale Barmen fcheint 
in die eregetifhe Schule Swedenborgs gegangen 
zu fepn. Der große Engländer Sfaaf Newton + 
1726 verfiel, Alterö: ünb geiftesichwach, darauf, feinen 
weltbefannten 93erbienjte die Krone durch Gutrátbfe: 
lung “der Weiffagungen Daniels, Habakuts unb befon- 
derd der Apofalypfis, aufzufegen (1715). Längſt wuͤr⸗ 
den feine annotationes und er mit ihnen mit Recht 
vergeffen fep, wenn nidt Newton burd) feine frü- 
bern. genialen Leiftungen in bet Mathematit und Phys 
fif fid) einen ünfterblichen Namen gemacht gehabt hätte. 
Uebrigens bleiben die hier üngejeigten Schriften & wez 
denborg's m ben, der mit feinen Lehren und Viſio⸗ 
nen näher befannt werden will, wie überhaupt für jes 
den Theologen interejfant und nad) ihrer Art lefenós - 
werth. | V d) ir re 
"dee : 


* 








*) Wir verweiſen hier auf die Abh. über diefe Stelle im 3. 
Bde. der Annalen ©. 42 ff. | ^ % ii 
* 4 i u 


2 Wm 


* er 


Afkétik. 


Es ift ein guͤnſtiges und erftreuliches Zeichen der 
Zeit, daß man in unſern Tagen die Bibel: aufs neue 
als die reid)fte Quelle aller wahren Erbauung betrachs 
tet und den Stoff, den fie ju diefem Zwede bietet, aud) 
auf eine zwedmäßige Art zu bearbeiten (udjt. Zwei 
wichtige Erfcheinungen diefer Art liefert bie neuefte Lis 
teratus in den beiden begonnenen Werfen: 


1) Die Bibel, als Erbauungsbud für 
Gebildete, bearbeitet von D. ©. F. Din 
ter, 1t Bd. Neuftadt a. d. D. 1851. Bei S5. 
$. ©. Wagner.468 C. gr. 8. und 


2) neued biblifhes Erbauungsbud für 
die Häusliche und öffentlihe Andacht, 
bearbeitet von einem Bereine evangeli- 
(der Sotteögelehrter, und a ge: 
ben von 5. Hörner. ıfter Theil: Vorle: 
fungen Aber das Evangelium Matthai: . 
von D. Stephani, 8. Bayr. Kirhen:Na 
tbe und Defane in Öunzenhaufen Mag: 
deb. b. Wilh. Heinrichöhofen 1850. (auch 
unter bem befondern Titel: Das Leben 
Tefu, nad) dem Matthäus, für Chriſten, 
bie mehr Aufſchluß über bdffelbe zu er— 
balten wünfden, von D. Hein. Stephan 
u. f. 10.) 298 ©. gr. 8. (16 Or.) 


Str. 1. ift ber Anfang des, [jon im vorigen Sabre 
angefündigten unb von Bielen erfehnten, leider legten 
Werts ved. erleuchteten und frommen Greifes Dinter, 
eines Werks, an welchem er wenigftenó zulegt arbeitete, 
wenn auch vielleicht andere von ibm vorbereitete Hands 
fchriften noch im Druck erfcheinen follten. Diefes ; bez 
sonnene Werk aber ift unfeugbar eine der Föftlichften 
Gaben, melde der im Leben hochverdiente Verf. dem 
weitern Keeiße der Erbauung fuchenden gebildeten Welt 
hiemit reicht unb wodurd er fid) felbft das ſchoͤnſte und 
würbigfte Schlügdenfmal feines nur bem geiftigen Wohl 
der Menfchheit gewidmeten Lebend gefegt hat. Leider hat 
der Tod ihn früher von diefer fegenévollen Arbeit ab: 
gerufen, als er fie vollenden fonnte; bod) nehmen wir 
auch dad, was er von derfelben bereits öffentlich bes 
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faunt · gemacht und vielleicht nod) im Manuferipte hinter: 
laffen bat, mit der innigften Dantbarfeit auf und win: 
fden vom Herzen, daß es der Verlagshandlung gelin: 
gen möge, einen wadern Gelehrten zu finden, der das 
noch llebrige im Geifte Dinters fortzufepen fähig ift. 
Darf man dem Gerücht tràuen, fo ift die Vollendung 
des ganzen Werks, nachdem die Herren DD. Röhr und 
Schuderoff den Antrag abgelehnt haben, bem Hr. Cu: 
perínt. M. Fiſcher in Sangerhauſen übertragen worden, 
von bejfen hellem praftifhem Blicke und ergreifendem 
Nednertalense wenigftend binfid)tlid) der Erbauung fid) 
viel Guted erwarten läßt, wenn Auch Dinter im Fache 
der Exegeſe nicht ganz erfegt werben follte. 

Was nun bie äußere Defonomie biejer von 
dem gefeierten Dinter begonnenen intereffanten Bear: 
beitung der Bibel betrifft, fo geht jedem biblifchen Bur 
he immer eine kurze Einleitung voraus, bie mit weifet 
Sparfanıkeit immer nur fo viel und größten Tpeild auf 
. eine Ih teeffende Weife giebt, ald zum richtigen Vers 
ſtändniß ded Buchs erforderlich ift. Dabei hält der Bf 
an begründeten Annahmen feft unb fchließt jede mod 
unfichere Hypotheſe aus. - Ueber jedem Kapitel fteht ei: 
ne bündige Inhaltsanzeige, die, geht die Erzählung zu 
einem andern Gegenftände über, auch mitten im Laufe 
des Kap. angedeutet wird. Dann folgt eine, wenn auch 
nicht imtner wörtlich treue, fondern, wo das tichtigere 
Verſtaͤndniß ſolches fordert, oft mebt umfchreibende, aber 
den muthmaßlich wahren Sinn des Originals immer 
wiedergebende, burd) Kuͤrze und Präcifion des Aus: 
brudé (id) auszeichnende lleberfegung, bie hie unb ba, 
wo es noͤthig ift, durch furge, den einzelnen Verſen um: 
tergefchobene, tnit kleinern Lettern gedrudte eregetifche - 
und biterifde Erflärungen, wie ín ber Schullehrerbi: 
bel, erläutert wird. Doch erwarte man feine durchgaͤn⸗ 
dige unb vollftändige llebetfegung der einzelnen Bücher 
nach der Meihefolge der Verſe. Was nicht jur Erbaus. 
ung dient, ıft übergangen; bod) läuft der Faden bet 
Gefhichte immer fort, weitlänfige Erzählungen aber 
werden int Geifte des Schriftftellers zufanımen gezogen. 
Dadurch iſt einer unnöthigen, ja unmigen Weirfchichtig: 
* feit des Werks qum Beften der 2efer und Käufer vor: 
gebeugt, und wie öfonomifch der Verf. biebei zu Werke 
gegangen ift, davon zeugt Died, baf bet a Band die 
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,erften altteftamentfid)en Bücher bis jum. Buch ber Eſt⸗ 
ber in fid) begreift. Endlich werden von ben in D 
einzelnen längern oder fürgern. biblifchen Abfchnitten.er 
baltenen religiöfen und moralifhen Ideen praftifche An—⸗ 
wendungen gemacht, — und gerade diefe Anwendungen, 
deren Hauptinhalt gleih zu Anfange des Werks im 
finnvolter Kürze, ald Verzeichniß, aufgeführt wird, find 
die Föftlichfte Gabe, die der verdiente Verf. zur Erbaus 
. ung darreicht, und man weiß nicht, ob man biebei meht 
den hellen, fcharfen Blick, mit welchen der Verf. anjie: 
benbe Ideen im Terte vorfindet, und aus bemfelben herz 
vorbebt, oder mehr die Tiefe: des Reichthums feined 
Geiftes und Gemühs, bie in Der Behandlung des 
Stoffs ſo herrlich hervortritt, bewundern foll, & 
Was nun aber den Geift betrifft, der dieſe bib- 
li(de Bearbeitung durchweht, fo ift die Arbeit; wie im 
alten Dinterfj hen Schriften, das Ergebniß freier, felbftz 
ftändiger, an feine ‚Autorität gebundener, nüchternen, 
von jedem Helldunkel (id) frei erhaltender, das Stre— 
ben, den wahren Sinn beó Originals treu und treffend 
wiederzugeben, überall beurfundender, immer aufs Praf: 
tifche. hingerichteter Forfhung. Ju dem ganzen Werte, 
fo weit es vorgerüdt ift, weht darum ber Geift rex 
ligiöfer Grleuditung, der, oft blos in. Win: 
fen, die deutlichften Auffchläfe über den Sinn bunflet 
unb fchwieriger Stellen giebt, in foweit nemlid), ald der | 
Erbauung Suchende zu einem. richtigen, während des 
Leſens ihn nidt in Ungewißheit tiber die Sache laſſen— 
den Veiſtaͤndniß gelangen «will unb foll; — in ibm 
weht ber Geift eineó vernünftigen, aus wah— 
rer Frömmigkeit bervorgegangenen und barum ju. ibt 
aud) unverrückt hinführenden Schrift: Glaubens, ber, 
vor allem in den praftifchen Anwendungen, unter jteter 
Hinweifung auf den dad Judenthum veredelnden. und 
verflärenden Geiſt des Ehriftentbums, bald. erhebend, 
bald tröftend, bald ftärfend für dad Hohe und Edle zu 
gewinnen, für das Göttliche und Himmlifche zu begei- 
ftern fut; — im ihm weht der Geijt einer wahr: 
Dat driftliden und darum reine Tugend for: 
ernden, eben defhalb das Ethiſche ſtets im Auge 
behaltenden, alle Glajjen und Stände ber Menjchen : 
umfaffenden, ja in bie individuellften Lagen und 93er 
hältniffe des men[djliden Lebens. fanft und wohlthaͤtig 
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einwirfenden, aus der fittlihen Kraft des Chriſtenthumo 
Bervorgegangenen bildenden und erziehenden Lehrers 
und Lebensweisheit, Dabei hat e8 der Berf. nie 
auffer Acht gelajfen, baf er für Gebildete fdricb; 
darum bedient er fid) durchgängig einer des Gegen(taus 
des würdigen, Haren, oft blühenden Sprache, 

, Vergleicht man nun Diefed begonnene  treffliche 
Perf mit dem früher erſchienenen sgrößern biblis 
fhen Erbauungsbuche des fel. Geiler «weld 
ein Unterſchied! So wenig durch diefe Aeußerung den 
. vielfeitigen. Verdienften des für feine Zeit, namentlich 
auch durch das für bie öffentliche und Privat:Erbauung 
gejchriebene fo eben benannte Werk hoͤchſt wohlthätig 
gewordenen Mannes zu nahe getreten werden foll, fo 
muß man doch befennen, dag in ‚einem Zeitraume von 
46 abren, feit welchem jened Erbauungsbuch erfchien, 
unſre Zeitein wahrhaft religiöfer Bildung und in den 
Beitrebungen der Lehrerweisheit, diefe zu fördern, ehe 
zenwerthe Fortfchritte gemacht habe: Sehen wir aber: 
mals zuvörderft auf die äußere Einrichtung, weld) ein 
weitfchichtiges (auf 17 Bande angewachfenes) Werf war 
das Seiler'ſche! — eine Folge Davon, baf der ehr: 
würdige ©. den Plan, Tediglicd für die Erbauung zu 
arbeiten, nicht fcharf genug im Auge ‚behielt, fondern 
vieled in feine Arbeit mit aufnahm, was mehr der ge: 
lehrten Forſchung, ald der eigentlichen Erbauung ange: 
hörte. Man vergleiche 4. 95. nur ſeine Bearbeitung des 
1 95. Mofe, welche, mit den hinten angefchlofjenen er: 
läuternden, meift ind Gebiet der Gelehrfamfeit einfchla- 
genden Anmerkungen, allein einen ftarfen Band in fid). 
feft. Hiezu Fommen noch die vielen Wiederholungen, 
bie er fid) erlaubte, fo wie bie breite, wortreiche, meift 
ins Waͤßrige ausartende Schreibart, bie et aus Grün— 
den vermeinter Popularität behaupten zu müffen gIauü: 
te, — Was aber den Beift.jened Geilerfhen Werts 
anlangt, fe trug es allerdings dazu bei, für jene Zeit 
eine höhere religiöfe Erleuchtung durch eine vernünftis 
gere, meift grammatiſch-hiſtoriſche Schriftanslegung zu 
fördern, fo wie es zugleich aud) überall, obgleih auf 
eine ziemlich matte Weife, aufs Praftifche hinzuarbeiten 
ſuchte, wo fid), freilich immer nur unmittelbar, Gelegens 
beit dazu fand. Aber wie befangen waren oft jeine_ res. 
ligiöfen, oder richtiger, DIT Ideen, bie. er indie 
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Bibel Hineintrug, Man vergleihe j. 98. nur das, was 
Seiler über den babplonijen Thurmbau und die bei 
jener Gelegenheit entftanbene —— Sprachverwir⸗ 
sung ſagt, mit der Art, wie Dinter jene Erzählung. 
deutlich und nugbar zu machen weiß! QUE 
Wollten wir bei Beurtheilung des Dinterfchen. 

Werks ins Einzelne geben, fo würden wir die Grenzen 
diefer frit. Zeitfchrift weit überfchreiten. Es genügt, Fer 
dermann, bet fid) der gebildeten Welt beizäßlt, zur ece 
türe einzuladen. Kann man audy nicht jede Anficht in 
der Ueberſetzung und Erklaͤrung der bier bearbeiteten 
biblifchen Bücher mif dem gewandten Verf, tbeilen, fo. 
wird mam bod) gróftentjeiló mit ihm übereinftimmen.. 
Man febe mobt auf den herrlichen Geift, ber bae Ganz - 
ze durchdringt, dann wird man über Ginzelnes nicht 
mit fplitterrichter’fchee Strenge urtheilen. Die Sprade 
it meiftentheild correct, wie man died an einen Dintee 
gewohnt if, Kleine 93erftófe gegen Spracdrichtigkeit, 
die das leichtere Verftändniß erjchweren, z 95. ©, 15. 
»Gott nun, — mächte er bem Noah befannt u. f. w. 
wo das er zu ftreichen ift, — ©. 19. »Das Thier foll 
euch nicht ungeftraft tödten« — ftatt: das Thier foll 
ungeftraft euch nicht tödten, n. dgl. werden bie dankba—⸗ 
ren ®erehrer Dinterd ſammeln und bei einer vielleicht 
nörhig werdenden 2ten Auflage zur Berichtigung ein: 
fenden, damit das Wer zu immer größerer Bollfoms 
menheit gebeibe, Dinter’fche Krafteinfälle, die feiner 
Individualität angehören, unb die ihn felbft bei ern— 
fte. Betrachtungen gewiß nie flörten, muß man im eis 
nem Erbauungsbuche, das nur bem feierlichen Ernſte, 

der durch abgenöthigtes Lächeln nicht unterbrochen wer? -— 
den will und darf, geweibet ift, freilich wegwünfchen, 
Go 4. 95. bei Gelegenheit der Erzählung von bet Au— 
ordnung ber Sabbathöfeier die übrigens fchon befannte 
Bemerkung: Nehmer nir dem Bauer feinen Sonntags⸗ 
rod, fo wird er bald nicht viel mehr feyn, ald fein Sae 
merad Ddje! — Mögen die bisherigen Gegner Din⸗ 
ters e8 verfuchen, ein jolches Werk zu fehreiben ! — der 
Verſuch wird fie bald lehren, Dinter dat Großes, bis 
jest noch Unübertroffenes geleiftet, gewiß fie werben bei 
den Schwierigkeiten, bie bei einem folchen Werke von 
atten. Seiten entgegen kommen, fid) mit ihm ausföhnen 
und ihm wenigftend nach feinem Tode in feiner Größe 
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erfennen und bewundern! Er ift, [aut ber Vorrede zu 
diefem Bande, mit chriftlichverföhnlichem Sinne von ih: 
nen geſchieden. Mögen fie durch feruere lieblofe Schmaͤ⸗ 
hungen feine Afche uid)t entweihen! Er fteht bereits 
vor feinem Richter! — 
' Die Schrift Nr. 2. erfchien früher, al& die fo eben 
beurtheilte. Den Plan zur Herausgabe eines fo gemein: 
nügigen Werks faßte der (don durch mehrere Kiterarifche 
Leiſtungen ruͤhmlichſt bekannte Herr aftor Hörner 
in Burggrub bei Coburg, und ed glüdte ibm, zur Aus— 
führung biefe8 Vorhabens Männer zu Mitarbeitern zu 
gewinnen, von denen fich etwas Worzügliches erwarten 
läßt.. Zu ihnen gehören die Herren v. Ammon, Cla: 
tué, Gruner, Safobi, €omler, Schwabe, Etephani, We: 
ber u. Andere. Jedes biblifhe Buch, vor der Hand 
des neuen Teftaments, bejfen proftifche. Bearbeitung bie 
Herren Theilnehmer aud guten Gründen dem alten vor: 
hergeben lajjen, wird jedesmal von einem Bf. allein 
behandelt: Die Idee, mehrere tüdjfige Mitarbeiter zur 
Herausgabe eines fo umfaífenben und gemeinnigigen 
Werks zu vereinigen, bat aHerdings in fo fern ihr Gu: 
te, ald gewiß jeder einzelne Theilnehmer ollen Fleiß 
darauf verwenden wird, die ihm geftellte Aufgabe auf 
die beftmöglichfte IBeife zu löfen und al8 dadurd bie 
ganze Schrift mehr an Mannichfaltigfeit und been: 
9ieidjtbum gewinnt und fo alfo aud) ben. verfchiedenen 
Wünſchen ber Lefer am beiten genügt, während oft die 
beften erbaufihen Betrachtungen, von einem und dem: 
felben Bf. und immer im gleichen Geift und Zufchnitt, 
nach unb nad) leicht ermüden und on Intereſſe verlie: 
sen. Nur lehrt dagegen wieder die Erfahrung, daß es 
felchen vereinten Arbeiten, oft bod) an Einheitin Ideen, 
Anfichten, Prinzipien und in Behandlung gebricht, was 
auf den aufmerffamen Lefer Leicht ftörend eimbirfen 
kann. Indeß find die Herren Mitarbeiter an dem vors 
liegenden Bibelwerke mit bem Hrn. Herausgeber darin 
einverftanben, ba Erbauung im reinften Ginne 
des Worts der Hauptzweck fepn folle, ben fie gemein: 
fhoftlich zu erreichen fuchen wollen. 

Die Reihe der würdigen Herren Mitarbeiter eröff: 
net der Herr Sirdenratb Dr. Stephani, ber bie prat: 
tifhe Bearbeitung ded Matthäusenangeliums übers 
uoguneu fat, Er will, der Borrede zufolge, bucd) feine 


27 


Arbeit einen Beiträg geben, bag die Bibel, (dies 
find feine eignen Worte) beffer, wie bióber, ver: 
ftandenwerde. Diefe fid) felbit geftellte Aufgabe hat 
er allerdings auf eine vorzügliche Weife zu löfen gez 
fucht und man darf den Fleiß nicht verfennen, den ec 
auf ihre Löfung verwendet Bat; nur fcheint ihm Beleh: 
rung die Hauptfache zu feyn, fo daß die Erbauung, 
welhe vod) nad) dem Willen. des Herausgebers der 
Sauptzwed des Werks feyn foll, mehr in den Hinter: 
"grund tritt. Bezeichnet nun aber die tropifche Bedeus 
tung ded Schriftausdruds: Erbauung: Beförderung 
des Wachsthums in chriftlicher Grfenntnif, Tugend und 
Seelenruhe, fo ift Mar, bag folche nicht allein burd) 
Belehrung, fondern aud) burd) Ermunterungen unb 
Tröftungen auf 9Serfianb unb Herz gleihmäfig hinzu— 
wirfen fudit. »S3d) werde erbaut« — fagt Dinter in 
der Anfündigung feiner Erbauungsbibel, »wern mein 
Geift an lichtheller Ginfidt ins Praftifche, an Reinheit, 
Allgemeinheit und Beharrlichfeit des guten Willens, an 
Tiefe, 3nnigfeit und Wärme des Gefühls fürs Wahre, 
Edle, Menfchlihe, Göttliche gewinnt« — und vollftäns 
biger unb treffenber noch fpricht er fid) in der 9Sorrebe 
zu feiner Erbauungsbibel darliber aus. Zwar hat Hr. 
D, Stephani dies in der Vorrede felbft anerkannt 
und eben deshalb nid)t unterlaffen, von dem Gegebenen 
öfters kurze praftifhe Anwendungen zu machen; allein. 
biefe treten, wie fchon gefagt, bod) verhältnigmäßig zu 
febr in den Hintergrund, und find in der Art, wie fie 
gemacht worden, zu wenig ergreifend, erhebend, aló daß 
fie den Lefer befonders anfprechen, erwärmen, begeiftern 
follten. Ein Hauptvorzug diefer Arbeit ift ber, daß der 
Hr. Berf., jeder mpftifden Tandelei abhold, an der 
vernunftgemäßen. Anjicht des Chriſtenthums fefthält'und 
überall den Geift der reinen Bibellehre des 91. X. 
hervorhebt. Der Hr. Verf. theilt die ganze Bearbeis 
tung ded Evangeliums in einzelne Borlefungen,, zwar 
nad) der Reihefolge der gewöhnlichen Kapitel, aber ohne 
fie ganz zu behandeln; vielmehr weiß er die Abſchnitte 
ihrem Jufammenhange mad) fo zu vertheilen, daß fie 
füglih zum 93orlefen in ben Firchlichen Betftunden (denn 
dazu ift biefe8 Erbauungsbuch vorzüglich mit beftunmt, 
unb auch, wenn dem Plane gemäß dad Ganze bur 
geführt wird, ganz geeignet) gebraucht werden koͤnnen. 
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Der Hr. Verf. giebt Feine eigentliche Lieberfepudg der 
Urfchrift, (was nach der Tendenz des Ganzen, zur Er: 
ſparung be8 Raums, auch bei den folgenden Büchern 
nicht gefchehen fol) fondern 'referirt die darin enthaltene 
Geichichte in feiner Sprache mit” Hinweijung auf frei. 
überfegte Ausfprüche der Schrift, unter Erklärungen, 
biftorifchen Grlauterungen, Reflexionen, Stritifen und 
furzen Anwendungen. Die Exegeſe des Hrn. Verf. ift 
rein und ftügt fid) meift auf fefte Grundfäge der gram— 
matiſch⸗hiſtoriſchen Interpretation, nur daß er dabei häus 
fig rationalifirt und fich über den Schriftfteller ftelit, 
wobei ihn oft der Gommentar des ehrwärdigen Hrn. 
Dr. Paulus geleitet zu haben fcheinn Manches mehr 
in ba8 Gebiet theologiicher llnterfudwngen Einſchla— 
gende, das nur ber Wiffenfchaft, nicht aber ber popu 
laͤren Affetid angehört, hätte umaangen- werden Fünnen 
und follen. Der Xifetifer benupt bewährte Nefultate 
folcher Ilnterfuchungen, fobald fie feinen Zwecke förder: 
lid) find, ohne auf legtere felbft näher einzugehen. Man 
leſe nur bie 2te und Gte 93orlefung, welden mehrere. 
Demerfungen in andern Abjchnitten an die Seite ges 
ftellt werden fónnen. Manche Belehrungen find Schwan 
end, 3. 99. ©. 15. über Träume, fo wie über die Wun— 
ber ded Herrn, von denen namentlich der Hr. Bf. lichte 
Anſichten zu haben fcheint, und man bemerft aus feir 
nen Wendungen, baf er llebergeugungen im. Hinterhalt 
hat, bie er nicht gern offen darlegen will. Nach S. 87 
hatte fid Ehriftus nad) der Sitte der Weifen feines 
Volks viele Ärztliche Senntnijfe erworben, wovon er eis 
nen fefe wohlthätigen Gebrauch machte; bod geben 
nah C. 101 die Evangeliften bie Heilungsweife, jowie 
bie von Chriſtus dabei angewendeten Heilmittel nicht 
näher an. Nach ©. 92 wird der alüdlihe Erfolg ful: 
. her SHeilungen der weifen Mitwirffamfeit Gottes zuge: 
fdyrieben, ©. 100 wird bemerkt, daß nicht alle und je: 
de Krankheiten von Jeſu geheilt worden feyen. Andere 
Kranke verdanken mad) C. 103 ihre Heilung ber. Kraft 
ber Ueberzeugung, daß Gott.fd) durch den Meſſias bes 
fonders wirfjam bezeige. Nah ©. 104 lag des Jairus 
Tochter bios in Ohnmacht und folalid im Scheintode. 
Wie aber? wenn die evangel. Berichterftatter ble Wun— 
der Sefu denn Dod) als wirfiche Wunder betrachten 
und borfellen, müjjen wir bann ald Hermeneuten, wenn 
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wir wirffich durchgängig grammatisch-hitorifch verfahre 
wollen, —* Berichte nicht nehmen, wie ſie vorli 
— Denfende Leſer, welche Aufſchluͤſſe über mandes 
ihnen noch lInbegreiffie im Leben und Handeln Sefu 
fuchen, werden des hellfehenden Herrn Berf. emere 
kungen mit Vergnügen lefen, ob fie gleich der unbez 
ftimmten Auskunft wegen deshalb immer noch mic 
wiffen werden, woran fie denn eigentlich find. Andere 
Lefer, bie fid) zu ſolchen lichten Anfichten, aus Schwach— 
heit oder aus Siren, nicht erheben fónnen, wers 
den vielleicht in den Augenblicden, wo fie Erbauung: 
fudjen, Anſtoß daran nehmen, Eben die rechte Art und 
Weiſe, wie der Ajfetifer, den allgemeinen wed der 
Erbauung feft im Auge behaltend, den befonbern Zweck 
der Erleuchtung oder Aufklärung in gemein | | 
firebungen erreichen foll und will, ift bie allerbingà | 
fhwere Kunft, welche die Anfertigung eines. öffentlichen 
Erbauungsbuchs, befonders beim Firchlihen Gebrauche, ) 
vorausſeßzt. Läßt bod) der Hr. Verf. fo manden am: | 
bern Umſtand in feinem heiligen Dunfel berufen. (©, 
988.), warum nicht auch bier unb anberwártó, wo ein | 
allzußetler Blick blenben fann ? — - Einfach, aber würs 
big unb unbefangen in dogmatifchen Anfichten behandelt 
der Hr. Berf. die Berichte vou den legten £eibenótagen 
Sefu, befonberó den merfwürdigen Auftritt zu Getbfe: 

^ mne, unb ed ſcheint überhaupt, aló babe er fid am 
Schluß feiner Schrift mehr in bert Ton ber Erbauung 
gefunden, alà in der erften Hälfte berfelben. — Necen: 
(fent fat die Arbeit des helldenfenden Hr. Verf. mit 
Vergnügen uud immer höher fteigendem ntereffe gele: 
fen. Noch einmal, wer Winfe zu Auffchlüffen über man: 
ches Geheimnifvolle im Leben Sefu, fo wie in ben 
durch ihm begründeten Anftalten fucht, wird oft Befrie⸗ 
digung finden; mur wird er dann wuͤnſchen, der Hr, 
Verf. möchte nod) tiefer eingegangen feyn und fid) be: 

' flimmter ausgefprochen haben, Mit wahrer Hochach— 
tung fcheidet Neo. von bem gelehrten Hrn, Berf., in, 
be(jen Arbäit hier náber einzugehen, ihm der Raum 
nicht vergönnt it, Möge der zweite Band, welder die 
Dearbeitung des Marfusevangelium& enthält, die von 
dem Hru. Hofprediger Dr, Jacobi in Koburg,- von 
deſſen Feder fid), bejonderd für bie — — 
Ausgezeichnstes erwarten läßt, übernommen worden iji, 





25 
ohne Tängern Aufenthalt erfcheinen! . Gewiß wirb bieje8 
neue biblifhe Erbauungsbudh,, wenn es nad) bem im 
der Vorrede angeführten: Plane beo Hru. Herausgebers 
ducchgeführt und vollendet wird, zu häuslichen und fird): 
lihen Andahtsübungen die beften Dienfte leiften und 
befonders in [egterer Hinficht einem wichtigen Bedürfs 
niffe unferer Zeit abhelfen, um fo mehr ba bier bie 
praftifche Anwendung nidt am Ende jedes Abjchnitts 
in blofen Gebeten; fondern in homilienartigen, Betrach: 
ungen, die fid) am die einzelnen Verſe und Hauptges 

banfen des Terted anreihen, gegeben werden follen. 
Mögen burd) beide fier namhaft gemachte Werke, de: 
ren Anfang bereitd vorliegt, und von denen gewiß je: 
des in feiner Art nugbar werden wird, die hohen Zwe— 
de der Erbauung durch Gottes Seegen gefördert 
werden! 





5) Theodulia. Jahrbuch für Häusliche 
Erbauung. Mit Beiträgen von Ader: 
mann, Alberti, Engel, v. youqué, ram: 
fe, Girarbet, Gittermaun, Hundeißer, 
Kochen, Köthe, Leo, Lug, Delöfeld, Lina 
Keinhardt, Cord, Schott, G. unb 5. 
Cduberoff, S dwabe, Trautfhold, Wei: 
der unb Andern fBerau&gegeben von D. 
€. B. Meißner, D. G. Schmidt, G. Hoff: 
mann. Vierter und fünfter Jahrgang, 
1850 und 1851, mit 8 Mufiktblättern. (à 
1 Thle, 12 Or.) 


Wenn zu einer Zeit, wo das Wort Gottes in dem 
ehrwürdigen Gewande der Bibel oder eines Gebet: und 
Qrebigtbud)8 befonders in’ vielen Häufern der fogenann- 
ten Gebilbeten und oft aud) 93er bildeten nicht mehr 
wie fonft Eingang findet, wenn zu folcher Zeit verfudyt 
wird, ibm den wünfchenswertben Gingang und Zutritt 
wieder zu verfchaffen, indem man ihm dad mobernere 
Gewand eines Taſchenbuchs giebt und ald SSerfünbige: 
rin dejfelben bie Priefterin Theodulia ausfendet, fo läßt 
fid dagegen nicht nur Nichts einmenben, fondern man 
muß auch diefes glüdlichen Gedanfens fid freuen, be: , 
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fonberB, wenn die ausgeſendete Prieſterin auf ihren 
Manderungen recht viele Freunde und Freundinnen fin 
bet und wenn ihren Gaben felbft auf den Putztiſchen 
der Schönen ein Ehrenplägchen eingeräumt wird. Daß 
Theodulia einer folhen Ehre fid) zu erfreuen bat, ift 
befannt. Die Zahl ihrer Verehrer hat fid) auf ibren 
fünf Wanderungen, die fie bis jegt gemadt, von Jahr 
gu Jahr gemehrt und wird gewiß immer größer were 
den, wenn fie fortfabrt, fo fieblidie Blumen und fo ge— 
reifte Früchte darzureichen, wie die in den beiden vor 
und Fiegenden Schaien find. Daran aber ijt nicht zu 
zweifeln, da fid) mit den drei wirdigen Herausgebern 
der Theodulia fo viele gleihwirdige und ausgezeichnete 
Männer vereinigt haben, Männer, die von den falten 
Naifonnementd des Nationalismus, wie von den Tün- 
deleien des Myſticismus gleich weit fid) entfernt halten 
unb dad erwärmende Wort vom Glauben in wahrhaft 
chriſtlicher Einfalt predigen. Neferent, der, auch die aol: 
dene Mittelftrage wanbe[no, in diefen Geifteserzeugnif: 
fen feine eigenen Glaubensanſichten aefunben, fat fid) 
durch dieſe Erzeugniffe unendlich erbaut gefühlt und 
wünfcht von Herzen, daß der Kreis, in waldem Theo— 
dulia für Gottes heilige Sache wirkt, fid) mehr und mehr 
erweitern möge. 


Dem fchönen Vereine haben auch edle Frauen fid) 
angefchloffen, aud) eine Fuͤrſtin Franzisfa, wir vermus 
then, bie verwittwete Fürftin Neuß:Lobenftein, wenig: 
ftend glauben wir dad in Demuth zu Gott gewandte . 
Gemüth biefer verehrungswirdigen Fürſtin in den ges 
gebenen Beiträgen erfannt zu haben. 


Bon den beiden vorliegenden Jahrgängen zeichnet 
fid) ber legtere, wie überhaupt, fo insbefondere auch das _ 
durch aus, baf er mehr belebreube Auffäke giebt. 
3. 85.: Daß in einem reinen guten Herzen der Glaube 
an bie Gottlid)feit des Chriftenthums die befte Begrüns 
dung finde; — der nichtige Wahn, als fónne ber Menſch, 
vorgeblid) im Stande der Aufklärung, des Evangeliund 
von Chriſto entbehren; — wie lernen wir Chriſtum 
fennen? — Die Heilsordnung oder die chriftliche Wo— 
che, wobei befonberó ber Theit, welcher von der Selbil: 
erfenntniß handelt, vortrefflich zu nennen. ift unb wobei 

“ed und angenehm überrafd)t hat, bag der würdige Ber: 


27 
faffer, der als Rationaliſt befannt ift, fid) nicht gefcheut 
hat, zu beten: _ 

Sindlih pin id) ganz unb gar 
Und voll linredt immerdar. _' 

Gbenfo der trefflihe Aufſatz: Feine äußerliche Zucht 
nnd unfittlihe Gefiunung. Zu biefen und andern beleb: 
renden Aufjägen werden eben die wunden Gtellen be: 
rührt, auf deren Heilung Theodulia aud) ferner ihre — 
Sorgfalt wenden mag. 

Die vielen andern Auffäge, die uns befonders an- 
gefprochen haben, näher zu bezeichnen, tragen wir billig 
Bedenken, da unter Theodulia’d Gaben, wenn aud) am 
Gehalt verfchieden, bod) faft nicht eine fid) findet, die 
nicht mit auf angenommen werden müßte. Daß ba: 
mit nicht gefagt werden foll, dafp Theodulia Nichts zu 
wünfden übrig [affe, verfteht fid) von felbft. 

Wenn fie ihre Gaben. in drei Theile abgefondert 
bat, im Jahrgange 1830 mit den Ueberſchriften: der 
Himmel, bie Erde, bie zufünftige Welt; in dem Jahr: 
gange 1851: dad Leben in feinem feligen  llrfprunge, 
das Leben in feinem ernften Dahinftrömen, das Leben 
in feiner Rückkehr zum feligen llrquell: fo bat fie dies 
gethban, mehr um gewille Nuhepunfte zu geben und 
Manchfaltigkeit in die Form zu bringen, als ihre Ga— 
ben rein von einander abzufondern. Diele Aufjäge der 
erjten Abtheilung würden eben fo gut in einer andern 
Abtheilung Play nehmen fonnen, Nur das einleitende 
Vorwort zu jeder Abtheilung hat ausfchliefend Bezug 
* auf die Leberfohrift. Diefe Vorworte aber, welche den 
erften der genannten Herausgeber zum Berfaffer haben, 
gehören zu denjenigen Parthieen, die wegen der ge: 
zwungenen und allzu bilderreichen Sprache am wenig: 
flen anfpreden. Es thur uns leid, dem würdigen und 
Fenntnifreichen Berfaffer, den wir innig verehren, dies 
fagen zu müjfen. Es ift ihm zwar dies fdon ander: 
wärtd gefagt worden, allein er weißt mit Unrecht den 
ihm gemachten Vorwurf zurüc, indem er fagt, »es fei 
nicht zu Mberfehen, bafi von den großen, ernften Gegen 
ftánben des Pebens, wenn fie in ihrer rechten Tiefe et: 
faßt werden follten, nicht in folchen Worten geredet were 
den koͤnne, wie fie andern minder wichtigen fid) eignen.« 
Dffenbar verwechfelt bier der Verfaſſer das Gemeine 
mit dem Ginfadjen, die triviale Popularität mit der eb- 
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leu, die wir ja auch an den Reden Jeſu bewuns - 
bern und die wir der und lieb gewordenen Theodulia, 
wenn fie den beabfichtigten Nutzen ftiften foll, durds 
aus nicht erlaffen fónnen. Mit der Priefterin 
Tpeodulia, welche belehren und erbauen will, haben wir 
eà zu thun, nicht mit Herrn D. Meißner, barum koͤn⸗ 
, nen wir auch nicht unbedingt gelten laſſen, was er bin: 
zufügt: »warums nicht Jedem verftatten, in feiner Weis 
; fe und Cprade den Herren zu loben, wenn feine Nede 
nur Lob und Preis des Hocherhabenen ift ?« Wir fóunz 
ten, wenn der Raum ed geflattete, zu unferm Urtbeile 
genügende Belege in Menge geben, bod) wir bitten 
nur, der ebreniertfe Hr. D, Meißner wolle unjer Gut- 
achten nicht verfhmähen und uns fünftig aus ber rei- 
chen Fülle feines glaubensyollen Herzens die »jchweren - 
Gebanfen« in einfacherer und leichterer Wortform ges 
ben. Daf er diefe Kunft verftebe, beweifen mehrere aus 
bere Auffäge von ihm, namentlih.im Jahrg. 1850 der 
Aufſatz: Offenbarungen des Geifted. Zugleich aber müf: 
fen wir ihn, fo wie die meiften andern Mitarbeiter bit 
ten, künftig die Namen Jeſus Chriftus nad) dem ge 
wöhnlichen Sprachgebrauche befliniren zu wollen. Es 
will bod) ber lieben Theodulia, die alles Gezierte ſorg⸗ 
lid) meiden follte, nicht wohl anftehen, wenn fie fagt: 
die Geburt Jeſus, die Kirche Ehriftus, die Jünger Ehrir 
ſtus 5efuó 1c. Selbft bei poetifchen Gaben will «6 uns 
fern, Ohren wicht wohllauten, wenn ed heißt: 
Nein, meines See Segen 
Berheißt mir Siegesrubm, - 
Noch Keiner (?) it eriegen 
Bon Gbrifus Gigentbum, 
Auch telber[prid)t fid) ber SBerf,, wenn er fortfährt: 
Und ift aud) Unterliegen 
Sm Kampf oft Menfhenloos 
Gtetà foll der Feind nicht ſiegen, 
Der Herr wehrt feinem Stof. 
Daß eine firenge Sritif an den poet, Gaben, be: 
fonders im erftern 5afrgange, aud) fonft nod) Manches 
zu tadeln Härte, ift mid zu läugnen. Abgefehen von 
Reimen wie: Dank — Zwang — Drang; verhief — 
gewiß; zeige — reiche ꝛc. unb vom Verftößen gegen 


das Sylbenmaaß z. 95.: zu dir pin ft. hin zu bir; bout 
bir dafür; Nimm ed (das Herz) und madj:es wein ꝛe. 
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dürften nicht wenige diefer Gaben ebenfalls zu den wes 
niger anfprechenden Parthieen zu zählen fein. ©. 19 
heißt e8: Was bier du nie erlaugft, Dort follft bu ganz 
ibm danfen, was dir fein Tod erwarb. S. 19: Dort 
foit du frei ihn fchauen von Erdenlaft und Qual, kaum 
deinen Augen trauen (!) beim großen Freudenmahl. ©. 
28: D Jeſus Gbrit mein nicht vergißt, den Geinen 
treuer Freund er if.“ Doc warum länger bei ſolchen 
Kleinigkeiten verweilen. Wir wollten fie nur berühren, 
theild, um auch dadurch einen Beweis ber Aufmerkſam⸗ 
feit zu geben, mit welcher wir die beiden vor uns lies 
genden Zahrgänge der Theodulia gelefen, theild, weil 
wir überzeugt find, daß Theodulia für dad Neich Gottes 
viel wirfen werde, und weil wit barum wünfchen muͤſ⸗ 
fen, bag fie, wie died bereitd im neueften Jahrgange 
gefchehen ift, auch von fleinen Mängeln mehr und mehr 
fid reinige. Die hohe Meinung aber, bie wie von 
Sbeobulia haben, wird es zugleich entjchuldigen, daß 
wir der Beurtheilung ihrer Gaben fo viel Kaum ger 
gönnt haben, 

Co fanımle denn fort und fort, liebe Theodulia, 
fammle Blumen und Früchte im Garten Gottes; der 
Herr fei mit bit auf allen deinen Wanderungen, bag — 
mehr und mehr Herzen erwärmt werden fie das tro: 
ftende Wort vom Glauben, Wir freuen unà auf deine 
Wiederkunft. — Auch bie von dem Kantor fert: 
manu in Greiz und dem Kantor Finde in Plauen 
beigegebenen Melodieen haben und ſehr augeſprochen. 
Nicht minder haben wir Theodulia’d Außered Gewand 
ihrer würdig gefunden, 

P. 





Theologiſche Journaliſtit. 


1) Die freye Kirche. Mittdeilungen 
über Religion und Kirchenthum im Gin: 
ne des Neuen Teftamentó, 1t Jahrgang 
1851. Preis 1 Thlr. 8 Or. 


Unter biefem Titel erſcheint feit Anfang dieſes Jap: 
res eine reme Kirchenzeitung, wie fie als ſolche im 
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der Anzeige der Nichterfchen Verlagshandlung zu 2i: 
dau ausdrüdlich genannt ift. Wer die Nedaftion uber 
bat, wird hier nicht angegeben. Indeß ift es allgemein 
befannt, daß der vormalige Diafonus M. Richter, der 
gegenwärtig in Zwidau privatifiret, Herausgeber ber 

Zeitfchrift ift, was fchon aus innern runden. der Kris - 
tif ermittelt werden koͤnnte. 

Wir haben gegenwärtig 4 proteftantifch Kirchenzei- 
tungen, von Dr. Zimmermann, von Dr. Heng: 
ftenberg, von Dr. Stephani und nun von M, 
Richter. Der Herausgeber der legtern aber verfichert 
in der Vorrede, bag feine Kirhenzeitung den 
bereit angekündigten und vorhandenen 
Blättern der Art nicht in den Weg treten, 
nod weniger aber ihren Gfarafter annef- 
men werde. Gr will »ein wahrhaft freyes, b. 
D. von jedem Sectencharafter unabhängiges kirchliches 
Blatt begründen und hat dabey das allgemeine Publi: 
fum vor Augen, ohne befondere Nüdficht auf einzelne 
$lajfen deifelben.« Nef. aeftebet, daß er diefe Verhei— 
ßung nicht völlig begriffen und verftanden hat. Zimmer: 
mann und Ctepfani nennen ihre Zeitungen aud) all: 
gemeiue, und von einem Gectendjarafter tragen beys 
be bod) wohl aud) feine Spur. Auch Ddiefe geftatten 
allen Gonfetffionóvermanbten in ihren Blättern frenen 
Zutritt, ja felbft Schriften der Befenner des Mofaifchen: 
Glaubens ift in der Darmftädter $.:3.. eine, unpartbeiiz 
fhe Würdigung zu Theil geworden. 5m Sinne des 
9t. €. will ebenfalls jede K.:3., felbft die evangelifch- 
Berlinifche fchreiben; heißt das aber eine frepe Kirche, 
welche in der Bibel findet, was fie will, und den Auss 
fpruch (eines Werenfels) ald Hauptfaß ihrer Symbolik 
feftítellet : 

Hic (S,Sa.) liber est, in quo quacrit sua dog 

mata quisque, 

Invenit et pariter dogmata quisque sua, — 
nun, dann werden fid) bie Geifter freylich auf bem Wer 
ge zur Erfenntnig der Wahrheit weniger berühren, und 
man wird viel freye Kirchen haben, die alle nach ihrer 
Art den Sinn des N. Z. richten und fielen, wie ſie 
wollen, Indeß, des ru. Bfs. Tendenz fpricht fid) in 
einer feiner fpäteren Aeußerungen wohl deutlicher dus, 
indem er dieſes Blatt im kirchlicher Hinſicht eben fo zu 
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einem öffentlichen freyen Sprechſaal für Jedermann, und 
zu einem Gonferenzplag für Alle, weld)e die gewaltig: 
ften kirchlichen Neformen herbeyziehen wollen, eröjfnen 
will, wie in politifcher Hinficht died feine Biene be: 
zwecdet. Jedermann famn fid) bier frey aussprechen, 
tadeln, rathen, behaupten, was unb wie er will, in 
firdjliden Angelegenheiten, das heißt eine freye Kir— 
dc. Und weil das Jt. T. nod) Feine Kirche, in der 
Art, wie wir, fannte: fo läßt fid) der Sinn des N. z. 
bald in folche Reformpläne jchmieden. Daß wir hiermit 
den richtigen Sinn der freyen Sire getroffen haben, 
werden die Anzeigen der einzelnen Lieferungen beweifen; 
und bag ein foldjeó Dlatt viel Intereſſantes enthält, 
auch vieled Gute auftifhet, mögen wir unſern Lefern 
nicht bergem - | 

Als Schema zu eiter freyen Kirche dient der Auf: 
fag, der biefe 8.3. eröffnet. Er enthält die Relation, 
ded projectirten neuen Kirchenwejens der Philales 
then oder religiofen Wahrheitöfreunde, die 
in der Gegend von Kiel zu einem Verein fid) gebildet 
haben und einen „Entwurf einer Bittfchrift an deutjche 
Fürften,« Kiel 1850 erfeheinen ließen, aus welchem cben 
ſowohl ald aus der Schrift: »Orundfäge der religiöjen- 
MWahrheitöfreunde oder Philalethen,« Kiel 1850, fid) ih: 
re Tendenz erkennen läßt. Eine zweyte Nachricht tfeilt - 
das Scandal mit, welches in ber legtverwichenen Eprifts 
nacht zu München durch Die Studenten veranlafit wurde. 
Wir mögen den Feyern der Ehriftnacht und den Chrift: 
metten dad Wort nicht reden; aber zu weit gefet Hr. 
R., wenn er behauptet, es fe tod) endlich an der Zeit, 
daß alle Epriftengemeinden fid) zu dem Entſchluß vers 
einigten, alle und jede fogenannte firhlide 
Hefte Cwohl nur S eperlidfeiten ?) abzuſchaffen, 
welche blos die Sinnenluft figeln, wobey aber an eine 
religiöfe Andadht, im Cinne der Gotteöverehrung im 
Geift und in der Wahrheit nicht zu denfen ut. Ferner 
fohlägt Hr. R. p. 4 vor, die Feyer der chrijtlichen eft 
tage unb die der Juden mehr zu vereinigen, da dies 
in bürgerlichen Gefchäften fo viel Störung verurſache. 
Uber, wer foll hier nachgeben? Die Ehriften? Col: 
len fie ben Sabbath ftatt de3 Sonntags feyern? Dver - 
die Juden? die aber im Sinne des N. T. tod 
nichts veranftalten! Mau laffe es bier beym Alten ! 
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Der Kufieg us Nr. 2. »Dres den« verbient wohl Zur 
ftimmung, infofern er nur nicht auf firdliden Indiffe— 
rentismus ausgehet. Beeinträchfigungen hat durch beu 
bisherigen fatfolifden Eultus die proteftantifche Kirchenz 
parthey im neufter Zeit mehrfah in Sachſen erdu 

und das ij noch mehr zu fürchten, wenn bie katholiſche 
Geiftlichfeit Sachſens meijt aus Ausländern, aus 9585s 
men, Spaniern u. a. Abfömmlingen ber inferni ber _ 
ſteht. Dan fe&e doch aufgeklaͤrte Geiftlihe nad) Sad . 
fen; laffe aber bie — — bey ihrer Confeſſion. 
Denn zu verlangen, baf dieſe proteſtantiſch werde, ift 
zu hart. di Surbeffen hat man, wie p. 6 beri 
wird, der Geiftlichfeit bie 9iepráfentation auf bem Lands 
tage abgefchlagen. Died veranlaft ben Neferenten, D. 
Freys Wort geltend zu machen: »Religion ift bie ine 
ie i und heiligfte, alfo eine Privarangelegenheit ded 
Menfchen, wie feine Liebe, feine ubivibualitàt, feine 
geſammte perfönlihe Exiſtenz.« Auch wir unterfchries 
ben bieà im Sinne des D. Frey, Religion ift ade 
des Gefühls unb ber Ueberzeugung eines jeden Cinzels 
nen; aber bie Kirche ift doch ein äußeres Juſtitut, Als 
fe Cade des Ganzen und des Staats. Daher muß 
das Stirchenwefen, wenn eó nicht in fid) felbft à | 
in fell, Sache des Staats bleiben; die Kirche ift ein — 


entliches Juſtitutz mon faun von Kirchenpoligep, Ritz — 


chentecht u. dgl. reden, der Staat muß die Erhaltung 
und Ordnung der Kirche vertreten, dies ift eine. abe 
beit, mit: welcher wir ber freyen Kirche mebrmal entges 
gen treten werden, in ber aber auch alle Sachverfläns 
dige bimmelweit von Hrn. Ns. Meynung fid) entfernt 
balten müffen. Darum »behutfam verfahren! Alles un 
‚vor. teiflid) überlegt, ehe man unverzüglich ben Stab 
über Dinge bricht, die nicht ganz vollfommen, jedoch 
felbft in ihrer Unvolltommenpeit immer noch weit eis 
nere Uebel find, ald diejenigen werden könnten, gegen - 
welde man fie austaufchen will.« Dies der Schluß ei: 
ned febr beherzigungswerehen Auffapes mit der Leber: 
fhrift: Confiftorialverfaffung, Patronatrede 
te, Mecibentien. Der Bf. tbeilt hier Erfahrungen 
mit, bie er in Holland gefammelt bat, baf. die Kirche 
ſchlecht berathen ift, wenn fie ihre Gonfiftorien v Ji ad 
cial:-Sufpeftion verliert; ba geiftliche Aemter ſchlecht be: 
ftellt werden, wenn die Grmeindeglieder ihre Prediger 
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ſelbſt waͤhlen; daß die Geiſtlichen durch Fixirung ſchlimm 
daran ſind. AUN man n Sadyfeu, pA man die Kits 
ee der Staatsregierung einverleiben und 
‚die Geiftlichen firiren, will, dies doch wohl beberzigen! 
Möchte aber aud) Hr, M. 9i. an biefem Auffase un: 
partbepifd) erfehen, was es um die freye Kirche in feis 
nem Sinne für ein uͤbles Diug ijt; möchte er die 
Schlußworte jened Auffaged VUE da erwägen! Nr, 
5 behandelt in 2 Aufjägen bie Wünfdhe der 127 
Katholiken in Dresden für eine zeitgemäße 
Neformirung derkatholiſchen Kirche in Sad 
fen. Unter dem Artikel: Ephoralia wird über die 
erhöhten Löhne der Ephoralbospen in Sachſen geklagt. 
Sie haben aber allerdings eine Tare, die Fein Borhe 
überfchreiten darf. Inter der Aufichrift: »Paratlele« 
findet fid) ein Vergleich zwifhen der Kirche in Mord, 
amerita und in Sachfen, und ber Bf. nimmt  Gelegen> 
heit von dem Unwefen „des, Klingelbeuteld in Sachſen 
zu reden, der bisher UM e abgefchafft werden fànz 
nen. Nr. 4 fommt die R.3. wieder auf Theodor Freys 
te Mona INVE »9ieligion fep eine rivatangelegenz 
brit ded Menjchen.« Wie das aber Frey reftringiref, 
erfieht man aus dem anfabe dejfelben : »Jeder Menf 
muß feinen Schöpfer verehren fónnen, wie er will (Als 
lerdings! Aber das, ift nidt freye. Kirche, fonderi 
(repe Religion!) infofern er feinen Nebens 
menfden dadurh feinen Eintrag thut.« 
(Richtig! Umd darauf bat der Staat oder die Kirche ju 
fehen!) Zu dem zeitgemäßen Wunfche, die Bei 
fegung der Pfarr: Schul: und Gerihrähal: 
EAN betreffend, wird gerügt, daß bey Aus: 
bietbung der Nittergüther aud) das Patronatrecht über 
Kirche und Schule als. Emolument mit aufgeführt wird, 
und gewün(dt, dab das Patronatrecht fiir Sachfen ganz 
den bepben Gonfiftorien in Dresden und Leipzig über: — 
tragen. werde, und. durch .diefe Behörden dies Stellen 
mad) der Anciennität und Würdigfeit befeßt würden, fo 
daß bey gleicher Qualität der Kandidaten allemal nue 
der befördert würde, der bón der Zeit feined (yamenó ' 
an gerechnet, an der Neihe wäre, und zwar bon jedem 
Jahre vorzugsoweiſe zuerft der, welcher die erfte Genfur 
erhalten hat. Wir bemerken dagegen : Es ift allbefannt, 
daß das Patrondisecht den Rittergüthern Peine Rente 
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jetwährt, obfchon Nec, nachweisen fónnte, baf zur Zei 
er Reformation Geiftlihe nur auf beftimmte Fahre 
engagirten, daß fie felbft öffentlich und offenfundig 
Empfang der geiftlichen Pfriinde ein Dariehn an Gelde 
ahlen mußten, wie denn vor ber Neformation jeder 
la bem - er oder Patron von feirem Pfarr: 
eben jährlich eine Abgabe zu entrichten Hatte. Aber 
in unfern Zeiten ein ed doch für einen beni 
firhlichegefünnten Gurhöbefiger gewiß bem Werth feines 
Guths, wenn er zugleich das Necht hat, fid) und feinen 
Unterthanen denjenigen zum Pfarrer zu — 
dem er ſelbſt das meiſte Mum hat. : Und von bie 
er Seite muß man den Nichtunterrichteten den beybe 
—* Gebrauch vorſtellen, daß das Patronats 

en Werth des Guths erhöhen fol. Dann aber muß 
man bod aud) bemerken, daß die Gollatorem in Städten 
und A oM, icu Wahlen treffen, als 
bie Confiftorien, und daß, wein, wie ehedem,. bie V4 
ciennerät nur reifer zu einer Werforgumg madjt, Ma 
cher bep einer Gemeinde angeftellt werden dürfte, wo 
er nicht an feinem Poften ij. Und vollends [dylimu 
wäre e, wenn man nad) der Examen-Cenſur, We of 
febr zufalig ansfátts ben fünftigen Prediget und Ger 
forger beftimmen wollte. Der fiherfte und kürzeſte Weg 
wäre, wenh die Eonfiftorien genaue Gonduitenliften von 
jedem Geiftlihen, in Bezug auf feine wiffenfchaftliche 
Bildung, feine Amtsführung und Lebensweife hielten, 
barnad) aw einen, den fie zu biefer oder jener Stelle 
tüchtig und würdig befänden, einen Ruf ergeben ließen, : 
den Parronen aber 3 der würdigften jur Wahl vorf (dr . 
gen, unb fo witklich den Geiftlihen beriefen, Jeden 
aber, der nicht berufen wird, zur Prüfung finer TM 
damit veranlaßten: dann wäre damit auch. ein Mittel 
erzielet, wütdige und rhätige Geiftliche zu bilden unb ji 
belohnen. In Ne. 5 wird unfet bem Auffag: Kir: 
dentfum getvänfht, Herders Abhandlung von Ne 
ligion, Lehrmeynungen und Gebräuchen, befindlich in 
feinen fämmelichen Werfen, 12. 95. 1810, möchte befon: 
ders abgedrudt werben, Unter bet Auffcheift: Pfarr 
befegungen wird aftenmäßig der üngeheuere nd 
nachgewiefen, den nicht felten bie Ginfegung eine netten 
pue der Gemeinbe fofet. Der Furze um. t. 
, Der Religiondlehrer aló Gemeinbeglieo 
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riechet wieder nad) bem Ultra der freyen Kirche. Der 
Predigerftand ald Lehritand muß bod) augenfällig als 
ein befonberer Stand betrachtet werden, und baf der 
Geiſtliche ald folcher fid) nicht in Welthänvel mifchet, 
verlangt eben fo Gefeg als guter Anftand, dag Geift: 
lihe in großer Menge aud) um Defonomie und freye 
Künſte fid) Verdienfte erworben haben, fann doch wohl 
nicht geleugnet werden; daß aber, wenn fie daraus ein 
Haupigefhäft mahen, fie fid) Zeit und Kraft für ifr 
Amt rauben, ift Peine oberflächliche Beſorgniß, fein 
aus der Luft gegriffener Einwand. Unter ber Auf: 
fórift: Die Religion Sefu ift das, was wir 
igt allgemeine Religion nennen, befindet _ 
fi manches den gegenwärtigen Zeitgeift richtig Be: 
urtheilende;, nur paßt die Auffchrift zu dem Auffage 
keinesweges. Warum treibt ifr Dogmatif? 
Unter diefer Frage folgt eine andere Abhandlung, in 
‚welcher aber der Bf. fehr unklar und fid) felbft wider: 
ſprechend zu Werfe geht. Er erflärt dad oymarilev 
Coloſſ. 2, 20, Sagungen aufftellen, verfteht aber 
unter Sagungen unb Dogmen »gefdjichtlich reli: 
gibfe Meynungen (der Geiftlichfeit), die man (fie felbft 
oder dad Volf) ohne Widerrede glauben und befolgen, 
befonderd aber glauben foll.« Hr. 9. verläßt hier den 
"wahren Sinn des N.T. ganz, den man aus einer gram: 
‚matifchen jnterpretation unb aus bem Zufammenhange 
, jener Ctelle gewinnt; denn doynores find. bier fei: 
neöweged Glaubensſaͤtze ober Lehrmeynungen; auf biefe 
führet ja der Apoftel in dem ganzen Kapitel nicht, fou: 
dern die adfetifhen Gewiffenspunßte, welche 
die Pharifäer und nad) ihnen aleranbrinifd)e Ppilofophen 
aufitellten, und burd) deren Befolgung man fid) einen 
Schein höherer Heiligfeit und der Vollkommenheit zu 
erwerben gedachte, Nicht Dogmen des Glaubens und 
der Moral, fondern der Askeſe meynet Paulus und. 


beftimmt baó genauer 95, 22. ÉvT LA Moret x didmc- 
kac, TwY qy9Jeazrov. Bol. B. 23. Glaubens wahr⸗ 
heiten, wie mm felbft Das N. T. aus gefhichtlichen Thar: 
fahen ableitet, find hier offenbar nicht gemepnet, fon: 
dern die Sapungen der Welt fteben. den Lehren des 
Sottesworts entgegen. Man fann alfo blos: vor dem 


Derfahren der Dogmatifer warnen, dad dem einfachen 
€ 2? 
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Bibelworte Manches hinzuführet, was nicht in bemfel- 
ben zunächft liegt und mithin Menjchenweisheit ijt. Der 
Genfor hat in feinen beygedrndten Bemerfungen das 
wohl. geiäpte. In 9. 7 finder fid) wieder ein Aufſatz 
über Sirdjentbum, Bey vielem Wahren, das diefe 
Abhandlung enthält, findet fid) doch aud) bald viel Ber: 
worrened und fid) Widerfprechendes. Der Bf. giebt die 
Religion mit 9iedt für das aus, was alle Menfchen 
angehet, unb unterfcheidet fie von Theologie und 
Kirhentypum. Schön! Aber, fo ift auch Theologie 
mur Cade bejjen, der die Neligion. wiffenfchaftlich ftu: 
birt, und Sirdentbum nur Cade der Parthey, die ihre 
Neligionsanficht in gewiſſe Symbole und Gebräuche aus: _ 
präget. Wie fann es nun der Bf, tadeln,-daf man 
die Theologie dem gemeinen Manne vorenthält; fie mußt 
ihm nicht, er braucht fie nicht, fie würde. bei ifm bie 
Neligion tödten. Wir finden ed daher (ifr. recht, Dem 
Volke Neligion zu predigen, aber die theologifchen lin: 
terfuchungen nur den Gelehrten, und zwar. in lateinis 
fher Sprache vorzulegen. Dad, was die gefchichtliche 
Entſtehung fo mancher Lehrmeynungen und Sirdenge: 
bräuche betrifft, ift dem gemeinen Wanne naniger Bal: 
laft, unb fegt zu viel Vorkenntniffe und Studium vor: 
aus, Wenn daher folche unnüge Kenntniffe vorenthal: 
ten werden, fo thun das die Theologen nicht, wie in 
Nr. 8. p. 51 gejagt wird, um ibretz; fondern um des 
Bolks und der Neligion felbft willen. Und doch giebt 
ed auch über fole Dinge Schriften genug; aber Liefer, 
verftehet und gebraucht fie denn aud) der Nichttheolog 
rihtig? 3n bem Ofuffag: Bayern wirft der Bf. alle 
Geiftfide mit den Zefuiten in Eine Maſſe, wartet alle 
Welt vor » Pfaffentrug« und Einfluß der Geiftlichfeit 
\in die Angelegenheiten des Staats, fcheint aber nicht 
geahnet zu haben, wie in Bayern die proteflanfijche 
Geiftlichkeit und ihre Ag re Bertreter dem Jeſuitis⸗ 
mus entgegen wirken und über Bayern durch feine Nes 
gierung bald eine frohe Zufunft herannahen wird. — 
Kindertaufe; unter diefer Auffchrift will ber Bf. die 
Sleinfinbertaufe abgefchafft wijfen, erflärt fogar die Taufe 
für eine im Sinne des 91. T. weniger. nöthige Hands 
lung, findet fie aber bod) fchön und erbaulid), wenn fie 
nur wiürdevoll vollzogen wird, unb weiß am Ende wei: 
ter gegen die Kindertanfe nichts einzuwenden, als nur, 
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— daß fie im Haufe, nicht in der Kirche vollzogen wer: 
den foll!!? Doch fchließt er mit der Frage: »Soll man 
wirflih, wie Viele behaupten, bie — Tauffpor: 
tulmald den einzigen Grund für Beybehaltung diefer 
Eitte, (der Sinbertaufe námlid)) anne$men?« (Aber da 
würden ja die Tauffportuln der Geiftlichen noch mehr 
erhöher, wenn alle Taufen im Hauſe müßten verrichtet 
werden!) jn Nr. 10 wird den Konventifeln das 
Wort geredet, Wer das Unweſen derfelben fennt und 
daß, wad ber Bf. über diefelben fagt, erwägt, muß 
wahrlid dazu lachen. — 


u. 


2) Zeitfchrift für den deutfihen Kirchen— 
acfang. Veranlaßt burd) bic firdlide 
Subelfeier der llebergábe der Augdbur 
siihen Gonfeffion, im 9. 1850. Heraus: 
gegeben von Dr, Johann Jacob Kromm 
Gcett ju Schwidertshaufen im Groffer: 
zogthum Heffen) Gotha, Verlag von 
OG. jr. Krug. Erfted Heft. 8. t4 C. 


($8 war unilreitig ein glüdliher Gebanfe, ben Hr. 

Dr. Sromm faßte und hier zur Nealifirung zw bringen 
ſuchte, ein Mann, der durch feine theol, Schriften bem 
Spubfifum ſattſam befannt ift uub der durch feine »Hars 
fentoͤne. 9ieligiófe Geſaͤnge für fromme Chriftusvereh: 
rer« (Frankfurt a. M. bei Andreä 1827) gezeigt Dat, 
daß er auch bem deutfchen Kirchenliede und der religio: 
fen Poefie gewachfen if. An Zeitz und Flugſchriften 
(f£ unfre (era. zwar nicht arm, denn ed gibt faft fein 
. Feld mehr, auf dem nicht eine ephemere Schrift zu fins 
den wäre; allein das Feld des deutfchen Kirchengefanges 

' [ag biöher nod) ziemlich öde und man vermifte ein Blatt, 
das demfelben eigend gewidmet ift: denn es ift feit £uz 
ther unb defjen Zeitgenoffen auch hier Großes gefchehen, 
aber oft nur mit Mühe fucht man das Zerftreutliegende 
juíammen, Wir fónnen alfo dem Hru. Herausgeber 
nicht anders ald unfern aufrichtigen Danf zollen, daß 
er feine Mühe diefem Fache gewidmet hat: denn es füllt 
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mit Herausgabe dieſes Blattes eine wahre Lüde aus, 
und der Zeitpunkt, den er wählte, war unftreitig ebenz 
faus febr paffend. iim fo mehr dürfte er auf die Theil: 
nahme beut(d)er Brüder rechnen: fintemal. der deutfche 
Kirchengefang zu febr ind religidfe-Leben eingreift, um 
nicht von gllen frommen Gemütbern ergriffen zu wer: 
den. Möge dem Herausgeber die gewünfchte Aufnah⸗ 
me zu Theil werden unb er mit jyreubigfeit ein Werk 
fottíegen, das in feinen Folgen nicht anders als heil: 
bringend werden fann, Wie alles unterm Monde ben 
Stempel der Unvollkommenheit an fid) trägt, fo läßt 
freilid) diefer Unfang auch Hier und da nod Manches 
ju wünfchen übrig. Indeffen, ein guter Anfang ift nur 
einmal gemacht: tempus locusque cetera dabunt, dee 
unb Plan ift richtig unb dad Ganze gut angelegt. 

, Au bem vor und liegenden 1. Hefte finden fid) fol: 
gende Arbeiten. E. Abhandlungen. 1. Ein paar Worte 
über den deutſchen SKirchengefang, Zugleich ald Vor—⸗ 
wort be& Herausgebers. 2. Leber die Drgel und das 
‚Hrgelfpiel beim GotteSbienft. 93. Lemp. 3. Soll der 
Prediger einer Gemeinde auch Kenntnig von der Mufif 
und dem Gefange haben? Bon «A. Warum bod) un: 
fere Vorfahren den deutfchen Kirchengefang eingeführt 
haben mögen? Bon Dr. Kromm. Saͤmmtliche Auffäge 
enthalten viel Wahres und Beherzigenswerthes. II. Res 
ligidſe Gefánae. (Das Hauptfach der Zeitfchrift) 1. Der 
Ehrift am Zubeltage ber Ueberg. der Augsburg. Gon: 
feffion. Von «A. 2. Zur 3. Zubelfeier. 3. Unſer Ba: 
ter. 93. Ziehnert. 4. Das Evangelium Jeſu. $5. —n. 
b. Das Wort Gottes. 93. Grimm. 6. Die B. Nadıt. 
93, Göpp. 7. Genfirmation. B. Dr. Kromm. 8. Wed: 
felgefang. bei b. Gonfirmation. V. —z. 9. Der Fruͤh⸗ 
ling. ®. dli. 10. Loblied dem Allerhalter. 93. Voͤr⸗ 
tel. 11. Johannes der Täufer im Gefängniffe. V. 
Brepther. 12. Grnbtefeft. 8. Lampert. 13. Schulleh⸗ 
rerverein. V. Voͤrkel. 14. Am Grabe eined Lehrers. 
15. Pflichten gegen Selbftmörder. 93. Warmholz. Nar 
türlid) find diefe 15 verfchiedenen Gefänge von unglei: 
dem Werthe und ber Herausgeber wird befonders bie: 
(em Zweige feine volle Aufmerffamfeit zu widmen ba 
ben, ein Punft, der allerdings feine Schwierigkeit hat. 
HE, Literatur. IV, Nachrichten. V. Anfragen und 
Bitten, VI. 9tefrolege «c. 


89. 


Auch der Verleger hat an biefem intereffanten Werk: 
hen nichts gefpart und das Ganze recht fchön ausge: 
ftattet. Mit Verlangen fehen wir, und gewiß Viele mit 
und, der baldigen Fortfegung entgegen: denn fein Mu: 
fiffreund religiöfer Weihe dürfte diefe Zeitfchrift ohne 
Genuß aus der Hand legen. x 

yra, 


II. 


pie Kirche überhaupt, 
mit iren Angelegenheiten und Verpältniffen. 


— dd 


1. 
Wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Aufſaͤtze. 


Ueber die Unfehlbarkeit der katholi— 
ſchen Kirche. 


War unbefangen die Glaubendlehren der Fatholifchen 


Kirche prüfen will, muß vor allem das Fundament uns 
terfuchen, auf welchem das ganze Dogmengebäude jener 
Kirche rubt. So lange nicht evident erwiefen ift, vaf 
die Grundlage be8 Katholicismus unhaltbar und im ib: 
rem innerften Wefen nichtig fei, fo lange ift alles Ans 
fümpfen gegen die Satzungen ded Tridentinums ei: 
sel und erfolglos. Nun leitet aber die Fatholifhe Sir: 
d die Wahrheit ihrer Lehren aus dem Prinzipe ber 
Infallibilität ab, und wenn fie aud) biefe lInfebibarfeit 
nicht mehr dem Papſte zu vindieiren wagt, obgleich bie: 
fer zunächft über bie Glaubenseinheit in der Kirche zu’ 
wachen und die fhwierigen Fälle der Entfheidung über 
das Derftändniß des Tridentinums nur fid) vorbehalten 
bat, fo fiebt fie bod) die Behauptung, Gott habe feiner, 
alfo der katholiſchen, Kirche ewigen Beiltand unb mit 
diefem derfelben Unfehlbarkeit verliehen, für das bei: 
ligfte Palladium an, weldeó fie in dem Alleinbefige 
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der Wahrheit ſichert und zugleich jede Ausfühnung mit 
der evangelifchepröteftantifchen Kirche abmeijet. Es Mt 
freilich diefed Dogma in einem Frrtfume ganz eignet 
Art befangen. Bon Gottes weijer Vorſehung läßt «8 
fid) nicht anders erwarten, af daß er den jortbeftanb 
der Kirche Jeſu immerdar fördern, daß feine Macht ver 
Finfternig fie je überwältigen werde; aber weder burd) 
die Vernunft nod) dur die Urfunden der göttlichen 
Dffenbarung läßt fih der Beweis führen, daß die Un— 
terfcheidungslehren des Satfoliciómu8 das Wefew des 
Ehriftentyums im fid) fallen, oder dag Gott mur burd) 
die Gabe der Srrtbumólofiafeit gebrechliher Menfhen 
die Religion Jeſu reim erhalten fónne, Und wenn man 
vollends auf die Frage zurücdgeht, in welchen Falle bie 
Lehrer der Neligion 'unfehlbar feien, und warum nur 
auf Goncifiet, bie der Papſt beftätigt habe, fo 
werden (id) allerdings "jabllofe Zweifel berandrängen, 
bie man zwar bisher burd) Machtſprüche abzuweifen 
fuchte, aber dennoch keineswegs zu löfen im Stande . 
war. 

Es bleibt unà aljo nichtd anderes übrig, als alle 
jene Kirchenverfammlungen zu durchgehen, von welchen 
die fatfolifd)e Kirche behauptet, daß fie allgemeine Anz 
nahme erlangt hätten, und baf der Geiſt Gottes ihre 
Ausfprüche felber geleitet habe. Können wir aus den 
von der Fatholifchen Kirche felbft für authentifch erfaun: 
ten Documenten jener Kirchenverfammlungen den ftrens 
gen Beweis führen, daß nicht eine einzige derfelben irt: 
tfumé[o6 "genannt werden dürfe, fo hätten wir wenig: 
ftens zur Beendigung der Ölaubenöftreitigfeiten zwifchen 
den verfchiedenen chriftlihen Gonferfionen feinen qain: 
gen Beitrag geliefert, am fo mehr, ald dann jeder Bor: 


* wurf der Partheilichfeit und des einfeitigen Raiſonne— 


"ments wegfállt. Der Boden der Gefchickte ift ftetd der 


juverläffigfte; auf diefem wollen wir getreu wandeln. 
Die Synode zu 9ticáa (3. 325.), zu Conſtan⸗ 
tinopel C3- 381.) und zu Ephefus (3. 431.), be: 
fchäftigten fid) mit den Beftimmungen über die Natur 
und das Wefen Gottes; die Lehre von der Dreieinig: 
feit wurde auógebilbet. Grübeleien müjfiger Stöpfe ga: 
ben Hiezu ben erften Anſtoß. Auf den Pfade ber Sta: 
dition den Streit zu fohlichten, mochte den frommen Ba: 
tern ſehr ſchwer geworden feyn, da ihre VBargänger ſel⸗ 





| 00 | 
ft nur unfruchtbaren Speculationen fid) überlaffen 
ziten und keineswegs einig waren in ihren Anfichten - 
ber das Göttliche in Jeſu und fein Verhältnig zum 
Bater, und über bie Perfönlichkeit des bI. Geiftes, wie 
man fid) aus Petau überzeugen kaun. Des ungeach⸗ 
"tet verleitete die Spikfindigfeit der Gegner die ortboboz 
gen Lehrer, die Wejensgleichheit ded Sohnes mit bem 
fBater, dad Ausgehen des göttlihen Geifted von bem 
93ater und bie perfönlihe Subſiſtenz bejfelben, fo. wie 
. bie Art der Verbindung des Göttlihen unb. Menfchlis 
. den in Chriftus völlig zu beftimmen, a8 ob ihre San 
tion ganz mit bem Sinne ber hl. Schrift überein: 
fimmte. Allein abgefehen davon, daß das Wort 
mau(jioó nirgends im neuen Teftamente zu finden if, 
fo fafjen fid doch alle jum Beweife der Gottheit Jeſu 
. vorgebrachten Texte im Sinne der firdjfiden Dogma: 
tif nur mit dem größten Zwange deuten. Jeſus und fei 
ne Apoftel behaupten nichts anders, ald daß der Ewige 
einen Retter in Chriſtus den Sterblihen fandte, um 
daß diefer verherrlicht duch den Water fid) al8 beffem 
göttliher Gefanbter legitimirte, fei ed burd) den Subalt 
feiner Lehre, fei ed durch bie Madre feines Wirfens, 
So mag man fid) getreu an dad Wort der Bibel hal: 
ten, und dennoch wird man fid) nicht gezwungen fub: 
len, um Sefu Herrlichkeit zu retten, ibn für Gott felber 
zu erflären; und dad Aufferordentlihe feiner Erfchei: 
nung, das nicht fein Gegenbild in einem Sokrates ober 
in. einem andern Weifen der Erde findet, wird wohl 
nicht durch ein Homoufios allein gerechtfertigt. Eben fo 
ift und dur Jeſus Gott ald Geift verfündigt, aber 
von einer perfönlichen Subſiſten; diefed Geiftes, der ein 
anderer wäre denn der Bater, wenn gleih Eines We: 
fenà mit ihm, leſen wir nichts. Die Zaufformel ftimmt 
mit diefer Behauptung überein; denn fie fagt und nichts 
von drei göttlichen Perfonen, die ald Eine Gottheit zu 
benfen feien — wie feltfam möchte fid) biefer Gedanfe 
aus be8 nod) lebenden Meffiad Munde dargeftellt 5a: 
ben, befonberó für bie harthörigen Sünger! — aber fie 
faßt uns in Einem Bilde ben Grunbdjarafter der Chri-⸗ 
ftuslehre zufammen — Gott unfer Vater — efus fein 
göttliher Sohn — Anbetung Gottes im Geifte , daher 
wir auf dem Namen des Vaters, Sohnes und Geiftes 
getauft find. — Goliten ‚wir endlich der SSeftimmung 
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gebenfen, wie Maria in Nüdfiht auf die Wereinigung 
des Börtlihen und Menſchlichen in Chriftus zu nennen 
‚bei — ob Ehriftusgebährerin, in fo ferne man 
eine bloße cuvaQeie des Göttlichen und Menfchlichen, 
oder Gotteögebährerin, in fo ferne man bie 
Evmass xaO urcoracw gelten [affe — diefe theologis 
fhe Spisfindigfeit, gehört fie wohl jum Weſen des 
Chriſtenthums, ift fie in den hl. Schriften ald deutliche 
Lehre Jeſu unb der Apoftel ausgefprochen? und wenn 
nicht, warum hält die katholiſche Kirche an foldyen Glau: 
bensfagungen feft ? 


Allein man begnügte fid) nod) nicht, Unkraut uns 
ter den Waizen gefäet zu haben. Die Köpfe waren 
einmal erfigt, hineingezogen in das Labyrinth aben: 
theuerliher Meinung, jede Parthei wollte fiegen, alles 
arbeitete eifrig, um die Geheimnijfe Gotteó zu ergruͤn⸗ 
ben. (G6 follte endlich einmal entfchieden werden, wie 
man fid) dad Verhaͤltniß des Göttlihen und Menfchlis 
den in Epriftus zu benfen habe. Giebt c8 zwey 
Naturen in Ehriftus ober nur Eine? Sind 
biefe zweifiaturen zu Einer Perfon verbun: 
ben oder nidt? Hatte Jeſus nur EinenWil— 
[en oder zwei, einen góttliden unb menfd: 
lihen? Sat mau fid) biefe ald gefondert zu 
benfen,ober nidt? jm fegteren Falle: wie 
find fie dann beide Eins geworden? Darf 
man von zwei Subſiſtenzen inChriſtus [pre 
den unb bod) nur von Giner Derfon hinſicht— 
lid der Würde, Ehre unb Anbetung? Dieſe 
und, dergleihen Grübeleien fuchten die Kirchenverfamms 
lungen zu Ehalcedon (S. 451.), in Gonftantino: 
pel (3. 553, u. 3. 680) audzumitteln. Und welcher 
unbefangene Theolog der Fatholifhen und evangelifch- 
proteftantifchen Kirche fann läugnen, daß die verfammel: 
ten Vaͤter die Sphäre ihrer Auctorität hier überſchritten 
hatten, daß ihnen weder die Schrift nod) die Tradition zur 
Seite ftebe? Daß Jeſu Lehre, indiefem Gewande betrach⸗ 
tet, nie eine allgemein fagliche, für alle Menfchen des ganz 
zen Erdenfreifes berechnete Religion hätte werden fönnen ? 
Wozu alfo die hohe Achtung gegen die erften ſechs öfu: 
menifhen Goncilien ?. Iſt bie Verwerfung derfelben ein 
Frevel gegen das Heiligfte? Wird durch die Abweifung 
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ſolcher Muͤckenfängereien dad Fundament beà. € Py ene 
" tbumó erſchuͤttert? ean e Ree et (ré, ü 
in ihren Gefinnungen, wenn man ihnen wit vieler 

ſolche Gíaubenófáge beibringt, die fie nie auffallen fónz 
nen, ohne in Gefahr der.Kekerei zu gerathen? Hätte 
fih dad. Goncil zu 9ticáa wicht fo weit verftiegen, die 
erhabene Wurde eines Gottgefandten in Jeſu in Die - 
doigt felber gu verwandeln, jo wäre mau aud) wicht 
auf die Gonfequengen mak zwei 9taturen und zw 







Willen,in Jeſu gefommem, Da es aber fid) au 
ſcheinlich ergiebt, daß bie le&tern Dogmas leere, u 

e, für dad Menſchenwohl und die Herrlichfeit ded 
cicpaind- unfruchtbare Speculatiönen feien, fo ^" 
ber Beweis unumftößlih, daß fchon das Goncil ju N 


eia (3. 325) aus frommen Eifer geirrt habe. De 

die Ungereimtheit der fpäteren Kirchenfagung weißt 
eine unlautere Quelle jur, ———— 0-7 

Die folgende Kirchenverfammlung von pedes 
787.), melde die Verehrung der Bilder und Neliguien 
fetfeste, fand ohnehin im Schoofe der fatfolifdben Kirche 
ihre Verwerfung. Die Bifchöfe auf der node zu 
Franffurt (S. 794) hatten einen dem. Nichnifchen 
aam, entaegengefesten Beſchluß gefaßt. Erft gegen das 
(Ende des neunsen ober im Anfange beó zehnten Jahr— 
hunderts hat fid) die franzöfifhe Kirche (cf. Richard 
Analys. Conc.) den Grieden und Lateinern in Betreff 
der Bilderverehrung angefchleffen. Denn nicht bloß bou 
Aufftellung der Bilder zur Griveduug frommer Geban: 
fen, zur Grinnerung an bie Thaten feliger Märtyrer 
unb der Heiligen war die Nede, fondern von gotteóbienft: 
lider Verehrung (wenn auch uuterfchieden von jener qe: 
gen Gott), von Näuchern und Lıchterbrennen handelt der 
Beſchluß ber Nieänifchen Kirchenverfammlung. (p. 454 
Harduin ed Conc.) Sollte man glauben, daß c8 für 
Chriſten nothwendig fei, bie gotteóbienftlid)e Verehrung 
ber Bilder-zu beftreiten, ba das Gbriftentbum der firenge 
in des Heidenthums ift, da ſelbſt Synoden und 
Kirchenväter in den aͤlteſten Zeiten. gegen eine folde 
Verehrung eiferten? Und doch fagt dad Tridentinum 
(Sess. 95.): Si quis decretis Secundae Nicaenae 
Synodi contraria docuerit, Anathema sit — unb hat 
fomit fefbft die Bilder der Dreieinigfeit gut gebeifeu, 
nach welchen der Vater ald alter Mann, der göttliche 


, 
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Sohn mit bem. Kreuz unb der hl. Geiſt als Taube ge: 
formt iſt. Stteitet bie "obibung. bet göttlichen Wefeus 
nicht mit dem erften Gebote?? ef, Catechism, roman. 
Pars III. de Primo praeeepto, Quaest. 20... — 
Das adjte allgemeine Goncilium (S. 869) 
befchäftigte fid) mit 93erbammung des Photius mnb traf 
mancherlei Beftimmungen, welche oft nichts. weniger al6 
den Charakter der llufeblbarfeit an fid) tragen. o 
wurde im.dritten Canon die Vorſchrift wegen Vereh— 
rung der Bilder erneuert; bet viergebute verbot ben 
Biſchoͤfen, Fürften und ander Großen entgegem zu ge- 
hen, ober vor ihnen abzuſteigen und (id) niederzuwerfen, 
unb ſchloß die 9tegenten zwei Kahre lang von dem Abend: 
mahle aus, welche den Biſchoͤfen nicht gebührende Ehr— 
furdt erzeigten; der zwei wwb zwauzigſte unterfagte 
den Fürften, fid) im. bie, Beförderung ‚der Bifchöfe zu 
mengen; überhaupt aber, wurden auf Ddiefem Goicil bie 
ehrgeisigen Plane des. Bafiliud umb: ber Parteiſtreit 
der Patriarchen von Gonftantinopel und Nom: zw einem 
Obiekte lirchlicher Enſcheidungen gemacht. Das Gebot 
Jeſu (Matth. 20, 25—28.), die Foͤrderung der chriſtli⸗ 


den. Gottes⸗ und. Menſchenliebe war in Vergeſſenheit 


gerathen. — Das erſte Goncil im Lateran (3. 
1122) begründete bie fouveräine Macht: des Papſtes über 
‚die Bifchöfe unb über die ganze, Kirchez ferner wurde 
der Wahn gefördert, daß man durch) -Kriegsdienfte ge: 
pa Unaliubign feine Sünden abbüßen fonne. (can. 14.) 
- Man ‚forderte Enthaltſamkeit (can. 5). von den Geiftlis 
hen. und erlaubte. .ihnen- bod), Verwandte: und folde 
Perfonen aufzunehmen, wegen bereu fein. Verdacht eines 
unerlaubten Umgangs’ auf die Geiftlihen fallen könne, 
Sft wohl bie. Lafterhaftigkeit verhütet, wenn der äußere 
Verdacht vermindert: wird 2. Sm. Widerfpruche mit der 
fpäter ‚erfundenen Lehre des unauslöfchlichen Merfmales 
werden (can. 6.) die Ordination [diómati(djer ober mit 
Simonie beffedter, Oberhirten für. noͤthig erflärh „Zn 
Anfehung. des Jnveftiturftreited hatte, ber Papit wieder 
Kaifer Unrecht, Iſt die Kirche ein freies geiſtiges In— 
flitut, fo fann die böchfte,- geſetzgebende Gewalt mut 
den Kirchenvorftänden, den ‚Kirchenrepräfentanten über: 
tragen werden. Die Negierung ber. Kirche, bie Anftel: 
lung der Kirchenbeamten kommt dent Oberkirchenrathe 


- 


zu. Diejer Oberfirdyenrató ift. ein Durch freie Wahl aus 
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der Mitte ber Kirche hervorgegangener Senat — Gpifcopat 
ber Kirche. Er erhält feıne Vollmacht von der Kirche, 
handelt in ihrem Namen und ift verantwortlid, Der 
Vorſtand des Oberkirchenrathes ſowohl als feine Mit: 
glieder werden burd) Stimmenmehrheit von der Gene: 
ralſynode und nicht von bem Pabſte allein ernannt. Ein 
freigewählter Oberkirchenrath ift die höchfte beauffichtis 
gende und vollziehende Autorität der Kirche. N“ 
Weder in die Zwingherrfchaft des Papftes, noch in die 
Willkühr der weltliden Macht darf die Kirche gerarhen, 
wenn fie das Wohl der Ehriftenheit fördern foll. Belege 
von den wiberred)tlien Eingriffen der Kirche iu. die 
Nechte der 9iegenten und von der Nichtachtung der Weis 
fung Zefu, aus feinem von ihm geftifteten moralifchen 
Reiche Gottes feine irbifdje Papalherrſchaft zu bilden, 
liefert und gleihfalld (cam. 10—12. 15. 17. 20.) das 
zweite Goucil im Lateran (3. 1139) unb nicht 
minder das dritte 5. 1170; denn es bedarf wohl fei: 
ner weitläuftigen Erörterung, daß Vernichtung der Gib: 
fdwüre, welde dem Iutereffe der Kirche gumiber lau: 
fen (can. 10.5; das Verbot, Geiftlihe zu befleuern, 
wenn biefe nicht felbft freiwillig einen Beitrag zur Uns 
terftügung beg ungureichenden Vermögens der Laien 
liefern. wollten, (can. 19.) unb bie harte und graufame 
Behandlung der Katharer (can, 27.) gewiß nicht foldhe 
Gegenſtände find, die und diefe Kirchenverfammlung ehr⸗ 
würdig madjen. Ber Strafe beà Bauns ward verboten, 
bag Niemand jene Keger in feinen, Häufern oder àn- 
dereien aufnehnen, pflegen, oder Handel mit ihnen trei: 
ben folle, enn fie —* dieſer Sünde ftürben, fo 
folfte weder für fie \gebetet, mod) ihnen ein Begräbniß 
unter Chriften verflattet werden. Die Verordnungen 
für Herftellung der Kirchenzucht find oft gleichfalls nicht 
geeignet, und Hochachtung gegen die verfammeltén 95d; 
ter einzufloͤßen. Es find fogar deutlihe Spuren vor: 
banden, (can. 4.) baf man gar nicht bie ernftliche Ab: 
fidt gehabt habe, bem Lurus der höheren Geiftlichfeit 
Einhalt zu thun, weil der Papft dort wieder die Ver: 
bote dagegen zurücknimmt, wo die Kircheneinfünfte grös 
ferm Aufwand erlauben, Und wer follte nicht überzeugt 
(epn, dab ‚auch das vierte allgemeine Goncil 
im Latermn (F. 1215) weder in Glaubensfachen, nod) 
in Diseiplinargegenftänden unfehlbar gewefen. Die 
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ıbtifen Unterſcheidungen über die Dreicinigfeit (Hard. 
ia VIL. p. 5.) die febre, baf mai mro dae 
der Farholifchen Kircye felig Werden Fönne, die Gr ma 
der Transfubftantiation unb Ohrenbeichte (can, 21), da 
graufame Verfahren gegen Ketzer (can, 3), weidee man 
. qué göttlichen Nechte ableitefe, unb die groben Vingrifre 
der geiftlihen Behörde in die weldiche Macht (cam. 41. 
43.) find eben feine vi penal Empfehlung die 
ſes Concils. — Eine Kritit der allgemeinen Kir 
denverfammlungen zu Lyon (5. 1245 u, 1% 
wäre um ſo überflüfjiger, als bie meiften Gefetze ders 
felben ſchon Bekanntes enthalten unb. die Abfegung der 
Kaifer und Könige durch die Päpfte oft genug von fa: 
tholifchen Theologen als unerlaubte Handlung verab- 
fdeut unb verworfen wurde und e che in unfern 
Tagen zu jenen roftigen Waffen gered)het wird, welche 
man nur in den Nüfttammern des Mittelalters als ver: 
legene Waare antreffe. Inzwifchen fcheinen ‚die Neu: 
fatpolifden zu vergejfen, baf in der noch heut ;u Tage 
giftigen tridentinifchen G[aubenéformel das erfte Conci 
von Lyon keineswegs von jenen Gegenftänden ausge⸗ 
nommen if, bie veu SKatholifchen ald Glaubendartifel 
vorgeftellt find. Auf der allgemeinen Kirdhen: 
verfammlung ju 93ieune CS. 1311) wurde "bie 
erfolglofe Unternehmung, durch bie Macht des Schwer: 
teb das Chriftenthum zu verbreiten, wieder aufgegriffen. 
Und weld nee Glaubenslehre aus der meraphufifchen 
Pſychologie wurde feitgefegt! Das Gfriftentbum ſcheint 
damals ald ein Juftitut angefehen worden zu fepn, die 
Streitfragen der Metaphyſik zu löfen. »Wer verivegen 
läugnet oder in Zweifel zieht, daß bie Cubflan; der 
vernünftigen Seele nicht wahrhaft und am fid) die Form 
des menjchlichen eibes ift, gleihfam als flimme diefed 
nicht nt der Wahrheit des Farholifhen Glaubens über: 
ein, der foll ald Seger behandelt werden.« Die Geele 
eine Form des Körpers ? Alſo wäre fie nicht felbftftän: 
dig, nicht von dem Körper unabhängig, fondern von 
diefem unzertrennlih. Wie wird die lInfterblid)feit ber 
, €eele beftehen, wenn das Körperleben aufhört tmb die 
Seele das Subftrat ihrer Formation verliert? — Die 
Kirhenverfammlung von Gofttig (F. 1419, 
welche mit Ausnahme der vierteit und fünften Sitzung 
von ben Nömern anerkannt wird, bat dur die febre, 
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Betrachten wir noch das Teidenfchaftlihe Beneh⸗ 
men der Bifhöfe auf den meiften Kirchenverfammluns 
gen, fann uns dieſes hohe Achtung für ben Glauben 
einflößen, daß jene Männer, welche fchriftwidrige Gas 
gungen fdmiebete und den Ehriften ein unerträgliches 
Zoch aufbürbeten, von dem göttlichen Geifte geleitet und 
bejeelt gewejen wären? Schon der Umſtand, daß bie 
Biihöfe zu Nicaa (J. 525) den Kaifer mit Bittfchrife 
ten überhäuften, die fie gegen einander einreichten, wirft 
dad machtheiligite Licht auf diefe Kirchenverfammlung. 
Das Verftopfen der Ohren gegen die Lehre des 2 riu 6, 
und dad Zerreiffen der Gufebianifdyen Glaubensformel 
it gleichfalls fein Beweis von der Leidenfchaftslofigkeit 
jener Bifhöfe. Die erfte Sirdenverfammlung 
zu Konftantinopel läßt fid) von bem Verdachte der 
einfeitigen Partheilichfeit und der folgjamen Anfchmies 
gung an den Gíauben be8 Hofes nicht gan; reinigen, 
auch ſchildert Gregor von Nazianz die herrfchfüch: 
tigen Bewegungen der, Bifchöfe mit zu Tebhaften Far: 
‚ ben, ald daß er und nicht zu ernitem Nachdenken an- 
regen follte. ı Die Kirchenverfammlungen zu Epheſus 
und zu Ehalcedon nad) bem leidenfchaftlichen Unge— 
ſtuͤm und dem dafelbjt waltenden Tumult charafteriftifch 
und ausfüprlih zu fdilbern, erforderte eine förmliche 
Skizze ded Ganges ihrer Verhandlungen, was auffer 
den Grenzen diefer Abhandlung liegt. Die Biſchoͤfe zu 
Gonftantinopel (3. 553) erfcheinen keineswegs in 
einem freundlicherem Lichte. Viele von ihnen benahmen 
fid) nicht anberé ald wie niedrige Sklaven beo Hofes, 
ihre Befchlüffe find Kabinetsordres des Kaiſers, von 
dem fie fid) nicht einmal in den Worten zu entfernen 
wagten. Die Neligien eju und ihres Stifters fonnte 
weder von der Berdammung nod) von der Au— 
nahme der drei Kapitel dad Geringfte gewinnen. 
Betrachtet man ferner, auf welcher Seite die Wahrheit 
lag, fo ift es gewiß, bag die Gegenpartfei weit‘ richtls 
ger fab, ald dad Goneil. Sene hatte Recht, baf fie bie 
Freifprehung des Ibas und Theodoret durch bie 
Synode von Ehalcedon ald hiſtoriſche Wahrheit feft: 
hielt, und die Ausnahme als feindfelige Schifane ers 
Härte; fie hatte Recht, daß des Ibas Erzählungen und 
be Zbroboretó Widerfprüche gegen Cyrill Feine Ber: 
brechen feien, die ein Anarhem Rn fie hatte 





Recht, taf befonderd Theodord Stellen eine. beſſere 
Auslegung zulaffen und ihm mittelft ungerechter Folge 
rungen jur Laſt gelegt wurden, Sie hatte Recht, daß 
bie Verdammung verftörbener Lehrer ungerecht “und fiebz 
106 fei und dem Geifte des Chriſtenthums völlig widers 















ftreite. Stolz, Nahfuht und Bodheit eines Manne 
Theodor von Kappadocien, und Begierde, einen Einzel- 
nen zu kraͤnken, von dem er fid) beleidigt hielt, auf der - 
andern Seite der einfaltige Stolz eines Negenten, de 
fid) zur Oberherrſchaft über das Gewiflen feiner Unter 
tbanen befugt und mit Untrüglichkeit in den feinſten und 
verworrenften Fragen begabt zu fepn fid) einbilbete, und 
als Despot blinden Gehorfam verlangte, das find die 
wahren: Quellen der Verdammung der drei Kapitel. Die 
darauf folgende Synode unterſchied fid) zwar 
darin von den übrigen, daß man aud) bie Gegenparthei, 
hörte; allein die Verhandlungen felber find nicht frei 
von blinbem Glaubenseifer und hisiger llebereilung. 
Mit Ungeſtuͤm forderten die Orthodoren, die Monother 
feten aus der Verſammlung zu werfen, und wie lächer⸗ 
fid) machten fid) die Bifchöfe mit dem. Spektakelſtuͤcke 
ded Polychronius? Leider fehen wir aud), wie man bei 
den Unterfuhungen über die Glaubensftreitigfeiten bie 
ht. Schrift liegen Tief, um fid) nad) dem Anfehen der 
Tradition und allgememen Synoden zu richten, und 
doch konnte Fein Theil gerade zu aus ven Synodalbe— 
fhlüfen feine Meinung erbárten, weil früher keine Fra— 
ge über einen oder zwei Willen in Chriſtus enfftanden, 
und fohin nichts darüber beftimmt war. Die zweite 
Kirhenverfammlung gu Nicäa verdient kaum 
inner Erwähnung. Die‘ Verhandlungen giengen bier 
alle mit unglaublicher Gefhwindigfeit vor fid; da war 
al feine beſonnene Kritif, an fein müchternes Urtheil zu 
denken, alle war [don vorher befchloffen und Die vors 
genommene Unterſuchung nichts weiter als Blendwerf 
und eitle Spielerei. Nicht ein einziger Vertheidiger der 
Bilderverehrung wurde gehört, und die Bifchöfe, welche 
fi in Worlefung der albernften Maͤhrchen ergögten, 
wußten nichts Beſſeres ald Sa zu fagem. Bon einer 
Freiheit der Forſchung ijt alfo gar die Nede nicht, denn 
die 9Biberlequng der Gründe ber Synode von Sonftan- 
tinopel beftand nur in Vorarbeiten, bie ben verfammels 
ten Vätern blos vorgelegt wurden, ohne die Frucht ib: 
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veó eigenen 9tadjbenfenó zu feyn. Irene bewegte das 
ganze Triebwerf Durd) den ihr ergebenen Diener Tras 
fius, die Synode felber war der Dedmantel, um der 
Froͤmmelei jener [afterbaften Regentin kirchliches Anfes 
ben zu verfchaffen, weil nad) dem Vorurtheile der ba: 
maligen Zeit ein Lebrfag dann zur Kirchenorthodorie 
geſtempelt werden fonnte, wenn er von einer Öpnode 
gut geheifen wurde. Unter ben übrigen Kirchenverfamms 
lungen, wo man größtentheils nur Die vorbergefaßten 
Beſchluſſe der Päpfte vollzog, brauchen wir nur der 
Synode ju Goftnig und Trient befonberer Erwähs 
nung ju thun. Das wilde und fanatifhe Benehmen 
— ber - Väter zu Coftnig gegen Huß hat ſchon der fatbolis 
fche und gelehrte Royko aus unwiderfprechlichen Quel⸗ 
len nadjgemiefen und zu Trient wurden wohl nicht 
durch den Einfluß des göttlihen Geiſtes, fonbern durch 
die Mehrzahl der von bem Papfte befoldeten italienifchen 
Bifchöfe bie fohriftwidrigen Cagungen oft gegen bie 
vernünftigeren Stimmen aus andren Nationen abges 
faßt, gewöhnlich, wie e6 hieß, um bie Keger nicht Recht 
behalten zu lajfen. 

Freilich ftogen fid) roͤmiſch-katholiſche Schriftfteller 
nicht an der Leidenfchaftlichfeit verfammelter Biſchoͤfe 
und meinen, diefer Umftand fönne in Betreff der Gabe 
der llufeblbarfeit nicht in Betracht gezogen werden. 
Auch jene Bifhöfe hätten natürlid) ihre Menfchlichkeit 
nicht ausziehen koͤnnen, desungeachtet aber hätte vod) 
ter göttliche Geift ihre Befchlüffe geleitet, in ihren Glau— 
benöfagungen feien fie dennoch untrüglid) gewefen. Wir. 
haben oben das Gegentheil gefehen, fónnen unà aber 
außerdem nicht genug wundern, wie man fo frevelhaft 
behaupten fonne, daß Gottes Geijt aud) in einer von 
Leidenfchaft getrubten und befledten Seele fid) verherrs 
lide? Schon im profanen Treiben und Wirfen verfins 
ftert jede eiben[djaft dad Auge der Vernunft, um wie 
viel mehr in Gegenſtaͤnden der Religion! Wenn der: 
ganze Gang von Verhandlungen burd) fanatifchen Un: 
geſtüm geleitet und tobenden Wellen gleich wild fortbes 
wegt und zum, Endurtheile getrieben wird, läßt fid) von 
‚diefem Endurtheile behaupten, daß ed frei von dem Einz 
flujfe der Leidenfchaft geblieben und Gottes Geift wie, 
mit einem Zauberfchlage die erhitten Gemüther befänf: 
tige und zum Gottes würdigen en be(limmt bas 
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be? Muß man aber dieſes Teidenfchaftliche Treiben, und 
die damit verwandte Partheifüchtigkeit, fo» wie den Ein: 
fing der Politif des Hofes bei den vorzüglichften allge: 
meinen Goncilien zugeben und den folgerechten Schlu; 
auf die Fehlbarkeit der verfammelten Bifchöfe einräu- 
men, fo dürfte aud) die fatholifhe Dogmatik beſcheide⸗ 
ner auftreten und der proteftantifchen Kirche Anerfen- 
nung gewähren, bof das Prinzip der Freiheit in Aus— 
fegung ber bí. Schrift nicht auf gar fo willfüprlichen 
Borausfegungen berube. Denn man bebenfe nur, wie 


viel vergebliche Mühe man hat, um Fatholifcher Seits 


das oberfte Schiedörichteramt in der Interpretation der 
Bibel zu retten. Sucht man e6 bei den Päpften, fo 
fühlt man einerfeirs bei tieferer Forſchung, baf die 

fte nicht die Organe des göttlichen Geiftes fepn Fonnz 
ten, und nad) dem Urtheile der aufgeffärteften fatboliz 
ſchen Theologen die hriftliche Religion mit vielen Schlas 
den und verderblihen Auswüchfen verunreinigten, an: 
derfeitd gerät man in einen unvermeibliden Gonflift 
mit dem Aufehen und der Idee der Kirche; beim. eben 
bie[e geftattet nicht, dad Prinzip der llufebibarfeit bei 
dem Papfte allein zu fuchen. Läßt man mum die Kirche 
durch die Synoden vorgeftellt feyn und fdenft man ben 
Entjcheidungen derfelben unbedingte Unterwerfung und 
»gleihe Ehrfurdt wie den Evangelien« — 
fo wird man bei näherer Forſchung in den Blättern 
der Geſchichte an diefem frommen Glauben nothwendig | 
irre. Denn biefe verfammelten Väter hielten ihre Aus: 
fprüche jederzeit für unfehlbar, wenn fie inber Tra. 
bition ber Vorzeit gegründet waren; dadurch 
wird vorauógefebt, daß in den Kirchenvätern der erften 
Jahrhunderte, ja, dag unter den erften Chriften alle je: 
ne bogmati[den Spisfindigfeiten mündlich verbreitet wa: 
ren, welche fpäterhin das einfache fogenannte apoftolifche 
Spmbolum erweiterten. Wären aber diefe Cyipfinbig: 
Feiten wirflich Wefenlehren des Chriftenthums, l4 hätte 
man fie auch gleich im erften Seginme der cheiftlichen 
Gemeinden allgemein verbreitet. Der Einwurf, dergleis 
chen Dogmen habe man nicht berührt, weil Widerfpruch 
und Kegerei fie noch nicht zur näheren Erklärung ver 
Kirche reif machte, ift allzu lächerlich, ald baf er einer 
eruftlichen Betrachtung würdig wäre. Es wäre bod) 
nidt erft Anregung durch Seperei nörhig geme[fen, um 
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in bem fogenannten apoftolifchen Symbolum zu fagen 
»Ich glaube an Jeſus Ehriftus, den eingebornen Sohn 
— Gottes, der felbft Gott iff, und gleiches ZDefenó mit dem 
fRater«, — Warum genügte denn für die erften Gri: 
ften der fdjlidte Glaube an Jeſus, ald ben eingebornen 
- Sohn Gottes, unb warum fur die fpäteren nicht mehr? 
Eben fo ift es mit dem Artifel: »Ich glaube an den 
bl. Geiſt.« Wo bleibt hier der Zuſatz, die dritte Der: 
fon in der Gottheit, der von dem Water und bem 
Sohne zugleich ausgeht? Oder hatten nicht bie Ya: 
teiner zu Florenz viele Mühe um den Griechen begreifz 
lich zu machen, daß wenigftens ber Beifak »und ous 
den Cobne« fein Zuſatz zu dem, wenn aud) ſchon 
früher erweiterten, Symbolum fei ? 

Gewiß ift alfo auch bei bem Glauben on die Un— 
feplbarfeit der Kirche Fein Heil zu finden, und zwar um 
fo weniger ald felbft tatbolijdóe Theologen Mühe genug 
hatten, die Widerfprücde in den Kirchenvätern in Harz 
monie zu bringen, Widerfprüche, welche von nichts an- 
derm berrühren ald von der biftorifchen Tharfadye, daß 
jene Punfte, welche man fpäter zu allgemeinen Glau— 
bensartifeln erhob, früher nur Gegenflände fpeceulafiver 
Unterſuchungen gewefen, über welche das Urtheil jegliz 
chem Theologen frei ftand, bió man alle Rechte der 
- Lehrfreiheit untergraben batte, und der Weg dazu war 
eben das Gezänfe der Biſchoͤfe auf den Goucilieu. 

Was man übrigens von der Anficht derjenigen ju 
halten babe, welche für dad Dogma der Unfehlbarkeit 
darin eine Stuͤtze zu finden glauben, bafi die Lehrer der 
Kirche einer fortwährenden göttlihen Erleuchtung fich 
erfreuen mußten, damit das anfangs mod im Keime 
verbüllte Glaubensſyſtem des Chriſtenthums fid) in 
der Folge ganz frei und richtig entwicheln fonute, läßt 
fid) mehr als ſattſam aud dem bisher Geſagten beur: 
theilen. Was man entfaltete, wollte man jederzeit aus. 
der Urguelle geholt haben, und für diefe erfannte man 
die mündliche Kortpflanzung der Lehre; auf diefe Weije 
fest man die Befannrfchaft mit Lehren bei den eriten 
Chriſten voraus, für welche das ältefte Spmbolum nicht 
einmal die Keime enthalt; oder man müßte den Wor⸗ 
ten ded Bincentins Lirinenfis widerfprecden, 
welcher behauptet, »daß die Kirche durch ihre Goncilien: 
fhlüffe nichts anders bewirken wollte, ald daß das, 
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was vorher ohne Unterfuhung geglaubt 
wurde, fpäter mit mehrer Aufmerffamfeit geglaubt 
werden follte, und daß das, was man vorher nur aleichz 
fam berüfrte, jest mit aller Sorge genau beſtimmt 
wurde.« eltfam wäre es ja freplid, wern Hauptleh— 
ren des Chriſtenthums, an deren Glauben man ſogar 
dad ewige Heil fnüpfte, den erſten Chriſten nicht ein- 
mal im Keime befaunt gewefen wären. Man beweife 
daher zuerft, daß bieg in Betreff aller Glaubensſatzun— 
gen allgemeiner Goncifien wirklich der Fall fei, ober entz 
fchliege fid) lieber, einzuräumen, daß die Grundlehren 
des Chriſtenthums fo einfach und Far feien, daf fie 
durch feine Willführ der Ausleger gefährdet werden 
fóunen. Da man aber nod) immer fortfährt, dad Heil 
der Chriſten nicht von ihrer moraliihen Herzensum— 
wandlung, fondern von der Annahme gewiffer tbeologiz 
fcher Lehrfäge abhängig zu machen, die freilich zu mare 
cherlei Deutungen und Ötreitigfeiten unter den Gelehr— 
ten Anlaß geben, fo ift ed fein. Wunder, wenn die faz 
tholifche Kirche fi in dem Glaubensſatze der Unfehl— 
barkeit der Kirchenverfammlungen beſſer geſchuͤtzt glaubt, 
als bie proteftanti[e in dem Prinzipe der Glaubens 
freiheit. | 


Es giebt aber eine andere Unfehlbarkeit der chrift: 
lichen Kirche, die höher liegt, ald die doamatifche der 
Fatholifhen Bifchöfe, und deren Anerfennung die ge: 
trennten Gbriften wieder vereinigen würde; Diefe Un— 
feblbarfeit tft feine andere, alà die Ueberzeugung, baf 
bie göttlihen Wahrheiten des Chriſtenthums, die Jeſus 
felber verfündete, und auf welche er den Felſen feiner 
Kirche baute, und die Negeneration des Menſchenge— 
fchlechtd ewig unvergánalid) feien und von dem Water 
der Lichter troß aller Stürme der Zeiten, trot aller 
Befehdungen unb fpigfindiger Grübeleien, troß der Art: 
thumsfähigkeit fterbliher Menfhen in ihrer Meinheit 
durd den geheimen Gang feiner Weltordnung unge: 
trübt erhalten werben, Welche Lehren diefes feien, wird 
jeder finden, der fid) von allem Glaubenddespotismus 
und von allem Gezänfe der Schulen losgewunden hat. - 
Dann wird er aber aud) erfennen, baf der fogenannte 
Rationalidmus, wenn er nicht vielmehr Irrationaliomus 
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ober frivole Stegation des Chriſtenthums ift, die Git: 
lichkeit beffelben nur zu verferrliden ftrebe, wenn gleich 
nicht auf beliebte myſtiſche Weiſe. 


D. Franz Volkmar Reinhard, ein wahr 
haft großer Gelehrter, oder ein kleiner 
Beitrag zu Baco de augmentis scien- 
tiarum, Bon Friedrich Joſeph Grulid, 
Archidigcon zu Torgau, 


^d) befinne. mich von meiner Jugendzeit ber, bie 
bereits an 40 Jahren hinter mir liege, daß im einer 
Geſellſchaft wiffenfchaftlicher Männer unter andern die 
Trage - aufgeftelt wurde: weldes das fidere Merkmal 
eined großen Gelehrten fel und woran man einen fols 
chen erkenne? und baf ein gefcheuter und launiaer Eprer 
cher auf folgende fcherzhafte Art darüber ent(djieb. Ein 
großer Gelehrter, fagte er, ift der, welcher große Bür 
cher gefchrieben bat, aus welchen nachher von Heinen 
Gelehrten eine Menge Meiner Bücher gemacht werden, 
fe, paf jener wunderbarer Weife immerfort groß bleibt, 
wie vorher. Gleichwie Gott, fuhr er fort, aus Adams 
Kibbe eine Eva bildete und, nachdem die Stätte wieder 
wit Fleiſch verſchloſſen war, jener immer noch ein gan: 
jer Manır blieb: jo kann manz. B. aus des Grotius unb 
Erasmus Nibben b. b. aus ihren’ Folianten nnd Quar- 
tanten Wohl zehn angehende Magijtri und Profejfores 
fchneiden, ohne dag man die Celle ficht, wovon fie 
genommen find. Auch Ernefti führte er als Seifpiel 
an, der mit den Broden, bie er tbeilé in feinen Vor: 
Iefungen, tbeil& in feiner theologischen Bibliothef aus: 
geftreut, viele feiner Schuͤler groß gefuͤttert habe, bod) 
fo, daß feine Tafel immer om reichſten befegt geblieben 
jey. 

í Hierbei fallt mir zugleich ein, was Dr. Kinder: 
vater, ehemal. Generaljuperint. in Eiſenach, über die: 
felbe Frage beiläufig äußert, im feiner überaus [ebrei 
dh Lebensbefchreibung des Pfarrers eft, der in eig: 

, langen und fchweren Leiden geprüft, fib als Trö- 
«n vieler Feidenden durch feine Schriften berühmt und 
verdient gemacht Dat. Dort aljo behauptet jener: eim 
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größer Gelehrter, oder, was aber bod) nicht ganz eimers 
lei fei, ein großer Geift verdiene der genannt zu wer: 
den, welcher jeden wichtigen, oder wiſſenſchaftlichen Ger 
genjtand, ben er eben vornimmt, fo zu behandeln ver: 
ftebt, daß man feinen Paragraphen, feine Seite leſen 
fann, ohne entweder etwas Neues gelernt, oder durch 
die Klare, lehrreiche, ſchoͤne Daritellung des Bekannten 
wenigftend an Berichtigung, Erweiterung und Belebung 
der Erkenntniß etwas gewonnen habe, Namentlich und 
porzüglich nannte er dabei Bayle und Herder. Mir 
e man bie eríte, oder zweite Erfärung von bent ei: 
gentlihen Merkmale eined großen Gelehrten gelten lafz 
fen; denn fie enthalten beide wahres, und [ajfen fid) zus 
legt leicht in eine verfchmelzen: fo wird man bod) uns 
weigerlidj gefteben, daß D. Franz Volkmar Reinhard — 
bei feinem Leben vielleicht über die Gebühr erhoben, 
nad) feinem Tode aber gewiß oft zu tief herabgefegt — 
ed wohl verdiene, unter die großen Gelehrten gezählt 
zu werden. Dieſes zweite angegebene Merkmal haben 
an Reinhard erfannt nicht nur feine Schüler und alle, 
die feine Schriften früher fleifig ftubirten, fondern er: 
kennen muf eá aud) jest nod) jeder, der nur einige Sei: 
ten darin gelefen bat; dafern er den Maren, gereiften, 
umfaffenden Geift, ber fid) darin in beiden Sprachen 
fo gediegen und anziehend darftellt, zu fallen vermag, 
Bon jenem erften Merfmale aber wird hier infonderheit 
bie Nede ſeyn. — Wer weiß nicht, was 9ieinfarbé 
Predigten widerfahren iff, wie ein Schwarm von Bü: 
chermachern diefen reichen Schatz hriftliher Weisheit, (rz 
munterung und Troftes, bald enger zufanmengedrängt, 
bald erweitert, gequetfcht, gerrijfen, ffeletirt hat, und 
weld). eine Menge feiner und großer Bücher durch 
biefe Operationen — Baco nennet fie emanationes 
scripturarum — bis jest entftanben find? Ja, wer 
fid nur diefe Neinhardifhen Emanationen angefchafft 
bat, der beſitzt fon eine ziemliche asketiſche Bibliorhef.— 
Ebenfo ift e8 feinem Hauptwerfe über die chrift- 
lihe Moral ergangen. Hatte doch eim fächfifcher Pre: 
. biger ſchon angefangen, dieſes ganze Werk in ein ger 
meinfaßliches Andachtsbuch — wie foll ich fagen — auszu: 
dehnen und zu verflahen. Aber Reinhard felbit-be: 
zeugte ihm darüber feine Unzufriedenheit, unb fo fam das 
unge[djidte Vorhaben nicht zur Ausführung, Dahin 
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gegen enthält jenes Werk — bei dem großen Ilmfange 
des Plans, welchen ber Verf. dazu entworfen hatte, in 
feinen eingelnen Theilen, wo faft feine wichtige Seite 
ber QBijfenfdjaft und des Lebens unberührt bleibt, einen 
ſolchen Reichthum von einzelnen eingeftreuten treffenden 
Bemerkungen, nüglichen Wahrheiten, überrafchenden Ans 
fihten und BVBerbindungen, beherzigenswerthe Wünfche, 
oder fcharfe Rügen, die, mur ald Fingerzeige und Aus 
deutungen beigebracht, zum weitern Nachdenfen aufforz 
dern unb eine bejondere ausführlichere Bearbeitung ver: 
dienen. Reinhard felbit- hatte fid) die Aufgabe -geftellt, 
gelegentlich folde fruchtbare Stellen des größern Werfs 
in einzelnen gelefrteu Abhandlungen weiter auszuführen 
z. 9. de vi, qua res parvae alleiunt animum; de 
religione christiana optimo in rebus adversis sola- 
tio, von bem obengenannten eft bentfd) und gemein⸗ 
' müfig bearbeitet; und die geiftreihe Abhandlung: "eom 
Kleinigkeitögeift. Vorzüglich ſchließen fid) viele feiner fpäs 
tern Kanzelvorträge unmittelbar an feine Moral am; 
‚ daher befonderd die Noten in den legtern praftifchen 
Theilen fo oft auf jene Vorträge, oder Auffäage, Ab: 
handlungen, wie er fie zuweilen fefbjt nennt, zurückwei— 
fen. — Aber bier alles felbft zu [eiften, war nicht eis 
ned Menfchen Werk; aud) andere follten Hand anlegen. 
Und hier fomme ich meinem Gegenftande näher, , 
Indem Reinhard das fait unermeflid)e Gebiet feiner 
Wiſſenſchaft burdjwaubelte und nah allen Seiten hin 
durchipähete; fo fonnte ihm, bei feinem Scharfblide und 
bei feiner auögebreiteten Belefenheit nicht entgehen, 
welche Felder von andern Schriftitellern bereits gut und 
vollftändig. bearbeitet‘ worden, weldje einer Verbeſſerung 
bedürfen, welche endlich bis jegt noch ganz unbeachtet 
und wüfte liegen geblieben find, Darüber erflärt er fii) 
. in den untergefesten Noten; und aud) in der Kunft [ebrz 
reiche Noten zu fchreiben, in der Kürze fo viel Wiſſens— 
würdiged zufammenzufegen, und alle ohne pedantifche 
Ueberladung mit der gefchmadvollften Auswahl von Gi: 
taten zu ſchmuͤcken, hatte diejer Gelehrte eine Meifter: 
[haft erlangt, worin ich Feinen andern ihn gleichzuftellen 
weiß. — Die Wiffenfhaft weiter gefördert zu fehen 
und fördern zu helfen, ift jedes wahren Gelehrten, als 
folhen, hoͤchſte Abſicht unb eifrigited Bemühen. Dieſe 
Idee batte im weitejteu Umfange und mit hoher Begeifte: 
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rung ergriffen 9 aco unb auà ihr ging fein unfterbliches 

 Merf hervor. Er fagt: mihi in animo est, peram- 
bulationem doctrinarum et lustrationem generalem 
aggredi, praecipue cum inquisitione accurata et 
sedula, quaenam earum partes incultae neglectaeque 
jaceant, hominum industria nondum subactae et 
in usum conversae, ut hujusmodi delineatio et pu- 
blicis designationibus et privatorum laboribus fa- 
eem accendat. Diefelbe Idee, uur befchränft auf feine 
Willenfchaft, befeelte aud) Reinhard, und was er felbit 
unmittelbar ober unter feiner Leitung durch feine beiten 
Schüler nid) verwirklichen fonnte, das erwartete er 
von andern und forderte fie, abermals nad) $aco'8 
Vorbild, dazu auf, ut Mercurius in bivio, qui digi- 
tum in viam intendit, quum ipse pedem inferre 
non potest. Und zwar jene gerühmten Noten find es, 
welche eben dadurch noch in ihrem Werthe fleigen, weil 
der Verfaffer darin vorzüglich auf die Mängel und 
Lüden feiner Wiffenfchaft aufmerffam macht und oft die 
Themen angibt, deren Bearbeitung der Moral unb Moz 
ralität erfpricólid) feyn würde. Seine Wuͤnſche und 
Anzeigen diefer Art find auch nicht unbeachtet und umz 
benugt geblieben, — Des fel. Tzſchirners leider un 
vollendetes Werf, von ber Verwandtſchaft der Pafter, 
ift, wie der Verf. in der Vorrede felbft befenut, burd) 
Reinhards Moral veranlaft worden. ine belobte 
Borlefung von Dinter über das Thema: ein gründ- 
liches Studium der alten Gloffifer ift fräftigea Gegen: 
. Gift gegen die Schwärmerei unferer Tage. Befonders 
gedruckt Neuft. a. d. D..1818, hat fier, ob es ſchon 
ber Verfaſſer wicht anzeigt, ihre Entſtehung einer Note 
aud Neinhardse Moral II. Thl. p. 290 Anmerf. c zu 
verdanfen; wovon fich jeder burd) Wergleichung beider 
leicht überzeugen fann. — Aber damit ift die Fundgrube 
nur angewiefen, nicht erfchöpft. Es liegen der edeln Saas 
menförner noch viele darin, von denen zu wünfchen ift, 
daß eine gefdyidite Hand fie aushebe und zur gedeihlichen 
Pflanze, oder zum fruchtbringenden Baum erziehen móz 
ge. — Zn diefer Abfiht laf ich hier eine Reihe von 
Anmerfungen aus Reinhards Moral folgen, worin 
er auf wichtige Themate hinweiſt, die entweder nod) 
gar nicht, oder nicht genügend bearbeitet find; und bier: 
mit ift wohl aud) die Inſchrift dieſes Aufjaged hinläng:- 
fid) erflärt. 
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Man möchte es freilich fonderbar finden, wenn id 
den Pofern zumuthe, Noten ohne Tert zu durchlaufen, 
Aber ich bin gewiß, fie werden des Textes genug darin 
finden. Und id) entfdjlof ‚mich zu biefer fleinen Samm— 
fung deito williger, weil vieleicht der größte Theil der 
jebt Iebenden jungen Theologen dad Werk felbit, woraus 
fie genommen find, nicht gelefen hat. Großer Gewinn 
von meiner geringen Bemühung wäre ed aber, wenn 
hier einer, durch bie Noten veranlaBt würde, in den 
Gert des Buches felbft tiefer hineinzufhauen, nod) grös 
Ger, wenn dort ein anderer, auf die Bearbeitung eines 
vorgefchlagenen Thems feinen ſchriftſtelleriſchen Fleiß 


richtete. 
1. 95b. ©. 56. zte Ausg. | 

(8 fehle noch immer an einer grünbliden 
Gefdidte der Sittlichkeit unſers Geſchlechts 
überhaupt, in der die allmälig forſchreitende Ausbil— 
bung deſſelben zur moraliſchen Vollkommenheit, mad) 
ihrem Urſprung, nach ihren Urſachen und mit allen den 
Hauptveraͤnderungen, die ſie erlitten hat, vollſtaͤndig 
und genau beſchrieben wäre. Treffliche Materialien und 
Bemerkungen zu einem foIdjen Werke enthalten außer 
Gafanboné bekannter Schrift, womit er dem Könige von 
Frankreich Heinrich IV. feinen Polybius zueignete, 
Schroͤckh in ſeiner Kirchengeſchichte 1 Th. p. 55—130 
ebendaf. p. 209—205. Hieher gehören aud) die befanne 
ten Schriften über die Gefchichte ber Menfchheit, der 
Gefergebung, des gefellfchaftlichen Lebens und der deut: 
ſchen Eultur und die Erzählungen aller guten Hiftoriker. 
Den großen Werth der Gejdjidte in der Moral und 
infonderheit den hohen Werh der chriftlichen ©ittenlehre 
wirde man dann erft recht verfteben, wenn diefer reiche 
Stoff zu einer bequemen Ueberſicht vereinigt und zu ei: 
ner wirklichen Gefchichte ber Moralität verarbeitet wäre. 
Vergl. Ewerbeck super doctrinae de moribus hi- 
storiae, ejüs fontibus conscribendae ratione et uti- 
litate, Hal. 1787. 

&bendaf. ©. 415. N. a. 

(68 ift noch fein Buch vorfanben , in welchem bie 
wahre 9tatur ber Shwärmerei und ihre man: 
nidfaltigen Arten und ihre eben fo sahlreis 
deu Wirkungen mit Bollitändigfeit und gehöriger 
Grgrünbung befchrieben wären, Shaftöburn über den 
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Enthuſiasmud 1. Th. der philof. Werke, Meifters Vor⸗ 
lef. über die Schwärmerei 2 6. 8. find ohne genaue 
Ausdeinanderfegüng der Begriffe. Gründliches Urtheil 
über zehn bieher gehörige Schriften im 30. Bande ber 
allgem. deutſchen Bibliorhef ©. 311—400. Pflicht des 
Moraliften ift e8, fid) aus der Geſchichte und Erfah— 
rung richtige Begriffe von einem Uebel zu bilden, das 
dem wahren Chriftenthume fo gefährlich ift. 

Ebendaſ. ©. 457. N. ı. : 

(à ift ein febr bequemes (daher bei flachen, ena. 
lifden unb franzöfifchen Philofopben, beliebtes) Mittel, 
alle Thatfachen wegzuräumen, weldje fid) nicht mit bem 
Syſteme vertragen ‚wollen. Dadurch wird der geoffens 
barten Religion gerade dad entriffen, was ihr umentbehrs 
lid) ift, nämlich ihre Beglaubigung burd) Facta. Man 
darf fid) daher nicht wundern, daß bei dem Geifte ums 
ſers Zeitalterd diefer hiſtoriſche Pprrhonismus immer 
berrfchender und vermegener wird, und fid) unter al: 
lerlei unfchuldig Flingenden Namen verbirgt, unter wel: 
chen der ber hoͤhern Kritif der vorzüglichfte ift. G8 
it nod) nichts vorhanden, wad man eine grümdlis 
de Würdigung und Widerlegung ber Zweis 
felíudit in ber Geſchichte nennen fónnte, unb 
bod) wird dad Beduͤrfniß eines biefem Unweſen gebös 
rig begegnenden Werks mit jedem Tage größer. Peri- 
zonius, de Pyrrhonismo historico in den orationi- 
bus p. 105 unb Ernesti de fide historica rccte ae- 
stimanda opusc. phil. p. 64 enthalten einzelne trefz 
fende Bemerkungen. — 

2. Band, ©. 180. 

Es ift noch nichts Vollſtaͤndiges und Ausreichen- 
des vorhanden über bie Nothwendigkeit das 
Empfindungsvermögen zu fultiviren und 
über bie Art und Weife, wie bie bei jedem 
Sinneinsbefondere anzufangen fei, Mate 
rialien dazu liefern Plin. Hist. Nat, VH. 21. Kouf 
feau Emile Tom. lI. p. 188—226. — Nevifion des 
gefammten Schul: und Erziehungswefens 11. Th. ©. 
230 f. Kants Anthropol. ©. 45 u. 54. — 

Ebendaf. ©. 290.  . | 

Hier wird zwar nicht ausdruͤcklich gewünſcht, daß 
jemand eine Pſychologie fürd Volk fchreiben 
möchte, aber der Wunfh liegt in den Bemerkungen, 


61 


baf das Genieinnügigite aus jener Wiffenfchaft in dem 
Bolfsunterricht mit aufgenommen werden follte, daß 
fonft der gemeine Mann immer ein Spiel feiner Phan⸗— 
tafie, mithin des Q(berglaubenó und ber Lüfte bleiben 
werde; daß biefe Senntuijfe fid mit der Neligionserfenntnig 
in Verbindung fegen und fid fo auf eine ungemein 
fruchtbare Weiſe mittbeilen laſſen; dag enblid Campe 
Durch feine Seelenlehre für Kinder die Möglichkeit ei: 
ner populären Behandlung gezeigt habe. — Ich ver: 
muthe zivar,. daß bie neuern pädagogifchen Schriftfteller 
ohne Zweifel fdjou eine, oder mehre Volkspſychologien 
zu Tage gefördert haben. — Die befte aber würde 


wohl liefern können D. Tifher, Superintendent in 


Pirna. —- - 
Ebendaſ. ©. 288. 

Die Tendenz des ChriftentKHums zum 
Zdealifhen ift nod) nicht ind Licht geftellt; aud) in 
der Gefhichte diejer Religion bie aus jener 
Tendenz entfpringenden Wirfungen nicht ges 


zeigt worden. Daß ed aber der Mühe werth wäre, 


und dem Chriftenthume zur Ehre gereichen "würde, eis 
nen Gegenftand, der bier nur berüßrt werben fonnte, 
einer forgfältigern Behandlung zu würdigen, ift wohl 
einleuchtend. 

Ehendaf, C. 250. 

Das eben Jeſu fürWelt: unb Menſchen— 
fenntnif ift nod nicht gehörig bearbeitet. 
Die nüglidften Kenntniffe aller Art würden fid) fam: 
meln Taffen,. wenn man die Eindrücke, welde die mit 
dieſein Leben verfuüpften, aufferordentlichen Grfdjeinun: 
gen Deroorbrad)ten ; wenn man die durch diefelben vers 


urfachten Anfänge der größten Nevolution im der fittlis 


hen Welt, die jemald erfolgt ift; wenn man endlich 

den Charakter und das Benehmen derer, mit denen Je: 

fus zu thun batte, bei den einzelnen Auftritten feiner 

Geſchichte genau befchriebe und zwedmäßig entwickelte. 
Ebendaſ. ©. 501. N. d. 


leberdie Bildung der Affeften — fin 


det man zwar bei alten und neuen Pfychologen und 


Moraliften, deren Schriften bei $. 94 und 246. nadae: - 


wiefen find, mancherlei qute Bemerkungen; eine genaue: 
re, vollftändige Behandlung diefer wichtigen Cade ift 
noch nicht vorhanden. 


\ 
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3. Band. ©. 87. N.b, 

G6 fehlt nod an einer allgemeinen, braud- 
baren Gefdiidte ber SBergnüguugen, die zu 
allen Zeiten unter den Voͤlkern gewöhnlidy gewefen 
find. Materialien dazu find in Menge vorhanden, aber 
«6 bat fid) noch niemand entfchliefen wollen, fie voll: 
ftäundig zu fammeln und mit pbilefopbifdem Geiſte zu 
verarbeiten. Auffer den großen Bortheilen, welche fib 
aus einem fold)en Werfe fur die Senntnif ber meníd): 
lien Natur würden ziehen lajjen, fonnte cà am veut: 
lichten gezeigt werben, mit welchen Schwierigkeiten der 
Moralift zu kämpfen hat, wenn er über die Sittlichkeit 
einzelner VBergnügungen entfheiden foll, und infonber: 
heit, wie aͤuſſerſt manchfaltig die Geſichtspunkte ſind, 
aus welchen ein umb daſſelbe Vergnügen betrachtet wer: 
den fann, wenn man die Modififationen bedenkt, die cà 
durch Zeit, Drt und andre zufällige Umſtände annimmt, 

Ebendaj. ©. 93. N. a. 

G6 wäre febr zu winfchen, daß die Regierung die 
Ergoͤblichkeiten des gemeinen Volks einer groͤßern Auf— 
merkſamkeit wuͤrdigte, als ſie gewoͤhnlich zu thun pflegt 
‚und durch Anordnung zweckmaͤßiger Volkofeſte den Feh— 
lern vorzubeugen ſuchte, welche der große Haufe ſowohl 
bei der Wahl, als aud) bei dem Genuſſe des Vergnüͤ— 
gend zu begeben pflegt. Res severa gaudium est, 

Bei feiner großen Unfähigkeit, über den wahren 
Werth gewiffer Bergnügungen felbft richtig ju urtbei- 
[en, bedarf. es ber gemeine Mann, daß die höhere Giu: 
fiht der Regierung ihn [eite, und ihm Gelegenheit ver: 
fchaffe, dad Beduͤrfniß, fid) von Zeit zu Zeit aufzuheis 
tern, und. zu erquiden, welches er in feinen Umftanden 
fo lebhaft fühlen muß, auf eine Art zu befriedigen, die 
ihm nidt nur nicht nadjtfeilig werde, fondern auch für 
Geift und Körper heilfam fei. Welch ein wichtiges Mir 
tel, den Gbarafter des gemeinen Volks zu veredeln, und 
ihm imfonderheit Liebe zum 23aterlanbe einguflofen, fol: 
de Feſte durch eine weiſe Einrichtung und Aufſicht wer— 
den koͤnnen, wuͤrde ſich leicht zeigen laſſen, wenn hier 
der Ort dazu wäre. Die wahrhaft goͤttliche Weis: 
heit der Mofaifchen Geſetzgebung, welche febr darauf 
Ruͤckſicht nahm, die Vergnuͤgungen des Volks an— 
zuordnen und fie als Befoͤrderungsmittel wichtiger End: 
zwecke zu brauchen, vergleiche Michaelis Mofaifches Recht. 
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Thl. IV. $. 197. 198. verdiente mehr zum Mufter 
genommen zu werden, ald gewöhnlich gefdjicht; Le— 
gun conditores, fagt Geneca auch von andern Ger 
fe&gebern, festos instituerunt. dies, ut ad hilarita- 
tem homimes publice cogerentur; tanquam necessa- 
rium - Jaboribus | interponentes:temperamentum ; de 
 tTranquill, anim, c. 15. p. 385 bod) diefer ganze 
Gegenſtand wäre einer ausführlidern Be— 
bandlung febr würdig, etwas Befriedigens 
beó ift aber nod nidt vorhanden. Man vergl. 
indejfen eine furze Abhandlung darüber im Braunſchwei⸗ 
sifhen Journal auf dad Jahr 1789. Ct. VIE. pag. 
481 f. Manches Gute über: denfelben bemerft Göpe inr 
nüglichen Allerlei 99, IL... 220 ff. der neuen Ausg. 
und Beifpiele bereits gewöhnlicher Volksfeſte hat Fed⸗ 
derfen gefammelt in den Nachrichten von bem Leben 
und Ende gutgefinnter Menfchen; fonderlih im 5n Thl. 
€. 270 fl. Auch verdient 9ioujfeau in feiner befannten 
Lettre a, M. D'Alembert im eilften Bande feiner 
Werke p. 255 ff. der Zweybr. Ausg. über diefen Ges 
genftand nachgefehen zu werden — — « 
5 Band ©. 102. N. p. m, 

Wenn ein Gonmunicant fremder Leitung bedarf, 
und gar Belebung jeiner Andacht fid) der Bücher bez 
dienen muß, die zu diefem Behufe in großer Menge 
vorhanden find, fo fommt e8 freilich auf eine gute Aus: 
wahl an. Eine Menge von Gommunionbüchern ift voll 
mpftifder Tändeleien, oder voll duufler unbeftimmter, 
fogar falfcher 93orítelluugen. Viele find von Dürftigen 
Inhalt und es fehlen in denfelben häufig die allerwich- 
tigften Gefichtspunfte, aus welchen das Abendmal be- 
trachtet werden muß. In den neueften Zeiten find auch 
Gommunionbüd)er erfchienen, denen aller Acht evaugez 
life Sinn fehlt und wo man nichts weniger fuchen 
darf, als fdyriftmágige Anfichten und Setrad)tungen. 
(Was würde Neinhard fagen, wenn er den Schwall der 
alferneueften Gebet: und Gommunionbüdjer gekannt 
hätte, die meift mit griechifchen Titeln unb einem phans 
taftifden Titeldupfer geziert, und nur gemacht zu fein 
fdeinen, um den Confirmationstag mit einem fdjónen 
Bilde unb goldenen Schnitt zu verberrlihen, für das 
folgende Leben aber die heilige Handlung auf fid) bez 
ruben zu [ajfen, die mit ihrem Inhalte und mit der 
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Darftellung dem verdorbenen Gefd)mad der Welt fröh: 
nen, und oft fchon wegen ihrer gedanfenleeren ſüßli— 
hen und gefünftelten Sprache jedem gefunden Gefhmad 
anedeln?) Es wäre zu wünfden, heißt e6 nuu 
weiter, daß ein Buch gefdrieben würde, im 
welhem das Abendmal von allen Seiten dar. 
geftellt wäre, wo ed auf bie Erhebung, Heis 
[igung und Beruhigung ded Herzens einen 
Einfluß dufern fann. Diefer wichtigen Seiten 
find weit mehr, ald man gewöhnlich glaubt. Treffende 
Bemerkungen hierüber madt Jimmermann de legi- 
tima S. C. celebratione Opusc. Tom. 1. p. 1012. — 
Sd) meine aber, noch beffer wird man Reinhards Mei: 
nung und Forderung verftehben, wenn man feine eige— 
nen Grünbonnerftagéprebigten über dad Abendmal Lieft 
und — irre id) nidjt — ſo bat aud) ſchon ein finger; 
fertiger Buͤchermacher aus jenen Vorträgen ein Gams 
muniönbuch zufammengewürfelt; wenigftens ift alle Tas 
ge zu fürchten, bag ed nod) gefdebe.  Gewif ift ed 
etwas Schweres, woran doch viele fo leicht gegangen 
find, ein Andachtsbuch für Communikanten zu fchreiben. 
Keiner follte fid) daran wagen, ohne vorber den locum 
de Christo gründlich und gewiſſenhaft nicht allein burdj- 
dacht, fondern auch durchempfunden zu haben. Bei alle 
dem aber bleibt es die undanfbarfte fchriftftellerifche Ars 
beit, weil ber Verfaffer, wenn er nicht auf der Dbers . 
fláde herumfafeln und Nebendinge treiben will —, hier 
am wenigften verbergen fann, welcher von den drei 
theologifhen Anfichten er. zugethan ift, weil feine Anz 
fidt — auf alle Theile der Schrift einwirken und ihr 
einen eigenthümlichen Charafter geben wird, der alles 
mal zwei Partheien miffällt, -die in ihren friti[djen Blaͤt⸗ 
tern dem Verfaſſer nur Tadel, und Auflage zum Lohne 
geben —; endlih, weil biefer, wenn die Girelfeit ihn 
nicht Blender, unb der Zeitgeift ihm nicht fremd ift, die 
gewiffe niederfchlagende Ausficht vor fid) hat,‘ bap fein 
Buch, wenn ed aud) bier und da gefauft wird, bod) 
eind von denen feyn werde, bie man am wenigften lieft 
und brauht —, fondern obnaefabr fo betraihtet unb 
behandelt, wie ein überjläfliges Hausgeraͤth. — Dod 
— id) fehre von diefer Abſchweifung gurüd. 

Aber ald Zugabe fei mir vergonnt, noch einige 
Wuͤnſche gelehrter Theologen anzuführen in Abficht auf 
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gewiffe Theile der Wiffenfchaft, deren Bearbeitung drin: 
gendes Bedürfnif ift. | uni 
—.. Reinhard möge noch einnial auftreten! In fei: 
ner Dogmatik, ©. 389: 1. Audg. fagt er: es fehle an 
einer boliftändigen, unpartheiifhen Unterfuhung 
über bie Religiönsfenntniffe des Heiden: 
thums. Die bis daher angeftellten, feien entweder zu 
nachtheilig, ober zu vortheilhaͤft für die Heiden auge: 
fallen. — Bekanntlich haben diefen wichtigen Gegens 
ftanb, von welchem großentheils unfer Urtheil über den 
Werth des Chriſtenthums abhängt, mehre Gelehrte der 
héueften Zeit abgehandelt, ohne jene beiden Klippen zu 
bermeiden. — Daher wird nud) nah Tzſchitners 
Darftellung in feinem Sturz des Heidenthums immer 
noch eine neue Bearbeitung bon Pfannerd theologia 
' Eentilàum gewuͤnſcht in Tholucks litet. Anzeiger 1830. — 
Jtt; 16. ©. 128. ; MV ER 
.  ‚Stäudlin in Gefdy. der Sittenl. Jeſu IH Th. 
©. 600 fägt: eine Gefdidte des geiftliden 
Standes giebt e8 nidjt; ie würde aber, wenn fie 
auch nut die drei erften Jahrhunderte umfaßte, (efr bez 
lehrend und Aufflärend fepn. —— 
Grnejti Interpres N. T. p. 175. Unter dem 
ap. de usu scriptorum Judaicorum in N. T. in: 
térpretatione, bemerkt er den Sammlerfleiß des Dru: 
Jine, Ligehfoot, Werftein, Schöttgen, Game: 
td unb der Gapelló, Vater und Sohn, die aus den . 
Alten judifhen Schriften Alles bervorgefucht haben, was 
Tech init dem N. T. irgend in Beziehung bringen läßt: 
Tanta — fegt dann Erneſti hinzu, hujus generis 
Copia est, ut alio viro docto opus sit, qui delec: 
tum faciat. Aber es fand fid) feiner, zum großen 
9tádtbeil einer gefunden Exegeſe. Denn ich befinne 
mich wohl, ald unter dem Einfluß bet neuen alles, be: 
zäuberhden Käntifchen Pbilofophie die chriftlihe Dogs 
matif und Moral umhertäuntelte, bag auch die Gregefe 
gar toll wurde. Es müßte ein merfwürdiger Beiträg 
jur Beſchteibung jener theolögifchen Zügellofigfeit fepn, 
wenn man die eregetifhen Mißgeburten und Ungeheuer 
ſammelte, welche damals befonders in Schmid’s, Hen: 
feó, Auguſti's Sournalen, wo jeder Ginfall aufges 
homnien wurde, von jüngen Gelehrten erzeugt, unge: 
ſcheuet Ans Licht traten, Beſonders zi gigbtfoot 
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unb Schöttgen geplündert — und Jeſus hatte zuletzt 
nichtd mehr gefagt, was nicht der Talmud und die Rabe 
binen vor ibm viel bejfer aefagt hatten. - Selbft Ber 
th old hat fid in feiner Christologia von jenem uns 
fritifhen, unvorfichtigen Gebrauch jener zweidentigen 
Quellen nicht frei erhalten ; was in unferer Zeit kaum 
verziehen werden kann. Prof. Flex in feinem lehrrei 
chen: und gelehrten Werfe de regno divino p. 300. 
foricht fid) über biefe Cade fo aus: Bertholdus in 
monumentis chaldaicis, rabbinicis et N. T, sacris 
distinguendis non caute satis subtiliterque versa- 
tus est. Aegerrime profecto — fährt er bann 
fort — caremus hac nostra tempestate 
Christologia, ad rationes historico-cri- 
ticas constantissime descripta ete, cf. p. 
0, — 

Ich felbit theile nod) bei diefer Angelegenheit eine 
Anfrage mit — már' ich reich, fo wirde ich einen gro: 
fen ap auf die Beantwortung fegen: Gefhidtli: 
de Nachweiſung, oder fonft gegründeter de 
weid, baf bie Lehren vom,ewigen Leben, 
Vergeltung nad) bem Tode, Auferftehbung 
und Gericht, wie fie Jefus und feine Jün— 
ger verfündigen, vor ihnen [don, nidt al: 
lein unter ben Juden wohlbefaunt gewe 
fen, fondern aud) diefem Volke während des 
babylonifhen Erild guerft befannt gemwor: 
beu, fo bag ber Urfprung jener ehren, die 
im 9t. T. fo herrlih da fteben und fo gewal: 
tig in ben Gfriftianiómuó eingreifen, zus 
[egt— Gott weiß aus welder—djalbáifden, 
ägyptifhen, perfifhen "pbilofopbie oder 
Mythologie entfprungen fep. — Wie willkom— 
men diefe Behauptung jedem fein muß, den: daran ges 
legen ift, in dem Kapitel von den legten Dingen nur 
fo viel gelten zu laffen, als ihm beliebt, dad begreift 
fid) leicht; aber wie viel Schwierigfeiten fid) dann von 
andern Seiten her aufthürmen, die noch Feiner befrie= 
bigenb hinweggeraͤumt hat, — wiffen unb fühlen Cad». 
funbige, bie fid) nod) nicht für die Parthei des ntels 
lectualismus entfchieden haben. — 

Sch felbft fegte lange Zeit in jene Behauptung Fei: 
uen. Zweifel, da ich fie überall fo entfchieden hingejtellt 
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fag. Aber als id) fie durch nichts anderd begründet 
fand, aí8 durch den Schluß, der (don oft irre geführt 
bat: post hoc, ergo propter hoc, da wurde id) nif: 
trauifch unb bin ed noch. Welcher Gelehrte bat viel: 
leicht fhon diefen Gegenftand befriedigend ins Licht ge: 
fest ? Viele würden mit mir diefe Anzeige dankbar an: 
nehmen. Wäre ed aber noch nicht gefchehen, fo móae 
doch, von den vielen jungen tüchtigen Gelehrten diefer 
Zeit einer feine Aufmerffanfeit auf jenen Gegenftand 
wenden, und eine Abhandlung liefern, die ihm großen 
Nuhm und der theol. Wilfenfchaft nicht geringen Wu: 
pem bringen wird. — Bid dahin will id) mid) an 
$napp'é Anficht diefes Gegenjtanbe8 halten. Er fagt, 
namentlich von dem Urſprunge der Auferftehungslehre: 
wir wiffen nicht burd) welche Veranlaffung, und durd) 
weldhe Propheten ober £efrer fie während der 
babylonifhen Gefangenſchaft und nach derfelben, unter 
den Suben recht in Umlauf gekommen iſt. Gegade hier 
ift eine 2üde in der ifraelitifhen Dogmengefchichte, weil 
wir aus Ddiefem Zeitraum Feine fchriftlihe Nachrichten 
ihrer Propheten und Lehrer übrig haben — 
Doch die ganze Stelle aus feinen Vorlefungen über die 
driftf. Gíaubenélebre Tom. II. ©. 558 ift zum ercers 
piren zu lang. Man vergleiche damit ©. 525 unb be: - 
fonberà die treffliche Abhandlung deffelben: de nexu 
resurrectionis J, C. e mortuis et mortuorum in der 
Sammlung feiner acht lateinifden Schriften vermijch- 
ten Snfaltó die neunte. Aus jenen wenigen Worten 
S uappó gebet fdjon deutlich eine verſoͤhnende Anficht 
hervor —, da man gar nicht genöthigt, nicht einmal 
berechtigt ift, die herrlichen Ausſprüche und Lehren des 
9t. T. von den Hoffnungen der Chriſten über dad Jenſeits, 
aus den trüben Quellen einer orientali(d)en Phantafie 
berzuleiten; vielmehr fcheint ed mir dem ganzen Laufe 
der göttlihen Dffenbarungen und der Stelle, Ebr. 1, 1. 
vollfommen angemejfen, zu glauben, Gott werde das 
ifraelitifde Volk in jenen bedrängteiten Zeiten der ba: 
bulonifchen Gefangenschaft und nachher unter griechischer 
Herrfhaft — am wenigiten obne prophetifche Leitung 
gelajfen, fondern auf diefem Wege den Bedrangten fo: 
bere Tröftungen näher gebracht haben, deren fie nun 
empfänglich geworden waren — und womit die Borbe: 
seitungen auf die Erſcheinung des Sat durch Gbriftum 
Í € ' 2 
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vollendet war —. Dabei wird der Exegeſe des N. T. 
feine Feſſel angelegt. Denn wer éerfenüt. nicht das 
Bildlihe im den Ausfprüchen Jefu und ber Apoftel? 
Wie viel aber ober wie wenig Bildliches, darüber wer: 
den die Ausleger nie eins werden, ift aud) nicht nbtfig.— 
Moͤchte bod Baco’s Idee und Wort de amiz- 
mentis scientiarum immer mebré afademifche Lehrer 
begeiftern, und wenä fie wie Neihhard, Erineiti, 
MWiner, 9teànber das Gebiet ihrer Wilfenfchaft bis 
in feinen Meinften Theilen orft felbft überblidfen fónuen, 
dann in ihren Vorleſungen und Schriften auf folde 
Stellen hinweifen, mit deren Bearbeltung junge Schrift: 
fteller fich verdient machen könnten. Mehre würden bana 
ihre Zeit und ihren Fleiß Auf tüchtige unb gediegene 
Arbeit fpären; die Literaturzeituigen würden weniger 
Hagen, bafi fie fo felten ein geündlihed Buch Anzeigen 
fónneh; €8 würde des Schreibens und Lefend weniger 
werden, defto mehr würde man ftubirén; Denn; i 
fchließe ih mit ben Worten jened großen Männes, il 
librorum redundantia et luxuria imelioribus libris 
edendis tolli debet, qui ejus getteris sint; tt tan- 
quam serpens Mosis serpentes Magorum devorent, 





leber Preßfreiheit, Proteſtantiomus, 
9i evolution, Kepräfentation und Staat, 
in befonderer Hinfiht auf Deutfhland. 
Gin Botum der Kirche. 

| (Sortfeting.) E 
G8 ift unläugbat, der Staat hat in Ruͤckſicht duf 
den Kampf ber neuern Zeit mit der alten, der, ob: 
wohl immer vorhänden,, bod) zu gewiffen Perioden 
lebendiger hervortritt, vorzüglich wie dies der Fall 
gegenwärtig ift, eine fo fchwere Aufgabe zu löfen ; daß 
‚man der Gefchichte zu Folge gläuben möchte, Revolu⸗ 
tionen gehöreh wie dewaltfame Naturerfch ütte— 
rungen und Fieber ju den nothwendigen Webelt 
des Erdenlebend, Inzwiſchen wer möchte bod) andrer⸗ 
feitö die Behauptung wageit, daß foldé Krifen didt 
u vermeiden wären, bd felbft die Gefchichte aud) die 
inte an die Hand giebt, die dagegen fidern ? — Der 
Kampf ded Neuen mit dem Alten im Staate iff ein 
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fo natürlicher, daß berfelbe fid) in jedem menſchlichen 
Individuum mifrofoómi(d) wieder findet. Und Alles 
muß darauf anfonmen, daß bie Regierung biefen 
Streit würdig leitet, bag fie frei und erbaben über dem 
Einfluß, welden die Stabiliften fketd. auf die Regierung 
auszuüben fuchen, vertrauend auf den Geift, die fiebe 
unb bie Kraft des lebendigen Gtaatöförperd, an dem 
jene blos todte Ninge bilden, Allem, was das Licht 
fcheut, abhold, die zeitdringenden Neformen nidjt vor: 
enthalte und den Staat felbit voranfchreiten laffe. Es 
kann dies wicht heißen, ein Staat folle jedes neue 
Project, jede neue dee ohne Rückſicht foaleid) in fib 
aufnehmen. Jedes unbefonnene Erperimentiren ift 
gleid)  verderblih, wie das Widerftreben gegen das 
Beſſere, Und ein Volk ift fein Gabaptr, an dem man 
salvanifhe Berfuhe auftelle. Die goldne Regel: 
festina lente! giltaud) bem Staate. Nur muß man hinzus _ 
fegen: ja aud) nicht zu lente! indem dadurch der Staat in 
eine Stellung geräth, bie feiner eignen Exiſtenz hHöchft gefähr: 
lich wird. Der Staat, welcher an die Parthei der C tabi: 
liſten fid) anlehnt, verftegt feinen Vortheil wenig: er 
fiebt nicht, daß Örundfäge, die nichts. aló dad Her: 
fommen unb bie Gewohnheit für fid haben, den 
Keim ded Todes fd)on in fid) tragen; er begreift nicht, 
taf die Macht beret, bie zu diefen Grundfäsen fid) be: 
kennen, in ihren Grundpfeilern laͤngſt untergraben, mit 
jedem Tage mehr alsert und mit. ihren alten, ro: 
ftigen Waffen, ben jungen, fráftigeu Helden der 
neuen Zeit feinen Widerftand leiten kann. Die Ge: 
fchichte felbft fpricht. Und je wichtiger die geiſtige Kri— 
ſio (t, im welcher bie europäifchen Völker begriffen find, 
um fa mehr muß der Freund der Menfchheit wünfchen, 
daß die Geſchichte nicht mehr blo& nuglofe Todtenges 
tid te halten, fondern aud) den Lebenden, Fürften 
— und Voͤlkern die fo vielfach zum großen Nachtheil 
vergeffene Wahrheit predigen möchte! Kein unbefans 
gener Beobachter der Zeit fann ed, verfennen, daß 
nad den Gefegen be8 geifligen Lebens. unb den Vor: 
bereitungen, durch welche bie Vorſehung feit mehr als 
dreihundert Jahren bie Menfchheit geführt hat, eine 
neue Zeit beginnt, im der der. gefunde Menfchenver: 
Hand, bie Grundfäse be8 ewigen Rechts unb der Mens 
fchenliebe ein unüberwindlihes Schütz⸗ und Trugbünds 
ni gegen jeden Despotismus in Sirde und Staat g 
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fchloffen haben. Man mag wohl bie Uhr zurüdftellen, 
ober ed wird barum nod) nicht wieder Mitternacht; die 
Eonne fd)reitet in ihrer Bahn fort, ob deine Uhr rich— 
tig gehe oder nicht. Ja, ed ift, wie Schiller mahnt: 

. »E8 ift ein eitel und vergeblid) Wagen, 

Zu fallen in'á bewegte Rad der Zeit, 

Geflügelt fort entführen e8 bie Stunden, 

Das Neue fommt, — dad "Mite ift vers 
fdwunben« - 

Mer könnte hier bie Haupturfachen ber Nevolutios 
wen verfonnen; wer müßte nicht eingefteben, daß eine 
Hauptſchuld derfelben auf diejenigen, welde an der&pige 
des Staates ftchen, auf Adel, Beiftlichfeit und übers 
haupt auf alle bevorrechteten Claſſen, fofern fie ber Zeit 
wiberfireben, und auf Alle falle, „weiche dies tbun. 
Alles, wad ein gefundes, kräftiges Leben behaupten 
will, muß fid) verjüngen und fortfchreiten; abwerfen die 
erftorbene, nicht mehr brauchbare Hülle, Sobald der 
Frühling naht, brit des Eiſes Dede, entwidelt fid) 
Keim und Blüthe, und feine Menſchenmacht fann c8 
wehren oder hindern. Nach den Gefegen der Natur 
verpuppt fid) bie Naupe und der Schmetterling fómmt 
hervor, fobald die Zeit dazu erfüllet i, Cine unwiders 
ftehlihe Gewalt führe den Menſchen vom Kindesalter 
zur Jugend, zur Mannedfraft und zum Greifenalter, 
Diefelben Gefege gelten aud) für die Menfchheit im 
Stagte und barum vom Ötaate felbft, — defien Zrà 
ger aleid)fam die Völfer find, bie ihn bilden. Sollen 
nicht Stockungen, Fiebererfchütterungen, Abzehrung und 
Tod eintreten, fo darf des Staat die Aufgabe, jenen 
Geſetzen eined_fortwährenden Weiterftrebens zu 
genügen, nie vergeilen oder vernachläffigen. Sehr wahr 
ift, was in viefer Beziehung Weigel fagt in der anges 
a ith Schrift, B. I, S. 290, auf die wir hier vers 
weifen, à Ä 





Der 9totbftaat foll Bernunftftaat werben! das 
ift die Forderung der Zeit, bie immer lauter, immer 
entjchiedener, immer ernſter Bervortritt; die nidf 
mehr abzuweifen ift. Es liegt eineötheild im der 
Gntftebuug des Staates auf gefhidtlidem 
Wege, wo demfelben, wie allen, was auf diefem Wege 
wird, feine Meflerion vorausging, anderntheils aber 
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aud) in bem Mißbrauch, den der Menfh nut gar 
zu Teid)t von der Gewalt macht, bie ihm verliehen ward, 
endlich aber aud) in der Stellung der Staaten zu ein: 
ander und den daraus hervorgehenden Frritationen, bag 
der Staatöförper, wie man treffend fagt, jenem 
Aufjchwung widerftrebt. Der Staat foll’eine Rechts: 
geſellſchaft fepn, und bie erfle Pflicht ber Negenten 
it e8, dad Nechtögefeh aufrecht zu erhalten: aud) 5a: 
ben wir ein Ctaatóredt, ein Wölferredht in theo- 
ria, aber wie — aud) in praxi? Man fann die Ge: 
fchichte nicht (efen, ohne daran zu zweifeln. Der heil. 
*5 unb Bat die Örundfäge und Garantien aus: 
gefprocdhen, worauf hierbei Alles ankoͤmmt, und ein gro: 
Bev erfreuliher Fortſchritt zum Beffern ift es 
gewißfhon, daß fie ansgeſprochen find. Hoͤchſt 
erhebend ift e8 wahrzunehmen, wie treu Europa's 
hochherzige Fürften felbft in eier fo diffieilen Zeit wie 
die gegenwärtige ift, jenen Grundfägen treu zu blei⸗ 
ben fudem. Das Prineip der Nihteinmifhung 
in fremde Angelegenheiten, foviel fid) aud) von vielen 
Seiten dagegen erinnern.ließe, begeugte es ſchon allein, 
wenn nicht in der weifen Milde, womit diefe yürften 
bie revolutionären Bewegungen unter den Voͤlkern be: 
tradjten, ein noch volltommenerer Beweis läge. 
Und gewiß, wenn irgend Etwas, fo fann uns Lediglich 
der chriftliche, friedliebende Sinn unferer europäifchen 
Fürften, bie «8 wohl erfennen, daß Bajonette nichts 
beweifen, die Erhaltung des Friedens verbürgen. Aber 
wer bürgt uns dafür, daß nicht über [ang ober fur; ein 
neuer Attila, ein neuer Damerlan, ein neuer Na: 
poleen, der, nad Sean Pauls Ausdrud, nicht be: 
greift, daß auf dem Felde des Friedens gröfiere For: 
beeren zu erwerben find, aló im Gewühl ber Schlach— 
tei, ba& Schickſal der eivilifirten Welt von der Cipige 
des Degens abhängig mache? Und, fo lange es nicht 
dahin fommt, dag unter einer höhern Garantie, bie 
feine andere als bie der Vernunft, ded Rechts 
und der Cittlidfeit feyn fann, die Staaten, wie 
fie Rechtögefellfhaften feyn follen und wollen, 

auch unter fid eine Rechtsgeſellſchaft ausmachen, 

fo lange wird von O ernuftftaaten faum die Rede 

feyn können, indem auch wirflide Bernunftftaaten, 

fe lange diefe einzeln find, durch feindfelige Angriffe 

in bie Noshwendigfeit der Nothwehr und fomit des 
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Krieges geſetzt werden fónnen, Wad man qud) 
gen möge jum Löbe des Krieged, der Krieg bieii 
fo gut eine der Menſchheit uumürbige 'einun 
und würde, wenn ed eine Nechtsinftang über Dii 
Staaten unb für die Staaten, wie über und 
für die Staatsbürger gäbe, eben fo gut beſt 
werden müjfen, aló der Duelk und bie Raufereien 
unter Zudividuen. Was waren die größten 
berer quders -ald große Näuberhauptlgute,. 
lediglih darum bem Strange oder Nade eutgiuge 
weil es für fie feine Rechtohehörde gab. Es if 
eine betrübende Gr[deinung, die u Aa e 
Streif fi durch bie ganze Geſchichte der QRenfdbe 
zieht, daß die Voͤlkervereine unter bem Nechtöge 
(ep, daß bie Borfteher der Staaten, bie Reg 
der Völker, welche mit gutem Nechtiede v. (15 
unter ihren Staatgenoffen verpönen und Gottedurs 
theile, Fauſtrecht undZweifämpfeabgefhafft has 
ben, unter fid) fetbft jur angebliden: 
dung ihrer Ctreitigfeiteu zu denfelben Mitteln ihre 
flucht nehmen. Freilich, fobalyich wiberred tlid) ans 
gegriffen werde und keinen Richterſtuhl labe sy 
— dd Recht fuchen könnte, bleibt mir nidjtó ald das danız 
felbft firtlih erlaubte moderamen inculpatae | 
übrig. Und es war ofue Zweifel eine fehr richtige B 
merfung, womit Jemand fid) in beu Streit über 
und Nichtabſchaffung der Zobeóftrafe mifchte, indem 
— »So lange e$ Kriege giebt, wo Tanfende 
huldlofer Menfhen umgebracht werden, (djeint ed mir 
wunderbar, die Hinrichtung eines Böfewichts fogar wir 
derrechtlich und verbammlid) zu nennen! Aber iſt's nicht 
eben ſchlimm und traurig gemug, bafi bie Menfchheit, 
feit biefe Welt flebt, noch nidt hat iu einen Zuſtand 
kommen können, wo die Anwendung eines foldhen rho- 
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deramen  inculpatae tutelae gar nicht mehr vorfomz - 


men könnte? — Was hat von: jeher die Völker und 
Staaten abgehalten, ihre Streitigfeiten einem freigewähle 
teu Schiedsrichter zu unterwerfen, als thörigter 
Gigenfint, ald verdammungswärdige Herrſchſucht, 
aló jene unfelige Selbſtſucht und Habgier, welde 
ben Menfchen zum Naubthier und die Völfer zu Räus 
bern heradwürdigt, unb feit Anbeginn die ſchrecklichſte 
Geifel der menfchlihen Gefellihaft war ? Einen Heilis 
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gen Bund gegen Willführ und Eroberungsſucht un: 
würbiger, pflichtvergeffener Negenten müjfen unfere 
Fürften, die erhabenen Völferhirten Europa's fchlier 
fen; von dem gemeinfamen Nathe der Fürften, 
erforderlichen Falls unter Zuziehung erprobter Staats⸗ 
männer, ohne engberjgige Nüdjichten auf nie 
dere Zntereffen, obne Jntriquenfpiele, bloß 
nah dem allgemein gültigen Grundfage der Citt: 
lichkeit, auf welche fid jedes 9tedjt gründen muß, 
müjfen die Streitigkeiten zwifhen Völkern und 
Bölfern, zwifhen Staaten und Staaten ver 

andeltund erledigt werden, Der hoͤchſte Garant 
(t auch Hier die Vernunft mit ihren Maren Ausfprü- 
chen über das, was recht und fittlih gut jít; und 
diefer Garant findet feine veale Vertretung in bem ger 
weinfomen Willen ber Paciscenten, welde die Boll 
ziehung ber in ihrem Kath erfolgten Ausfprüche über: 
nehmen und jede Widerferl chfeit, jeden Angriff auf eis 
ven Einzelnen als einen Eingriff in die Menfchen: und 
Bölferrechte, als eine ftrafbare Verlegung diefer Nechte 
anſehen und erforderlichen Kalled dagegen dad madera- 
men inculpatae tutelae ergreifen. Nur Solche, weldye 
verſtrickt oder verrennt in jelbiteigene niedere Beitrebuns 
gen, an der Menſchenwürde felbit zweifeln, fons 
nen über die heil, Alianz fpotten ald über eine Chimäre, 
welcher Guropa'à erhabene Fürften in der’ Stunde hör 
höherer Anregung fid) überlajfen. Mag die bee bie: 
feó Bundes bem edeln Alerander, ober, wie man 
behaupten wollen, ber Frau von Krüdener angehö- 
. ren, in fid) ift fie fo erbaben und des Menſchen 
würdig, fo groß nnd herrlich, daß im legtern 
Selle der Urfprung von einer Shwärmerin in der 

adje nichtd ändern würde. Mögen bie Voͤlker nod) 
nicht, vielleicht nod) lange nicht reif feyn, diefer erhabe— 
neu 3b ee ju huldigen, fie ijt und bleibt das Ziel nad 
dem fie ftreben und welches fie erreichen müjfen, weun 
nicht Schmad fie beden foll. Wenn, wie e8 in jener 
Acte, welche der Zeit nicht oft genug vorgehalten wer: 
den fann, Heißt: »der Kaifer von Oeítreid, der König 
von Preußen unb der Kaifer von Rußland, in der innig- 
ften Ueberzeugung ber Nothwendigfeit, baf die Staaten ih: 
re gegenfeitigen DBerbältnijfe nad) den erhabenen 
Wahrheiten der ewigen Religion ded göttlichen Er: 


74 


Idferd ordnen, erflären feierlich: baf die gegenwärtige 
Urkunde einzig den Zweck bat, vor bem Angeſichte 
derWelt{hreunerfhütterlihellebegeugung 
audzufpredhen, fein anbreó Gefet ihrer Ne 
gierung zubefolgen,inder®ßerwaltung ihrer 
eigenenwieinibhren politifhen Beziehungen 
zuandernÖtaaten, als die Vorſchriften diefer 
hl. Religion, bie Gebote der Gerechtigkeit, 
der Liebe und des Friedens, welde fern ba: 
von, einzig für das Privatleben zu paffen, viel: 
mehr unmittelbaren Einfluß üben auf die 
Entfhläffe ber dürften und alle ihre Hands 
lungen leiten müffen, al8 das einzige Mit: 
tel, menfhlide Einrichtungen fefzuftellen, 
und ihre linvollfommenbfbeiten zu heilen,« 1c- 
wenn die erhabenen Fürften Europa’s died erflären, - 
fo ftelfen fie Har und Ceftimmt das Ziel auf, nah bem 
chriſtliche Fürften und Staaten ringen follen. Die 
Grundfäse, bie bier ausgeſprochen werden, find die 
ewig unwandelbaren Crundfäre eines Durdy fie al 
leim mógliden und gültigen Völferareopagß, 
ber e8 unmöglich macht, dag ganze Bölfer und Fürs 
ften die Gefete ber Geredtigfeit ungeftraftübers 
treten, welche fur fie nicht minder wie für jeden eim: 
zelnen Staatsbürger unverlegbare Heiligfeit 
befigen. Von biefem Voͤlker-Areopag wird aber für 
bie Bölfer und Staaten nidt minder Wohlfahrt 
und Gíüdfeligfeit und reges Weiterſtreben nad 
höhern Stufen der wahren Givilifation abhängig, als 
von der Handhabung der Gerechtigkeit im Staate das 
Gluͤck des einzelnen. Staatsbürgers. Sod) ‚eben um die: 
fem erhabenen Ziele näher im fommen, ift. ed unerläßs 
lich, daß der Staat fi ſelbſt ratlos eervollfomu: 
pe. Nur burd) ein reged, freies, unbebinderted 
MWeiterfireben, wodurch der Geift der Wahrheit, der Ge: 
rechtigfeit, der Tugend fid) immer mehr der ‚Herzen be 
mächtigt, burd) höhere geiftige und ſittliche Aus: 
bildung der 930lfer, nur durch immer weitere Verbrei— 
tung der Grunbfáge wahrer Weisheit ift «8 
möglich, taf die Völfer und Staaten, fo fid über ihre 
wahren Intereſſen verftändigen, daß fie einfehen, wie 
nur das fittlid) Wahre und Gute das Glüd der Völker 


und der Menfchheit begründet ; mur fo wird die ri 
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fte n5 eines fold)en Voͤlkertribunals, wie ber f. Bund 
beabfichtigt, wirffid) eriftent werben. Darum aber 
muß der Staat aud, weit entfernt, Denfr-Opreds 
unb Preffreiheit zu hindern, diefelbe nur befto 
mehr fördern unb anregen. Und der Fuͤrſt, welcher 
Künfte unb Wiffenfhaften unb wahre Volks: 
aufflärung am meilten fördert, wird fid, wie wir 
fpater nod) befonberó darthun werben, um unfere Zeit, 
ald eine Zeit beà regen Fraftinen Weiterfirebend Die 
größten und bleibeubften Berdienfte erwerben. 
(Ywig wahr ift, was in Homer (Il, V. 127. 128.) bte 
Góttin ber Weisheit zu Diomedes fagt: : 


»AxNo d'av Tol cz 0PJarumv, 9) rev smrtev, 
|, Od eu "ymooxns. q Mey Sjacy nde X94 ovden-“* 


Die Gefchichte- des Katholicismus in neuerer 
Zeit bat es bewiefen, wie. recht jener Minifter ded Groß: 
bergogó Leopold von Toskana hatte, der denjelben 
wegen feiner Beftrebungen das Volk aufjuflären, erins 
werte: »Das Volk fei um fo bejfer, je unwilfender und 
je weniger im Stande e8 fei, Religionsfadhen zu beur: 
tbeilen. Ein einziger Bifchof ober Priefter, der von eis 
nem Thurme herab eine ganze Nation fegne, genüge 
allen Bedürfniffen ber 9Renge!l«i — 

Nur zu wahr gieng wie hier, fo. bei jedem Ber: 
finſterungoſyſteme— die letzten Scenenin Spa: 
niem unb den affiliirten Ländern liefern neuerlich 
den tbatfádjliden Beleg — in Erfüllung, was der 
Biſchof Seipio Ricei in Piftoja in feinen Mes 
moiren fagte: »Wenn das Volk durdy eine alte Ans 
gewöhnung in eine gewifle Geiftesfclaverei, dem Adel 
und der Geiftlichfeit gegenüber, gefallen ijt, fo lief't es 
nicht mehr und benft micht mehr, und indem es fid) 
gleihfam einem lethargifchen Schlafe Hingiebt, verfchließt 
es fid) für. immer den Weg, fid) aufzuflären. Die Ge iftz 
lidfcit und ber Adel, bie Unwiſſenheit beà Vol— 
feó benügenb, führen dann daffelbe mit Huͤlfe Fleiner 
Berführungsmittel nach ihrem Willen und für ihre Zwes 
de; und wiewohl diefe beiden Claſſen Nebenbupler 
von einander find, und eine auf die andere in Hinſicht 
auf Anfehen und Einfluß eiferſuͤchtig it, fo vereimis 
gen fie fid dennoch immer, um diejenigen zu be: 
fer eiten, die ihr Zutereffe durch irgend einen Ber: 
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fud) bedrohen, biefe Bezauberung zu loͤſen 
und das Schickſal des Volkes zu verbeffern.« 
Aber indem man die Begriffe von wahrer Aufflär 
rung, gediegener Bildung ded Geifted und Herzens 
unb von Aufflärerei, fodiefem, aumaſſendem Halb— 
wiffen vermifchte, und das Berderbliche, was dies 
fer unàd ten Halbichweiter anbángt, jener jur 
$aft legte, ift e8 ber jeſuitiſchen Sophiſtik geluns 
gen, die Anfichten darüber zu verwirren oder ſchwan— 
fend zu machen. Deu Werth wahrer Qfufflárung aus— 
einander zu fegen, ift ein wichtiges Thema der Zeit 
Bol. Kant: Was ift Aufflärung? Vermiſchte Schr, 
9, 9, ©. 687. Meiners über wahre, unzeitige nnb 
falfche Auffl. und deren Wirkungen; Hannover 1794. 
Schaumann 9Serfud) über Q(ufflárung ıc. Halle 1795. 
Galat Jud) bie Aufflärung bat ihre Gefahren, Mün— 
den. 2. Aufl. 1804: - 


Nur durh Aufflärung, alfo burd Denfz, 
Bud: und Preffreiheit, denn dies find bie eig eus 
tbumíiden Organe derfelben, durch Aufklärung 
auch uber bie óffentliden Angelegenheiten, 
über Staat ic, für melde jeder Menſch als 
Ctaatéglieb Intereffe haben muß, wie das Kind 
Intereffe bat an bem Familienleben, bem ed angehört, 
fann die Menfchheit, fönnen Völker auf eine hö: 
bere Stufe der Givilifation und des Glüd$ ge: 
führt werden. Und wie der Staat aus den Individuen 
beftebt, fo können Voͤlker und Staaten fid) nur dann zu 
jener höhern Stufe der Humanität "erheben, wenn ein 
b. Bund Alle umfdjlingt zu frieblidem Streben nad) 
dem Ziele menfchliher Beftimmung, wenn die Yudivis 
buen, welche bie Staaten bilden, dahin fid) erheben. 
Gin frieblider, gerechter Fürft an der Cpipe eis 
ned 93olfeó, das voll wilden Bampiridmud Ehre 
und Ruhm nod) thöricht in bie vermeintlichen Sel: 
denthaten ber Schlacht fet, wird ſolches Volk vere 
gebens zu zügelm fuchen, bevor er durch Aufklärung die 
Anſichten beridhtigt bat. Ein friegerifcher König, 
der über ein friedliebendes, gerechtes Volk herrfcht, das 
einen edlern Ruhm als die zweideutige Ehre der Gro: 
berer Großthaten fennt, wird umfonft ſein Volk bewes 
gen, für feine Ehr fu d t ein Blut zu verſpritzen. Dieſe Bil⸗ 
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dung der Voͤlker if daher aud) eben eine mächtige Schutz 
gegen die etwaigen Anwandlungen von rober: 
und Streitiuft bei einzelnen Fürften, welde den 95 
ruf, ihre Völker burd) Friede jm beglüden, nicht füh: 
len, Sobald in der öffentlichen Meinung fid) nur 
mal eine Macht gebildet hat, bie man achten muß, fo: 
bald wird ánd) fein König fid) über fie hinwegzuſetzen 
wagen: Sobald ein Eroberungsfühtiger fr 
eite. vermeintlichen Groftbaten und Gladiatorfüns 
€ nicht auf die Bewunderung fdauluftiger 
technen fann, fobald wird der imäginäre Ruhm für ib 
einen großen Theil feines Neiged verlieren; fobald 
ein neuer Eroberer einfallen läßt, fein Volt zur 
Schlachtbank zu führen, wird feine Leidenfhäft 
an der Ruhe und Feſtigkeit feines Volkes fid) Fühlen; 
wein fid) dasfelbe nicht geneigt zeigt, zu unrechtlichen 
Attentaten auf andere Bölfer die Hand zu bieten: Die: 
fer weife, edle Geift der Völker aber kann nur herdn? 
gebildet werden durch die freie Preffe, obne Ios y 
in der gegenwärtigen Lage der Dinge, wo für das zapl- 
teichere Menfchengefäleht nur adf diefem e 
Mittheilung móglid) ift, bie Eidilifation nicht weiter fi 
ten kann. »:Denfz und Gewijfenéfreipeil (TB el cet à; 
à. O. ©: 51.) find of né Preffreiheit, nicht blos, wie 
Spittler fägt, eit todres Kapital, fie gehen alle 
mählig gáng zu runde, Däherdie Entfittlihüng 
und Berdummüng in den Ländern der Preßflca: 
derei Sein rechtlicher Grundfag, feine heil. Wahr: 
heit bleibt bei ber Abhähgigfeit des Voikes und df» 
let öffentlichen Aeußerung von Laune, Eigenmug und Will: 
t der Gebiéter mehr feft und Mar. Wie eine Sumpf— 
luft unbemerkt allmählig die phyſiſche Geſundheit unter: 
graͤbt, [o ergteift duch die moralifche Zerruͤttung jest 
immer imehr die gfóferé Mehrheit, bei lärigetem Gin: 
fluj àuf die Sudenbergiéfund zuleht das ganze Volk: 
Ja nad) Näturell und Einwirkung nähere fid) fo der 
$ett der Schöpfung, der Sohn göttlichen Ge— 
fhlechtd immer miebr beni gutmuͤthigen Schaafe, dem 
Ofen und fafıkögenben Cfel oder bet Biftie.« 
Und welcher Regent follre fidt Fieber eim Fürft des 


Lichts, in dem Alles Edle und Gute Alfein gedeih 
al6 der Finferniß, in ber uri a6 Sie aedeißt, fepn 
wollen? Welcher Fürft nicht lieber an der 
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eines verfländigen Volkes als einer‘ Hörde tófer Bar: 
baren ſtehen ? Welcher Fürft follte có nicht vorziehen, fitt: 
lidvernüuftige Wefen zu regieren, ald ein Heer von Nachts 
vögeln anzuführen? Daherifügt Welder a.a. O.S. 32. 
nicht mit Unrecht binju: »Das Recht des wechfelfeitis 
gen, freien Mittheilens über alle menfchlichen und über 
die gemeinfchaftlihen Gefellfchaftsverhältniffe aber, was 
die Preßjclaverei unmittelbar verlegt, ift fo unbe: 
zweifelbar für VBervollfommung und Glückſeligkeit, für 


Freiheit und Cultur der Völfer und für ben Schutz al 


Ier ihrer Nechte das wichtigfte Mittel, daß gewiß nur ein 
febr roher oder dummer Menfch gerade die Zerftörung 
dDiefer Freiheit geringer halten. fönnte, ald die des 
Sebrauhs von Händen und Füffen, von Hol; und Eis 
fen, Diefer aber fónnte und müßte, es tónnte und müßte 
auch das mündliche Neden und das bloße Schreiben ganz 
nad) ver(elben Marime zur Verhinderung etwaigen Miß— 
brauchs vernichtet werden. — ($8 ift daher bloße: 3ncon: 
feguenz oder Ginabe, bag man vor der Hand nod) feine 
Gpred)s und Schreib-, feine Arms unb Bein-, feine 
Holz-⸗ und Gifenz, feine Brief: und Geb: Genfur. eins 
geführt Dat. « 
Die gemefjene unb ruhige Weife, bie Umficht und 
Milde, die Gerechtigfeit und Liebe, womit unfere euros 
äifchen Fürften unter dem gegenwärtigen Conflict der 
öffentlichen Werhältniffe handeln, die ntfchiedenheit, ' 
womit fie offen die Scheu vor einem Kriege ausſpre— 
hen, die Beftrebungen, die entftandenen wichtigen Dif— 
ferenzen auf dem Wege gütliher Vermittelung auszu— 
gleichen, biefe Art zu handeln, beruht gewiß nicht auf 
einer weibifhen Scheu vor Menfchenblut, oder dem 
Gefühl der Schwäche und Erfchöpfung, fondern auf den 
Grundfägen der Humanität. Es find bie erhabe: 
nen Örundfäsge des h. Bundes, weldye bie Gabinette 
leiten. Was eint Ludovieus Vives ineinem Briefe — 
an Heinrich 8. König von England febr wahr fagte: 
„Bellum non est facile suscipiendum, nec certa 
pax sperata victoria permutanda, De nulla re ma- 
gis aut crebrius deliberandum «quam de bello, in 
quo non licet bis peccare: et ad quod princeps 
deseendere vix debet, etiam inevitabile necessitate 
pressus, omnibus primo remediis tentatis, 
et frustra consumtis, Nullum est tam fedix 
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— bellum, quo non potior sit iniqua pax, sive curas, 


sive sumptus, sive discrimina consideres et contem- 
pleris. Itaque de jure suo citius decedat prineeps, 
quam de summa periclitetur, et tantam fortunae 
plagam levi lateris inflexione declinet, Varii sunt 
belli casus, et exiguo momento maxiınas res vo- 
hut, Unde Mavortem veteres nominaverunt bellum, 
iu cujus manu est suscipere, non deponere. Initia 
belli penes principes suit, exitus penes fortunam* 
etc. Dieſes wahre, berrlihe Wort findet bey unfern ers 


habenen deutfhen Fürſten, eben fo groß im Frieden, 


als tapfer im Kriege, mehr ald zu einer frühern Zeit 
feine volle Anerfennung. Mit dem Aberglauben an die 
Dffenbarnng des görtlihen Willend und der ewigen 
Gerechtigkeit in den gerihtlihen Zweifämpfen unb 
Gottesurtheilen, welde blos in einer jo finftern 
Zeit, wie das Mittelalter war, vorfamen, ijt aud) 
der Aberglaube an das Waffenglück gejunfen, und 
fein hriftlicher Fürſt erfennt in dem Recht des 
Stärtern, droit canon, ein wahred,gerchte® 
9tedt an ; Fein chriftlicher Fürft zweifelt daran, daß der 
Krieg blos ald Nothwehr Nedtfertigung finden 
fönne, Aber, wad fann ed frommen, wenn nicht auch 
die Voͤlker biefe llebergeuguna, diefen Sinn 
teilen ? Was nügt die Friedensliebe und die Ge 
rechtigfeit ber Kürften, wenn die Voͤlker, wilden 
Nofen gleich, den Führer fortreifen? Wollen un: 
fere dürften wirklich Fürften des Friedens fein, 
foll jener 5b. Bund, zu weldem Guropa'à erfabene 
Negenten, nad) bem ruhmvoll beftandenen gerechten 
Sreiheitöfampfe den Grundftein legten, wirklich die Bölz 
Fer beglüden, fo müſſen aud) dieſe veredelt, 


wahrhaft aufgeflärt und verfittlicht werden, 


died aber fann blos durch den Geift des Proteitan: 
tiónuó und das Organ dejjelben, die reffrei: 
heit bewirft werden. Die Dreffreibeit ift daher 
eben fo wie der Proteftantismus, weit entfernt, 
dem Staate gefährlih zu fein, demfelben nur nüglich 
und heilfam. 





Aber aud) nur durch fie ift ed möglich, inner: 
lide Unruhen zu vermeiden oder zu unterbrüden, 
Die frage: Woher entfiehen Revolutionen 
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und Empörungen? bat im neueſter Zeit eine 
Bedeutung erlangt, daß fie mit Recht alle "n: 
dein beſchäftigt. Wir haben zwar ſchon oben hierüber 
mehrered bemerkt, müjfe inzwifchen Auf diefe Fre 
bier ned) einmal zurüctommen, um biefelbe aud) bo 
diefem allgemeinen Gefihtspunfte ju betrachten. 
Man hät vielfach den Stäat felbft als die Hauptürfach 
diefer Judungen angeführt, und ſchon Locke fagte: »Ei 
ne Regierung, die Gerechtigkeit übt und fid) zu mái 
gen weiß, bleibt überäll tuhig ünb unangefochten. We 
man aber Menfchen in den Staub treten will, da à hr 
t6 in ihnen und fie empören ſich, b. 5. fie richten das 
Haupt empor um abzuwerfen das läftige Zoch ıc.« Bol:. 
Weitzel's angef. Schr, III, ©; 14. Duo 
AUind wer möchte behaupten, daß bét Staat, ber 
immer ein tmenfchliches und darum unvollkommenes Zus 
ftitut ift und bleibt, daß bie, welche An dem Nuder defi 
felben ftehen oder auf denfelben Einfluß haben, bie immer - 
Menfchen und barum dem Irrthum unterworfen 
don aller Schüld frei geblieben? wer in Abrede ftellen 
daß die alten Förnien, welche fid) nicht nad) ber neu: 
en Blit verbeffern läffeh wollten, einen Wide ud) 
betbei gefühte haben, welcher jene Bewegungen bet 
Bölfer qut Folge haben mußte? — . —— .— 
Über — wer möchte aud) Andrerfeits bie alter 
freiſprechen von fdiwerer Schuld ? Wer behaupte 
daß fie nicht gefehlt, defünbiget? Wer die Meinung ve 
treten, daß ihre Korderungen in feiner Hinficht übertrie: 
ben, daß diefelben überall gerecht und billig feien? Wer 
"möchte in diefer Zeit, wo die Ertreine fid) beführen, 
io die große Mehrzahl mehr von bunfélit Gefühlen, 
bon unbéftimititen Ahnungen, ald von ruhiger lleberlei - 
gung, von Märer Ginfid)t, von ficherer Befonitenpeit ge 
leitet wird, ja, we Viele, wie ed in einer fo tiefbi: 
wegten Zeit nicht anders fein fann, erfahrungslos von 
Ideen irte. geleitet werden, welche nie vernpirflicht werden - 
nis; wer müßte in diefer Zeit nicht felbft a priori 
es zugeftehen müſſen, daß das Volk mindeftehs ebein fo 
bie Schuld, als die Negierung frage, die der edle Hd: 
iran gewiß zu hart Deurtfeilte, ivenn er Magte: »Die 
Grofen der Erde, melde fid) Telbft Gerujalem nicht 
ſchaͤmt Auszurufen, um dad Heil der Welt ju. bewirken, — 
find eben die Berderber; welche Gott und Menfchen tái 
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fchen, von denen alfo Fein Heil zu erwarten iſt.« An: 
fere Zeit liegt in einer großen Krifid; fie ift mit fid) 
felbjt nod) nidt im Klaren, und faun es nidt fepn; 
unferer Zeit fehlt nod) Viel, fehr Viel, ehe fie des 
Glücks würdig wird, bon dem fie träumt, das fie ſtill 
wunjcht, laut fordert, oder gewaltſam anftrebt; ein ganz 
anderer Sinn, ein viel höherer Geift, ein viel 
edlerer Patriotismus muß fie befeelen, ehe fie wer: 
den fann, was fie ſeyn will.*) Und gewiß, e 
bedarf zies um fo mehr gefagt und wiederholt ju were 
den, je geneigter man ijt, den Neglerungen alle Schuld 
von bem aufjubürden, was gefchehen ift und zu gefche: 
ben droht. Allein, e8 ift Died nur eben ein Grund 
mehr für die Regierungen, dem Geiſte des rote: 
ftantismus und feinem Organ, ber Preßfreiheit, 
freien Zügel zu laffen. Die Zeitenuhr zurüczuftels 
len ift bod) nun einmal nicht möglich; ben Getft zu 
dimpfen vermag doch Feine menfchliche Macht. Wie aber 
follen fid) die Anfichten berichtigen, bie Wünfche làu: 
tern, die Meinungen Aufflären und einigen, die Leber: 
zeugungen begründen, die Sitten veredeln, wenn nicht 
durch den Geift freierer Forſchung, wenn nicht durch 
den freieren Streit über Zeitgegenftände, burd) 93ielfei- 
tigfeit der Discuſſion, und Widerfpruh, wenn nicht 
durch die ungehinderte Mittheilung? Mir einem Worte: 
wie mag fid) ein Volk geiftig auf eine höhere Stufe der 
Givilifation erheben und fittlid) vervolkommnen, ohne 
Freiheit zu denken, zu reden, zu Schreiben? Der Staat 
bat hiervon wahrlich nichts zu fürchten, fondern bloß 
zu hoffen, Wie die Kirche laut der Gefchichte immer 
in um fo fräftigerer Blüthe ftanb, je rüftiger in ihr ge: 
Rritten wurde, fo wird auch der Staat fi unter eir 
nem Streite nur wohlbefinden, der, wie der Kampf 
der Meinungen auf dem Papier oder in mügdlicher Dis: 





*) &s ift gewiffermaffen merkwürdig, baf bei den Empoͤrun⸗ 
gen unferer Zeit mie: g. 23. in Paris, in den Nieder: 
anden,in Polen die Sünger ber Wiffenfhaften 
in'é Spiel fi mifhen ober gar bie Hauptrolle fpielen. 
Inzwiſchen ift das leicht erflärlih, wenn man bedenkt, daß 
der Menfh dem Gielft der Zeit nie ungetheilter und enthu— 
fiatifher Guldigt, alà in den Jahren der Jugend, mo er 
von hergebrachten Formen noch unabhängig der höchiten Bes 
geifterung für Ideen fähig ijt, 5 


81 | 

fujffion, nicht bloà eine lebenbige Theilnahme an dem 
Qtaate inb dem dffentlichen Leben anregt, fondern aud) 
die Anfichten über dasfelbe Iáutert unb berichtigt. Selbſt, 
‚wenn bicjer Streit zum herben Tadel gegen vorbans 
dene Anftitutionen führt, fo ift es beffer, diellnzufrie: 
denheit mache fid) Luft burd) das Wort, als die That, 
und wahrlich” der Staat müßte auf fdwaden Fuſſen 
fiehen, der, wie Zemand treffend Äußerte, durch » Ya: 
pierjchüffe« erfchüttert werben koͤnnte. »Gin Ctaat, 
der mit der Preßfreiheit nicht befteben fann, ift zu be: 
ftehen gar nicht wertb.« Wienurdurh Deegfreifeit, 
ohne welche c8 feinen Proteffantismus giebt, der 
nicht blos in der Kirche, fondern wie in allen Bezie: 
bungen des Lebens von der Wiffenfhaft und Sunft 
bis auf das gemeinfte Gewerbe herab, aud) im Ctaate 
ald Princip gelten foll, der Staat felbit fid nicht 
fortbilden und fortwährend reftauriren fann, fo 
vermag aud) dad Volk nur burd) fie b. b. durch freie 
Beittes: Fortbildung für die Höhere Qulturftu: 
fe, nad) ber Alles verlangt, berangebilbet zu werden. 
Wie der Leib ohme den belebenden Beift todt ift. und 
einNaub der Berwefung wird, fo der Staat, das Volk, 
and dem ber Geijt freier Prüfung weidt. Der Staat 
ift gleichfam dad große Haus, in bem ein Volk lebt. 
Kein Haus aber fann für die Ewigkeit gebaut werden. 
Wenn aud) von Quatergeſtein aufgeführt, nagt bennod) 
ber Zahn ber Zeit vom erfteu Augenblick feiner Gutfte: 
hung an ibm; unb fell e8 befteben und dauern, 
fo bedarf có ber fortwährenden Ausbejlerung. 
Der forgfältige Haudvater wartet damit aber ticht, 
bis das Gebáube einzuftürzen droht, fondern bejfert ben 
Heinen Schaden, damit er nicht größer werde. lino fo 
beitcht das Haus herrlich und ſchoͤn, oder vielmehr fo 
zegenerirt ed fi, und, wenn die Aerzte behaupten, 
baf ber Menſch durch die tägliche Ausdünftung :c. und 
den Zugang neuer Nahrungs» und Lebensfräfte je 
nad) fünf ober fieben Jahren ein anderer, neuer 
Menfch fei, fo mag ed wohl gefchehen, dag nad) bun: 
dert oder zweihundert Jahren der Staat ein ganz 
— iſt; aber gerade dadurch begründet er ſeine 

aquer. 
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Es i(t (don oben bemerft worden, daß gerade die 
fDreffreibeit, weit entfernt, iunerlide Unru— 
ben anzuregen, welchen fie durch die Ctimme der 9S efz 
fern in jedem Volk bei der fortwährenden Selbſtre— 
form des Staates und ded Volfes gegen die 
Blasphemie Lebelwollender vorbeugt und fo: 
mit jeden etwaigen Mißbrauch ber Preßfreiheit 
niederbält, bie fchon entftandenen Unruhen am 
fräftigiten beí(diwidtigt. Der Beweis ift. in den 
bisherigen Bemerkungen fortgeführt: - Denn, wenn 
burd den Proteftantismus und die Preffrei- 
heit Staaten und Völfer in freier Fortbildung 
fi reformiren, und fomit einen Zbiberfprud) ber 
beftebenben Berfaflung mit den Wänfchen und 
Bedürfniffen des Volls gar nicht zulaifen, wenn, 
bei mirffid entftande nen linruben, gerade durch 
bie Dreffreibeit die Irregeleiteten enttäufcht, bie Ins 
tereffen aufgeklärt, objchwebende Mißbräuche aufgedeckt 
und abgeftellt und die Bölfer zum Gehorfam aus Les 
berzeugung zurüdgeführt werden, fo ift in deufelben 
va6 befte Gegeumittel gegen jene Uebel gegeben, 
von welchen fohon die Alten bemerften: Seditio om- 
nium bellorum gravissima est, et multo mitius est 
bellum, quo adversus alienigenas utimur.* — Plat, 
dial. V. de legibus. — Seditionem  intestinam 
utrinque nocere; etenim tum victoribus, tum vic- 
tis pernicies est aequalis, Stobaeus sermone 
XLI. „Nam nec privatos focos, nec publicas leges, 
nec libertatis jura chara habere potest, quem dis- 
cordia, quem caedes civiun, quem bellum civile 
delectat** etc, Cic. in. Philipp. Bgl. Ariftoteles 
in Eth, 9. Xenoph. rer. Graecarum lib. 6. Cic. 
de fin, lib, I. 


Auf biefe Weife werden zugleih innere Unru: 
ben am figerften, am fchuellften und allein auf 
die Dauer beigelegt und geftill. Sind es die ges 

tbeilten Intereſſen, welde Nevolutionen herbei: 

führen, fo wird es wenig helfen, daß man mit der 

Schärfe des Schwerdtes batein fdjlage. Die ganze 

Geſchichte Ichrt, daß durh Gewalt unterjodjte Bil: 

fet immer von neuem auffteben, fobald ein Strahl 

der Hoffnung vorhanden ift, das nu Sed) abju: 
2 
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werfen. — nb freilich! dich Machtgebote unb, ái 
fern Zwang fónnen wohl auf eine Zeit lang die Zu: 
tereffen zum Schweigen gebracht, aber nicht befeitigt 
werden; vielmehr grollen die Herzen nur um fo meh 

fort, je weniger fie fid) Luft machen dürfen. Se: —* 
alten Worte; „malo amars, quam timeri!“ liegt 
für Fürſten eine tiefe, nie «genug zu  beberzigent 
Lehre, Luther ermabnte die Fürſten gegen die au 
rübrerifden Sauern zur Mäßigung nad dem Sieg 
©. Luther über Revolution und Empörung :c. Al 
tenb, im PitevaturzGompt. 1831. Auch die Alten w 
ten dad. wohl, wie unter mehrern andern Plato erir 

net: „Seditione in civitate Orta non est optar 

dum, ut perditis alteris, ac alteris victoribus pax 
fiat, sed nt amieitia et pax et reconciliatione 
fiat, et sie necessario contmgat, ut in externos ho- 
stes animum intendant“ de legibus dial. 5.cf. ep. T. 









Dbgleih wir inzwilchen das Moment, dag bie 


Qrefifreibeit das fráftigfte Gegenmittel gegen Ne: 
eolutionen fei, ald ermiefen betrachten dürfen, fo ift 
dasjelbe bod) ju wichtig, ald baf wir nicht aud) hier bie 
Stimmen weifer unb verftändiger Freunde des Friedens 
darüber wetnebnren follten. Wir führen zumächft bie 
Stimme Weffenbergs an, der geradezu erflärt: »Wo⸗ 
durch wird der Geift der Unzufriedenheit mehr genähr 

wodurd ein ftumpfeó, ſtoͤrriſches Mißtrauen gegen Ans 


ordnungen von Oben "- qebegt, als durch fold - 


Zwangsmaafregeln, die, obgleich ohmmächtig, bie Mi 
nung zu ie SCA inf ber bera gens, Hals ' 
Wahrheit das noͤthige Vertrauen entziehen? Wenn 

fo iR gewiß in unfern argwöhnifch gewordenen Zeite 
das Vertrauen die wur, einzig fefe Sure 
lage des Staatd.« — Pitt erflärter Wenn mir im 
diefer fehwierigen Zeit ernftfid) wollen, daß kein 3wie: 
fpalt entftefe zwifchen Negierung und P3olf, fo müffen 
wir ihm den ernften Willen beweifen, feine Klagen zu 
hören unb zu berüdfichtigen.« Bon Rotteck bemerkt? 
Ein verftändigss Volk nimmt jeden Verſuch, jeden Bor: 
fhlag zur Unterdrüdung der Preffreiheit als — * 
flarung, e$ rechtlos zu machen, mit einem Schrei des 
Entfegens auf, und rüſtet fid) zur Vertheidigung ſeines 
ah a Palladiums durch alle Mittel, die das Recht 
erlaubt.« ' 79 AMMPWrR 179 
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Mag barum immerhin bie Qreffreifeit Wan. 
diem ein Dorn im Auge fein, Manchem ſchmerzlich 
verwunden; der Wegent muß, über fo. fleinlie Inte— 
reſſen erhaben ftehen.. Wahr bleibt wad Chateaubri— 
and, der Verf, der Essai historigq.. politiq. ‚et mo- 
ral. sur les. revolutions etc. 1707. uud la monar- 
chie selon la charte in dieſer Hinficht äufferte: „On 
s'irrite contre- ces, esprits. indiseiphines,, qui vien- 
nent troubler un repos agrcahle, qui se croient 
le droit de dire tout haut ce. que taut d'autres 
pensent tout pas, contre ces hommes, qui sacri- 
fient le succes. de leurs personnes ä. l'utilité de 
leurs paroles. Mais enfin ce qu'ils peuvent avoir 
avance de bon, par hazard demeure et l'avenir en 
profite,'* 





Qo ift eB allerdings — fónnte man indeß fagen 
und ed fehlt wohl nidt an Golden, bie verrennt in 
Borurtheile und ‚politifchen. Aberglauben , jenem. alten 
frauzöfifhen Dffizier in Napoleons Heere aͤhn— 
lich, der auf der Flucht von Moskau darum feinen Un: 
tergang in Rußlands Eiöfteppen fand, weil er nicht cher 
aufbrechen wollte, bi8 der Kammerdieger feine Perücke 
in Ordnung acbradjt babe — alfo fagen — »ſo iſt et 
allerdingd.« Wir wollen zugeben, daß, bie Zeit gebie 
terifch fordere, was Ihr fagt, und daß, wie die Dinge 
jest ftehen, bie Klugheit gebiete, zum böfen Spiel ciue 
gute Miene zu. machen, mit einer gewiſſen Grajie zu: 
zugeftehen, was fid) wicht füglid) verweigern läßt, je: 
bod) mit Refervation und geheimzarchivarifcher Protefta: 
tion gegen alles Gefchehene, um zu gelegeuer. Seit wie: 
der zurüduchmen zu fónnen, was mau jetzt einräunite. 
Woher fommt aber tie neue Zeit, woher jenerGeift, 
der Alles neu und beſſer fchaffen will, ald die erprobte 
Erfahrung cà. vermochte? Woher jener unfeitvolle Gf 
rungöftoff, dem die olten Schläuche nicht mehr feft. ge: 
qug find? 5ft es nicht eben ber. Oeift ded Proteftan 
tiömus, ber erft in der Kirche angeregt und von den 
Ctaoten gutmüthig geduldet, je&t aud) in das bürger: 

Hide Leben fid) verpflangt hat? Iſt es nicht eben die 
Denk- unb Preßfreiheit, die das Beitakter fordert, 
welche die Völker wit ihrer Lage, in der fie fid) fenft 
fo glüdtid) fühlten, unzufrieden gemacht hat und zu Be: 
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ftrebungen verleitet, deren Ziel gar nicht abzuſehen ift? 
Wer fann ed verbürgen, daß nid)t in 10 oder 20 Jah— 
ren been in Umlauf gefept werden, die jede geſetzliche 
Ordnung für überflüffig, den Staat für ein Suftitut 
frommen Aberglaubens, dad Geſetz für einen Hemmz 
ſchuh des Völterglids und barum den Staat für null 
und nichtig erflären? — Sind das die gerufmten 
Früchte dor Aufflärung, fo wäre es Doch in der That 
beifer, fie hätte nie Guropa'6 Boden beleuchtet; fo wird 
jeder fid) ein Verdienft um die Menfchheit erwerben, 
welcher die 93olfer bis dahin zurüdführt, wo man ned) 
nidtó von Gonftitutionen räumte, fondern unbedingt der 
Dbrigfeit gehorchte, die Gott gejegt hat 1c.« 

Was ift auf folhe Nede zu ermieberu ? — 

Was den Proteftantismus anbelangt, fo ik 
in der That unbegreiflich, wie irgend Jemand die hohen | 
S3erbienfte verfennen fónne, die fid) derfelbe gerade um 
den Staat erworben hat, und welche felbit Friedrich 
der Grofe gern anerfaunte in feinen Memoires pour 
servir à l'histoire de Brandenbourg ©. 80. | 

Der große Staatsmann veritand ed ja doch wobl, 
was dem Ctaate zuträglicher fep, ber Proteftan: 
tió6muó mit feinem Lichte, ober ber — Katholicisinus 
mit feiner Finfterniß; bie Freiheit zu denfen 
und zu prüfen, oder die Geijteófclaoerei, bie die 
fer ausübt... Man follte meinen, daß die Gefchichte für 
Blinde oder Taube gefchrieben fep, wenn man daß 
verlorne Paradies preifen hört, in welchem der 
Ctaat im Pabſtthum aefeifen, wo die Yürften Ct. Pe: 
ter oô Vaſallen unb Diener waren, über deren Äronen er 
oft mit Wapoleonifher Willkühr fchalt, ja bie er, 
wenn er zurnte, Tage lang büfenb vor der Thür ftchen 
ließ. Wen haben die Fuͤrſten ihre Grmancipation zu 
danken, als dem Geifte des Droteftantiómuó, der 
allein den Zauber löfen fonnte, von bem fie befangen 
wurden? Wahrlich! wahrer würde man reden, wenn 
man von der Zeit be8 herrfchenden Pabfttyums als von 
einer babylonifchen Gefangenfd)aft ded Staates re: 
bete. Der Pabit, ber ſich als Oberlehnshere aller irbiz 
ſchen Kronen die Macht angemaßt hatte unb vielfach 
übte, die Unterthanen vom Eid der Treue gegen ihre 
Fürften zu entbinden, fo oft bie 5. Diseiplin, b. h. die 
Sutereffen der Hierarchie es erheifchten, hat fürwahr 
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nter. Empörung geftiftet, ald er die Throne fchüpte. 
Denn wo er died aud) that, fo fhüste er in den Theo: 
nen.gewiß blos den Batifan. »Der Anblick, fagt febr. 
wahr Zimmermann in f. Schr. über das protes 
ftantifde Prinzip :. Darufladt 1829. ©. 87 ff. 
in SHinfiht auf bie Scene mit Heinrich IV. in Ga: 
no([fa, diefer Anblick — die faiferlihe Majeftät büßend 
im Hofe und oben an beu Fenftern ber Drunfaemádjer 
ber übermüchige, hohnlachende Bifhoff — gewährt eine 
ber empörendften Schaufpiele, welche die Geſchichte auf: 
zuweifen hat. Wer ed wohlmeint mit der Menfchheit, 
follte den Königen und Fürften die Erinnerung daran 
unabläffig zu Gemüthe führen; ein Gemälde diefer Sce: 
me follte in den Sabinetten. aller NRegenten ald Wars 
uungétafel aufgehängt ſeyn, damit fie am Morgen und 
am Abend deifen eiugebenf werden, was ifr Loos iſt, 
wenn Pfaffen und Priefter berrfden. — Aa, ihr Gro: 
fen und Gewaltigen der Erde, wenn jegt fein übermtis 
tiger Kirchenfürft mehr eud) im der Ausübung eurer 
Regenteurechte hindern darf; wenn fein Bann und Fluch 
unjdjdblid) an euch vworübergeht und erfolglos in der 
Luft verballt, wenn euere lintertbanen mit beharrli— 
cher Liebe und Treue an euch fefthalten, auch wenn die 
"Xirdjengewaft die bindende Heiligkeit ihrer Gibe zu ans 
mulliren wagt, wenn Fein paͤbſtlicher Soͤldling mehr un⸗ 
ter der Firma eines Beichtvaterd euch umfchleicht, euere 
geheimften Gedanken belaufcht und euch in einem un— 
bemerften 9iege gefangen hält, wenn die Diener der 
Sirde in euern Staaten nicht mehr mit dem einen 
Auge mad) Nom fchielen, um zu erfunden, ob fie euch 
gehorchen dürfen, oder ob ihnen die höhere Pflicht 
gegen den Statthalter Chriſti nicht vieleicht gebietet, 
euch den Gehorſam zu verweigern, wenn ihr eure fürft: 
lide Machtvollkommenheit nicht mehr mit dem drenfach 
gefrönten Prieſter theilen uub bei ipm die Befuanif 
jur Ausübung eurer Negentenrechte einholen muͤſſet, fon: 
dern wenn ifc frei, nad) eignem beften Willen und Ge: 
wiffen für dad Wohl eurer Wölfer forgen dürfet, und 
dafür nur dem Allwiffenden unb Allmächtigen verant: 
wortlid) find: fo ift dies Alles ein Werdienft der Ne: 
formation; fo habt ihr died Alles jenen hochherzigen 
deutschen Fürften und Reichöſtänden zu verdanfen, wel: 
dje vor drei Jahrhunderten den Muth hatten, auf eig: 
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nen Füffen zu ftehen unb durch Aufitellung des prote: 
ftantifchen zur die Selbitftändigfeit ihrer Throne 
gegen die Eingriffe einer angemaßten Kirchengewalt zu 
fihern.« Ä 
‚Der, wenn dad proteftantifhe Princip ein 
revolutiondred Prineip wäre, hätte bann wohl die 
A Kirche volle dreihundert Jahre 
eftehen fónnen, ohne daß das ee: Deutſch⸗ 
[anb und andere proteſtantiſche Länder in revolutior 
náren Ctófen untergegangen wäre? Mar führe nicht 
ben deutfhen Bauernfrieg zum Gegenbeweis 
‚an. Die Gefdidte hat bewiefen, nicht nur, daß der 
Gáfrung$ftoff fdjon längft vor ber Neformation verban- 
den gewefen und febiglid) durch ben unerteäglihen Druck 
des Volkes von Seiten ded Adels unb der Geiftlichfeit 
erzeugt und genährt wurde, fondern auch, baf die Auf: 
rührer lediglich durch ein völliges Mißverſtehen ber 
evangelifchen Lehre von der Freiheit in dem proteftans 
tifen Princip einen Anhal:opunkt fuchten. Es iit be: 
fannt, baf felbft Rutber, obwohl er bie falfhen 
Maaßnahmen damaliger Machthaber nicht qut heißen 
— fenute und fid) fráftiglid) gegen den Mißbrauch ihr ^ 
zer Gewalt erflärte, bod) eben fo ftarf gegen jene Be: 
wegungen felbit in die Schranfen trat. Vgl. bie be: 
reitd erwähnte Schrift: Luther: über 9ievolutior 
nen und Empdrungen ıc. Und iff ed denn nicht 
feitbem in allen proteftantifchen Ländern ruhig geblie: 
ben? — Und, was fagen die neuen Nevolutionen ? 
Wo ift dad Revolutionsfieber, wie man ed nen: 
nen will, ausgebrohen? Inkatholiſchen oder pro: 
teftantifdien Ländern? In Amerifa, das fid) von 
den fpanifhen Mutterlande losrif, weil die anaeb: 
lie Mutter eine Stiefmutter war, deren Despo: 
tismus die zur Jungfrau Berangewadfene Tochter 
fid) nicht mehr unterworfen glaubte, in Q(merifa, wo 
in unferer Zeit die erfte Nevolution ausbrah, war 
bod) wohl der Protefiantismus noch nicht heimifch ge: 
worden? Kranfreich, wohin die Staatdumwalzung, 
bie der große Friedrich von Preußen fchon voraus: 
fabe, num wanderte, war ebenfalls ein fo völlig kath o— 
| lifdeé Pand, daß inihmeine Bluthochzeit gefeiert 
werden fonnte, Spanienumd Portugal, wo bald darauf 
dieglamme der Empsrung aufloderte und noch fortwu⸗ 
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chert, bat noch Niemand die Katholicität ſtreitig ges 
madt. Griehenland — wo, obgleid) es Feinen 
Qabft anerkennt, der Proteflantismus fremd war, 
ftand mit einer Kraft und Entſchloſſenheit gegen die fut: 
tanifche Zwingherrfhaft auf, wie fie nur irgend ein 
Volk zeigen fann. Die neueften Nevolutionen in 
Sranfreih, Belgien, Polen, Stalien braden 
in Ländern aus, die: ganz oder bod) bei weitem dem 
größten Theile nad) Fatholifcy find, Und die einzelnen 
revolutionären Bewegungen in Deutfhland 
und in proteftantifchen Ländern erfcheinen gegen bie 
dortigen fürchterlichen Bewegungen fo unbedeutend, dag 
man gerechted Bedenken trägt, fie mit jenen Erplo: 
fionen zu vergleihen. Waprlid fonberbar nnd 
einzig in feiner Art wäre es, daß der Katholieis: 
mus am wenigften den Ausbrücen von Nevolutionen 
vorbeugen fann, und bod ben Proteftantismus 
ald das revolutionäre princip anflagt, während im 
- Bereich desfelben wenn aud) nicht vollfonmene, doch 
. verhältnißmäßig die größte Ruhe herrſcht! — *) 





Und follte diefe Grfdeinung wohl fchwer zu erffä: 
ren feyn? Sollte es fid) nicht aus der Natur ber Sache 
nachweifen laffen, daß bie Throne im 9teid)e ves 
gidt8 fefter fteben, als in ber Nacht der Fin: 
flernif ? — Wer dies bezweifelt, ber Iefe was Tzſchir— 
ner in den eben angeführten Schriften fagt. Hier res 
de bfoó der ald unbefangener und freifinniger Denfer 
allgemein verehrte Zimmermann, der (id) am ange: 
führten Orte unter andern darüber ©. gı f. in einem 
mit Meifterhand gezeichneten Bilde dahin erflärt: „Mit 
der geiftigen und fittliden Bildung der Völker (welche 
der Proteftantiömus in vollem Umfange befördert) hängt 
auf's genauefte der Wohlftand, bie Ruhe und die. 
93erfaffung der Staaten zufanımen, Der Einfluß 
des proteftantifdjen Prinzips müßte fid) alfo aud) fier: 
auf erfireden, unb daß dies wirklich aefdjeben, lehrt die 
Gefhichte der Gegenwart und Bergangenheit. Wo bie 





*) Bergl. Tiſchirners goldne Worte in defien Deoteftan: 
tismus unb Katholicismus. pia. 1822. Reaction 
ſyſſtem. Gbenbaf. 1824. Briefe eines Deutfhen an Gas 
teaubriamd i. Lpjg. 1820. t 
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fittliche Kraft fehlt, da fann auch von Fleiß und Thätigfeit, 


von Berufstreue und SSetriebjamfeit, von Mäßigkeit und . 


weifem Lebensgenuffe nicht bie Nede fein. 11nb wenn nun 
überdieß der Eultus einer Kirche mit einer —— 
baren Menge von Feſt- und Feiertagen überladen iſt, 


fo werden die Voͤlker immer mehr an Müſſiggang ger - 


wöhnt, fie verfenfen fid) immer mehr in Ausjchweifun: 
gen jeglicher Art, fie werden ihrem Berufe entzogen, 
ihre Liebe zu nüplider Thätigkeit erfaltet, und eben da: 
mit muß ibr Wohlftand finfen. Es ift daher eine häus 
fig gemachte und gar wohl erflärbare Erfahrung, 

in proteftantifchen Ländern in der Regel größerer Ges 
werbfleiß, geregeltere Thätigfeit, mehr häusliche. Ord⸗ 
nung und Ne und aus allen diefen Gründen 
aud) mehr áuferer Wohlftand herrſcht. Wie fönnte es 
auch anders fepn ? Wo auffer den Sonntagen und den 
allgemeinen chriftlihen Feten faft in jeder Woche nod) 
Marien: und Heiligentage gefeiert werden, wo wunders 
iHätige Gnabenbilber zu weiten, Zeit und Geld foften: 
den Wallfahrten verloden, wo die Kirche die reichite 
Gutöbefigerin ift, um mit ihren Schaͤtzen Pomp zu ma: 
hen, fette Pfründen zu dotiren und eine zahlreichen, 
mit der Bevölferung in gar feinem Verhaͤltniſſe ftebenz 
den Klerus zu verforgen, wo das müſſig befchauliche 
Leben ber Mönche und Nonnen einen höhern Grab von 
Heiligkeit giebt, ald Berufstreue und unermüdliche 
Pflichterfüllung :c., da findet dad ohnehin finnliche und 
genußfuchtige 93olf wenig Antrieb und Grmunterung zu 
pflichtmäßiger Kraftanftrengung, zu Verfagungen und 
Selbftverläugnungen. Und wenn nun von bem Befins 
den der Familien und von dem Zuftande des häuslichen 
Lebens aud) die öffentliche Ruhe und Wohlfahrt bedingt 
ift, fo darf es nicht befremden, daß das Gebiet des Pro: 
teftantiómuó auch im diefer Hinficht einen erfreulichen 
Anblid gewährt.“ — 

»(ine Quelle des bürgerlien Friedens muͤßte 
der Proteftantidsinus fdjon darum werden, weil er nicht 
blos Toleranz predigt, fondern fogar den Grunbfat gel: 
tend macht, Duldung Andersdenfender fep nicht eine 
Gnadenfache, fonbern eine Nechtöpflicht, weil jeder Menſch 
fraft feiner menfchlihen Natur berechtigt ift, das freie 
Bekenntniß feined Glaubens und die ungeftörte Aus: 

übung feines Gottesdienftes für fid im Anfpruh zu 
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nehmen. Je weiter daher bie evangelijche Kirche üt if: 
rer Eutwidelung fort(d)reitet, befto ruhiger und friedli= 
her werden die ver[djiebenften Confeffionen neben ein 
ander beftehen; man wird nichts von ^nquifitionen, $e: 
Gergerichten, Bannflüchen :c. hören.« — 

»Mit der geiftigen und fittlihen Freiheit, wel: 
che der Proteftantisnus ald ein underäußerliched Necht 
der Menfchpeit in Anfpruch genommen und -fiegreid) er— 
rungen hat, wächſt aber aud) die Achtung des 
Rechts und der Geſetze überhaupt, und zwar 
nicht bles in ben Bölfern, fondern aud) inden 
Fürften. Darum, mobem proteftantifch en rin: 
zipe gehuldigt wird, da weicht die Willkuͤhr dem 
Gefege; die menfhenentehrenden Jnflitute 
der Leibeigenfhaft und andern Spuren ded 
Feudalidmus, welder mit dem Priefterdeöpotis: 
mus ſteht und fällt, verfhwinden al8 Leber 
efte einer barbarifchen Zeit. Die Völker er 
fennen in dem Ctahbe und Berufe ihrer 
Fürften eine göttlide Drdnung; die Für— 
ften in der Liebe ihrer Bölfer bie fiderfte 
Bürgſchaft ihrer Throne; váterlide Liebe 
von der einen, freie Unterwürfigfeit von 
der andern Seite Enüpft ein beiliged, um: 
auflöslihes Band, unb fo ift ed denn gekom— 
men, daß fi in ben meijten proteftantifchen 
Staaten auf bem Wege ber Ruhe, der Gefeg: 
mäßigfeit unb der allmähligen Entwidelung 
eine politifhe Berfaffung begründet Bat, wel: 
he ebenfowobt den billigen Anfprüden civi 
Lifirter Boölfer genügt, als bie Gerechtſame 
der fönigl. Gewalt fihert und befeftigt. Und 
da nun eben nad) den Grundfägen des Proteftantismus 
feine andere menjchliche Autorität fid) neben ober über 
die fürftlihe zu flellen wagen. darf, ba dad Bolt 
niemals in den Gonflift ‚einer getrennten geiftlihen und 
weltliden Macht gezogen wird :c,, fo ift es Far, wie 
den proteftautifchen Staaten die große Klippe fremd iit, 
woran fo eft der bürgerliche Friede unb die öffentliche 
Nude der Völker fiheiterte 1c. S. 118. »Der prote: 
' ftantismus befördert Aufklärung und Geífteóbilbung ; je 
mehr aber und je volljtanbiger diefer Zweck erreicht 
wird, defto mehr lernen Individuen und Völker wicht 
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blos die eigenen, fondern aud) fremde Rechte erfen 
wnb heilig halten. Der Proteftantismus will überall un 
in Allem Necht und Geſetzmaͤßigkeit, Tugend und € 
lichkeit; darum nährt er wicht blos dad Gefühl der 9i 
te, fondern fchärft aud) das Pflichtgefüpl, und bele 
die llebergeuguna, daß auch das heiligfte Necht nicht 
unredjtfiem und gejeswidrigen Wege erftrebt werd 
darf. Der Proteftantismus  bulbigt, al8. der einzi 
und hoͤchſten Glaubensautorität, dem Evangelium, wel: 
ches in dem Stande der Fürften unb der Obrigkeit eic 
ne göttlihe Ordnung erfennt; je mehr alfo der Gei 
deſſelben die Nationen durchdringt, defto mehr werde 
8 eften und Fürftenrechte geachtet, deſto williger 
en lintertbanen dem Gefege, befto- geficherter Mi 
die Throne. So ift der chriſtliche Proteſtantismus 
wahrer Schußgeift der Fürften uud Staaten 
und hieraus ebem ift bie gefchichtliche Tharfadıe ‚ erflär: 






bar, daß bie proteftantifchen 930lfer zwar nad) bem Ge . 


nuffe wahrer, gefeglicher Freiheit und nad) Vervollfomms 
er ihres A A DA ftreben, aber niemalà die 
Gdranfen des Rechts überfchreiten, niemals but Waf⸗ 
fengewalt ertrotzen, was nur als ee 
der ‚Zeit fegensvoll feyn fam, niemals zu Empörungen 
fehreiten oder beftehende Verfaſſungen und Ordnungen 
gewaltfam umftefen.*) Ganz anders ift aber - ja 

jene Bedingungen eined gefegmäßigen Strebeus nah 
MWeltverbejferung, wo Aufflärung, fittlidóer Ernft, evan- 
geliſche Grfenntnig umb evangelifcher Glaube, m 
ganz fehlen , oder bod) im mindern Grade vorhanden. 
find. ‘Der Freiheitötrieb ift eim fo natürliches und um: 
abwendbares Gefühl, daß e8 früher oder fpäter im je 
bem Volke einmal erwacht, und feine menfchliche Klug— 


heit und Gewalt vermag. diefem Entwidelungspre . 


vorzubeugen. Aber wenn denn nun eim Funke di 

Gefühle in ein Volk fährt, welches weder Geiftesbildung 

nocy fittlihe Kraft und Würde genug befist, um die 
HE ^ ovi I 7 


*) Wenn die Greignigfe b ev dine fen Zeit dem £u et 
forechen feinen, fo findet fid) bie Grklärung davon in mebr- 
fahen Bemerkungen diefer Blätter. Iteberdies find bie Ems 
porungen in Deutfchland nidt von Deutfhland auéqeaan 
gen. Ohne den Braud in Paris :c, würde, obner | 
nicht au Zündftoff fehlte, bod) wod) alles ruhig geblie 
fen. ^ : cpu we 
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richtige Mitte zu finden, banu wird biefer Funke ein 
furchtbar verzehrendes Feuer, weldes die Greuel der 
Berwüfung über Völker und Ötaaten verbreitet. Ein, 
Bli auf bie neuere Gefchichte des füblid)en unb wefte 
lien Guropa'é macht jede weitere Deduktion überflüf- 
fig. Nein, von dem geiftigz und fitrfid) : freien Men— 
ſchen, ber im Gefüfle feiner Würde und feiner Beſtimmung 
nad) Vervollfommnung ded Weltzuftandes ftrebt, ift nie: 
mals etwas zu fürchren. Gefährlich ift tmb bleibt nur der 
Sflave und der Geift: und Leibeigene, der zum Gefühle 
erwacht, biöher als Selave miffaubelt worden zu fein, 
feine Ketten zu brechen beginnt. Der ſchrecklichſte dor 
Schrecken, das ift der Menſch in feinem Wahne, und 
der Proteftantismus, der allem Wahne zu wehren, und 
Licht unb Necht und gefeglide Freiheit zu fördern ſtrebt, 
ift eben barum ein Segen für die Welt« — 





j Und dies eben ift v8, was unferer Zeit, wa& ins 
fonderheit' den Gegaern des Proteftantiömus zu bedens 
fen gegeben werden muß. Wir innen felbft einmal 
zugeben, daß die Völker vor ber Neformation glüdlich 
geledt haben, wie denn der obfchwebende Zuftand allers 
dingd dem damaligen Zuftande der Geifteóuumiu: 
biafeit der Menjchen in gewiffem Betrachte auge: 
meſſen war, Aber folgt denn daraus, bag diefer Zus 
ftand auch für eine fpätere Zeit pajfe? daß unter ben 
alten Staatöformen nod) ſpätere teifere Gefchlechter 
glüdlid) fepn werden? Keineswegs. Was für das 
Kind paßt, ziemt fid) darum nicht aud) für den Knaben; 
und der Mann bat andere Bedürfniffe und Wünjche, 
als der Züngling, Darin täufcht unb betrügt fid) aber 
der Thor nur, daß er dad Paradies in der frühen 
Vergangenheit fucht, obne ju bedenken, daß ber 
Menſch, der nad) einer wohltpätigen Einrichtung des 
Schoͤpfers ein befferes Gedächtniß für vergangene 
Sreuben, aló bagewejene Leiden Hat, die ihm fogar 
in der Entfernung ald eine Tieblihe Würze des Lebens 
erfcheinen, in die Vergangenheit burd) ein Prisma fihaue, 
ohne zu erwägen, daß, wenn aud) die Vergangenheit 
wirflic glücklicher gewefen wäre, er doch fo wenig in 
fie jurüdfebren kann, als das Kind in den Leib feiner 
Mutter, 
Was ift denn der Geiſt des Protefantismus, 
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den ihr fo ſcheel anfeht? Iſt es etwa eine nene Erz 
findung, bie Luther ober einer feiner Geifteégenofz 
fen madte, eine neue Erfindung, wie dad Pulver 
oder bie Congreviſchen Nafeten, bie füglider weg: 
geblieben wäre? Dder bezeichnet der neue Name nicht 
eine uralte Sache? — Iſt nidt etwa der Proteftan: 
tiömus gar fo alt, wie bie MenfchHeit felbit? — 
Ä Könnter ibr dad Gegentbeil im Ernſt meinen, fo 
müßte euch (don ver flüchtigfte Durchblick der Gefdidte 
des menfchlichen Geflecht eines Beffern belehren. Iſt 
der Proteftantismus im weiteften Sinne, in 
welchem wir das Wort bier zu nehmen haben, nichts 
anders, aló der Grunbfag, nichts ohne Prüfung als 
Wahr und Recht anzunehmen, darum Alles, was den 
Menfchen angeht, der freien Erforfhung feiner Gründe 
und feined Weſens zu unterwerfen, und die Einrich— 
tungen nach deutlicher Erfenntniß der Vernunft nad) den 
erhabenen Forderungen der Wahrheit und Cittlidjfeit zu 
beurtheilen, zu ordnen, zu verbeffern — o dann begea: 
nen wir bem Proteftantismus, welcher in dem Sinne 
der Uebelwollenden der Stifter alles Unheils fein fol, 
in dem erften Menfchen, wie wir denfelben fhon in 
bem Kinde wiederfinden, dad, fobald ed zum Bewußts 
feyn feiner felbft gelangt, aud) nah Grund und lit: 
fade der Erfcheinungen fragt, die feine Aufmerffams 
feit auf fid) ziehen. Hat daher wohl der Meujch, ba: 
ben Völker erſt feit der Zeit, wo eine zufällige gefchichts 
liche Veranlaſſung, dem freien Gebraud der Vernunft, 
durch bie fid) der Menfch allein zum Menfchen und uber 
das Thier erhebt Cneque ulla re alia absumus a na- 
tura feriarum, Cic. de leg: 1.) die Benennung Pros 
teftanutiómuó gab, ihre Vernunft zu brauden anger 
fangen? Hat ed wohl irgend vin. Bolf gegeben, das 
nicht feine Weifen, feine Denker gehabt hätte, bie 
fid über die Vorurtheile ihrer Zeit erhoben und nad) 
Vernunftprincipien die Angelegenheiten der Menſchen 
ordneten? Ober — haben die Menfchen aus Unvers 
nunft und ohne Vernunft Staaten gebildet, Geſetze 
angenommen :c. Iſt nicht 4. B. das rómifde Recht 
[ebiglid) barum fo ehrwürdig unb bie Grundlage unferer 
9tedtéerfenntnig, nicht, weil.es die Römer aufgeftellt, 
fondern weil e8 mit den forderungen der praktifchen 
Bernunft übereinfimmt, Das ganze graue Altertum 
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erbebt fo das Lob ber Weisheit, welde Xriftote: 
Teö Metaph. I. ald „cognitio primarum et al- 
tissimarum causarum“ betrachtete, daß Dichter 
unb Philofophen in ihrer Verherrlihung wetteifern. 
Und ?actantiuó Firmius fand in feiner div. inst. 
adv. gent. fein Bedenfen, die aͤcht proteftantifche 95e: 
bauptung aufjuftellen: „Primus sapientiae gradus 
est, falsa intelligere; secundus, vera eognos- 
cere“ etc, Gicero aber nannte nicht bloß die Ver: 
nunft (ratio) unb die freie Mittheilung ihrer 
freien Forfhungen (Oratio) dad vinculum hu- 
manae societatis, indem bie ratio et oratio di- 
cendo, communicando, disceptando, ju- 
dicando conciliat inter se homines, conjugitque 
naturali quadam societate, er betradjtet aud) bie 
Philoſophie, bie er felbft de offic. II. fürden Pro: 
teftantiómmuó erflärt, (philosophia nihil est aliud, 
quam studium sapientiae) aló bie Staatengrün: 
derin. Philosophia omnium mater artium , quid 
est aliud, nisi, ut Plato ait, donum, ut ego, inven- 
tum Deorum? Haec nos primum ad illorum cul- 
tum, deinde ad jus hominum, quod situm est in 
generis humani societate, tum ad modestiam mag- 
nitudinemque animi crudivit: eademque ab animo 
tanquam ab oculis caliginem dispulit, ut omnia su- 
pera, infera, primà, ultima, media videremus. Tusc, 
quaest, 1. I. Und bod) fonberbar, Y eneaó Sylvius, 
nadberiger — Pabit. Pius IL, ftinmte im dieſe Wors 
te mit bem Jufag ein: „sine literis omnis aetas coe- 
ea est.'* Dod nod) weiter geht Gicero, den wohl 
Niemand als einen Garbonari verfegern wird, indem 
er a. a. D. im legten Buche fogar von der Denkfrei⸗ 
heit rühmt: „O vitae philosophia dux, virtutis in- 
dagatrix expultrixque vitiorum, quid non modo 
nos, sed omnino hominum vita sine te esse po- 
tuisset? Tu urbes peperisti; tu dissipatos 
homines in societatem vitae convocasti, 
tu eos primo inter se domiciliis, deinde 
conjugiis, tum literarum et vocum com« 
munione junxisti: tu inveutrix legum, tu - 
magistra morum et disciplinae fuisti: ad te con- 
fugunus, a te opem petimus: tibi nos, ut antea 
magua ex parte, sic nunc peuitus totosque tradimus.“ 
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Daß der Proteftantismud mit dem Cbriftens 
thume nicht und fowenig im Widerfpruch ftebe, daß der- 
felbe aus der Lehre beifelben, die, weit entfernt, einen 
blinden Glauben zu fordern, vielmehr nicht blos zu 
einem vernunftmäßigen Nachdenfen über die fichtbare 
Welt zur Grfenntnig Gottes, fondern àud) zum Pruͤ— 
fen diefer Lehre Auffordert, recht eigentlich hervorgebe, 
ift in neuerer Zeit mehrfach nachgewiefen und darge 
than worden; und der Geift des Freierdenkens, ber den 
Sjuben vor Ehrifte keineswegs und fo wenig fremd war, 
daß felbf die Propheten vielfad) eine ernſte Dppofis 
tion gegen die beftebenbe Drdnung der Dinge bildes 
ten, ijt alfo recht eigentlich auch ein chriftlicher, jo daß 
die Reformation lediglich das 93erbienft hat, diefen Geiſt 
von feinen Fefleln befreit zu haben. Es ijt und bleibt 
daher Thorheit, Vernunft und Gefdjid)te zum Trog und 
der langen Gefchichte vor bem Pabitthum entgegen, Die 
wenigen Jahrhunderte, wo es demfelben eigentlidy wirf: 
lid gelang, diefen Geift zu fejfeln, für den normatiz 
ven Zuftand anfehen zu wollen, | 

GBeſchluß folgt.) 





2.) Miscellen. 


Canton Stark County Ohio, am 
25. Juli 1830. *) 
Herren Gnfpeftor Dedert gu Schleufingen im 

Hennebergifhen in Preujjen. à; 
S beueter Freund und afademifcher Mitbruder ! 


Gnelid läßt unfer Schmidt auch wieder einmal 
etwas von fid) hören, wirft Du ju Gleichmann fa: 





*) Wir tbeilen diefen, mittelbar burd) Herrn Subſenior Dr. 
Amthbor im Koburg uns zugefommenen Brief befouberé 
um des edlen Zweites millen, den der Bf. deffelben zu er: 
reihen fucht, bier mit, und wünfchen, baf dadurch eilt we— 
fentlider Beitrag zur Erhaltung und Beförderung deutfcher 
Sprade und Gelehrſamkeit, bie in jenen übermeerſchen 
Ländern, woher diefer Brief fommt, untetjugeben droht, ges 
leiftet werden möge. Bern find wir aud) bereit, die uns zu 

. Bem fragliden Zwede franco zukommenden Schriften, wels 
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t, ivenn diefe Zeilen anders glüdlid) den allantiſchen 
Ocean durchſchwimmen. Ich fann mich nicht mehr er: 
innern, lieber Freund, ob id Dir ober Gleihmahn 
von Philadelphia aus, gefchrieben habe, aber Gi 
— Gud) beiden ſchrieb id) und zeigte im jenen 
Briefe meihe glüdlidé Aufunft in Amerifa (ud), fo 
wie überhaupt meinen bennebergifd)en Freunden und Be: 
kannten an, babe aber bióber immer vergebens auf eine 
Antwort gehofft. Wenn id) nicht Deinen biedern deut: 
[dei Sinn genauer fette und von Gleichmanns Freund: 
iaen und Liebe durch eine mehrjährige Bekannefchaft 

berzeugt wäre; fo würde ich längft [don in Verſuchung 


gekommen fepn, Gud) unter die Zahl derer zu zählen; 


deren Herzen nur fo lange für Freundſchaft fchlägen, 
als der Freuhd ihnen nahe ift, bald über erfálten, wenn 
den Freund étft Länder und Meere bon ihnen trennen: 
Doch entfliede "abfcheulicher Gedanke! Gewiß haben 
Gleidmain und Dedert mid) nicht vetgejjen, Ad 
denen mein Herz nod) mit der ehemaligen Wärne hängt; 
gewiß, lieber Dedert, würdeft aüd) Du mich einiger 
Zeilen wertó gehalten haben, wenn meule* Briefe in 
Schleufingen ängefommen wären. Scheltet nicht, 
lieben Freunde, wenn ich mich über die Kälte meiner 
Jugendfreunde böflage, denn ich. halte die einmal ge? 
chloſſene Freundfchaft für unäuflöslih und kann euch 
ie Berfiderung geben; daß, obfdon id) in Anierifd 
ebenfalls gute Menfchen fand, dennoch id) mid) bisher 
nie einem Amerifäner [o ganz bingeben founte, ipie id) 
iid) einft einigen meiner deutſchen Zugendfreunde gab: 


In der Borausfegung, daß Sbr meine erften Briefe 


, 


nicht erhalten unbsbielleid)t aud) nichts über mein Schick⸗ 
E in Amerifa erfahren babe, will id) Dir kurz meine 
isherige Lebensgeſchichte erzählen. wow 
- Gjüdild) durchſchnitt uüfer amerikaniſches Fahrzeug,— 
if bem ich mid) mit meinem Bruder Friedrich in Ham: 
burg eingefchifft Hatte, den atlantifchen Ocean uüb wie 
fames nach eier 46tügigea Seereiſe am 26. Zuny 1825 


de immer in den Annalen angezeigt werden follen, an Ott 
und Stellerabzuliefern. Bemerken müffen wir hierbei ; daß 
der als. Dichter ausgezeichnete Dedert bei Ankunft des 
Briefe; leider; hid)t mehr am Lebeu war, bu Rob 
eb: 
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zu Neu-Bedfort in Maſſachuſetz an. Don dort reiften 
wir zu unfern Brüdern nad) Philadelphia in Penfylvas 
nien und trafen diefe gefund unb in guten Vermögens: 
umftänden. In Philadelphia blieb id) über 1 Fahr und 
. erwarb mir durch bie Nedaktion einer deutfchen Zeitung, 
fo wie durch Unterrichtgeben in der lateinifchen, griechiſchen, 
und veutfden Sprache eine ziemliche Baarſchaft. Bor 
3 Jahren verließ id) aber Philadelphia wieder und faufte 
mir in Verbindung mit Dr. Scheurer aus Stuttgart 
und einem andern fanbémaun ein Ctüd Land in Hol: 
mer County im Staate Ohio. Zwei meiner Sri: 
der. folgten mir bald nad) und endlich wuchs unfere Ge: 
ſellſchaft zu 8 Junggefellen an; alle geborne Deutſche 
und meiftens Landsleute. An Holmerd County 
predigte ich in mehrern lutheriſchen deutfhen Gemeinden 
und betrieb die Bebauung meiner Plantage,-die 200 
amerifanifche Acker oder eine halbe englifhe Meile in 
der Breite und eine englifihe Meile in der Länge ent: 
Hält. Zwei Sabre blieb ich auf meiner Plantage mob: 
nen, dann folgte und mein áltefter Bruder von Phila— 
deiphia. In Verbindung mit diefem umb mit Dr. Scheu: 
ter legte ich den Plan zu einer neuen deutfhen Stadt 
auf einem Theil meines angefauften, Landes und fos 
(eid) fiengen wir aud) an, Häufer zu erbauen. Der 
Same biete Städtchens it Weinsberg. Es freu: 
zen fid im demfelben 3 Hauptitraffen und 11/9 bent: 
(de Meilen davon geht der fchiffbare Kanal vorbei, der 
den Feie Gee mit dem Ohio: Fluß und bem atlantifchen 
Meer verbindet und auch mit dem Neu: 2)orf. Kanal in 
$Serbinbung fteht. Diefer Kanal war erjt angefangen, 
al& ich das Land faufte, ift aber jetzt beinahe vollendet. 
Der Werth ded Landes ift. feit unferer Niederlaffung 
vor 2 Jahren um 300 pr. Ct. geftiegen. Letzten Herbft 
befam ich einen Ruf als deutſch Iurherifcher Prediger 
nad) ber Stadt Ganton, ‘3 1/2 deutfche Meilen von 
Weinsberg entfernt, den ich nad) langem Zureden 
endlich im legten Dftober annahm, —Ganton ift fd)on 
eine anfehnlide Stadt, unb treibt einen bedeutenden 
Handel und ich habe hier ein teidjfide8 Ausfommen 
gefunden. Meine Plantage habe ich verpachtet, der 
Bau von Weinsberg nimmt aber einen erfreulichen 
Fortgang. 

In und um Canton wohnen in einer bedeutenden 
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Entfernung fat lauter Deutſche und überhaupt ift die 
Bevölferung des ganzen Staats, ber jegt an Wichtig: 
feit und Volkszahl der Zte in der Union ift, von deut: 
ſcher Abfunft und deutfch fprehend. Schon feit 13 Jah⸗ 
ren beftebt eine deutfchlurgerifche Synode in bicfem Staat, 
die etwa 150 Gemeinden zählt, von denen nur 2 Dritt: 
theile nothdürftig mit Predigern verfehen find. Ich felbft 
; grebige abived)felnb auffer Canton nod) in drei andern 
Stadt: und einer Landgemeinde und würde gern einige 
diefer Gemeinden aufgeben, wenn ein anderer Prediger 
da wäre, um im Denfelben zu prebigen. Es fehlt hier 
an Predigern, vorzüglich wiffenfchaftlich gebildeten, denn 
nur einige Glieder unferer Synode haben in Deutfch- 
land ftubirt. Aber es fehlt nicht nur unfern Predigern 
an Bildung, fondern allen bier gebornen Deutjchen, 
denn ed ijt hier ein gänzlicher Mangel an höhern Schu: 
len, — Xujfer dem theologischen Seminarium in Gettys: 
burg ift in Penfylvanien feine einzige höhere deuts 
fbe Schule oder Lehranftalt in ganz Amerifa, und Get: 
työburg ift halb englifch; der Unterricht wird dort größe 
tentheild in engliiher Sprache gegeben und verfpricht 
gerade deöwegen für die Deutfchen febr wenig. Diefem 
Mangel an deutfhen Bildungsanftalten ijt ed zuzufchreis 
"ben, daß die Deutfchen Hier weit hinter der englifchen 
Bevölkerung zurücbleiben; unb wenn nicht bald Huͤlfe 
kommt, fo mujfen die viel 1000 Deutfchen fier entwes 
der ganz verwildern, oder englifh werben und ihre 
Mutterjprache aufgeben. Ta, mein Freund, es wird, 
wenn nicht bald bejjere und mehr Schulen gegründet 
werden, in 50 Jahren und vielleicht (don früher bafin 
kommen (wovon man jet [don deutliche Spuren vers 
merft), bof man mit dem Namen deutſch Rohheit, 
Wildgeit und die abſcheulichſte Unwiſſenheit bezeiche 
net und vielleiht als Schimpfivort gebraucht und 
vergejfen haben wird, daß deutfcher Fleiß einen großen 
Theil der amerifanifhen Waldungen in Gärten und blü— 
hende Fluren umgewandelt; ferner daß deutfche Lehrer 
einft die meifte Bildung wiffenfchaftliher Art in dieſes 
Land einführten und den Geſchmack in Mufif und Mas 
lerei ganz allein. vecebelten, Der Grund, warum die 
deutfche Bevölkerung fo fehr in Bildung ruͤckwaͤrts geht, 
ift aud) zum Theil darin zu fuchen, daf die meiften deut: 
ſchen Einwanderer von der visis Volksklaſſe Deutſch⸗ 
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lanbé find und feine Bildung mitbringen, durch die fie 
nachdrädlich. auf Kultur wirken könnten; vod) ift nicht. 
zu läugnen, daß feit 10 bi 15 Jahren viel mehr gez 
bildete Deutfhe einwandern als früher; allein viele, die 
auf deutiche Kultur bier hätten wirken fonnen, liegen 
fi durch weltliche 93ortbeife bewegen, die Deutfchen zu 
verlaffen und fid) an englifhen Schulen Lehrerftellen zu 
ſuchen. O mein Freund, wenn ich fo bie Deutfchen if: 
. rem Wolfe untreu werben fehe, empört fid mein Inner 
red. Mit Bedanern fieht ed jeder biedere Deutjche, bag 
bier 100,000 aud Herrmanns Geſchlechte entfproffen, 
verwildern oder aufhören müffen, bem deutfchen Wols 
fe anzugehören und ihren ärmern SBolfégenojfen in 
Dru:fchland, die fünftig nod Schutz nnd Ruhe bier (us 
djen werden, die Thür zur Freiheit und Unabhängigkeit 
offen zu halten, Jedes Volt, welches auffórt, feine 
SRuttetfprade zu fpuechen und zu bilden, hört auf ein 
Bolf zu ſeyn. ^ 

Bon allem diefen uͤberzeugt ift ed endlich durch den 
Einfluß bieberer Deutfcher unfern Predigern bei unfe: 
rer legten Synodalfipung gelungen, eine theolsgifche 
und überhaupt eine wilfenfchaftliche Lehranftalt für die 
böhere Bildung unferer deutfhen Prediger, fo wie für 
die wiſſenſchaftliche Bildung anderer deutfhen Jünglin— 
ge, bier in Canton, dem Gentralpunft der deutfchen Ber 
völferung in Dhio zu gründen, und ed haben fid) er: 
freulihe Ausfichten für die Förderung diefer Anftalt ges 
öffnet. Unſere Synode kann fo viel Fond Aufbringen, 
diefe Lehranftalt zu erhalten und biePebrer zu befolden, 
allein zur Anfhaffung einer Bibliothek reichen unfere 
Kräfte nicht Hin, ohne welche doch diefes Werf nicht ge: 
deihen fanıt. Es wurde demnach der Beihluß gefaßt, 
bof diejenigen Prediger unferer Synode, welde üt 
Deutſchland ftubirt haben, an ihre Bekannten und Freun: 
be, fo wie an Männer, die geneigt feyn möchten, dies 
ſes wiffenfchaftlihe Unternehmen zu fördern, fchreiben 
follten, und fie erfuchen, durch ihre gütige Unterftügung 
und jur Anfchaffung einer Bibliothef dadurch zu ver: 
belfen, daß fie theologifche, fo wie Auch andere twiffens 
fdaftlide Werke für viefe Lehranftalt fammeln und auf 
Koften unferer Synode hierher ſchicken möchten. — 

($8 wäre befonders zu wiünfchen, baf wir für uns 
fere theologifche Lehranftalt Handbücher aller Urt, eres 
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getifche, Firchenhiftorifche, bogniatifd)e und befonders auch 
praftifchstheologifche Werke, vorzüglid, gute Mufterpres 
bigten :c. erhalten möchten. jn jedes Buch follte der 
Swed, unter dem «8. gegeben, fo wie der Name des 
Gebers gefchrieben werden. Etwa wie folgt: Zur Un: 
terftügung deutſcher ftubirenber Jünglinge und zur Er— 
haltung und Beförderung deutfher Sprahe und Ge: 
Iehrfamkeit in Nordamerifa, der deutfchen Iutherifch-theo: 
logiſchen Lehranftalt zu Ganton im Freiftaate Ohio von 
Habe die Güte mich meinen: ehemaligen Lehrern, 
Freunden und 9Sefannten in und: um chleufingen ju 
empfehlen, befonders Hrn. 9ieftor Schober, Hrn. Cu: 
perint. Dr, Dehler, Dr. Thölden, Gollaborator Al: 
bertus*) Mit ber Verficherung, taf eine Unterftügung 
unferer Lehranftgle burdj Bücher den fegensreichiten Gr: 
folg für die Erhaltung der deutſchen Cyrade und fir 
die Beförderung unferer Religion und ded wahren Wohls 
. unferer Deutfchen in Amerika haben wird und mit der 
Bitte, Dein Möglichfted für die Förderung diefed Werks 
zu thun, bleibe id) Hochadhtungsvoll - 

Dein C 
unveränderlidier Freund unb afademifher Bruder 
Wilhelm Schmidt 
aus Dünsbad im Hohenlohiſchen. 

Sd) ermarte bald Briefe von Dir und Gleihmann, fhreibe 

Dir Daher meine Addreffe: B 
Reverend Wilhelm Schmidt, 

Canton Stark County Ohio in the 

Unitet States of Northamerica, 
Per Addr. von Herrn Georg Maltz und 
Comp. via Hamburg ond New-York. 





Mittheilungen aud dem Berichte eines 
Predigers zu Garatom über die afiati: 
(he Cholera, 


Zu einer Zeit, wo die Schredniffe diefer furchtba— 
ven Krankheit (id) immer weiter verbreiten und felbjt 





*) Die hier aenanntea Herrn und Herr Subdiakonus und 
Eubfenior Dr. Amthor zu Koburg erbieten (id, eingehende 
Bücher ju beforgen. 
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fdon in einem großen Zeile Deutſchlando, tros affer 
von den Regierungen getroffenen Vorfihts:Maafregelu 
fid niedergelajfen bat, dürfte c6 wohl aud) für. den 
Beiftlihen und Seelforger ratbfam. feyn, fid nad) Mit - 
teln und Verhaltungdregeln umzufehen, weiche im Falle 
der North ibm und den feiner Geelforge Anvertrauten' 
erfprießlich werden können. Denn die Erfahrung kehrt, 
daß der Rath ded Geelforgerd und die geiftlihen Troͤ— 
ftungen, bie er aus dem Worte ded Heild und aus dem 
Sable ded Herrn fpendet, niemald mehr in. Anſpruch 
enommen werden, aló in Zeiten ber allgemeinen Noth, 
efonders da, wo man ben Boten des Todes verheer 
rend und gewaltig über die Erde fchreiten fieht, Und 
in der That, der Geiftlihe fann aud) niemals mehr, 
ald gerade ba, ed beweifen, daß fein Amt ihm heilig 
und wichtig und er tein Miethling fep, ber bie Schaafe 
in der Gefahr verläßt. Indem wir wünfchen, bofi fei: 
ger unferer Lefer ed nöthig haben möge, biefe Probe 
zu beftehen, wollen wir bod) nicht unterlaffen, das hier 
mitzutheilen, was ein würdiger Geiftlicher in Rußland, 
der Prediger zu Caratow, bei ber im 5. 1829 - 
ınd 1850 in dem ruffıfchen Neiche herrfchenden Cholera: 
Krankheit in diefer Beziehung aus feinen Aniserfah— 
rungen berichtet bat unb was in vieler Nückficht die 
Beachtung jedes Geiftlichen verdient. Daf diejer, zuerft 
in einer Schrift*) be8 Dr. idjteuftábt abgedrudte, 
fpater aber befonders im Drucke erfchienene Bericht viel 
Wichtiges und Beachtenswerthes enthält, beweift fchon 
der Umftand, daß zwei Buchhandlungen un dad 93er: 
lagsrecht dejlelben fid) ſtreiten. 93108. das, was beu 
Geiftliden als Seelſorger näher angeht und als Ver: 
haltungs:Mafreael in feinen desfallfigen Amtönerrich: 

tungen dienlich ſeyn Fann, foll hier Plak finden. 
Bis sum 11- Aug. 1850 (erzählt der Berichterftats 
ter) waren in meiner Gemeinde uod) Feine Kranfen, 
aber ed waren der Todten rings um und berum ſchon 
eine Menge begraben, und es wurden deren immer 
mehrere, denn Das llebel hatte fid fdon in allen Gaſ— 








*) Die Aſiatiſche Cholera in Rußland in den Safren 1829 u. 
1850 nad) ruffifhen amtlihen Quellen bearbeitet von Dr, 
S. R. Lichtenflädt, D der Med. in St. Petersburg, 
Berlin 1851. 
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fen ber Stadt verbreitet. Am 10. Aug. den 10; u. Tri: 
nit, predigte id) über dad Evangelium: Cr ſahe die 
Stadt an und weinete über fie. Da Anaft und Noth 
fchon fo groß waren, fo weinten wir nicht über die 
Stadt, fondern über und und unfere Sinber. Darauf 
evmunterte id) die Gemeinde nad) Anleitung des giten 
Spfatmé zum Vertrauen auf Gott und ermabnte brin: 
gend, die Angft und den Schred zu verbannen, und ben 
Muth und die Gíaubenéfreupigfeit nicht finfen zu laffen, 
er zugegen war, fühlte fid) geftärft zu ftandhafter Gr: 
wartung der Dinge, die fo unaufhaltfam im Anzuge was 
sen. Ich fühlte aud) gan; von Stund an das Gefahr: 
volle, aber aud) das Heilige weines Berufs, und meine 
ganze Seele betete in mie: Gott erhalte mid) für meine 
Gemeinde unb für die Meinigen! Schonungslos will 
id) gern mein Leben verlieren um Deinetwillen; erhalte 
und ftärfe mid). Denn mir fchwebte Matth. 10, 25. 
recht: lebendig und cingreifeub wor Augen und im 
Herzen. 

Am 11. Aug. ward ich zuerſt zu dem Franken Sir- 
henwächter gerufen. Durdfall, Erbrechen und ſchreck⸗ 
lide Krämpfe hatten. ihn befallen. Er empfieng das . 
Sterbeſakrament. 3d) tröftete ihn, fprad) ibm Muth cit, 
und bie ihm, fogleich zur Ader zu laſſen; fid) tüchtig 
einzureiben und Kalomel einzunehmen. Ich wußte aber 
auch, daß er fid) duch Erfältung eine Entzündung zur 
gezogen hatte; nicht bei Jedem und immer war died 
ber Fall; barum halfen aud) Aderlaß und Kalomel nicht 
Allen ynd immer; unfer alter Wächter aber lebt nod). 
Darauf ward id) zu einer jungen fchwangern Frau ges 
rufen; id) that au ihr, was mein Amt erheifchte, aud) 
bei ihr wurden obige Mittel angewendet, aber fie ftarb. 
Eben fo. ergieng ed 4. andern Perfonen; fie ftarben alle 
in 12 bid 24 Stunden, und wurden von mir drey und 
vier Mal befucht. Sie alle hatten Erbrechen, Durchfall 
yub fürchterlihe Krämpfe; von Galle war Nichte in den 
Ausleerungen zu fefew. Hände umb. Fuͤſſe wurden falt 
und blau; falter Schweiß (lof in Strömen ; den Todes⸗ 
brud fühlten fie alle in der Herzgrube; unleidlicher; mit 
Nichts ju flillender Durft, der in Mund und Schlund 
brannte, verurfachte unausfprechliched Schmerzgefühl. 

Am 12. Aug. Nahderı obige Perfonen gefterben 
waren, wie auch 2 Kinder vou einem Sobre an Kraͤm— 
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pfen, gieng id) heute von Haus zu Haus, befuchte Ge: 
funde und Sranfe, ermunterte, tröftete und ermahnte, 
dag man fid) nicht durch Angft und Furcht tödten folle. 
Einige Perfonen waren aufs Neue befallen und das 
Uebel griff immer weiter um fid). 
13. Aug. Heute ward ich zu vier Perſonen geru⸗ 
fen; fie empfiengen alle dad Citerbefaframent und ftarz 
ben, bis auf eine Dienftmagd, die nod) lebt, minder befz 
tig befallen war und immer warm blieb. Es war nodj 
ziemlich früh und bunfel, ald ich zu einigen biefer weit 
entlegenen Kranken gerufen ward. In der Nacht vorher 
müffen einige auf der Straſſe von dem Uebel befallen 
worden fepn, denn ich trat unverfehend in der Neben: 
ftraffe an kleinen Hänfern in Choleraereremente. Ich 
batte Mühe, meine Natur zu befämpfen. Gott, feufite 
ich, Hilf! Wozu Religion, wenn fie nicht’ alles befiegt, 
zur Pflichterfüllung begeiftert, und Geift und Muth oben 
erhält ? — So geftärkt trat ih in bie Jammerhoͤhlen. 
Die Frau des H. lag auf der Erde in Stroh, er im 
Heu unb die Ercremente um fie auf ber. Erde herum.. 
Mich befiel aufs Neue Ekel, id) wußte nicht, wohin id) 
meinen Fuß fegem follte; alles war befudelt, ich bebielt 
das Abendmahlsgeraͤthe in den Händen und war in Tod: 
und Peſtluft eingehüllt, Meine Dberfleider fatte ich im 
Vorhauſe abgeworfen. Nachdem id) getban, was mei: 
ned Amts gewefen, mußie id) ind Freye, um meine lle: 
belfeiten zu befämpfen. Go was fehrte gar oft wieder, 
deun groß waren. North, Angft und Armuth bey gar 
Vielen. Nah und nad) wurde id) abgehärteter und 
muthiger. 

Am 14. Aug. befuchte ich mehrere Kranke, Furcht: 
(ame und Aengftliche, ergriff auch wohl Einige mit Macht 
unb Ernft am Arme und rief ihnen gu: Auf, mit Gott! 


- fypt habt die Krankheit nihe! Warum wollt ihr Gud) 


vor der Zeit tödten, erhaltet Gud) Euern Kindern und 
Familien; auf, mit Gott, 5br follt leben und nicht fter: 


‚ben! Manche wurden durch Andere aͤngſtlich gemadjt, 


(don wußte ich, wer eine Beute des Todes war und 
wer nicht; wer gleich, mit oder nad) Grbreden und 
Durchfall von heftigen Krampfen befallen und an Hän— 


, den und Füffen blau wurde, ftarb faft immer; weraber 


heiß blieb uud warmen Schweiß in Strömen vergoß, 
Rard jelten, wenn er fih nur vor Erkältung, faltem 


- 
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Zrinfen, Aerger, Angſt und Furcht in Acht nahm. Sut: 
bem ich nun bey einem von feinen Nachbarn geängftete: 
ten Menfhen einen günftigen Zuftand fand, fagte ich, 
ald ich herbeygerufen worden: Nein, hr werbet nicht 
fterben; 536r habt gar micht die Krankheit; fort, Ihr 
Teidigen Tröfter, wollt 59r Erfchrodene tödten? Fajlet 
Muth, Freund, 36r braucht jest das heilige Abendmahl 
nichr; haltet Gud) nur warm, trinft nicht faít, ängftigt 
Gud) nicht und ärgert Gud) nicht; madıt Euch etwas 
Bewegung, fiet auf unb betet zu Gott um Freudigfeit 
und Muth; jest muß ich zu andern Sranfen, die mid) 
nöthiger haben; bald fomme id) wieder, laßt Gud) voit 
Niemand erfchreden. — Und id) fam wieder, und fand 
den Mann beffer; er lebt. Heute hatte id) auch fünf 
. Zeichen in ihren Häufern eingefegnet, und fuhr dann, 
weil ich Zeit hatte (denn am hellen Tage ward id) fel: 
ten zu Kranfen gerufen) mit fámmtliden Leichen auf 
den Zobeóader. Auf dem Zuge begegneten uns mehr 
als fechzig Särge. 

Den 15. Aug. Sn ber verfloffenen Nacht ward ich 
zu vielen Perfonen gerufen, welche alle im Berlauf von 
noch nicht 24 Stunden farben. Heute Abend um G 
Uhr fae id) Herren von Ct. febr beiter und Scheinbar 
ganz gefund. Gegen 10 Uhr ward er von Krämpfen, 
Erbrechen und Durchfall befallen; e8 ward mad) einen 
Arzt geſchickt; allein, ed war feiner zu haben, weil fie 
alle franf waren; endlih Fam ein aͤrztlicher Lehrling, 
ber keinen Aderlaß für möthig hielt; man fonnte aud) 
. keines Aderlafferd babhaft werden; fo erfaltete denn der 
Kranfe immer mehr, und Ä 

den 16. Aug. Morgens 1 Uhr reichte ich ihm das 
Sterbefaframent. Um 9 Uhr befuchte id) ihn wieder, er 
war noch eben fo heiter, ruhig und in Gottes Willen 
ergeben und drücdte fchwach aber freundlich mit feiner 
eisfalten Hand bie meinige. Um 11 Uhr war erleiche. 
Eine Frau, welcher ich bald nad) jenem Kranken das 
Abendmahl reichte, hatte Alles, was die Cholera mit 
fid) bringt, war aber afüfenb heiß und fdywipte viel, 
Cie ward beſſer und lebt nod) ; anders abec' war e$ mit 
ihrer gojährigen Mutter, fie ward falt und ftarb bald 
nah dem Genuffe des bf. Abendmahls. Nachdem id) 
- nod) einige Leichen begraben und einige Sranfe unb 
. Befunde befucht und getrofter batte, ward ich von Meh— 
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zeren angeredet, den 17. Aug. (Sonntags) das heilige 
Abendmahl in der Kirche zu halten, ai. 

Den 11. Aug. 9tadbem ih in der Nacht zu eis 
nem Xranfen gerufen worden umb bi6 gegen 10 Uhr 
mehrere auch ungerufeu befucht hatte, eröffnete id) den 
Gottesdienft und verfündigte fogleid): wer fid) in diefer 
todesfchwangern Zeit aufgeregt und freudig fühlt, den 
Tod deffen zu verfündigen, der Leben hat, der fomme 
aud) ungemeldet und empfange Alles, was unà ber Gott 
der Liebe in Gfrijto bereitet bat. ($8 famen über Hunz 
dert. Das war ein wahres Todesmahl. Zur Demüthis 
gung und Beugung diente und der QO. Pf. und das ' 
Tagsevangelium: »Gott fep mir Sünder gnadig.« Zum 
Trofte wählte id) ben 91. unb 73. Pf. — Heute habe 
id). wiederum einige begraben ; fchoh in den erftem 24 , 
Stunden-rochen mehrere Leihen furdtbar. An dieſem 
Tage und in ber Nacht wurden wieder mehrere frant 
verlangten und erhielten dad Gterbefaframent. 

Am 18. Aug. Auch heute wieder zu vielen bem 
Tode. naben Gboleraz Kranfen gerufen, fand ich einen 
Freund ald Kandidat des Todes, (Er war heiter unà 
rubig, ahnete feinen Tod und ließ fid ihn nicht aure: 
ben, Er ftarb am, folgenden Tage. — Der Todesen: 
gel ftand jegt auf der hoͤchſten Stufe feiner Gewalt. 

Am 19. Aug. Heute ward ich zu einem in unfes 
rerer Kolonie febr bedeutenden Manne gerufen, den ich 
aber (don auf der Diele todt fand. Die Angft hatte 
ihn, wie fat alle Kranken, aus der Bettftelle getrieben. 
Die Augen waren von Srámpfen verjogen, und der 
ganze Leichnam, obwohl eben verfcieden, falt und ine 
Bläulihe ſchimmernd, wie alle Leichen diefer verhäng: 
nifvollen Zeit, Geftern war diefer Mann uod) voll: 
fommen wohl gewefen. ($8 batte hier feine ordentliche 
ärztliche Behandlung ftatt gefunden; bod) fand ich, baf 
(elbft Alle, die eine folche genpffen, unb mod) vor dem 
20. Aug. mit bem llebel in feiner größten Stärke bes 
fallen wurden, unterlagen, Als aber fpäterhin die Hef— 
tigfeit der Krankheit gebrochen war, half biefeó oder 
jene&. Manche brauchten blos Schwigbäder und genafen. 

Am 19. Aug. ward id von Stunde zu Stunde 
matter unb zulegt fo, daß id mid) faum auf den Bei: 
nen erhalten Fonnte. Der Durchfall raubte mir allen 
Lebensjaft. Hierzu famen nod) die furdhtbarften Träu: 
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me, in melden mir fo viele Liebe Freunde und Ster: 
bende in Frampfhaften Zudungen mit offnem Munde 
und.falten Händen und blauer Farbe vorfehwanfkten und 
mir dad Nachtlager zur wahren Kolterbanf machten. 
Ad), wäre ed bod) immer Tag, feufzte id) oft. 
Nachdem id am 20. Aug. bió fpát Abends mit 
Kranken und Toden zu thun gehabt hatte, befam ich ge: 
gen 9 Uhr ein ungewöhnliches heftiged Zuden, Cpan: 
nen unb Drüden in Händen und Schenfeln, und Alles 
concenttite fid) in die Herzgrube, Mir war zu Muthe, 
wie einem der Mord und Todtfchlag begangen und zum 
SHochgerichte geführt werden foll. - Höllenangft jtieg mir 
mit Todeoſchweiß von den Fingern durch die Arme und 
von den Zehen durch die Beine, Waden und Schenkel 
bis in bie. Herzgrube, gerade dahin, wovon mir bie 
Sterbenden fo oft fagten: hier fi&t der Tod. 3d) füplte 
mid) jedoch zum Gterben zu fräftig. Ich legte mich, 
rieb mich, und ließ ich falben und reiben. Mird ward 
unfäglich heiß: id) fdjwigte, wie im Glüfofen, unb hatte 
bod) das Bedürfnif, mich immer mehr jubeden zu lafz 
' fen, | Nah 11/2 Stunde ließ der Schweiß nad; dem 
Körper wurde wieder wohl, ohne Schwäche. Der Geift 
ftärfte fid) und ich fing felbft au, zu fcherzen. Während 
diefer fcherzhaften Aeußerungen ward ich zu einer ar: 
men Sranfen gerufen, deren Sohn bereitd Leiche war. 
Ich trednete mich forgfältig ab, 4og mid) febr warm 
eu, ging, fam in ein heißes Stübchen, fdywigte aufó 
9ieue, that mit herzlicher Theilnahme, was meined Amts 
war, hüllte mich darauf wieder warm ein, fam nad) 
Haufe, legte mid) und fchlief drittehalb Stunden völlig 
ruhig und. geftärft, Mein Geijt war unendlich froh. 
Bald darauf ward ich wisder' abgerufen; id) tranf eis 
nige Taſſen Heißen Kräuterthee, nahın 6 Tropfen Pfef: 
fermünzöf, welches id) am Tage einmal wiederholte, unb 
" Durchfall verlor fi, den id) vorher weder durch 
toblenitaub, noch burd) laudan, liqu., noch burd) ro: 
then Gewürzwein bandigen fonnte. Auch legte id) Senf⸗, 
pjlafter auf bie Waden, um den Krampfen vorgub;ugeu - 
und da fie zu lange blieben, befam ih Blafen und 
eben dadurch watürliche Fontanelle, die am 1. &ptbr. 
nod) nicht ganz heil waren. Ein ganz Ahnlicher Anfall ° 
fam mad) einigen Tagen wieder, aber ſchwöcher; ih — 
ward aud) mehr abgcbártet und fühlte mid) bald wieder 
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geftärft. Auch Peftilenz und Todesfchauer haben ihre 
Celigfeiten. Demüthig, gebeugt und wehmüthig wird 
das fonft jo Fühne unb trogige Menfchenherz, wenn Got- 
tes Dräuen, aber aüd) fein Erbarmen und fein Friede 
binzufommen. Es ift einem ganz au8 der Seele ges 
(prod)en, was dort Jakob fpridt: »$err, id) bin nicht 
werth fo vieler Barmherzigkeit.« Fürwahr, id) babe 
bei allem Leid, bey aller 9aft und Mühe in diefen Trübs 
fal8:Tagen unendlich felige Stunden verlebt. 

Am 21. Aug. Die Zahl der 9teuerfranfenben nahm 
nunmehr in meiner Gemeinde fichtlid ab. Und fo fonnte 
ih um fo Öfter Gefunde und ältere Kranfe befuchen, 
woran ich e$ denn, da ed mir bereits zum Bedürfniffe 
geworden war, micht fehlen lief. ^ —— — 

Am 22. Aug. Heute ftarben in meiner Genieinde . 
nur zwey Perfonen, wokunter ein Kind von 2 Tagen, 
durch welches die von der Cholera ergriffene Mutter 
gerettet ward. — | " 

Am 25. Aug. Unter ben heutigen Choleratodten 
befand T ein allgemein geliebter junger Arzt, Dr. 
Friedr. Meier, v von bier nadj Sarijpn abfomman: 
birt wurde, wider feinen Willen unb mit bem Bewußt: 
feyn des Toded dahin ging, und dort ber Kranfheit un: 
terlag. 
Am 24. Aug. Heute wieder einige Beerdigungen; 
aber feine neuen Leihen und feine Neuerfrauften. Gott: 
[ob, der Todesengel ift im Abzuge. Alles erholt fid) 
unb atfmet freier. Auf Verlangen hielt id) heute wie: 
der öffentliches Abendmahl, wozu über 70 Perfonen er: 
ſchienen, viele in Trauer gefüllt. 

Bom 25—51. Aug. find nur Wenige geftorben ; 
Neuerkrankte litten minder heftig und erholten fid) bald. 
53d habe im Ganzen 35 Leichen beerdigt, morunter nut 
2— $ nicht an der Cholera. Noch 15 liegen franf, aber 
in der Beſſerung. Am 30. Aug. ward wegen des 
Schluffes der Seuche ein Danfgebet gehalten. 

Zum eignen Schutze Fleidete fid) der Berichteritat: 
ter febr warm, fuhr felten, fonbern ging meiftens, wuſch 

fid oft und genoß erwärmende und reizende Getränfe, 


^ 
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Die Säulenprediger unferer Zeit. 


Co dachte id, al8 ich unlängft die beiden erften 
zufällig mir zur Hand gefommenen Nummern des ho: 
miletifch:liturgifchen Correfpondenzblattes von 1851 durch⸗ 
lad. Da werden nun wieder bie armen NRationaliften, 
weil man von nidjtá anderm, mehr zu reden weiß, auf 
eine bedauerndwärdige Weife hergenommen. Befonders 
aber darüber, daß fie fo unevangelifch find, fogar über 
die neueften Zeitereigniffe, über Aufruhr urb Empörung 
der Völker gegen ihre Regierungen zu predigen und 
durch folhe »Säulenpredigten« dad Volk zum Ge: 
horfam gegen die Gefege des Stadted und zur Treue 
gegen die Fürften ermahnen zu wollen: Zuerſt wird 
Dr, Schuderoff in Ronneburg über feine Predigt: 
»Beurtheilung der neueften Unruhen in Gemäßheit zu 
dem Gebot der Nächftenliebe« herausgefordert und ihm 
über fein lächerliche6 Beginnen, 93olf und Fürft durch 
Hinweifung auf ihre gegenfeitigen Pflichten verfühnen 
zu wollen, ber Handfhuh hingeworfen mit den Worten: 
»D heiliger Gbrpfoftemus, weich großes Herz haft bu 
gegen diefe Spinnenperzen !x Sodann kommt die Reihe 
an den Altenburger Oberhofptediger und Generalfuper: 
intendenten Dr. Pflug, ber fid) fo viel » Mühe ges 
Heben habe, um das Thema herauszufinden: daß die, 
während der legten Schreckenstage gemachten herzzer— 
reiffenden Erfahrungen hoͤchſt lehrreich und bei redlicher 
Beachrung fogar beiffam für uns werden müjen.« Wie 
hoͤchſt éntrüftet müßte Hr. Oberhofprediger Dr. Pflug 
jur Waffe greifen, um niit gleihem Ingrimm dreinzu— 
fchlagen, wein er Ddiefe gewaltigen Angriffe läfe, wo 
geſagt wird, daß einer Generalſuperintendent ſeyn könne 
und bod feine jnterpunctioh verftehe — daß Hr: Din 
Pflug mit »Hofprediger-Feinheit« fid) fo ju beneh⸗ 
men wußte, daß er weder beim Volke noch beim Fürs 
fte anftoge u, dgl. m. Aber fo debt es, wenn man 
dem frommen Eifer der Tractaten: Männer entgegen zu 
treten fid) etfügnt, Da fann natürlich nichts ald ln: 
heil für Volk und Staat und die ganze Menfchheit dars 
aus entftehen; da muß Eines wider dad Andere (id) em⸗ 
póret, Darauf wird aud) febr freifinnig in dem Gor: 
tejpondenz:Blatte hingedeutet, indem beruerft wird, »ba, 
ivo (olde Predigten gehalten werden, folche Erſcheinun⸗ 


L 
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gen (Aufruhr ꝛc.) nicht befremden dürfen, taf. an ben 
Hrten, wo man die religiójen Zractaten verbietet, ganz 
natürlich die fhändlichften Schmähjchriften zur Tagslecz 
füre werden, und daß bei polizeiliher Verfolgung aller 
pietiftifchen Eonventifel fid) niemand über Gonventifel bie: 
fer Art mehr wundern darf, «! 

Der britfe Säulenprediger, ber da aufgeführt wird, 
ift »Hr. Paftor Dr, Wolf, ominosi nominis, in Sam: 
burg.« Nicht nur al8 ein »alberner« Menfch, der nicht 
alles das ald Wunder annehmen will, was bie ehren— 
werthen evangelifhen Männer des Gorre[ponben;blatteà 
als foldjeó in der heiligen Echrift anerkennen, fondern 
aud; ald ein Lügner wird der Herr Dr. Wolf 
bier charafterifirt, und das richte für Spaß; denn, 
beißt ed in der Anmerkung, »witl Herr Dr. Wolf 
den Lügner nicht auf fid ſitzen laffen,fo zei: 
ge et bod, fo er will, in griedifher Cypráà: 
de wie ber forſchende Blick in die Urfprade 
feine Xnfidt notbtenbig madt« 

Das heiße id) doch murhige und alle Zeit Fertige 
Kämpfer zum Streit! Wer wagt es da, den Handfchuh 
aufzuheben? Ich glaube, Niemand. Denn vor fo fpi: 
gigen Waffen ift nicht gut in die Schtanfen ju treten, 
um fo weniger, wenn: ed wahr ift, »bagimmerunb über: 
atl die 9afionafiften die ungründlichften Theologen find,« 
wie ed da heißt. — 

Schade mur, bag mit Hrn. Dr. Wolf die Reihe 
felder Männer in dem Auffase fdjon fid) fdofieft, wie: 
wohl auch Andere, ald à. 95. ber neue Kirchenzeitungdr 
fchreider Dr. Gtepbaní; ber » Denfgläubige« Dr. 
pu unb felbjt aud) Dr. Henfe in tiefen beiden 

ummern rühmlichft erwähnt werden; erfterer als ei: 
ner, der auf jeder Zeile die größte Seichtigkeit verräth, 
der zweite ald ein »Lügner« und der [ete als ein 
unwiffender 5 djuljunge« Vielleicht aber gefällt es 
den frommen und erleuchteten Männern, die Fortfepung 
bald zu liefern, und Schreiber diefes fonnte zur Ver— 
vollftäandigung der angefangenen Gallerie der jetzigen 
»Säulenprediger« nod) eine große Zahl derjelben 
ihnen nambaft machen. Freilich werden fie ihre Mühe 
wenig belohnt fehen und vielleicht immer wieder die bit: 
tere Erfahrung machen müffen, daß Niemand darauf 
achten will, fo bag fie am Ende felbft genoͤthiget find, 
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unwillig anudzurufen: Aber wer glaubt unferer 
Predigt! — 


Yy. / 
— — — — 


Bezwungen giebt die roͤmiſche Eutie 
"a d. | 


Unter diefer Auffchrift Tieft man in Nr. 27. bet 
neuen allgem. Kirchenzeitung zum Ausbaue der Sirdye 
Gbrifti, einer Zeitfchrift, bie — wie dort der kanoniſche 
Wächter von Alex. Müller gegen Sefuitiómuó und 
römifchen Papismus bier gegen den finftern Myſticis— 
mus und flarren Hieroorthodoxismud in firenger Oppo— 
fition auftritt und wegen ihrer freimüthigen Sprache 
über berrfchende Mißbraͤuche in ber proteftantifchen Kir: 
che immermefr die Aufmerffamteit aller Proteftanten 
verdient, folgende Stelle: | 

Ald man in ber 2ten Kammer der bayr. Stände: 
verfammlung von dieſem abre mehrmals behauptete, 
dag man mit bem somifchen Hofe in diplomatifchen Uns 
terhandlungen zu feinem Ende gelange und baf ber 
Papſt hartnäfig auf dem einmal gefaßten Entfchluffe 
beparte ; fo fuchte der verehrliche Deputirte Hr. von 
Muffinan durh Anführung eines Beifpield vom Ge: 
gentheil diefe Behauptung zu widerlegen. Er erzählt: 

»Mit Aufhebung ber Mendifanten:Klöfter ereignete (id) 
in Amberg mit einem Bruder der Franziskaner ein bes 
fonderer Fall. Der Bruder, in feinem Orden ein Gärt: 
ner, trieb nad) Aufhebung der Klöfter feine Profeffion 
fort, Nah einiger Zeit verlangte er, heiranhen’ zu dür: 
fen. Die f. Staaidregierung bewilligte #8. Er wat 
wirflidy ſchon vier apre verbeitatfet und batte 4 Sim: 
der, ald auf einmal aus Rom bie Drbonnanj fam, durch 
den Biſchof und Pfarrer diefem Gärtner eröffüeh zu 
lajfen, feine Heirath fei. ungültig und er mujé Weib 
. unb Kinder verlajjen; ja ber Pfarrer in Amberg, Ba: 
ron v. Lerchenfeld, befam den Auftrag, ihn bei fid) im 
Pfarrhofe zu behalten und zu einer folden Trennung 
vorzubereiten. Der Franzisfaner: Bruder befann fid) 
nieht lange und erflärte, er und fein Weib und feine 
Kinder wollten Iutherifh werben, wenn man feine Che 
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nicht «Id gültig anerfennen wolle. Bon Rom ans fam 
die Entfheidung, daß man, aber nur ausnahmsweife, 
die p^ ald gültig anerfenne.« — — 

olde Ausnahmen und Zugeftändniffe bei aͤhnli— 
don Berhältniffen find aber von der römifhen Gurie 
fhon viele gemadjt worden. G8 darf jeder in Firchlichem 
Bedrängniffe befindliche Katholif dem bifchöflihden Ge: 
neral:Bicariate nur frifchweg. mit dem Uebertritte in 
die proteftantifche Kirche drohen, und fie werden ibm 
von Rom Aus die Grlaubnig ermirfen, fid), ausnahme- 
weife freilich, verehelihen zu dürfen. Das ift num ein: 
mal eine von den ſchwachen Seiten ber römifchen Gurie.« 





Das neue und dab alte Königthum: 


Gs ijt Shin, einen irdifhen Halbgott in Frad und Stiefelä 
gu fehen; mir liebten e$ von jeher, unfere Götter in irdifche Ger 
flalt zu Eleiden. Aber es ift aud) fdón, einen König zu ſehen, 
umringt von aller Pracht irdifher Hertlichkeie, von Allem, was 
die Erde Großes, Gemaltiges, Schoͤnes und Edles trägt. G6 
ift fhön, einen Menichen ju feben, der e$ einem Gott gleich 
tbun kann, Wir fühlen und fefbft in ihm erhöht, r& ift unferé 
‚alte titanifdje Erbfünde, feyn zu wollen wie Gott. Aber diefe 
Gottäpnlichkeit verfdyminbet allaemad) von der Erde: Die Poefie 
und Jugend des Königthums ijt vorbep; ber pbantaftiftbe Shmud 
ton Prrrpurmänteln und goldenen Spangen fällt ab und macht 
der foliden und nüglihen Hauskleſdung Platz. Das fechzehnte 
Syabtpunbert war die Reformation des Kirchenftaates; das neun» 

bnte Eönnte anam die Reformation des Hofſtaates heißen. Man 
onnte Damals in den Kirchen nicht genug aufräumen und vers 
eittfahen ; man befchnitt unſerm lieben Herrgott die Givillifte 
emaltig. Nicht allein fein irdifher Hofſtaat, das prächtige 
abíttbum , bie Galaaufmartungen am Altar, mani id) fo fas 
gen darf, bie Dofteremonien des Gottesdienftes wurden beifeite 
geiaft; dud) der biminlifde Hof erlitt bedeutende 9tebuctionei, 
er panje po cortege der Heiligen murde abgedankt, bie 


anze Ariftokratie, bie unzähligen Hofhargen von Fürbittetn, 


g: und Schutzengeln, Leibwahen, Pförtnern; Alles wurde auf⸗ 
ws. Jedermann wollte mit dem lieben Gott mie mit feine 

leihen thun und reden, man machte ipn zum Bürgergott, wie 
man jegt die Könige zu '*5 


ürgerfónigen madt. _ ] 
(Morgenblatt 1831: 9t; 05.) 
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Die tbeeloaifden Annalen, al eint miffestihind eg 
dt Zeitſchrift, rufofen nad ihrer Tenden; das eame Gebiet titer 
feaie and Kirche. In der erfttn. ober Frirtifihen Qo ftit 
wird niit bem Beginnen jedes Jahrgangs guwörberft immer rim bp : 
tífdt zuglelch aber fitta foftematifó $tert*neti^ "tmb e 
aßgemeinen Reiſonnements begleitete fttberfid t aller im tafe A 
med Jahre® erfchienenen theologiſchen Schriften gigeben werhen Auf 
biefe Ueberſicht folgt bie fnecit ue Xritif der Intereffamteftän * 
bedeutendſten Erſche inungen in ber thedlogiſchtn kiteratur, eiíétes D 
in foftematirfer Ordnung. Dieitweite Abt heilung Liefert, 1) La MIL 
fáaftlide 906banblangen, ui Küuͤckſichtnahme auf tí 
titel in andern theologiſchen Setfhriften, 3) madii — is $ 
alle mierfwärdigen, bie Kirche cugebenben Zeitertigniſſe bete €: "n 
Boruug- biefet Unnolen dürfte anſſer ihrtr Meng plommifigri: * x 
richtung, wohl noi der (enm, daß von der Medoftion jährlich aloe A 
Preißfrogem befaunt gemádt und bie gelungenſten Miri > ? 
in den Annalen febji abgedruckt werden. Der Geiſt bes reine r : 
Biblifhen Chriſtent hume, bem tet anfgeflärte Karhofit vic p Z^ 
der won Crttemen freie Proteſtant huldigt, teib-immrt bo Telknde UN 
Brintip fenn, Daher dieſes Snftitot fid) bemfhbrn wird, iivifátn, LA 
waffen Mationaliemns und ben aufatarteten Mofticiemus dir Ain 
zu halten unb bie ſtreitenden Pattheien moͤglichſt zu verjöhnee, "Düse" er 
mitzuwirlen, werden Alk, die Biefen Geiſte hold find, eingeladen, 
fie dhrfen für etie gerignete Miteheilungen anſtaͤndiges Honor 
erwarten. Die Aufendung der MWeiteäge, fo wie der 
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? I. 
Biteratur 
— — 


Bibliſche Literatur, 


1) Commentar zu dem Evangeliumdes 
Qufa8, nebft einem Anhange über den 
Brief an bie Laodiceer. Son M. Karl 
Wilhelm Stein, Dberpfarrer zu Nies 
megf. Halle bey Cdwet(dfe u Sohn, 
1831. 8. VI u. 298 ©. 


DUM der reformirte Baſeler Polyhittor Samuel 
Werenfels (+ 1740) vou der Bibel fagt: 

Hic liber est, in quo sua quaerit dogmata 

quisque 

Invenit et pariter dogmata quisque sua, 
das gilt noch immer. Man fudte zu allen Zeiten 
feine dogmatifchen oder moralifhen Anfihten hinein 
und heraus zu erflären und fand immer, was man 
fuchte. Der Biograph des Heilandes, Lukas, hat den 
Fleiß vieler gelehrten Theologen befchäftiget, von den 
4 Büchern der. evangelica Concordia ded Pramons 
ſtratenſermoͤnchs Zachariad (1150) ju Laon,*) ober dem 





*) Die Concordia evang. des Zach arias in Bibl. patr. XIX, 
732; Segaar observatt. in Ev. Lucae cap, 9. priora, 1760, 
8.; Mori praclectt, in Lucae Ev, ed, E 1795. gr. 8. — 
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Gommentare deffelben in dad Monotessaron des Ale: 
yanbriner Ammonius 220 an, bis juni Utrechter 
Prof. Segaar (* 1805), ben Vorlefungen beó Mo: 
tus (| 1792) und dem vorliegenden Gommeitare von 
& tein, Der legtere foll fid) dadurch von den übrigen 
Gommentaren unterfcheiden (p. 3.), »baf er bloß die 
Gigenthümlichkeiten des Lufas gehörig auseinander fe: 
pen — was freylic bey jedem guten Commentare 
geichehen follte —, nicht blos exegetiſch, fondern aud) 
dogmatifch verfahren — nur. Nicht den heil. Schriftſtel⸗ 
ler durch eine dogmatiſche Brille leſen —, den religioͤ— 
ſen Gehalt ins Licht ſetzen, und noch andere Dinge zur 
Sprache bringen wird, die von einem gewoͤhnlichen 
Gommentare mit Necht ausgefchloffen worden.« Wür 
macht der Neferent den würdigen Hrn. Vf. darauf auf: 
merkjam, baf was mit Recht aus jedem Gommen: 
tare ausgefchloffen wird, Auch wohl aus dem feinigen 
ausgefchieden bleiben und in das gehörige Fach ger 
bracht werden follte. Die Nachrichten über die Perſoͤn— 
lichkeit bc Lukas fteben nicht An ber Cpige des Wer: 
fed, fondern folgen ©. 261. ff. DBilligen fann Ref, 
durchaus nicht, daß der Hr. Rf., der Kürze wegen, auf 
den Kuinslifhen Gommentar, Auf Berthold u, 
f. w. verweifet, da man nicht vorausjegen foll, daß der 
Käufer des (Zleinfdjen Gommentaré alle diefe, zum 
Theile theuern Bücher befipen werde, ba, bey den be: 
fdránften pecuniären Mitteln des größeren Theiles 
der Theologen diefelben zufrieden feyn müffen, wenn 
fie nur ein gutes Hülfsbuch über einen biblifchen 
Gdriftfteller in ipte Bücherſammlung aufftellen fónnen. 
Hätte der Hr: Bf. einige nur Wenigen und aud) biefe 
wenig intereffirenden Stellen aus der fyrifhen 93etfion 
wegaelaifen, fo hätte er Raum genug gemonnen, um 
diefe Hinweifungen unndthig zu machen. Einen genauen 
Zufammenhang fiehet Nef. nicht, wenn Hr. M. Stein 
(p. 261) von Luͤkas fagt, er jey ein Arzt gewefen, 
und hieraus erfläre fid) bie reizende und malerifche 
Darftellung in feinem Goanaelium, und diefer Um: 
ftand liefere einen vorzügliden Beweis für die Glaub: 
würdigfeit der evangelifchen Geſchichte, indem Aerzte 
fi einer fcharfen Beobachtungsgabe befleißigen und die 
Meinften Umftände der gewi(fenbafteften Prüfung unter: 
werfen. Deswegen hat man vielleicht den Lukas 
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ju einem Maler*) gemacht.  »298inafe ein argumen- 

. tum a baculo ad angulum ! Sr. M, Stein macht den 
Lukas zu einem Ganraritaner, der, Gelegenheit gehabt 
habe, Zefum von Zeit zu Zeit zu fehen. Seine mehr 
als gewöhnliche Befanntfchaft mit der griechifchen Cpra: 
he und doch aud) mit der mofaifhen Meligion, veran: 
laffen den Hrn. Bf., den Qufaà zu einem Gamäritaner 
zu machen. Allein die legtere läßt fid) au8 feinem ver: 
trauten Umgange mit dem ehemaligen Pharifaer Pau— 
Ins leichter erflären, und fo fann bie alte Sage des 
Eufebius Pamppili (+ 340) — hist eccl. II. 
‚4, — und ded Hieronymus (420) — de script. 
eccl. VII, — beftehen, daß Lufas ein geborner Heide 
aus Antiohin in Syrien gewefen fep. Was num, 
Hr. M. Stein auf biefe unfáltbare, durch Nichts be: 
gründete Hypotheſe, daß Lukas ein Camaritaner ge: 
wefen fep, bauet ($. 62. p. 263), ift ebenfalld grund: , 
los. Lucas tritt C$. 65) nad dem Matthäus und 
Markus, ohne genau dad Jahr ded Auftritte ange- 
ben zu können, auf. Der Hr. Bf. folgt ber Meynung 
Bertholdt's (Einleitung C. 1127), baf Marfus, 
feiner Kürze wegen, als ber erfte unter den Gvangeli: 
enfchreibern angefehen werden müjje. Das Evangelium 
des Gnoftiferd Marcion (138) ift, nah ©. 269, ein 
verfälfchtes Evangelium ded Lukas. 

Diefe Meynung ded Prof. Aug. Hahn in geip: 
sig (1833. B.) ift bei Weitem nicht fo biftorifch erwies 
fen, al8 Hr. M. Stein u. 2f. glauben. Worauf grün: 
det fid) diefe Behauptung? Auf bie Ausfage des Hä- 
refiologen Jrenaͤus (t 208, n. Xf. + 202), Bifchofes 
gu pon, Er fprid)t nicht ald Zeuge; denn er lebte 
ein halbes Säculum fpäter. Marcion, bey dem das 
religiös: praftifhe Moment unter allen Gnoftifern 

vorherrſcht und ber Kritif bey den chriftlichen Religions: 
urfunden gebrauchte, faunte die vier von der Kirche 
gum Öffentlichen Gebrauche approbirten Evangelien noch 
nicht. Von feinem Freunde, dem Theofophen G erbon, 
einem Syrer, erhielt der Adfete Marcion fein Evans 
gelium. 





*) Die Urſache, warum man ben Lukas zu einem Maler ger 
macht bat, ift eine grobe un. des Evangeliſſen 
. mit einem Maler Lukas aus dem 12. eig 
2 
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Wie irreleitend "tine einmal angenommene Hypo: 
tbefe werden Fönne, fiebet man au8 ©. 272. Lukas, 
der einmal ein Samaritaner feyn foll, die lángft ge: 
wöhnt waren, manche Veränderungen mit Namen vor: 
zunehmen, verfteht unter feinem Zbeopbifuó, dem er 
das Evangelium widmet, nicht ein Snbivibitum, fondern 
einen Achten Gottesverehrer, da ed unflug gewe— 
fen wäre, feine Zufchrift geradezu an die Camaritaner 
zu richten!! Daraus, dag Theophilus ein Camari- 
taner oder bie Coamaritaner waren, jo bat Lukas für 
Camaritaner. fein Evangelium verfaffet. Diefe acerva- 
Jis argumentatio hat zu einem zwar neuen Ergebmife 
geführet; ob aber diefe auf [uftiqem Grunde erbanete 
Lehrmeynung die Zuftimmung der Kemier erhalten wer: 
de, ftehet zu bezweifeln. Wenn Hr. M. Stein ©. 
915., zur Stuͤtzung feiner Hypotheſe, fagt, daß die Sa— 
maritaner im den größten C?, wohl richtiger, unbeden: 
tendeften) Sleinigfeiten, Traditionen u. f. tw. dad 
Weſen der Neligion fuchen, fo fcheint hier eine Ver— 
wechfelung ftatt zu finden: denn bie Camaritaner 
waren und find nod) Feine Pharifier. Dieß Mifchvolf 
der Samaritaner nimmt den Pentateuch und ein bie 
zur Unfenntlichfeit verftümmeltes Buch Joſua, aber fei- 
ne Traditionen u. f. w. an. Mit Grund bemerft ber 
93f., daß feine Hypothefe auf das Evangelium Johan 
nis nod) bejfer, aber immer noch nicht recht paſſe. Eben 
fo wenig haltbar möchte bie in einem Anhange (von 
284—208) aufgeftellte Meyuung über den Brief an 
bie Raodiceifhe Gemeine Kol. IV. 10. fepn, der 
von den Paulinifchen Briefen verloren gegangen ift. 


Frühzeitig fd)ob man einen fofdjen Brief unter, und 


diefen apofrpphifchen Brief tbeilt der Hr. Bf. ©. 205 
ff. griehifch, Tateinifch und teutfch mit. Sehr fcharffins 
nig benugt Hr. M. Stein Apocal. III. 14 — 22., 
um zu ber Meynung zu gefangen, daß der Brief an 
bie Gemeine zu Laodicea, der bisher für verloren gebal: 
ten wurde, mit unferm Fanonifchen Briefe an die He: 
braer identifch fep. Daß fid) die Hypotheſe des Prof. 
Leonhard Berthold (+ 1822) in feiner Einleitung 
NL 2824 ff, der die Identität des Briefes Pauli 
an die Ephefer und Raodiceer behauptete, auf feinem 
feften Grunde fuße, fann wohl nicht geläugnet werden, 


Das das Zeugnif, das Hr. M, Steim für feine Wen: - 
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nung, daß der für verloren gehaltene Brief des Pau— 
Ius au die drijllie Öemeine ju *aobicea in Phry: 
gia Pacatiana unfer fanonifcher Brief an die He: 
bráer jey, aud des Viſchoſes Philaſter (f 387) zu 
Brescia Negifter von mehr aló 100 Kegereyen (Hae- 
res. 88), anfüfrt (C. 292), von Peiner beweifenden 
Auctorität fep, gefet fhon aus dem Zeitalter dieſes 
fhwachfinnigen Segerfpáberó, dejfen Wer voller Un— 
richtigfeiten ift, nod) mehr au8 den dunfeln Worten 
felb(t, die Hr. M. Stein zu Gunſten feiner Hypotheſe 
deutet, die Hr, Bleef (Einleitung in den Drief an vie 
KHebräer 1828. ©. 104 ff.) richtiger fo erklärt, ald ba: 
be Philafter — richtiger ald Philaftrius — fagen 
wollen: Lukas habe den Brief an bie Laodiceer ver: 


faßt, deutlich hervor. Die lInterfudjung fann alfo nod) 


nicht für gefchloffen gehalten werden. 
Der Eommentar über dad Evangelium des Rus 


faé felbft (S. 1—260) ift in fieben Hauptftüce abge: 


tbeilt ; I. Borgefihichte, nebft dem Evangelium der Kinds 
heit Zefu (S. 8—29); U. Taufgefhichte (C. 50 bie 
48); III. ?efrtfátigfeit Zefu in Galilia CO.48--129); 
IV. Neife Sefu nah Serufalem (S. 150 — 215); V. 
Einzug Zefu in Serufalem und Aufenthalt bafelbft (©. 
215—233); VI. die Sefangennehmung Zefu bis zum 
SSegrábnif(nijfe) ©. 254—255. ; VH. die Auferftchung 
unb Himmelfahrt ©. 255—200. 

Die Verfuchungsgefchichte erflärt (C. 40) der Bf. 
dahin, baf der Heiland zwar durch jene Gefchichte zu 
feinem Lehramt eingeweibet, aber noch keinesweges über 
alle heftige Angriffe des Satans für die Zukunft erho— 
ben feyn follte. Die Anficht von einer innern Ber: 
fuhnng bey Sefu, von einem Xcte, der im Geifte des 
Heilandes vorging, verwirft G tein. Er ſucht Schleier⸗ 
macher (über die Sphriften des Lufas 1817. 8. ©. 
54. ff.) und Ernft Adam Richter in feiner diss. 
über Matth. IV. 1. sq«q. 1824. 8. zu widerlegen, dafı 
bie Verſuchungsgeſchichte eine Parabel fey (©. 45. ff.). 
Wenn Schleiermaher (iss. ff.) eine befondere 
Berufung der Apoftel abweifet und behauptet, daß. fid) 
Xie nad) und mad) von felbit geftalter habe, weil 
man bey einer fürmlihen Derufung mit der Wahl 
des Judas nicht fertig werden könne: fo fucht Hr. M. 
Stein den [egtera. Umſtand auf eine myſtiſche Weiſe, 
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wie fi dad Evangelium, ald Wort der Gnade und der 
ewigen Liebe aud) an dem ganz unbußfertigen Sünder 
verfuche,, fo bag ed dem Hrn. Bf. felbit nicht Mar ges 
worden zu ſeyn fcheint, alfo nicht genügend, zu befeitiz 
gen (©. 81.). Warum zu der unnatürfiden Annahme 
eines dritten Jacobus, ald 9Serfajfer8 des Fatholis 
fden Briefed in unferm neuteftamentlichen Kanon, fchreis 
ten, da Alphaͤi Sohn ald Verfaſſer fo Vieles für fid) 
bat, (S. 82)? Hr. M. Stein verwirft bie gewöhn: 


ide Herleitung von Irxagıwrns, der Mann au8 $e: 


riotb Joh. XV, 25., oder, wie einige MSS. Iefen, 
von Kariot, einem Flecken bey Jericho, von ben Palnı: 
bäumen, die Karioti hießen, ohne eine beffere an die 
Stelle zu fegen. Denn daß manche Apoftel appellative 
Beynamen, wie Cimon CnAwrrs, und nicht von ihrem 
Geburtéorte führen, beweifet bier gar nichts. Denn 
einmal bat (don der jüngere Jacobus feinen appellatis 
ven Beynamen, und möchte der Apoftel Matthäus 
feinen Amtögenojfen Simon, den er ben Rananiten 
nennt (Matth. X. 4.), nidt, — wie Lukas irrthümlich 
dad nomen proprium — aus bem Fleden Sana — 
in ein appellativum WI. 15. Act. I. 15. — den 
Giferer, abergetragen, — beffer gefannt haben, als 
Lukas, der nad) einer uralten Tradition erft 8 Jahre 
nad) der Himmelfahrt eju von Paulus zu Antiodhia 
befebrt wurde? Die beyden vom Hrn. Bf. empfopls 
nen Ableitungen von "pU praemium, oder pw 
mendacium haben noch weniger für fih. Nähme man 
die legte Derivation — Mann der Lüge — an; 
fo würde Judas diefen Beynamen erft nad) feinem 
Berrathe, alfo nad) Jeſu Tode erhalten haben. Wäre 
dieß, wie wahrfcheinlich, ber Fall, fo möchte Ioxaeuorze 
eher von bem noch bep den Sajnubiften üblichen Worte 
Sfífara, Erwürgung, abzuleiten feyn, Die Bes 
merfung des fcharffinnigen, gelehrten Hrn. Vfo. (©.82.) 
dag bie Apoftel Beynamen von den Gigenfchaften des 
Charakters allein —* haben, möchte limitirt wer: 
den müjfen. 

Wir wenden und jest zu der Crux interpretum, 
gu der Parabel (Kap. XVI. 1—9.), die Lufas allein 
mittheilt, — vom ungerechten Haushalter. Die Cama: 
eitaner [vielen in dem Werke des Hrn. Vfo. eine wid: 


vw 


207 


tige Rolle. Das Gefchichtliche in biefer Parabel beziehet 
derfelbe auf die Samaritaner, bie mit dem X. T. 
nicht am beften Haus gehalten hätten! Wir fegen bey 
diefen Beziehungen auf die Samaritaner dem Hrn. Bf. 
jur Berüdfihtigung entgegen, daß der Heiland dieſes 
Miſchvolk überall in fittlider Hinficht Höher ftellt, 
als feine Landsleute, daß er über das Nationalvorurs 
theil der Suben in Bezug auf bie Samaritaner erhoben 
war und daß Johannes in einem Dialoge mit einer Gas 
maritanerin den Erloͤſer die erhabeniten Lehren über dis 
93erebrung des höchften Weſens entwideln läßt (Ev: 
IV.. Den Sinn der Parabel ftellt Hr. M. Stein 
fo bar: »Die Kinder diefer Welt haben dadurch einen 
unläugbaren Borzug, daß fie ire Marime zu Ban: 
deln, nicht blos febr fd)nell zu finden, fondern aud) 
g’eich darüber mit denen, bie auf demfelben Wege wars 
deln, fid) zu verftändigen wiffen. Hier billigt man 
Grundfäge, ja man freuet fid) felbft ba über ihre Ans 
wendung, wo fogar für den Einen oder Andern ein 
9tadjtbeil daraus erwádjft. Was fann ich mehr wün— 
fhen, fährt Zefus fort, ald daß auch meine Verehrer 
fo fchnell, ihre Marime zu handeln. finden, die rechte 
Gemeinfchaft mit Andern gewinnen, den Erdengütern 
um fo bereitwilliger entfagen möchten, da fie einen geie 
ftigen und ewigen Lohn zu erwarten haben.« Cp. 180). 
(o fdjarffinnig unb anfprechend aud) die Erflärung des 
Hrn. Vfs. ift, fo Läffer fie doch noch, wie jede andere, 
Vieles dunkel und unaufgeflárt. Möchte da nicht bie h oͤ⸗ 
bere Kritif mehre Fragen aufwerfen? Warum liefert 
Lukas diefe Parabel unter ben Biographen Zefu allein? 
Sind bey diefer Relation nicht manche, Mittelglieder aus: 
gefallen? Würden, wenn dieß nicht der Fall wäre, 
die Jünger nicht mehr Veranlaſſung gefunden haben, 
fid eine Erläuterung von dem Heilande auszubitten, 
alá bey der Parabel vom Cáemann? (Matth. XIII. 
10. 18. Zuc VIIL 9.) Merft man es nicht ben vers 
fdjiebenen 9SSerfud)en, die Schwierigfeiten diefer Stelle 
zu befeitigen, au, daß fie fid) abmühen, bem erhabenen 
Cittenprebiger Jeſus den Gegnern defjelben feine Blös 
fen zu laffen? Jeder Schöpfer einer andern Zufam: 
menftellung oder Deutung findet diefe matürlid); aber 
gewöhnlih aud) nur Er. Wie fann auch je eine ges 
wügende Erklärung erfolgen, wenn Lukas entweder 
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die Parabel nicht vollftändig aufgezeichnet hat, oder 
in der Folge Mittelglieder weggefallen find und anbe- 
red lhiftattfafte8 eingefügt worden ift? "Soll Referent 
feine Meinung über diefe kritiſch franfe Stelle — wie 
ibm nämlich däucht — abgeben, fo ift der Herr, der 
römische heidniſche Publicanus, ber die Staatsrevenuͤen, 
bie ın ber scriptura, decumis und portorio beftanden, 
gepachter batte; ber Defonom, ber portitor in bet Pros 
ping, ber im Dienfte des Publicani ftanb. Man muß 
ald Kanzelredner, da diefe Parabel eine jährlich wieder: 
Fehrende Perifope ausmacht, bie praftifd)e Geite 
auffaffen und nach. diefer fcheint dem Meferenten die 
Marime hervorzugehen, daß die Chriften das Wohl if: 


res unfterblichen. Geiftes mit dem Eifer betreiben möd: 


ten, wie bie Weltmenfchen ihre irdiihen Angelegenheis 
ten. Auf die Erklärung der eingelnen Sartieen wird 
fid wohl der öffentliche Neligionslehrer, der [uftige $5: 


lajfen. 

Keiner der Lefer biefeó neuen Cteinfden Eoms 
mentars über dad Evangelium ded Lukas wird ben: 
felben ohne Befriedigung aus der Hand legen und er 
verdient gewiß allgemeine Beachtung. Nur wünfchten 
wir, der Hr. Bf. hätte die patriftiiche eregetifche gitera: 
tur, ftatt der fyrifchen lleberfegung, für bie er eine große 
Vorliebe gefaßt zu haben fcheint und bie er zuweilen 
ohne alle beweijende Kraft allzu weitläuftig und den 
Plas zum Befferen raubend, wortfid) aufüfrt, benußt, 
was gar nicht gefchehen ift. "ym 7. Tomo ber 28. 20, 


des Johannes Gbrpfoftomus (f 407), nad) der” 


Pariſer Morellifhen Ausgabe, findet fid) eine Ho— 
milie des Bifchofes Afterius 401) zu Amaſea in 
Pontus, über diefe Parabel, die Hr. M. Stein hätte 
benugen fónnen. Nur mit Achtung fd)eiben wir von 
dem Bf. diefes Commentars. 


evo c SCh, 





De Pentateuchi interpretationis  Alexan- 
drinae indole critica ct hermeneutica. Scrip- 
sit "Theophilus Eduardus Toepler, Hungarus, 
Philosophiae Doctor, Seminarii regii theol. 


potheſen nicht als Poſtulate hinftellen darf, nicht eins — 
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Halensis Sodalis. Halis Saxonum prostat apud 
2 Schwetschhe, 1830. 8. VIII. 70. 


Diefe Pine studiorum, wie der Hr. Bf. diefe 
Monographie in der Dedication nennt, zeugen vom Fleiße 
und ven Afribie, mit der in der Vergleichung des Dri- 
ginald mit der Ueberſetzung verfahren worden iſt. Wir 
haͤtten gewünſcht Hr. Toͤpler hätte zur Einleitung über 
die alerandrinifche lleberfegung überhaupt, * den 
neueſten Anſichten, als Schuͤler eines Geſenius, Meh— 
red mitgetheilt, was gewiß Jedem feiner Leſer willfoms 
men geweſen wäre. Noch immer ſpuckt die Epiſtel des 
Gardeoffiziers Ariſteas (in des Oxforder Kritikers 
Humfrey Hody + 1700. diss. contra historiaru 
Aristeae, 1085. 8.) an feinen Bruder Philofrates 
über die Gutftebung der alerandrinifchen Ueberſetzung 
des A. T. in die griechiſche Sprache, der aͤlteſten be— 
kannten Verſion, in theologiſchen Schriften. Daß der 
Pentateuchus, als berühmter Geſetzeoder, zuerſt in bie 
griechiſche Sprache, vielleicht auf Veranlaſſung 
jener Helluones librorum der alten Welt, der Dto: 
lemäer, übergetragen worden fep, ift nicht unwahrs 
ſcheinlich: die übrigen kanoniſchen Buͤcher des A. T. 
koͤnnen aber nicht zugleich ſaͤmmtlich uͤberſetzt worden 
ſeyn, da der Kanon erſt uͤber hundert Jahre ſpaͤter ge⸗ 
ſchloſſen worden ift c. 150 v. Chr. ine ganz ähnliche 
Fabel uͤber die Entſtehung der Ueberſetzung des Pen— 
tateuches erzählen bie Samaritaner, wie die fama- 
ritanifche Ehronif des Abul Phatdh, 1355 p. Chr. 
verfaft, die [o ziemlich mit der des Pfeudoarifteas 
übereinftimmt. Unter den Gehülfen der Leberfegung 
wird aud) der Samaritaner Aaron genannt. 9tad) 
der famaritanifden Legende war brep Tage lang wäh: 
rend ber Abfajlung der Ueberſetzung die Welt verfinitert. 
Gewiß ift es, daß Demetrius Phalereud +c.283. 
a. Chr. feinen Antheil an der fogenannten Septuaginta 
viralis gehabt habe und daß bie Eriftenz eines jüdischen 
Sanhedrin in Aegypten fehr problematifih ift. Auffal: 
lend ift die Aehnlichfeit des Samaritaniſchen Pentateuchs 
— denn bie nod) übrigen 200 Gamaritaner nehmen 
nur diefen und einen entftellten Jofua als göttliche 93s 
der an — mit der aleyandrinifchen Verſion. Ar. Toͤp⸗ 
ler fucht darzuthun, daß die Handjchrift, aus der ber 
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Alerandriner in die griechifche Sprache übertrug, größ: 
ten Theild unfere heutigen Bebráijben Buchſtaben und 
feine Punfte ($. 5. 4.), aud) ein: fortlaufende, ungez 
trennte Schrift gehabt und bem Buchftaben v das 
punctum diacriticum gefehlt babe C$. 5.). Aus 
allen den mühfamen, bem altteftamentlichen Kritifer wich: 
tigen Unterfuchungen erwarteten wir am Gchluffe des 
gelehrten Werkes ein Nefultat gezogen, das für die Ges 
fdidjte biefer fo wichtigen Alexandrina aufffärend 
und belehrend geworden wäre, was vielleicht der Hr. 
Verf. in einer Fortfegung weiter auszuführen Wil: 
lens ift: eine gewiß willfommene Mantifa! 3m zweis 
ten hermeneutifchen Theile zeigt der Hr. Bf., baf die 
alerandrinifche lleberfegung des Pentateuches wörtlich 
und deutlich fep ($. 16. 17.), daß fie ftatt uneigentlidher 
Ausdrücke eigentlid) (Gen. III. 8. ad ventum diei, ad - 
vesperam), concrete Wörter ftatt abftrafter (eo. XIX, 
32. n2" graues Alter,*) brauchen ci 0 reoawrrov 7roucy) 
fege, daß fie Zartgefügl an den Tag lege ($. 18); 
übergebet aber auch die — derſelben nicht (6. 50). 
Unter den Alten batte Drigenes (+ 254.), der bey 
feinen Hexaplis oder der fedjáfad)en lleberfegung des 
X. T. **) feinen kritifhen, fondern polemifhen Zweck 
hatte, dad größte Verdienft um die alerandrinifche Leber: 
fegung. Die Recenfionen des Presbpter zu Antiochia 
€ucianué CT 311.) —, des ägpptifchen Bifchofes H e: 
ſychius (+311.), ded grofen Bafilius (+ 519) fofa: 
ten dem Drigened. Die Ausgg. ber LXX. floffen 
aus vier Hauptquellen: 1. der Tert in der Polyglotte 
von Alcala be Henared 1515; 2. ber Aldiniſche 1518 
ju Venedig; 3.der Baticanifhe Tert e codice Vaticano 
1187; 4. ber Alerandrinifhe von 5. Ernft Grabe 
Tf 1111; aus Sonigéberg in Preuffen, 1707 — 1720. 


Hl. 





€ 7 e » ] 

'*) Die LXX merben 0; 0 aud) oi », b.i. Bßdounzovre, bie 
70 Dolmetfcher, zu Folge der Arifteifhen Fabel, eitirt, 

**) Nämlich die Leberfegungen des A. T. ins Oriedjifde von 

fphas$ aus Pontus 140 p. Gbr, Theodotion 180, 

Symmachus 200, die 5. und 6. griehifhe Berfion, auf: - 

fer der LXX. 
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3) Leitfaden zu der Behandlung der 
biftorifhen Bücher des X. unb QU Z. in 
Kirden unb Schulen () mit Zugrundles 
gung ber Lutherſchen lleberfetg&ung () 
von ictor Xuguft Jäger, Dr. der Phi— 
lofopbie, evangelifdem Stadtpfarrer 
zu Schwäbiſch Gmünd und PVBorfteher 
der bafelb(t befinb[iden f. Württemb. 
CSaubflummen- und Blindenanfalt (Yes 
ftes Heft, erfte8 Sud) Mofis (2). Stutk 
garbt, Brodhagſche Buchhandlung. 1830. 
8. VHI. 100. . 


Daf Neligiondunterriht, gegründet auf die heilige 
Schrift, das Wichtigfte fep, was die (chriſtliche) Schule 
zu geben hat, darin wird jeder Chriſt mit dem Hr. 
93f. übereinftimmen ; daß aber die Erklärung der hl. 
Schr. für die Schulen unberüdfidtiget blieb, 
dieß wird nicht Feder zugeſtehen können. Wer fennt 
nicht das vortrefflie Schulbuh von Moriz Erd— 
mann Engel: Geift der Bibel für Schule und Haus, 
ite Ausg. 1829. 8., die gewiß jeden anfprecheuden 
großen und Kleinen biblifoen Hijtorien von Nanfchens 
bufd) in Altena in der Graffchaft Mark i. v. d.? 
Hr. D. Jäger erkennt das 9Serbienft des verewigten 
Dinter an und flimmt nidt in bie Seremiaben der 
Hengſtenbergiſch-Brandtiſchen Partey ein. 

Gr folgt dem apoftoliihen Grundfage (pf. IV. 
15., die Wahrheit zu fuchen und zu befördern in Liebe, 
dem AAndevew evayary. Der Jägerſche Leitfaden 
foll die Mitte Halten zwifchen der Dinterfhen und ber 
fogenannten evangelifchen Schullehrerbibel. Zu Nüd: 
fiht der Noadhifchen Ueberſchwemmung folgt der Herr 
Bf. (©. 24) bem geiftreihiten und gelehrteften Gea: 
ner des Neligionsfpötters (rang. Maria Arouet 
be Vortaire (+ 1778), dem berühmten Dichter und 
Arzte Albredt von Haller (+ 1777) in feinen 
Briefen über einige Einwürfe nod) lebender Freygeifter 
1.46., daß fie näamlih allgemein gewefen fen. Auch 
das hohe, beynahe 1000jdfrige Lebensalter der Vornoa⸗ 
chiſchen (rjvdter nimmt der Bf. an. 5n der Einfach: 
heit der Diät fann das hohe Lebensalter der Antedilus 
vianer «wohl nicht Tiegen: weld)e noch dazu ju Noahs 
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Zeiten eben nicht mufterbaft war. Wähme man Mon: 
denjahre, nad) denen man, nad Diodorus Sicu- 


Iws 20 v. Ehr., bie unb ba rechnete, an, fo wäre ber 


Zeitraum bi8 auf bie Noachiſche Ueberſchwemmung 127 
Fahre zu Furz und einige Antediluvianer hätten ſchon 
-im 5. Lebensjahre Kinder zeugen muͤſſen. 

Nur Plutarchus aus Ehäronea + 150 p. 


Chr. fann und hier aushelfen, der berichtet, dag bey 


einigen Völkern auf ein abr brey Monate gerechnet 
worden feyen. Methufalah wäre dennodh 248 un: 
jerer Jahre alt geworden, was nur 509 Jahre älter 
dit als ber 189 Jahre alt gewordene englifhe Fifcher, 
der im 100. Lebensjahre noch febr fertig ſchwamm. 
Sehr zwedmäßig find erläuternde Stellen. aus dem 
A u. 9t. T. beygefügt. Die Erflärungen find popu: 
lär, zwedinäßig und, was febr lobenswerth ift, fehr 
furj. Da biefeó Werf aud) auf die bedrängte öfono- 
mifche Lage der meiften Schullehrer durch Wohlfeil— 
heit Rücficht genommen hat, fo wird es einen ſchnellen 
und verdienten Abfak finden. Bey einer neuen Auf— 
"lage wird der Hr. 93f. eine furze Einleitugg über den 
Auctor des biblifhen Buches, fein Zeitalter, die Por: 
züge dieſes Theiles der Bibel, wie wir ihn in der Schule 
lejen müjfen u. f. w., fo wie vor biefem erfien Hefte 
eine allgemeine Jfagoge in die ganze b. Schr. 
vorfegen, was nod) fehlt. 

ss 6» sch. 


Homiletif, —— 


1) 2idt und Schatten im evangeli(deu 
Gemälde des Leidens Jeſu Gbrifti. 
Dder: Zwölf Predigten über die Reis 
densgeſchichte unfers Herrn, für die hei: 
lige Faftenzeit, in zwei Abtheilungen. 
Bon Julius Heinr. Dreyer, Paftor zu 
Gifhorn. 1851. Hannover, im Berlage 


der Helwingfhen Hofbuchhandlung. gr. 


8. 166 ©. 12 Gr. 


Es ift wohl wahr, was ber Bf. biefer Prediaten 
in dem Worworte fagt, »baf unter gewiffen Bedingun: 


, 


* 
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gen eine mittelmäßige, an vielen bedeutenden Mängeln 
feidende Predigt von der Kanzel herab recht -beifällig 
aufgenommen werden und merfliden Giubrud machen 
fann; während die Vorzüge der mufterhafteften Arbeit, 
wenn ihr Vortrag mangelhaft ift, oder überhaupt desje: 
, nigen entbebrt, waó der erſtern günflig war, großen 
Theild verfannt zu werden pflegen.« Aber gleichwohl 
wird Niemand, dem mehr an dem Serm al8 am der 
Schale liegt, von der äußern gefälligen Form ober von 
fhön ffingenben Worten fid) beftechen laffen, daß et ei: 
ner folden Predigt, wenn ihr die innern Vorzüge fefz , 
len, einen großen Werth beilege. 

Unfere Gemeinden, felbft aud) bie auf dem Lande, 
begnügen fid) nicht gern mit declamatorifchen Künſten 
und Flosfeln, womit fo manche Prediger ihre gehaltlor 
fen Vorträge zu befchönigen und die Zuhörer mit einem 
quid pro quo zufrieden zu ftellen fuchen; fie wijfen, 
wenn fie ed auch nicht (o auszufprechen vermögen, bie 
magere, fraftlofe Soft, die ifnen Die unb da gereicht 
wird, gar wohl von der gehaltreichen und Fräftigen zu 
unterfcheiden, bie dem denfenden Geifte und dem für 
das Wahre unb Gute empfänglihen Herzen angemeffen 
und nothwendig ift. 

Der Prediger wird daher, wenn er feinen Arbeiten 
und 93ortrágem die möglichfte 93ollfommenBeit geben 
will, fid) wohl zu hüten haben, baf er auf den Beifall, 
den man hie und da feinen Vorträgen, vielleicht aud) 
oft ohne innige llebergeugumng, Jollt, weder zuviel baue 
oder wohl gar durch benfelben fid) über den wahren 
Werth feiner Vorträge verblenben unb zur Eitelfeit und 
Gefallſucht fid) verleiten laffe, nod) aber aud) dem lit: 
theile feiner Zuhörer zu wenig zutraue ober gegen dad: 
felbe ganz gleichgültig fep. Beides find Fehler, die, leis 
der, nicht felten, befonberó unter jungen Predigern ge: 
funden werden und die der geiftlichen Wirkſamkeit nicht 
anders als nachtheilig und hinderlich werden- fönnen, 
Das hat der Bf. der vorliegenden Predigten ohne Zwei: 
fel aud) damit auóbrüden wollen, daß er in der Vor: 
rede fagt: »Darum hier Fein Wort vou dem Beifalle, 
mit welchem diefe Predigten gehalten wurden.« 

Daß fie diefes Beifalld nicht unwürdig waren, 
fönnen wir glei vorbinein bemerfen, um fo mehr, da 
an allen ein echt chriftlicher Sinn, ein feſtes Anbalten 
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an ben Text und eine Klarheit fid) zeigt, die aud) beim 
fejen, (wozu diefe Predigten nad) der 93orrebe — bei 
häuslicher und firdjlider Andaht — mit beftimnit feyn 
folen), fehranfpricht. Vorzüglich verftebt der Bf. die Suaft 
zu individualifiren oder einzelne llmftánbe aus dem Leben 
zu berühren und darauf das aus dem Terte Abgeleitete 
recht gut anzuwenden. Dies ift faft burd)gebenbó bei jeder 
einzelnen linterabtheilung , bie immer, wo es möglich) 
war, auf den Tert gegründet wurde, zu finden. Aber oft 
wurde diefes Specialifiren aud) zu weit auógebebnt, fo 
daß ed nidt felten ald Fehler erfcheint. Zum Beweis 
mögen bier fogleid) einige Stellen dienen. ©. 19, wo 


' bet. Bf. aus den überall unà drohenden Gefahren und 


Leiden die Ermahnung, zu waden und zu beten, 
entnimmt, heißt e6 zulegt noch: »Wie leicht Fönnte, iu: 
bem wir und an unfere Gefchäfte begeben, oder im Ber 
griffe find, einen Freund zu befuchen, ober an einem 
gejelligen Vergnügen Theil zu nehmen, ein herabfallen: 
der Stein unfer Haupt ger[d)ymettern « ꝛc.! ©.55: »Mit | 
vielen nimmt e8 wörtlich ein Ende, wie mit Judas. Bald 
hört man, daß da (Einer) einer fid) erhenft, bald, baf 
dort Einer fid) die Gurgel abgefchnitten, das Her; durch: 
boprt, eine Kugel durch's Gehirn gejagt, Gift genom— 
meu oder in den Fluthen fein Grab gefucht habe.« — 
S. 68: »Da wird denn von euch Knaben (nämlich nad) 
der Confirmation, auf die der Bf. bier borbereitenb bin: 
weift) der eine vielleicht ald Beamter, der andere ald 
Anwald, diefer ald 93olfá z oder Jugendlehrer, jener 
als Sunfler oder Handwerker nicht blod viel Gutes be: 
fördern, fondern auch manches Böfe verhindern Fön: 
nen.“ — Auch in der Wahl feiner Bilder ift der Bf. 
nicht immer glücklich geweſen, indem er aud) ba oft zu 
febr in das Populäre verfallen ift, dad auf die Kanzel 


‚nicht paßt, obgleih mande wieder recht gut gewählt 


und am rechten Ort angebradıt find. Gin Beifpiel von - 
beiden jugleid) nehmen wir aus der Tten Predigt. ©. 
89. unb 00, wo bargetban wird, wie Gott dafür 
forge, daß wir auf die Prüfung, ehe fie und 
trifft, hinreichend hbingewiefen werden.« 
Bevor bie Blige juden und die Donner tollen, heißt 
ed da, thürmen büftere Wolfen fid) auf, unb die Luft 
wird ſchwuͤl und brüdenb, unb die Vögel unter dem 
Himmel flattern unruhig umher, und das Wehen beg 
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Windes macht fid auf. Das Alles, faat ber verftän: 
dige Beobachter, deutet auf ein nahed Gewitter. Eile, 
wo möglich ein ſchuͤtzendes Obdach zu erreichen! — Be: 
vor der Sturm ded Meeres Tiefen mit furchtbarer Ge— 
walt aufwuͤhlt, die Wogen thurmboch in bie Höhe treibt, 
und das leichte Fahrzeug bald zu den Wolfen hinan, 
bald in den Abgrund hinabfchleudert, regt fid) unten in 
den Flurhen ein wachfendes Getöfe; und es flattert der 
Sturmvogel fehreiend umher und es zeigen fid) Wolfen 
in der Luft, die bem Schiffer ben bevorftehenden Sturm 
verfündigen, damit er jchnell den bergenden Hafen fu- 
che. — Bevor der Habicht mit Pfeilesfchnelle herabſchießt 
auf die erwählte Beute, fliegt er erft pfeifend in immer 
mehr fid) verengenden Kreifen under, damit ber Henne 
Zeit gelaffen werde, fid) und ihre Küchlein in'à Sichere 
zu Fetten. — Und um deinen Glauben und deine Zu 
gend vor Gefahren bei Zeiten zu fichern« (heifit e8 wei: 
ter, um bier fogleid) aud) ohne befondere Auswahl eine 
fleine Probe von der überall guten Ausführung und 
der edlen Diction des 93f8. zu geben), vobet einen fieg: 
reihen Kampf bamiber beginnen zu fönnen, follte ber 
Alpeilige, ber da will, daß auch du heilig fepít, bid) 
ohne Fıngerzeige fajfen, bag bie Verfuchung dir nahe? 
Das ift nicht zu vermutben, und findet in gehörigem Nach⸗ 
denfen, wie in der Erfahrung feine Widerlegung: Bald 
find e8 die Sinne, bald die Bernnnft und das Gemijfen, bald 
die Stimme treuer Eltern und Lehrer, vornehmlich aber 
bie Unterweifungen und Warnungen des göttlichen Wor: 
tes in ber f. Schrift, welche, wenn wir nur darauf hör 
ren, und [aut unb eernebmlid) zurufen: Sey „auf dei: 
ner Hut; der jeinb ift nahe, Did) zu verderben.« v. 
f. m — 

Nach diefen allgemeinen Bemerfungen wollen wir 
den Inhalt der Predigten felbft nod) Fürzlich bezeichnen 
und beleuchten. Sie zerfallen in zwei Abtheilungen, 
wovon bie erfte 6 Faftenpredigten über bie Yeibenége: 
fdidté unfer$ Herrn nah Matthäus, unb die 
zweite, die Andere Hälfte über die Leidensgefchichte 
nah Markus enthält. So gut gewählt und beban: 
belt auch faft alle Themate find unb fo wenia wir beu: 
felben den Beifall bier verfagen fónnen, den fie vertie: 
nen, fo müffen wir bod) als etwas auffallend bemer: 
fen, daß fámmtlidye Themate in den beiden Jahr: 
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gängen ober Abtheilungen, wie wir fogleich zeigen wer: 
den, blo8 allgemeinen und moralijchen und feine einzige 
dogmatifchen Inhalts ift, was bier gewiß nidt ganz 
gebilligt werden fann, da doch der Hauptgegenftand bei 
‚Faftenpredigten, Jeſus felbit; wie ‚fein Leiden und Ster: 
ben, Veranlaffung und Stoff genug dazu an die Hand 
giebt. 3a, ed möchte fogar nothwendig fepn, gerade 
bei biefen Predigten die Hauptpunkte des chriftliiyen 
Glaubens dem Volke recht ind Gedaͤchtniß zu rufen und 
fie unter. ſteter Hinweiſung auf den Gründer unferes 
Slaubend und das Vorbild unfereó. Wandels auf dad 
Leben anzuwenden. Keine Zeit und fein biblifcher Ab: 
fchnitt möchte dazu geeigneter feyn, ald bie Zeit ber 
Faſten unb die da gewöhnlid zur Behandlung genom: 
mene Leidensgefhichte. Der Bf. fd)eint dies aud) [don 
in Gingange, der erftien Predigt, wo er den Zwed der 
Pajjionsbetrachtungen berührt, abficbtlid) übergangen zu 
haben, da er das Leiden und Sterben Jeſu, woran die 
Faſtenzeit erinnert, blod ald ein Werf des Verräthers 
hinftellt:und nidtà von einem Werfe der Erlöfung, was 
doch die Hauptfache. ift, dabei erwähnt. 

»Gine hochwichtige und fehr ernfte Seit ift — die 
Faftenzeit, heißt es da ©. 9. Denn fie ift vorjuas: 
weife der Betrachtung jener Greignijfe gewidmet, wel: 
che die legten drangfaldvollen Stunden unferd Herrn 
vor feinem Tode ewig denfwürdig machen. Cie hat 
bie. Beftimmung, mit den eigenthümlichen Lagen, üt 
welche der Heiland burd) feinen undanfbaren und treu— 
lofen Zünger Judas Iſcharioth verfegt wurde, und ganz 
befondegd zu befhäftigen. Sie foll unà endlich recht 
lebhaft und eindringlich vor die Seele führen die Gr 
babenbeit, in welcher Sefuó vom erjten bis zum legten 
Augenblicke feines bitteen Leidens erfchien; ferner die 
Schwachheit, welde an feinen fonft fo edlen, fo berg 
lid) ibm ergebenen Jüngern in jenen verbángnifoollen 
Stunden fihtbar bervortrat, und nicht minder vie große 
Verworfenheit derer, welche das fchmerzliche Leiden 
über ihn brachten.« Warum, muß man billig fragen, 
wird bier der Plan und die Abjicht des Leidens und 
Sterbens, was doch bei folhen Vorträgen nidt unbe— 
rücfichrigt gelajfen werden follte, ganz übergangen ? 
Warum aud) nicht einmal das Walten Gottes, dad bod) 
nirgends auch nicht in unbedeutenden Begebenheiten, ı 
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ganz zu verfenmen i, dabei erwähnte? Go wenig Ref, 
an den Predigten felbit zu tadeln findet, die im ganzen 
von einem geübten Nedner zeugen, um fo mehr ijt ihm 
diefer Umftand auffallend gewesen. | 

Bei der erften Pred. Teitet der Vf. aus Matth. 
26, 20—40 das ſchoͤne Thema ab: Jeſus im Bor 
gefühle feiner nahenden- Leiden ala Mufter 
‚für feine Befenner. I. Er sagte, wie dem menfch: 
lich fühlenden Gemürhe unter ſoichen Umftänden natürz 
lich, ohne zu verzagen; II. Er wachte; II. Gr betete, 
und ziwar mit der finbliden Grgebung in Gottes 9mi[: 
len. — Die 2te Pred. ‚behandelt nah Matth. 26, 47 
bió 50 das Thema: Die übertriebene Neigung 
gu geitlidem Befige als eine Quelle per 
tiefften VBerworfenheit; denn fie pflegt ihre Cela: 
ven zu verleiten! 1) mit den verächtlichften Feinden des 
Guten zur Unterdruͤckung deifelben gemeinfchaftliche Ga: 
de zu maden; 2), Gutes mit Böfem zu vergelten, und 
3) felbft das Heiligſte zum Berruge zu mißbrauchen, 
Der Eingang zu biefer Pr. ijt eine etwas zu weit aus: 
gedehnte Wiederholung ber vorigen Predigt‘oft mit bens 
felben Worten. Solche funmarifche Wiederholung und 
Zufammenfaffung des Ganzen in w enigen, kraͤfti— 
gen Worten möchte, wenigftens in der Art, wie fie hier 
und in den meiften der vorliegenden Predigten gegeben 
ift, wohl eher am Schluſſe der vorigen Predigt paffenb 
gewejen fepn, um am Ende den Eindruc nod) zu er: 
höhen unb ben Zuhöreen es zu erleichtern , den Inhalt 
der Predigt defto mehr aufzufaffen tnb zu behalten. Bei 
Diefer 2ten Pred. war dieſe Wiederholung des Inhalts 
der vorigen überhaupt gar nicht noͤthig, da diefe, bem 
Juhalte und dem Thema nach, mit der vorbetge: 
benben in gar feiner Berbindung ftept. Pajfen: 
Der und jmedmáfiget ijt, was bei den meiften folgen: 
den Predigten gefchieht, in dem Erordium dad Ge: 
fdidtlide des Tertes aus bem vorher behandelten 
Abſchnitte furz zu wiederholen, um, menu die Predigt 
nicht feibft, ihrem Juhalte nah, am die vorhergehende 
fid) Anreiht, den Faden der fortlaufenden Erzählung, 
darauf bie Vorträge fid) gründen, immer fefte halten - 
und dad Ganze ber Leidensgejchichte fi redit verge- 
genwärtigen zu fónnem. — Bei der 5ten Pred,, über 
Matıh. 20, 069—715, möchte wohl das a. beionders 
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im Betrachte feiner Untertheile, nicht richtig geftelt fena, 
Ges lautet: Nehmt ein Grempel an «Detri Fall, 
um den Qualen bitterer Neue. über gebro: 
dene Gel[übbe vorzubeugen. »Der verftändige 
und fromme Menfch,« heißt e8 fogleich weiter, foll nie 
etwas thun, ohne vorbergegangene, moͤglichſt reifliche 


. Veberlegung. Darum 1) bevor du etwas gelobeft, be: 


denfe gebörig, was du geloben willft; 2) erinnere dich 
fleißig an das getbane Gelübde; 3) weiche folden Ber: 
legenbeiten, fo wie ed gefcheben darf, möglichft aus, 
welche deine Standhaftigfeit leicht auf eine zu zarte 
Probe ftellen fónnten.« 

. Die Ate Pred. behandelt über Matth. 22, 1 — 10 
dad Thema: baf der Sündenfteund fdon hier 
auf Erden in der Regel bitter büfen miuf. 
1) Er bereitet fid) die Qualen eines bofen. Gewijjené ; 
2) er muß fid) von Andern, felbft von feines Gleichen, 
verlaffen und verachtet feben, und 3) e8 ftebt ibin mei: 
ftens ein höchft trauriger Ausgang aus dem Leben be: 
vor. — Der fünften Predigt ift nad) Matth. 27, 15 
bis 26 das Thema zu Grunde gelegt: Wer feigber: 
sig und felbffüditig Boͤſes zuläßt, das er 


|" bem Anfcheine nad) hindern Fónnte, mádt 


+ 


fid einer fdweten Sünde [huldig: Der Bei 
fag: »bem Anfcheine nah« ijt hier wohl überflüjfia. 
Denn wenn es blos fo fd)eint und nicht wirklich fo ift, 
daß er etwas Boͤſes hätte hindern fónnen, dann hat er 
ja feine Schuld und Sünde. — Sechſte Predigt über 
Matth. 27, 27-31: Unverdientes Hebel über: 
baupt und unvetbiente Cdmad insbeſon— 
dere f[händer nicht. — 3n der Tten Predigt, oder 
der erften der 2ten Abth. wird nad) Marf. 14, 27—54 
febr [dón gezeigt: Daß Gott niemals unfere 
Blaubend: und Tugendtreue geprüft wet: 
den läßt, ehne und auf die Prüfung gehörig 
vorbereitet zu haben. Viel Aehnliches mit bem 
Inhalte diefer Predigt hat das Thema der 8téu über 
Mark. 14, 35 —42: Der mit zuverfidtligem 
G[auben verbundene Gebaufe an Gott ift 
ed, wodurd und jede Prüfung unfererTrene 
erträglich wird. Denn er erinnert und daran, daß 
1.) bie auferlegte Prüfung unferer Glaubens» und Tugend» 
freue nicht zufällig unb zwecklos fepn fann; 2.) vaj wir 


— 
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niemals (ber Vermögen verfucht werden; 3.) daß ein 
ftarfer Selfer vorhanden ift, und 4.) baf diefer ben Be: 
währterfundenen feine Gnade um fo herrlicher leuchten 
läßt. — Die Ote Pred, 'hat ben Tert Marf. 14, 66. 
bis 72 und das Thema: Die Grundzüge jum Ge: 
mälde des wahren Ehriften, ber aud) als Ge: 
fallener nod) iiebenswürdig bleibt. Denn 1.) 
er fündigt nicht mit llebérlegung und aus Vorſatz; 2.) 
er bereuet aufridjtig und fchmerzlicy feinen Fehl; 3.) ec 
finkt nit in Verzweiflung bei dem Bewußtſeyn feiner 
Schuld, und 4.) dad Gefühl feiner Verfchuldun dim 
ein eigenthümlicher Antrieb zu erhöhten Eusenbiie. m 
10. Ueber Mark. 15, 1—5-.t Unrecht leiden ift 
beffer, àlà Unrecht tbun. 1.) Wer Unrecht lei: 
bet, findet liebevolle Theilnahmie, wer Unrecht thut, 9er: 
achtung unb Abfcheu bei allen SBeffern; 2.) jener bat 
Tube und Freudigfeit, diefer leicht Unruhe und Qual 
im Gewilfen; 5.) Senen wird zu rechter Zeit bie Gnade 
des hoͤchſten Nichters erheben, biefen Ungnade hieders 
fchmettern. — 11. Ueber Marf, 15, 6—15: Wovor 
wir uns hauptſächlich hüten güffen, wenn wir 
Andere von ftrafbaren Beginnen mit glüd: 
lihem Erfolge abhalten wollen. — 12. Tet: 
2arf.15,16—352. Wer eines Unglüdlihen nod 
fpotten fann, macht fid einer [hweren Ber 
fündigung [huldig. s.p 

Wir haben abfidhtlich i den meiften Predigten die 
Difpsfitionen mit angeführt, um gu geigei, wie gut der 
Bf. die einzelnen Theile ans dem Teste hervorzuheben 
und fo diefem nad) vemobauprface fo viel wie möglich 
zu erfchöpfen verfteht. 20b iſt ihn die Ausführung 
derfelben — wenn auch oft nur. (n. Kürze — doch fait 
durchgehende febr gut gelungen, und wir fönnen, wenn 
wir auch zu den fchon gemachten Ausftellungen. nod) 
die fügen müjfen, bag die, jedem Erordium vorangehenz 
den Gebete meiftens zu lang audgefallen find, diefe 
Predigtfanmlung nad) ihren unverfennbaren VBorzügen 
tod) zu den Beſſeren rechnen und fie jedem Geiſtlichen 
empfehlen. 





9) Blätter vom Baume des Lebeno. 
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monu, qweitem Prediger an der Luiſen— 
firhe zu Berlin. Zum Beten beó Lui— 
jenftädtifhen Wohlthätigfeitös Vereins. 
Berlin, 1851. Bei Yudw. Oehmigke. XII 
u. 205 ©. 8. 

Abgejehen von dem wohlthätigen Zwecke, welcher 
durch die Herausgabe dieſer Blaͤtter erreicht werden 
foll, welche der Vf. feinen Freunden, den Herren Pre: 
digern Brunnemann, Gouarb, etel, Ideler, 'táco unb 
Ctüler gewidmet hat, abgefehen von diefem rühmlichen 
Zwecke verdienen fie aud) um ihres Inhaltes | willen, 
die weitefte Verbreitung, denn fie find warme Herzens: 
ergießungen, wir zweifeln nicht, eines recht fronmmen 
Gemuͤthes. Aus großer Bejcheidenheit nannte Hr. Bach⸗ 
mann die Erfllinge feiner geiftlichen Antöwirffamkeit 
mur Blätter, unter ihnen entfalten fid) aber fd)on die 
fdónften Blüthen und — die Früchte werden nicht auà: 
"bleiben. Obgleih wir uns keineswegs zu dem theologiz 
fhen Enfteme ihres Verf. befeunen, fo erklären wir 
nidjtó deſto weniger bie 12 vogliegenden Predigten für 
febr gelungene Gejfteöprodufte. Es herrſcht in ihnen 
eine große Gemuͤthlichkeit, eine reiche Phantaſie und ei— 
ne uͤberaus ſchoͤne Dietion. Schon die Hauptſätze geben 
Zeugniß von des Bf. Erfindungsgabe und haben etwas 
befonderd Anziehendes. »ijt di, ber da kommen fell ?« 
am 3. Adv. » Ctepbanuó,w.am 9. Weihn, »Die chrijte. 
liche Feier des Jahresſchluſſes,« am Ienten Sonnt. im 
Sabre. »Die felige Nähe Jeſu bei den Seinen ,« am 
b. Diterf. »Die Xugób. ion,« am 35. Zubelf. 
derfelben. „Der Sieg über Di nfechtungen der Welt 
beim Befenntniffe unferes Glonbens,« am S. nad) der 
3. Jubelf. »Die Önadenheimfuhung des Herrn,« am 
40. ©. p. Tr. »Die driflie Gorgenlofigfeit, « am 
15. ©. p. Tr. »Das chriſtliche Erntefeft,« zur jährl. 
Erntefeier.« »Ananiad und Sapphira, oder die Sünde 
der Uuredlichkeit im Gfriftentbume,» am 19. ©. p. Tr. 
»Die heilige Herbitbetrachtung,« am 21. ©. p. Trin, 
»Das heilige Andenken an unfere felig Entfchlafenen,« 
zur jaͤhrl. Todtenfeier. — Alle wie aus einem Guſſe, 
etwas myſtiſch, aber zeugend von Kraft und Geift und 
Gemüth; alle gut biáponirt und herrlich ftolifirt. Surg 
in Herrn Bachmann darf die homiletiſche Welt einen 
treff lichen Kanzelredner erwarten. 

D. W. 
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Subelfdrviften. 


Befhreibung ber Seieclidfeiten, wel: 
de am 5. Subelfefte der Augs. Gonfef: 
fion u. f. w. im Königreide Sagen 
ftatt gefunden haben, nebft einigen Jus 
beipredigten :c. Leipz. b. J. F. Gluͤck 1951. 
gr. 8. 855 C. 1 Thlr. 18 Gr. 


»Fürchte dich nicht, bu Fleine Heerdei« Die Kraft 
diefed ermuthigenden Hüsfpruhs Jefu ergreift gewiß 
Jeden auf die wohlthätiafte Weiſe, der die vorliegende 
hoͤchſt interejfante Schrift, auf weldhe aud) in diefer 
Zeitfhrift fhon (1 95. 4 H. ©. 14.) hingedeutet wor: 
ben ift, gelejen bat, und man ‚muß ed bem linterneb: 
mer und Verleger, Herren Gluͤck, Dank willen, daß er 
auf fein eignes Nifico das Publitum mit einem Werke 
befchenft hat, auf welches Sachſens Proteftantismus 
ftolz feyn fann, Möge Hr. Gluͤck wenigftens Entjchäs 
bigung: finden! — Diefe Schrift legt nemlid) ein off: 
ned Zeugniß davon ab, mit welcher Theilnahme, ja 
man muß fagen, mit welchen frommen Begeifterung das 
verwichene Qubelfeit, fowie in andern evangelifchen 2ànz 
dern, fo insbefondere aud) in bem Wiegenlande des 
Proteſtantismus, in Sachſen, gefeiert worden iſt. Nicht 
blos in den Städten, ſelbſt auf dem Lande, ja oft im 
den Fleinften Dörfern regte fid) die frobefte Theilnahme 
an der finnvollen Bedeutung der großen Tage im Ges 
mäßbheit ber &ufern Verhaͤltniſſe, überall, wo nur einige 
Ankalten zur Anregung würdiger Frohgefuͤhle getroffen 
worden waren. Dad Werf enthält auf 855 Seiten die 
Schilderung der Feltlichfeiten von 248 Drtfchaften unb 
fdiliegt Einfender diefes von feiner Didced, aus welcher 
nur zwei örtlihe Befchreibungen eingereicht worden 
find, ob er gleidy weiß, daß faft an jedem Orte ange: 
mejfene Feierlichfeiten, oft unter nicht geringen Opfern 
ver Gemeinden, veranftalter worden find, auf andere 
Inſpektionen der einzelnen Kreiße, fo umfaßt das MWerf 
wohl faum ein Zwoͤlftheil der bei jener Gelegenheit üt 
Sachſen begangenen ortlichen Feitlichfeiten, aber vollig 
hinreichend, wenn man die Schilderungen dazu rechnet, 
welche die Sachjenzeitung, fo wie manches auo dem 
Tageblatt bereits aufgenommen hatte. Grfreulih, ja 
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erhebend it ed, zu bemerfen, baf der gute Geift, t 

fid) bei jener Feitfeier fund gab, von der Mehrzahl, id) 
mepue, — vom Wolfe felbit ausging, — und wenn 
auch an einzelnen Orten, befonderd in Städten fs e 
Schrift macht folche felbit nabmbaft) von ben bürgerli 
den Behörden in den gewün[dten Anordnungen tbei[- 
weife eine gewiſſe Lauheit bemerfbar war, fo ift bo 


dieſe Caubeit durch die rege für dad evangelifche * 


fenntniß begeifterte Theilnahme des Volks — 
beſchaͤmt und zum Theil empfindlich gerächt worden, 
uen Beleg hiezu geben die bei jener Gelegenheit na— 
wientlih in Leipzig entitandenen unruhigen Auftrit 
welche in diefer Schrift freimüthig und ohne allen Ruͤck 
halt erzählt worden, obgleich vielleicht zu wuͤnſchen 
wefen ware, daß jo mandes Politifhe, das dem Zwecke 
diefer Schrift nicht entfpriht, ausgejchlojfen geblieben . 
wäre, — Daß die Glieder der evangelifch: prote 
(den Kirche lau und gleidyzüftig gegen ibr Befennt 
feyen, was man ihnen oft Dat vorwerfen wollen, dad 
bat fid bei jener feftfeier auf bie fprechendfte Weile - 
felbft widerlegt, Der Jubel fam aus ber Fülle des 
Herzend, aus reinem Intereſſe für die heil. Augelegen⸗ 
beiten des evangelifhen Glaubens und blieb überall in 
den Grenzen der Wohlanftändigfeit, wo er feinen ab: 
fihtlihen Widerftand fand. Dod) aud) ba, wo beflas 
genswerihe Störungen eintraten, fat fid) der gute Geift 
De Proteftantismus bewährt, ber, fobald e8 der Ber: 
theidigung und Ehrenrettung evangelifcher Wahrheit 
it, einftimmig und fráftig fid) erhebt, um von feiner 
Slsibengueue und Giaubenóftárfe zu zeugen. Fürwahr 
ein günftiges Zeichen der Zeit für die heil. Sache des 
evangelifchen Glaubens! — Bei einem ſolchen Geifte — 
(er erhalte fid) rein und ald Achte Glaubenstreue in der 
Mitte unfrer Kirhe!) — haben wir für die Sache uns, 
ferd Glaubens nichts zu fürchten, im Gegentheil Grund 
genug, mit froher Hoffnung dem herrlichen Siege ent: 
gegen zu fehen, ben die Wahrheit, wenn auch langfan, 
dann aber um fo ficherer, doch endlich noch davon tta: 
gen wird. Erfreulich if übrigens und ehremvoll- für 
unfre Farholifhe Schwefterfirche bie dem Ginfenber aus 
mehreren Mittelftädten des Koͤnigreichs Sachfen zuge: 
fommene Bemerkung, daß felbit Fatholifhe Glaubensge⸗ 
noffen an den feierlishen Eirchlihen Prozeſſionen ber 
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. evangelifdjen. Kirchenglieder unter der offneh Erklärung 
Antheil genommen haben, daß ja auch vie Farholifche 
Kirche durch die Neformation der Gvangelifhen gewon- 
nen babe! — Beifpiele einer folden brüderlichen Theil: 
nahme an der Verherrlichung der — Tage 
führt aud) die mehr gedachte Schrift (j. B. ©. 27. 95 
u. f. w.) vor, Vergleicht man mit veles. gne en: 
den Erfcheinung die von einer großen Anzahl Fatbolis 
ſcher Gíaubenégenojfen zu Dresden laut ausgeſprochene 

rflärung, daß aud) im ihrer Kirche eine in vielen Stü⸗— 

en nothwendig gewordene Neformation böchit win: 
fhenswerth fep, fo wirft dies alles ein erfreuliches Licht 
auf den fo eben in Sachſen berrfchenden Geift des Kas 
tholicismus, der fein Dafeyn ja wohl.vor allem der et: 
leuchtenden und erwärmenden Sonne des Proteftantiss 
mus verdankt, deren Strahlen, von würdigen Geiftlie 
chen jener Kirche dankbar aufgenommen und gejchägt, 
(dad Gedächtnif des vor furgem in Hubertusburg ver: 
ftorbenen Viearius apost. D. StadImair bleibe in 
©rgen!) von Römlingen der Hauptſtadt fdywerlid) je 
verdunfelt werden fónnen, — und fefrt diefed Feſt 
einjt nach hundert Jabren wieder, fo fragt ſichs, ob 
nidt bann der Satfolicióm in Sachfen fein Ende er: 
reicht, ober wenigftend eine ganz andere Gieftalt an; 
‚genommen haben wird?! — Werfen wir nod) einen 
84 auf die hier zur Sprache gebrachte Beſchreibung 
der ſaͤchſiſchen Jubelfeierlichkeiten, ſo giebt letztere end— 
lich zugleich ben Beweis, daß aud) die evangeliſchen 
Prediger des Koͤnigreichs Sachſen ihre Stellung als 
fele ehrten und die ausgezeichneten Tage ihres Be: 
fenntnijfeó nicht allein durh DWeranftaltung paffender 
Feierlichkeiten, fondern auch durch gehaltreiche Vorträge 
beiligten, Letzteres bezeugen nicht mur bie in die ein: 
zelnen oͤrtlichen Befchreibungen großentheild wit aufge: 
nommenen Hauptfäse und Dispoſitionen der bei diefer 
Gelegenheit gehaltenen Predigten, Neden und Katedi- 
fationen, fondern aud) die der Schrift angehängten aus: 
führlihen fed)ó QZubelpredigten, denen auch nod) eine 
Nede beigefügt it. Gewiß würde Hr, Gd zur Aus: 
führung feines früher angekündigten Vorhabens, mit der 
Beichreibung der Feftlichfeiten zugleich die Herausgabe 
« der gefprochenen Zubelpredigten zu verbinden, von den 
fähfifchyen Predigern burd) Ginfenbung ihrer Manu: 
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M 'orjüglid) lernt mau an Hrn, D 
Dietrie Es adjtungéwert a Kanzelredner ren Ri 
und man ard gelieferte Arbeit in ‚Der; Inords 
—— Ausführung — nennen venn 
der Schluß derſelben «aut. tis ftiger und er "x 
wäre, was denn Talent des Verf. gewiß gelun dels o 
würde, wenn er die [este Feile an die Arbe 
‚hätte. Deu Schluß macht * — $ 
fleißigen und in praftifchen Ar beiten ‚geübten, ^ b 
bekannten ‚Hrn, M. Hildebrand in 3 ee ai 
Haupridee übrigens mit der des N p. € pIot 
Dorfhemnig auffallend zufammentrifft, obgleid beide 
Berff. in der Ausführung fib trennen. So bleib fie f 
fs Werk ein fegensreiches Denkmal für, unſre Nac 
emmen! —-— | " 
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1) Andachtsbuch für gebildete Ehriften, 
von Dr. G. 99. Spiefer. 2 Theile. Fünfte 
verbefferte Auflage. Berlin, 1850. Bey 
Carl Friedrih Amelaug. (1. Theil XXIV 
u, 590 ©. 2. Theil VIII u. 413 ©. Beide, 
brojíd. u. mit Supfern. 2 Th. "E 


Sn weffen Herzen die Gefühle ber Freude an Gott, — 
ber Liebe zu Gott und zu dem Heilande, der Ergebung 
in Gott, des Vertrauens und des Trofted, am leichte: 
ften hervorgerufen werden, wenn zumächit ber denfen 
de Seit àngejprodjeu, wenn zunächſt auf Weckung te 
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' ligiofer Gedanken gewirkt wird, — deſſen Andachts⸗ 


finm dürfte durch das vorliegende Andachtöbuch des 
—* Dr. Spiefer wohl eutfcieben j de PA de 
lebt werben. Laͤßt ed aud) der ‚Herr Verf, nicht an 
mancherley lieblichen Bildern und herzlichen Darftellun; 
gen fehlen, die dad Gemüth unmittelbar zu erfajjen ver: 
mögen; [o find doch feine Aufjäge, im Ganzen genom: 
men, nad) Juhalt und Ton zu ideenreih und zu flar, 
und verfiändig, fury! zu ſehr zunächft auf das Denk: 
vermögen berechnet, ald bafi diejenigen Individuen, wel- 
de jur Wedung und Belebung ihres Andachtöfinnes 
ftärferer Bilder und einer, die Phantafie und das Ger 
fühl unmittelbar anfprechenden, Darftellungsweife be: 
dürfen, burd) den Verf. fid ganz befriedigt finden fbun- 
ten, Daß es aber deren, die durch Betrachtungen, wie 
fie der Berf. giebt, fid) erbaut, religiös befriedigt füh— 
len, uod) genug gebe; — daß es alfo, bey allen Um: 
trichen ‚eines Pſeudomyſtieismus, feincówea& an ſolchen 
fehle, deren Geift und Gemüth auf der Bildungöftufe 
fid) befindet, auf welcher, bey aller Demüthigung vor 
der Offenbarung, bep allem Finden des Wegs, der 
Wahrheit und des Lebens in iuo a der Glaube nicht 
ohne die Gefellfdaft der Vernunft zu Haufe ift, — ba: 
für ſpricht, auf eine erfreuliche Weife, die fünfte Aufs 
lage, die das. Buch beà S3erf., neben einer großen Zahl 
anderer Andachtöbücher, fchon erlebt bat. — Die Aus: 


ſprüche religiöjer und frommer Dichter, befonderd ded 


hj 


trefflihen. Sängers der Meſſiade, die ber 93erf. in fei- 
ne Betrachtungen verwebt hat, werden ganz gewiß die 
Lofer, wie er fid) diefelben *gebad)t bat, erheben , flär: 
ken und zu frommen Gedaufen, Empfindungen unb 
Gutfdiliepungen weiben. Auh das, was der befchei: 
dene Verf. von feinen eigenen dichterifchen Verſuchen 
eingemifeht bat, wird, ald Erzeugniß eines Gott erfüll- 
ten Gemüthes, wirken, was es wirken foll, — Vergl. 
Jeſ. 55, v. 11. — In der vorliegenden Ausgabe iſt 
Vieles im Materie und Form verbeſſert und — feit der 
3. Auflage — find son neue Auffage Hinzugefügt wor: 
den. Das Aeußere des Werkes ijt freundlih und. eins 
ladend. Es hat einen farbigen Umſchlag mit je 
rungen unb in jedem Theile befindet fid) ein Gitelfu- 


pfer und eine SSiguette- auf dem Titelblatte. ‚Die Haupt: 


abjduitte des Buches enthalten Betrachtungen — über 


» 
, 
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fid) recht gut erinnern, wie eine fpeciellere Andadhts- 
übung befonders bann Beduͤrfniß für ihn wurde, wenn, 
bey der, burd) den Gebraud) des Bades erhöhten, Reiz⸗ 
barfeit, dad Andenken an die Heimath und an das dort 
gelaffene Weib und an die geliebten Kinder fid) bis zur 
böchiten Sehnfucht (teigerte, oder wenn die Wirkung 
ded Bades nicht recht günſtig zu feyn ſchien und dann 
bie vielgeprüfte Seele fid) in unausſprechliche Wehmuth 
verfenfen wollte. Mit wie vielen Schwierigkeiten aber 
die Ausführung der Idee eines ſolchen Andachtsbuches 
verfnüpft fep, liegt in der Natur der Gade felbft. Ob 
der Verf. in feiner vorliegenden Schrift alle Schwie: 
rigfeiten glücklich befiegt und befonders die rechte Mitte 
/ zwijchen dem zu Allgemeinen und zu Speciellen getrof: 
fen habe, wird wohl der Verf. felbft faum zu behaup⸗ 
ten fid) getrauen. Gr hat indeß geffan, was in feiner 
Macht ftanb. 3n ber I. Abtheilung liefert er Celbftge: 
fpräche und Gebete bey der Anfunft im 33abeorte, für 
jeden Morgen, für jeden Abend, Tifchgebete, — Selbft: 
gefpräche und Gebete bey ausbleibender Genefung. (a. 
überhaupt b. Morgens c. Abends), bey anfangender 
Genefung, bep der Abreife eines andern Vadegaftes, 
der genefen ift, — bey der Abreife eines andern Bades 
gaftes, der nicht genefen ift, — am Tage der Beerdi: 
gung eined Badegaftes, bey ber eigenen Ubreife vom 
Badeorte u. f. w. — In ber, II. Abtheilung giebt ber 
Derf. Predigten, welche einen etwas allgemeineren Chas 
rafter haben, wogegen fid) um fo weniger erinnern‘ 
läßt, da das Buch, auffer der fpecielleren Beſtimmung, 
ein Andachtsbuch für Badegäfte zu fepn, auch nod) für 
Schwache und Sranfe überhaupt beftimmt ift. Was der 
Verf. in den Gelbftgefpradhen, Gebeten und Predigten 
fagt, ift größtentheils flar und fachgemäß, doch vermißt 
man das Herzliche, Anfprehende und Galbungsvolle, 
Nicht zufagen Fonnen dem Ref. — Apoftrophen, wie - 
p. 4. und 8, wo eó heißt: »fo bin ich denn glüdlid) 
zu dir gekommen, du freundliches Thal, in deſſen Heil— 
quellen« u. f. w. — »fep mir willfommen, du ftille 
friedlihe Sommernacht, du Sorgenlöferin der Unglück— 
lihen u. f. w.« — Nicht paffend fcheint dem Ref. dad 
Aufzählen mehrerer -Beifpiele von gefteigerter Förperliz 
cher Kraft, wie in der 3. Predigt gefchehen ift, im ber 
eö.heift: ed giebt Laftträger, welche mit Leichtigkeit 9 
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Gentner tragen u. f. w. — Welche Stoffe der Berf. 
in den Predigten behandelt und in welchen Partitionen, 
mag die Angabe einiger Themata‘ und "Emtheilungen 
je In der 1. Predigt beantwortet der Verf. mit 
nufung des Textes Luc. XVII, 11—19, die Frage: 
wie verhält fid) ein frommer Ehrift, wenn Gott ihm 
Krankgeiten fenbet? — alfo: 1) er nimmt fie tubi 
und gelaffen am; 2) er wendet gute Mittel an, von ihr 
befreyt zu werben; 5) er hält treufich aus, wenn Goͤtt 
ibn mod) nicht (— nicht bald —) befrept; 4) ihm ift 
Dankbarkeit die hoͤchſte Pflicht, wenn Gott ihn befreyt. 
— Sn der 4. Predigt ftellt der Berf. Sefum dar »ald 
die rechte Segensquelle« und geht in der Darftellang 
von dem eigentlichen (— matürliden —) Quell aus, 
inb wendet das, was au diefem fegnend und wertbooll 
ift (— a. ber Menjch erblickt in bem flare Opiegel 
der Quelle fein Bild, aud) Chriſtus ift ein folder 
Spiegel; b. die natürliche Quelle [oft den’ Durft und 
erquickt den Leib — Chriſtus Töfcht den Durft ber Seele; 
e, der Menfh babet in der natürlichen Quelle feine 
Glieder und giebt dem Leibe die verlorne Gefunbbeit 
wieder — Chriftus giebt der erfranften Seele die Ger 
fundheit wieder —) auf Ehriftum an. linter den poeti: 
ſchen Zugaben find wohl die aus Wirfchel, Oehlenſchlaͤ— 
ger und Manfred — die vorzüglichften. Am Ende des 
Buchs (das den Herren DD. Hoppenftedt, Plank, Ger: 
tro und Holfcher gewidmet i(t, findet fid) eine Erflä- 
tung des Titelfupferd. Der Drud ift, wenigftend im 
dem vorliegenden Gyemplare, vernachläffigt und würde 
wahrfcheinlih von den beyden jungen Genforen zu Eis: 
leben, den Herren Alt und Lindemann, die in gar ent: 
fdjiebener, wenn aud) oft febr unanftändiger, Cpra: 
che fid) vernehmen laffet, — »erbärmlih« — ge: 
naunt werben. - N 


5) Leben des D. Philipp Doddridge, 
Mit einem Auszuge feiner Schrift: »Iles 
ber den Anfang und Fortgang der Got⸗ 
teófurdt in der Ceele« Frei nach dem 
Eugliſchen bearbeitet von M. Karl Chri— 
ftian- Gottlieb Schmidt, Lehrer ander 
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Domfchule zu Naumburg. Greiz, 1850. 
Drud und Berlag von G. H. Henning. 
8. 200 ©. Pr. 16 Gr. : 


Daß Lebensbefhreibungen frommer und ausgezeich⸗ 
neter Perſonen beſonders geeignet find, das fittlide und 
zeligiöfe Gefühl, vorzüglich bei der Jugend anzuregen 
unb zu beleben und zugleich zur Macheiferung zu er: 
weden, ift allgemein anerfannt, und man würde für die 
moralifhe und religiöfe Bildung ber beranreifetiben Zu: 
gend-nicht beffer forgen koͤnnen, ald wenn man ihr 
neben den gewöhnlichen Lehr: und Anterrichtsbüchern 
auch zweckmaͤßige geſchichtliche Erzählungen aus bem 
Leben mufterhafter Perfonen in die Hände gäbe oder 
diefe auch ald Lefebücher in den Schulen einführte. Der 
Lehrer, felbft auch ber weniger befähigte, fände ba reich⸗ 
li Stoff und Gelegenheit, beim 93otlefem bie fchönften 
Belshrungen unb bie eindeinglichften Ermahnungen ati; 
zufnüpfen, die gewöhnlich tiefer in das finblide Gemüth 
fid) einprägen und oft aud) nicht weniger Gegen ftif: 
ten, ald mandje blos auswendig gelernte Glaubendleh—⸗ 
ten und biblifhe Sprüche. 

Die vorliegende Schrift, welche das Reben eines, 
Mannes befchreibt, der ald Mufter im Leben und Wir: 
fen nicht blo8 für die reifere Jugend, fondern duch für 
Geiſtliche in$befonbere aufgeftellt werden kann, liefert 
einen fhönen Beitrag, jugendliche Herzen zum Guten 
de ermüunteri, fo wie auch edlen Seelen in mancher 
Hiuſicht Zroft und Erhebung zu gewähren. 

juerft wird bier von ©, 1— 128 bie Cebenóbe: 
fhreidung des Doddridge geliefert, frei bearbeitet 
nad) der über diefen Manu von dem Engländer Dr: 
ton im 5. 1765 beräusgegebenen Schrift, welcher die 
binterlaffenen Briefe und Tagebücher des Verewigten 
gu Gtunbe gelegt waren, Doddridge ftammte aus. 
einer fromtiten Familie und war unter 20 Kindern der 
jüngfte Sohn eines  Delgánbleró in London, geboren 
den 26. Zuni 1702. Sein fdon früh in ifm entftám: 
dener Entfchluß, fid dem geiftlihen Stände zu wid: 
men, fand viele Hinderniffe und Schwierigkeiten, und 
febr lebrreid) und lefenswerth für ftudirende Fünglinge 
ift, was aus biefer Lebensperiode des Df in der vor: 
liegenden Schrift erzählt wird, fo wie aud) die aus fei: 
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nem folgenden Leben und Wirken im geiftlihen Amte 
hier niedergelegten Umftände und Verhaͤltniſſe d zu 
feinem. Tode der Beachtung des redlihen und gewijfen: 

baften Predigers und Crelforgeró micht unwerth find. 
Gr min ur mänche fchöne Züge finden, bie —* das 

Bild eines mufterhaften Geiftlihen vervollftändigen 

elfen 7 
"t Bot ©. i50 bió 206 folgt ber Auszug aus ber 
Schrift des D. Ph. Doddridge: »Anfang und Fort: 
gang der Gotteófurdbt in der Seele.« Diefer Abſchnitt 
enthält Beine religiöfe Aufſaͤtze und Gebete zur Förde: 
rung ber Andacht und der Gotteöfurcht, die für fromme 
für das Wahre und Gute empfängliche Lefer jeden Ger 
d— lters nicht ohne Nutzen ſeyn werden. 

. $r M, Schmidt hat alfo durchaus nichts lin: 
zwedmäßiged unternommen, biefe Schrift in freier Ber 
arbeitung — die wit nad der Darftellungsweife und 
Sprade gelungen nennen dürfen — dem Publitum zu 
übergeben und wir wün[den ihr recht viele empfáng: 
lide gefer. 

' Yy- 





Erziehungswiſſenſchaft. | 


Sprachliches Leſebuch, ober Beifpiel: 
fammlung für den pädägogifch verein: 
ten Cpréd: Nede: Schreib: Lefe: und 
Spradlehr:Untertiht, von 5. Pı Roßel. 
Erjtes Heft: gautlebte, Neunte Aufla- 
ge: Aachen 1850. In der Expedition 
der allgemeinen Monatoſchrift 32 ©. 8. 


Zweytes Heft: Wortlehre Bierte 
Auflage. 1850. 96 ©: 8‘ 


^ Drittes Heft: Saplepre. 1850. 190 
sd | 


Gin Schulbuch, deſſen erfte und gwepte Abrbeilung 
bereitö in einer neunten und bezüglich 4ten Auflage vor 
und liegr, ift der Sritif bereits entwacfen. Der Gin- 
gang, den e$ gefunden, der Gebraud), welchen man 
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von ihm gemacht hat, find die 9Soltáftimme, welche mehr 
werth ift, ald alle Necenfentenftimmen, und wenn diefe 
im ftärfften Ginflange fid) ausfprechen. wollten. Nicht 
aljo einer Beurtheilung nur einer Anzeige gilt diefer 
Juffag um fo mehr, da die Anzeige einem Buche qe: 
widmet werden foll, welches bisher feiner Trefflichfeit 
ungeachtet, in ben engern Kreife feiner Provinz einge— 
fchranft geblieben zu feyn fdeint, und einem Verfaſſer, 
be(jen Name c8 verdient, daß er unter den deutfchen Er: 
ziehungsfchriftftellern immer mehr den gebührenden Pla 
einnehme. Alfo hier hauptfächlich Antwort auf die Frage: 
»Was hat der wadere Roßel *) in diefem Vefebudye 
gewollt und geleifter ?« Eine Vorrede, weld)e und darü— 
ber Auffhluß gäbe, hat der Berfaffer nicht beigefügt; 
wit müffen und alfó am den Inhalt felbft Halten, und 
die furze Gebraudhsanweifung, bie bem erften Hefte 
voranjtet. Es enthält diefer erfte Heft (Lautlehre) 1.” 
die feinen und großen Buchftaben in Schreibfchrift. Ihr 
Zwed ift a) den Kindern diefe Vorfchriften zur Hebung 
im Schönfchreiben, fowobI für ben Schul: ald Haus— 
gebrauch in die "Hände zu bringen. Befonders aber 
follen b) diefe Buchftaben den Lehrer veranlaffen, die 
ihnen folgenden gebrudten, aber nad) der Folge diefer 
Schreibfchrift geordneten Lautvereine und Wörter von 
den Kindern fchreiben zu laffen. Dieſes Schreiben foll 
nämlich, dem Lefen vorbergehend, mit diefem verbunden 
und der pädagogische Sprachunterricht hier in einem 
Gange gegeben werden. Die folgenden Uebungen, weld 
von 2. gegeben worden find a) Eprechen und Reden, 
b) Schreiben, c) Lefen, d) Spradlehrübungen. Zu 
diefem Hefthen gehören 11 Wandtafeln, enthaltend 
Schreib: und Drudbuchftaben unb Verbindung letzterer. 
Das zweyte Heft: »Wortlehre« enthält 1. die Wortar: 
ten im Allgemeinen, 2. linterarten der einzelnen Wort: 
Hafen. 3. Geſchlechtbezeichnung. 4. Zahlbezeichnung, 
5. 93erBáltnifbegeid)nung. G. Steigerung. 7. Abwan— 
delung. Endlich das dritte Hefi: » Saplehre« enthält 





,*) G6 ift der Herausgeber einer befondern »Monatsſchrift für 

.. Erziehung und Unterriht« und eines »Wochenblatts für Ele: 
mentarlebrer« welche bereits in mehrern Sabrgángen er— 
fbienen find, Den legten Jahrgang auf 1850 in diefen 
Blättern anzuzeigen, behalten wir uns vor. 


— 
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in. vier Abfchnitten a) Einfacher Gag. b) verbundene 
>, € oder Satzvereine e) Verkürzung der Süße d) 
ertfolge.. Su. jedem Hefte und. bei jedem einzelnen 
Gegenftande find zahlreiche Uebungsftüde beigefügt, 
welche die Anwendung der aufgejtellten Wort: oder Res 
befor in Berbindung mit der gefammten Rede zeigen, 
Man fieht aus diefer überfichtlihen Inhaltsauzeige, baf 
in diefen drei Heften ein vollftändiger Curſus der deuts 
ſchen Sprachlehre vorliegt, jedoch nicht in abgezogenen 
Kegeln, fonbern in gegebenen Beifpielen und Uebungs— 
fiüden. Eben darinne liegt nun aber dad Gigentbüm: 
liche diefer Anweifung, bag die Aufftellung ber Negeln 
ganz fehlt, ja daß nicht einmal eine Befchreibung oder 
Zergliederung der Gegenftände, fondern blos diefe felbft 
im conereten Formen dargeftellt werden. — linbegweifelt 
ift bie naturgemäß. Wir alle lernen fprechen, Laute, 
Worte, Säge bilden ohne darüber Negeln vernommen zu 
haben, und die gefammte Sprache war längft da, ehe 
eine Sprachlehre entftand; ja die Lehrer und Lehrerin: 
nen lebender Sprachen geben ihren Unterricht gewöhns 
lid) aud) in folder Weife, daß fie bie Sprache ohne 
Negel ober doch vor ber Negel einüben laſſen: mithin 
‚die Cpradje nicht nad) der Negel lehren, vielmehr nur 
‘frei lajfen aus ber gelernten Sprache bie Negel abzu: 
ziehn. Wenn nun derfelbe Gang aud) bei allen andern 
Künften unb. Fertigkeiten der gewöhnliche ijt, fo gewinnt 
ed allerdings auch dad Anfehn, alà ob er ber allgemein 
zu verfolgende, der rechte wäre. Gleichwohl kann Rec. 
ein gewiſſes Bedenfen nicht bergen. G8 fragt fid) naͤm⸗ 
lich, für welche Glaíle von C dilern bier, geforgt feyn 
foll, für die gewöhnlichen Zöglinge der Boltöfchule, oder 
‚ bie einer höhern Bürger =. oder Belehrtenfchule? Im er: 
ften Falle dürfte man aud) die funftmáfige Aufftellung 
derfelben ſchon zu bod) und überflüßig finden, ba mas | 
mentlich dad Merken der Sünftmórter und das Anfchlies 
fen an diefelben dem Unterrichte ein viel zu gelehrtes 
Aufehn gibt, ald baf er fo einfach unb naturgemäß ers 
fdeinen follte, wie die 93olféfd)ule es erheifcht; denn 
Nec. überzeugt fid) immer mehr, daß nur der reinpratz 
tifhe Unterricht, in feiner unmittelbarften umb. fteten 
Beziehung aufs Leben, und zwar auf dad befondere 2e: 
ben, welches die Zöglinge muthmaslih vor fid) haben, 
in der Volföfchule der ‚rechte ift, n jeder. theoretifche 
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Unterricht um fo mehr ausgefhloffen bleiben muͤſſe, als 
bei der immer wachfenden Zahl der Unterrichtogegen— 
ftände Zeit und Kraft nicht mehr zureicht, auch bie Theo— 
rie aus der Praris, wenn biefe eine wohlgeübte ift,. bei 
dem Nachdenfenden und Verftändigen, von felbft bere 
vorgeht; was umgefehrt Feinedweges der Fall ift. Im 
andern Falle aber, daß hier, wie eó fcheint, eine höhere 
Bürger: oder Gelehrten: Schule berüdfichtigt ſeyn follte, 
dann hält Nec. dafür, daß «8 doch wohlgerhan feyn 
möchte, die Negel, wenn auch nicht voraus zu fenden, 
doch auó bem gegebenen Beifpiele unmittelbar qu ent: 
wickeln, unb fie bey dem Schüler zum Bewußtfeyn zu brin: 
gen. Denn eben darinne liegt jader Unterſchied der niedern 
und höhern Bildung, baf die erftere nur eine Kunftbildung, 
die andere eine wiffenfchaftliche Bildung geben foll. Das 
will fo viel fagen: Jeder Menſch muß das, was ihm obliegt, 
fönnen; b. b. er muß verftehen, etwas zu tun und eine 
Weiſe eingeübt haben, wie er ed thut. 3. 8. er muß fpres 
den fünnen;z er hat alfo Spradfunft. Diefe muß 
auch die 93olfófd)ule geben, und zwar durch Uebung 
und Beifpiel, wie jede Kunft erlernt wird. Aber die 
Dierburd) erlangte Kunftfertigfeit genügt nicht für den 
weiter Gebildeten; er will auffer dem Was und Wie 
aud) wijfem, warum er bieó oder jenes thut, e8 qe: 
nügt ibm nicht bie Kunftfertigfeit, er firebt nad) Wif: 
fenfchaft; er erhebt fid) von ber Praxis zur Theorie, 
Für alle nun, die fid) den höher Gebildeten zuzählen 
wollen, wird nun e8 unerläßlich aud) die Sprache nicht 
nur zu Fönnen, fondern auch ihre Regeln zu wiffen. 
Das fat nun unfer Verf. gewiß aud) nicht ausjchließen 
wollen, er fann aber, indem er die Regeln in feine 
Schrift nicht aufnahm, dieß unter einer doppelten Ber: 
ausſetzung getfan haben, namlich daß er entweder an: 
nahm, ed fep aujfer unb neben feinem Exempelbuche 
nod) ein befonderes Negelbuch in der Schule eingeführt, 
bem die Beijpiele nur al8 Erläuterung dienen follen, 
oder baf er die Mittheilung der Negel ganz dem münd: 
lichen lnterridbte, alfo dem Lehrer anBeimftellt. Mit 
beiden 93orausfegungen fónnen wir uns nicht ganz ein: 
verftanden erflären. Das erftere würde nicht mur die 
Bücherzahl für den Schüler vermehren, da doch wohl 
alles Ernſtes darauf zu denken feyn möchte, das Un— 
wefen, welches mit der Vücherüberhäufung in unfern 
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Schulen getrieben wird, endlich einmal wieder gu mins 
dern, fondern auch eine gang. befondere Unbequemlic) 
feit mit fid) fübren, indem dann.das Kind. für eine und 
diefelbe Sache immer zwei Bücher, nämlich das Regel: 
‚und: Erempelbuch zur Hand. haben, müßte. Es bleibt 
alfo nur das andere, daß. der Lehrer dir Negel ergänzt, 
unb den Mangel burd) mündlichen Unterricht ausfüllt, 
Dieß würde aber nicht nur für den größern Theil der 
Lehrer eine febr fchwierige Aufgabe fepn, ‚fondern eó 
würde bod) aud) der Schüler den Leitfaden und die An: 
baltepuufte .entbehren, an welche er feine Wiederhohe 
lungen unb gefammten Erfenntniffe anknüpfen fönnte, 
Meinen wir alfo, daß Negel und Beifpiel beim Unter: 
riht in der Sprachwiflenfchaft. (unterfchieden von der 
Sprechfunft) Hand in Hamd gehen müffen, fo ift dies 
für unfern Verfaſſer doch befbalb fein Vorwurf, weil 
er und eben Feine dollftändige Cipradjfebre, fondern nut 
ein’ fprachlehrliches. gefebud), eine Beifpielfammlung hat 
geben wollen; daß biefe aber wohlgewählt und gwed: 
mäßig fep, fann nicht abgeläugnet werden, 3 
Welhen Gebrauch nun der Lehrer von diefer Bei: 
fpielfammlung in feiner Schule machen will, das bleibt 
feinem Ermeſſen anheimgeftellt, und ifm überlaffen, auf 
welche Weife er die Regeln beifügen will, ob voraus, 
daß die Beifpiele ald Erläuterung dienen oder aus den ^ 
Beijpielen fie abziehend, daß die Negel die DBeifpiele 
ind. Klare fegt und ihre Swedináfigfeit zeigt. Wie er 
aber auch verfahren mag, von der Regel ausgehend und 
auf das DBeifpiel kommend, oder vom Beifpiele ausge: 
hend unb zur Regel fommend, immer wird ifm diefe 
Beifpielfanmlung nütlid) fepn fónaen. Nüglicher jedoch, 
das fónnen wir nicht bergen, würde dad Buch erfcheis 
nen, wenn den Beifpielen aud) bie Negeln nod) beige: 
fügt wären. Das legtre würde nun bem Verfajler, dem 
durchgehende die eigentlihe Sprachlehte ‚vorgefchwebt 
bat, um fo leichter geworden feyn, da er doch aud) hier 
jhon die Kunftausdrucke, wenigftens in den lleberfchrif: 
ten, nicht hat vermeiden koͤnnen. Diefe Kunftausdrüce, 
die mitunter der Verfaſſer felbit gebildet zu haben fcheint, 
haben übrigens ben 9iec. eben t angenehm ange: 
jpeochen,. viele bat er nur mit Mühe entziffert, weil fie 
— deutſch find. Rec. gehört nicht zu der Glajfe von 
(Selebrten, die nicht vornehm genug gelzevhen zu ha⸗ 
o 
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ben währen, ivenn fie ihre Gedanken nicht in Kunſt— 
wörter und Ausdrüde aus fremden Sprachen eingeflei- 
det haben; aber nod) viel weniger zu den Sprachreinis 
geru, welche jedes fremde Wort, fo febr und fo lange 
c8 audj fchon Bürgerrecht erlangt hat, auéflofen zu 
müffen glauben. In der That hat e8 ibm viele Mübe 
gemacht, nachdem er fonft wohl Subſtantiva und Ad— 
jectiva, Nomina und 93erba, SDeclinationen und Conjus 
gationen gelernt hatte, fpäterhin erft nod) bie apt: 
und Eigenfchaftöwörter, Nenn und Zeitwörter, Beu⸗ 
gungen u. dgl. lernen zu müffen, und [ange ffangen 
ibm diefe deurfhen Wörter ganz boͤhmiſch; indeffen lernt 
fid fo Manches, und, man verföhnt fid am Ende mit 
manchem, ja manches findet man fogar bezeichnender 
und zwedmäßiger. Wenn Aber unfer Berf. die Ver: 
hältnißbezeichnung nid felbft durchaus einge: 
fchaltete »Declination« erflärt hätte, ed würde dem 
Nec. cben fo fd)wer geworden feyn, ed zu verftchen, ald 
„die Abwandelung« womit. fier die Gonjugation 
gemeint ift, oder dad »Gelbftandwort«, was den 
Artifel bezeichnen foll. Eben fo werden der Zielfalt, 
Swecfall, Befigfall, ber Satzgegenſtand, 
das Satzband, der Ergänzungsfag, der Nenn— 
fag, der Cdjaltfas, Sapgefüge; zielende, 
jiellofe, zurädzielende Zuftandswörter,eins 
verleibte Eigenfhaftswörter, dad fortzeis 
-gende Fürmwort, dad mangelhafte DBeftim: 
mungswort, bie Umendung, begiefbungelofe, 
beyieblide, unb vorbeziehlide Vergangen— 
heit u. dgl. gewiß noch jest vielen Lefern dunkler fepu 
als bie entfprechenden Tateinifchen Bezeichnungen. Und 
da bie lektern dem Gelehrten, oder auch nur höher Ger 
bildeten, doch unentbehrlich; dem Ungelehrten aber aud) 
jene überflüffig find, fo fragt man billig, ob biefe neue 
Wortfchöpfung nótfig und für eine wahre Bereicherung 
zu haften feyn möchte. Da jedoch diefe Bezeichnungen 
bier etwas weniger wefentlicher find, und ber Lehrer 
fie wohl endlich einftudiren, aud) den Schülern ihre Be: 
deutung begreiflich wird machen können, fo wird bet 
Beifpielfammlung dadurch von ihrem Werthe nichts ge: 
nommen, und Ree. glaubt fie allen Lehrern, befonders 
in Bürgerſchulen, beftend empfehlen zu dürfen; ja auch 
in niedern Glementarz und Bolkoſchulen werden Dit hier 
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gegebenen Beifpiele dem Lehrer zweckmaͤßige @rlänte: 
rungsmittel darbieten, weshalb wir diefe Schrift, be 
außer ihrer Heimath im weftlichen Deutſchland, noch 
weniger befannt und gebraucht zu ſeyn fcheint, aud) hier 
baten anzeigen, und dem verdienten 9Serfajfer unfere 
Anerkennung haben ausfprechen wollen. - 


II. 


Die Birche überhaupt, 
mit ipren Angelegenheiten und Berhältuiffen. 


— — 


1. 
Wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Auffäge. 


Heber eine Reform der eoangelifden- 
Kirhenverfaffung nad) dem repräfentar 
tiven Syſtem, mit befonderer Rückſicht 
auf bie deshalb von der evangelifdem 
Geijftlidfeit im Königreih Cad fen aus 
gefprohenen Wünſche unb Vorſchlaäge. 


Dr bat man in unfern Zeiten gerügt, daß unter ber 
proteftantifchen Geiftlichfeit namentlich im deutfchen 93a: 
terlande, fo wenig Gemeinfinn herrſche ); man hat 
in diefem Mangel einen Grund finden wollen, warum 
‚die evangelifhe Kirche in der zeitgemäßen Ausbildung 
ihres Lehrbegriff’d und in der Ordnung ihrer Angele: 
genheiten zurücgeblieben fep, und im der Bewahrung 
und 93ertbeibigung ihrer Nechte fid) gegen die römifch 


1) Erft ganz neuerlich ift biefe Rüge namentlich in Beziehung 
auf die proteflantifbeu Geiftlihen Cad fes ausgefprocen, 
und nach den Urſachen Diefer Erſcheinung gefragt worden in 
der unter dem Namen: Der Lichtfreund für Kirche, Schule 
und Haus angefangenen Zeitfchrift, 1fle Lieferung, Frey— 
berg 1851, S. 32. 
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ifche Kirche immer im — befinde. Denn 

enb: ber Gleruó der- römischen Kirche in allen. feinen. 
Gliedern eine eng verbundene und in fid) abgefchloffene 
Gorporation bilde, gebe es in der proteftantifchen wur 
einzelne ifolirt ſtehende Geiftlide, abePfeine 
Geiflidfeit, während daher der römifche Elerus 
mit einer fid) immer gleich bleibenden  Gonfrqueng und 
llebereinftimmung in den verfchiedenften Ländern zu 
Werte gehe, fep in den Bewegungen, durch welche fid) 
das Leben. der proteftautiihen Kirche fund made, ein 
ſolches Schwanfen in den Schritten ihrer. Diener, ein 
felder Mangel an Webereinftimmung und Feſtigkeit be: 
mierkbar, daf ed nicht zu-verwundern fep, wenn die. eners 
giſche Couſequenz der erftern oft. über die zögernde Un— 
entſchloſſenheit ber- Iektern den Sieg davon getragen 
babe, Es iit daher ald eine erfreuliche Erfcheinung der 
neueiten Zeit zu betradbten , wenn fid) unter den prote: 
ftantifden Geiſtlichen deutſcher Länder ein größerer Ges 
meinfiun zu regen beginnt, wenn wir fie nicht nur ihre 
verfchiedenen Anfichten freimüthiger und unbefangener 
gegen einander austaufchen‘, fondern amd) zu gemein: 
fchaftlihen Schritten.bey den Regierungen und den ver: 
ſammelten Bertretern der Völker einander die Hand rei: 
dm fe$en, um die Früchte einer, Reformen aller Art 
günftigen Zeit, aud) ber im ihrer Verfaſſung wo nicht 
einer gänglichen limgeftaltung, doch mannigfadyer burd) 
veränderte. Zeitverhaltniſſe herbeigeführter Verbeſſerun⸗ 
gen bebürfenben Kirche zuzuführen. Nachdem ihre 
Amtsbrüder im Gfurfürftentbum Heſſen ihnen bereits 
mit einem. ähnlichen Unternehmen in der beym Landtage 


. ju Caſſel eingereichten Eingabe 7?) vorangegangen wa: 


ren, haben aud) die proteftantifhen Geiftliden 
des. S onigreidó Sachſen, wenigítenà in ihrer 
Mehrzahl ihre Wünfche unb Hoffnungen für die Zufunft 
vor Koͤnig und Mitregent, fo wie vor den zur Bera— 
tbung über bie neue Landesverfaſſung verfammelten Stänz 
den au$ge[prod)en. Wenn jedoch jene Darlegung der 


- 


2) Unter andern findet man diefe Eingabe, deren Unterzeich— 
nung indefien nur von einem Theile der heſſiſchen Geiſtlich— 
Brit geſchahe, in der Allgem. Kirchenzeitung für 1851 No. 15 
abgedrudt, womit die Bemerkungen eines Ungenannten in No. 
01 derfelben Seitfdrijt zu vergleichen find. V us 
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Bedürfniffe der evangelifchen Kirche in Churheflen fid) - 
mehr auf Derbefferung und Negulirung ded Zuftandes 
ihrer Diener und Abftellung eingeriffener Mißbraͤuche 
und Ungebühririffe bezieht, fo ijt es dagegen eine 
durchgreifende Neform der öffentlihen Kirhens 
verfaffung, was die fähfifchen- Geiftliden befchafs 
tigt und ihre Wünfche in Bewegung fest. 

Wenn v8, aud) ohne felbit Sachſe zu feyn, für 
jeden Freund ber proteftantifchen Kirche etm befonderes 
Quterejfe haben muß, zu feben und zu beobachten, was 
für eine zeitgemäße Ausbildung Ddiefer Kirche: in ibtem 
Innern und die Vervollfommnung ihrer Drganifation 
in dem Lande, wo einft der Grunbflein zu dieſen aue 
gelegt ward, gefchieht, und was man dort wünſchet und 
erwartet; [o glaubt Ref. den efern ber Annalen kei— 
nen unangenehmen Dienft zu emvpifen, wenn er fie 
nicht nur auf das gedachte Unternehmen: aufmerffam 
macht, fondern aud) die Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, mit 
welden man für bie Verbeſſerung der proteftantifchen 
Kirchenverfaffung hervorgerreren ift, “in kurzen Umriffen 
andeutet, zur Veraleichung für feine Leſer eine gedrängte 
Ueberſicht der biöherigen Verfaſſung voraus fendet, und 
zur Prüfung unb Würdigung des Neuen von Seiten 
feiner Ausführbarfeit fowohl als Zweckmaͤßigkeit einen 
von der Erfahrung entlehnten ſichern Maasftab angiebt. 

Die bisher im Königreihe Cadfen bez 
ftebenbe öffentlihe Kirchenverfaffung berus 
bet in ihren wefentlihen Grundbeflimmungen noch auf 
derfelben Bafis, auf welde fie in ben erften 
Zeiten der Neformation nah Aufhebuag - des 
bifhöfflihen Kirchenregiments zurüdgeführt worden 
war. Nicht nur die jeder Staatöregierung als folder - 
in Anfehung aller im Umfange ‘des ©taatögebietes 
vorhandenen Neligionsgefellfhaften zufichenden Ho: 
beitàs ober Majeftatsrechte (ius summum cir- 
ca sacra), welche nur die Hierarchie des Mittelalters 
den Regierungen ftreitig machen fonnte, fondern aud) 
bie der Kirche felbit ald moraliihenfPerfon zufommende 
ehemald durch die Landesbifchöffe auógeubte Kirchen: 
gewalt Cjura regiminis ecclesiastici) waren theils 
durch ftillfehweigende Ueberlaſſung, theild durch fre: 
willige llebertragung in die Hände der Fürften über: 
gegangen. Denfelben Gana, wie in den übrigen pro: 
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- teftantifhen Ländern, hatte bie Bildung der Kirchenver⸗ | 
fajfung aud) in Sachſen genemmen. Dod) wie Cad 
. fens Fuͤrſten bep llebermafme der ihnen anbein grae: 


benen Kirchengewalt gleich anfánglid) mit großer Bor: — 


fidt und (donung der kaum errungenen Gewijfene: 
freiheit zu Werke giengen, fo muß man’ ihnen auch deu 
Ruhm lajfeu, paf fie diefelbe in der Folge nie abfidt: 
lich gemißbraucht Haben. 3) Nie handelten ‘fie, wo eà 
auf Ordnung firchliher Angelegenheiten. und‘ Einführ 
tung fcüet weſentlicher Veränderungen in der Kirchen: 
vnd anfam, ohne zuvor das Gutachten der vers 
zuglichten Theologen ihrer Zeit und ben Narh der Land: 
fände pí hören.‘ Die bisher von den Biſchoͤffen vers 
walteten mannichfachen Gefchäfte wurden iuter mebrere 
theils einzeln, theils in collegialifhen Verhaͤltniſſen ſte⸗ 
hende Kirchenbeamten vertheilt, ind fo der Kirchenver— 
faſſung die mod) beſtehende Form gegeben. Die nachſte 
Juſtanz bilden mad) derſelben die ſchon in ben früheſten 
Zeiten der-Sirchenverbejferung, im damaligen Churfür- 
ſtenthum Cad)fen 1529 iub. im Meisnifchen 1559 eiu: 
gefegten Superimtendenten, aus ben Pfarrern ber 
zur Bildung- einer‘ Didcefe geeigneten Städten erwählte 
geiftliche Infpectoren, denen die fpecielle Aufficht über 
das Kirchen⸗ und Schulweſen der zu ihrer Didces ger 
börigen Kirchfpiele, fo wie über die Amtöführung der 
Kirdenzrund Schuldiener, ingleihen in Ehefachen unb 
bey Streitigkeiten der Geiftlihen und Schullehrer un: 
ser (id, wie bey Nügenfachen gegen diefelben das erfte 

ütlidbe 93erbór (prima notio) überlaffen wurde, Sie 
Bilden mit; Wen fpatrimonialgerid)ten der Kirchenpatrone 
ober den Suftisbeamten als Viearien des Landesherrn 
im Ausübung des ibm über viele Orte zuftehenden Pas 
tronatrechted die Kirhen: und Schulinſpektio— 
n € n, deren. Gefchäftscompetenz alle diejenigen Kirchen: 
Pfarr⸗ und Schulſachen umſchließt, welche in rechtli⸗ 


D o — —r — — — — ——— J 
5) Sowohl die Organiſation der geiſtlichen Gerichte, als viele 
-- dm Kirchen und Echulfahen getroffene Einrichtungen und er: 
faffene Anordnungen erfolgten auf ausdrüclihen Antrag 
der Stände. Das neuefte Beifpiel.der Art ift Die in blefem 
Jahre erfolgte Einziehung und Berlegung‘ mehrerer Feſt⸗ 
tage, welche auf fhon 1705 erhobenem, und feifbem mehr: 
- mals umd zuletzt 1824 wiederholten Antrag der Stände vor 
kurzem proclamirt worden ijt. 
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gehörigen Güter, fo wie. bie. Ausübung d 


dr Form actenmäßig zu verhandeln und wob 
Anjehn der Gefege in Beziehung auf bie Parochiatv: 
bältniffe und die aus denfelben hervorgehenden Vers 
bindlichfeiten und Rechte nöthigen Falld burd) obrige 
tetliden Zwang aufrecht zu erhalten find. Der geiſt⸗ 
lide Sufpeftor führt ba& Directorium commissionis, 
ber weitlihe aber dad Directorium actorum in diefer 
Behörde, die übrigens ihrer Natur nach iglic ‚ale 
eine adminiftrative, ohme eigentliche Gerichtöbarkeit - 
erfcheint, und nur da, wo fie mittelft erhaltenen fpeciel: 
len Auftrags rechtlich verfährt, vigore commissionis 
als eine richterliche auftritt, Die Oberaufficht über 
die Gefchäftsführung der Cuperintenbenten unb Kirchen⸗ 
und Schulinfpektionen nad) bem audgedehnteren Um— 
fange eines mehrere Diöcefen oder geiftliche Snfpeftios - 
nen in fid) begreifenden Sprengeld, die Aufficht über 
die den Kirchen, Schulen und ‚milden Stiftungen 
e g 
Gerichtsbarkeit nad) ber Analogie, wie fie bisher 
den Bifchöffen ausgeübt worden war, — n feit. 
bem Jahre 1542 errichteten Gonfiftorien übertr 
gen, bie mau indefjen, indenn man fie u ur au 
ner gleichen Anzahl weltlicher und geiftlicher Bey 
zufammenfegte, fondern aud). unter - ein. weltliches 
























* 





' rectorium  flellte, nicht ald bloße Kirchen, .fonbern zu r 


4) Bereits auf bem Landtage zu Torgau 1557 hatten bie 





gleich ald Staatöbehörden bezeichnete: ^) 
höher. ftehende Behörde ward ben. Confiftorien 1580 
der Rirdenratb oder dad Dberconfiftorium,. 
eut nad) demfelben Verhältnif, wie bie Gonfiftorien | 
fammengefegtes Landescollegium vorgefegt, welchem nicht 
mur die obere Leitung aller wichtigern bie innern und 
áuferm kirchlichen Verhaͤltniſſe betreffenden Angelegenz 
IXETLCIASER L J Af qa 


+ Stände zur Drdnung der kirchlichen Angelegenheiten auf 
Errichtung vier befonderer Gonfiftorien angetragen, mora 
der Shurfürft, Johann Friedrich erft das Gutachten der vors 

nehmſtien Gottesgelehrten über den Plan vernabm, und bier: 
auf 1542 durch eine aus geiftlihen und weltlihen Mitglies 

- bern. zufammengefegte Commiſſion eine Gonftitution für 
diefe Gerichtshoͤfe entwerfen Tief. Nah dem dermaligen 1m: 

"fang des Koͤnigreichs Sachſens und nad ber Einziehung 

des Stiftsconfiftorii zu Wurzen befteben in den Erblanden 

"noch gmey Gonfiftorien zu Dresden und Leipzig, fo wie eind 
zu Glauda für die Schönburgifchen Herrfchaften. — 
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heiten, ſoundern auch. die Ausuͤ einft, um 
und: ber - Sirdjengemalt im. Nam ee 
des Panbeóferru. zuſteht. Zugleich: Wäre und dem wo 
legio das bisher beftandene Meißniſche 
singt. *) m fidi und -Iepter 3 
——— geſetzge 
Pure obervidterlide K 
in beu  Dáuben des Negenten, felbft, de | 
dem 1697 unb aqTı1, erfolgten . 9üdtrirt- — 
zum römifchetatholifchen ‚Glaubensbefenntniß dem 
errichteten aus den evangelijchen: Geheimen Käthen Ihe 
bildeten Geheimen 9iatbe, mittelft: feit 1697. beftebenbe 
und bep jedem. Negierungswechjel erneuerten Specials, 
auftragó,, übertragen, und fid) nur ín gewiffen aus— 
nahmsweile, —— eio Berlltiinätärefor 
lution vorbehalten hat a ee a 
Es war bie: eit, — das Kirch neegiment ben 
— die Hände: gefiihrt, damit bie Autonomie 
der Kirche, vernichtet und das ber. freyern ſelbſtſtaͤndigen 
Entwickelung des kirchlichen Lebens unguͤnſtige Territo⸗ 
* ng —— eh —— 
men, an e de rzten Hierar⸗ 
due batte, · Bon. mächtig 


en; Öeguern verfolgt, 












raubt, ſich felbft: zu ſchüten und. zu „helfen, war. der 
pro den Sird) * übrig. * eu , als ſich 
in. den Schoos derer zu flüchten, bie Gewalt haben auf 
Erden, und ſelbſt auf Koften ip —2 die 


ar: meer eh Pope 


— — ——. 
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Staatögewalt zu ihrem Schuge aufzurufen. Je mehr 
fid) jedod in der Folge die proteflantifhe Kirche aus: 
bildete, je mehr fie heranwuchs unb. feften Fuß fofte, 
. befto fchmerzlicher mußte fie ben -Berluft ihrer Autonomie 
empfinden, deſto brüdenber ihr bie Dbervormundfchaft 
des Staated werden. Cie fonnte fid) ed nicht mehr 
verbergen, daß fie fid) durch Lebertragung der Kirchen: 
gewalt an das Staatsoberhaupt felbg zu freyern Be: 
wegungen die Hände gebunden habe, und baf das Scep⸗ 
ter des weltlihen und geiftlichen Neginents eben fo we— 
nig ohne Nachtheil in weltlichen Händen vereinigt feyn 
koͤnne, wie ed vorher in geiftlichen gewefen war 7). Wa: 
ren auch bey der Milde, womit Sachſens Herrfcher von 
jeher diefed Regiment führten, bey der Weisheit und 
Humanität der oberauffehenden Behörden, diefe Nach: 
theile nirgends weniger füblbat und das Mebergewicht 
der Cotaatégewalt über die Kirche nirgends weniger 
deüdend, ald in Sachſen, und mufte man fib, 
wenn man aud): bier und da einzelne Mistöne 
der Alnzufriedenheit vernahm; bod) burd) bie weit 
bitterern Klagen, weldhe aus manchen andern. Ländern 
berübertónten, "und die Urtheile der Fremden, welche 
fi) mit. bem Zuſtande der kirchlichen Angelegenheiten im 
Sachfenlande befaunt machten, überzeugen, daß bie bid: 
berige- Berfaffung bey manchen Mängeln bod) aud) viel 
Gutes babe, und daß der füchfifche Geiftlihe, wenn er 
nur feine Pfliht thue, in feiner Gonfiftorials unb 
Ephoralverfaffung nnaleid mehr Schuß unb Si— 
cherheit gegen willführliche Beeinträchtigung feiner Nechte 
und anmaßende Inſolenz finde, ald an vielen andern 

Drten; fo empfand man doch immer lebhafter den Wunfh — 
zeitgemäßer Reform des in den Zeiten der Neformation 
aufgeführten Baued, da manche Stuͤtze deffelben mit 
ber Zeit mor(d), mandes ehedem fefte Band [oder ge: 


* 1) Schon bie Augsb. (onfef, indem fie gegen ben Misbrauch 
der bifhöffliheu Gewalt in der römifhen Hierarchie eifert, 
verwahrt fid) vor den Gonfequenzen, ble aus einer Bermis 
fóuna der aeiftlihen unb weltlihen Gemalt gezogen werden 
könnten, und lehrt: non commiscenda sunt potestates eccle- 
Siastica et civilis; — Ad hunc modum discernunt nostti u- 
triusque potestatis officia, et jubent utramque honorc afficere 
et agnoscere, utramque Dei donum et beneficium csse, Cons 
fess. August. art. VII. abus. de potestate ecclesiastica, 


worden war, mande Korn, in welche fie fid) einft, um 
den © des Staats zu genichen, willig -qefdymieat 
batte, jebt dem freyen Leben der Kirche unb bem wohl: 
tbátigen Einfluß derjelben auf tie. Menſchheit als [àtti- 
ges Hinderniß bemmenb im ben Weg tra.) u 

Schon bey bem in der erſten Hälfte des verwiche⸗ 
nen Jahres gehaltenen Zanbtage wurden zahlreiche Stim: 
men faut, ums zeitgemafe Neformen in den Verhältuif: 
fen der Kirche. und ihren Diener zur Sprache zu brin- 
gen. Namentlich vereinigten (id) die fammtlichen Su— 


perintendenten auf den Antrag des um das fächfijche 


Kirchenrecht: durch manche mügliche Schrift verdienten 
©uperintendenten von Zobel ju Borna 9) zu einer ge: 
meinfchaftlihen VBorftellung, deren erfte Umriſſe der ver- 
ewigte S;[djirner eutworfen gehabt, um fie ald Depu⸗ 
tirter der Yandeduniverfität felbjt beym Landtage zu überge: 
ben; Zugleich hatten die Stände felbft zeitgemäße An: 
träge auf Sicherftellung der Rechte der evangelifchen 
Kirche gegen die Mipbräuche, welche von bem die Aus⸗ 
übung ber katholiſch geiftliben Gerid)tébarfeit. betreffen: 
den Mandate vom 10. Febr. 1827 gemacht werden kön: 
nen, fo wie auf Fixirung ‚der geiftlihen Ötolgebühren 
und des Schulgeldes erhoben. TA in ber legten Halfte 
des vorigen Jahres die von ben llfern der Seine herein: 
brechenden Stürme aud) Sachſens Ruhe orſchüttert hat: 


tem, und zur Beſchwichtigung derſelben vom Throne . 
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8) Vergl. bie treffenbe Schilderung der gegenwärtigen allge: 
meinen Kriſis der protetantifhen Kirche in v. Ammond 
Haudbuch ber hriftliben Sittenlehre, II. Bd. 2, Abtheil. 
©. 69. wo es heißt: »die gegenwärtige Krifis Der proteftan« 
tifhen Kirche im Kampfe emprindelnden, vernüuftelnder und 
Ihwärmerifher Partheien, wie das ganze leidige Cectenmez 
fen, ift großentheils eine Folge diefer Einmifhung der uns 
geiftlichen Politik in das freye, geiftlihe Regiment (Ben: 
Aoxosgaviot, Caesareo papatus.) Denn vbſchon die reine 
Religion des Evangelü eine Perle i; fo fann fie bod) nur 
im doof der Mutter wahfen und gedeihen, und muß 
früher oder fpäter zu Grunde gehen, wenn fie aus ihr bera 
ausgerifien, in Holz oder Stein gefaßt, ober verüdjtlid) in 
den Staub getreten wird. —— 

9) Anleitung zur vorfhriftsmäßigen Fertigung der Kirchrech? 
nungen, Leipz. 1825. Gefhäftskalender jum Gebrauh für 
angehende Prediger und Predigtamtstandidaten. Leipzig, 

1850. - ub. Sus 
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herab ungefäumte Nealifirung des allgemeinen Wunfches 
nach einer repráfentativen Landesverfaffung 
proffamirt ward, aló die Worte des. edeln von, der all: 
, gemeinen Stimme ded Volls in jenen ftürmifchen Ta: 
gen an das Öteuerruder des Staats berufenen Prius 
zen: »Verrrauen fordert Bertrauen« von Munde zu 
Munde giengen, und alle Stände und Gemeinbeiten des’. 
Landes eilten, um auf dem. fürzeften ihnen durch feine 
‚ Milde gebahnten Wege mit ihren Anliegen das Ohr 
des Landesvaterd zu erreichen; da glaubten auch die 
evangelifhen Geiftlichen nicht länger ſchweigen zu dürs 
fen, und fühlten fid) gedrungen, den Wunfch nad) ei: 
ner zeitgemäßen Reform der Sirdjenverfajfung: und eis 
ner angemejfjenen Nepräfentation bey den künftigen Der 
ratbungen der  WVolfövertreter vor ber Regierung und 
den einberufenen Landftänden auszufprehen. Den er: 
ften Impuls dazu gab. ein zu gemeinfchaftlichen 9Sefpre: 
dungen über Gegenftände der Wiffenfchaft und des Am: 
te in:der Diöces Leipzig feit dem Jahre 18206 befteben: 
der Predigerverein, indem er unter Beytritt des Superin⸗ 
tendenten Dr. Großmann befchlof, eine DBittfchrift um 
angemeffene Vertretung der evangelifchen Sird)e auf ben 
$anbtagen und Einführung einer damit in Verbindung 
zu fegenden Preöbyterials und Synodalverfaſſung ent; 
werfen, fämmtliche Geiftliche Durch ihre Superintendenten - 
zum Beitritt auffordern, und bie Vorftellung ſodann 
durch eine Deputation hoͤchſten Orts überreichen zu laf: 
fen. Da jebod)verlautete, bag der Entwurf der Berfajs 
fungsurfunde mod) vor Ablaufdes Jahres in den Händen 
des Königs feyn müjfe, fo ſchien ihnen dringende Gile 
nöthig, und e8 überreichte daher eine Depution aus zwei 
Geiftlichen der Sufpeftion Leipzig beftehend, ‚denen fid) 
auf ihre Bitte Herr Dr. Großmann ſelbſt bepaefellte, 
nachdem fie zuvor die geiftlihen Beifiger des Siren: 
rathes und Dber:Eonfiftorii zu Dresden von ihrem Vor: 
haben in Kenntniß gefegt hatte, in befondern Audienzen 
die gedachte Bittſchrift den königlichen Hän term der Na: 
tion, erhielt aud) ſowohl von diefen perfonlid), . a8. von 
den evangelifchen geheimen Näthen die Verficherung, baf 
ihre Anträge reiflid) erwogen und nach Befinden beri: 
fichtigt werrden follten. In den eingegangenen Antwort: 
fchreiben traten die ſämmtlichen Superintendenten und 
Pfarrer bem Antrag ihrer Amtsbrüder in der Didces 


- 
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$eipjg in fo weit er auf eine 9Sertretung der Kirche 
bey bep Landtagsverſammlungen gerichtet ivar unbedingt . 
und einftimmig, in fo weit er jedod die Einführung 
einer Presbyterial: und Cpnobalverfajfung betraf, größ: 
tentheil nur bedingt unb unter der Vorausſetzung, daß 
ihnen erft ein Entwurf diefer beabſichtigten Verfaſſung 
vorgelegt werde, ehe fie fid) für die Annahme bejfelben 
enticheiden fóunten, bey, einige Diöcefen fprachen aud) 
ihre Wünfhe in befonders eingereichten Vorſtellungen 
aus. Mehrere Stimmen erflärten fich aud) mit Hinweis 
fung ‚auf das Möglücden ábnhder Unternehmungen in 
andern Staaten abmahnend '°). / | 

Dem audgefprochenen Wunſche ihrer Amtsbrüder 
gu ‚genügen, mannigfaltigen Misdeutungen ihres Un— 
ternehmend zu begeguen, ed vor dem Nichterftuhle der 
öffentlichen durch manches auögeftreute falſche Gerücht 
irre. geleiteten Meinung ju. rechtfertigen, und von ih: 
ren Schritten Rechenfchaft abzulegen, ift der Zweck, wel: 
chen die ungenanuten Berfaffer der vor furgem erfchie: 
nenen Schrift: 

Wünfhe ber evangelifhen Geiftlidfeit 
Sachſenoe, die Verbeſſerung der Kirchen: 
Verfaſſung betreffend. Leipzig, 1851. VIII 
u. 120 ©: 

vor Augen gehabt haben. Zugleich hat Hr. Dr. Groß: 
. mann felbft in einem von ihm unterzeichneten Auffage 
“in der von Prof. Wahsmurh unter dem Titel: das 
Vaterland, Blätter für Propofition und Dppofition 
herausgegebenen Zeitjchrift 1951. Nr. 15 und 16. das 
Unternehmen aus der mit überwiegenden Gründen ge: 
gen die Anhänger des Stabilitäts- und Territorialfy: 
ftemd erwiefenen Norhwendigfeit, die Kirchenverfaffung 
den Formen des Gollegialfpftems näher zu bringen, 
vertheidigt, und-den Vorwurf hierarchiſcher Anmaſſung 
fiegreich zurücdgewiefen. Die oben angeführte Schrift, 
bie nad) Inhalt und Form geeignet ijt, tie Aufmerk— 
famfeit aller Freunde der evangelifhen Kirche in und 





" 10) Wenn daher bie nachbenannte Schrift: Wünfche der evan- 
"+ gelifchen: Geiftlichkeit Sachfens Aberfhrieben ift, fo muß man 
. das Wort Geiftlichkeit collective von der Majorität, und Pen 
fid durch biefelbe ausfprebenden Gefinnungen des Etandes, 
nicht aber von der Totalität der Individuen verſtehen. 
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auffer Sachſen in Xnfprud) zu nehmen, verbreitet fid) 
nad einer an die gegenwärtig in Dresden verfammels 
ten Stände gerichteten Anrede und einem furgen. Sors 
worte über,bie Abſicht der Verfaſſer von ©. 1 bis 18 
über bie zur Nealifirung der im folgenden ausgejpro: 
denen Wünjche geſchehenen Schritte, und läßt dann 
eine Apologie berfelben gegen eine dreifache Elajje von 
Gegnern, ald i | OUR 
1) bie von einer äußern Kirche überhaupt 
nidtó wiffen und nicht von einer Erneuerung, 
"fonbern von einer gänzlichen Auftebung der bióbe: 
rigen Gefellfhaftsverfaffung derſelben hören wol 


' len, fo wie ; | 
2) diejenigen, die eine äußere Kirche zwar 
gelten laffen, unb einer verbefferten Organija- 
tion derfelben nicht abgeneigt find, aber von dem 
Wefen verfelben falſche Begriffe haben, end: 
li ‘ hs 


id) 

3) diejenigen, meldje bie bisherige Verfaſſung, 
wenn aud) nicht für bie möglichft bete, bod) für 
vollfommen ausreichend halten. 

9tad) einem ©. 28. auf den firchlichen Fudepentid: 
mus der neuen Welt geworfenen Blick, der nicht gum 
Vortheil dejfelben ausfällt, folgt von ©, 30 bi8 51 
eine Kritif der bisher in der proteftantifchen Kirche herrs 
fchenden drey Hauptverfajlungen, der Presbpterial:, 
der Episcopal- undder&onfiftorialverfajjung. 

Bon der erftern, welche bauprfächlich auf dem Prins 
cip beruht, nach welchem die Slirhenregierung feinem 
weltlichen, aber aud) feinem geiftlihen Dberhaupte, ja 
nicht einmal einem Gollegio von Glerifern, fondern fo: 
genannten Welteften zufteht, wird gerühmt, vaf fie 
die urfprüngliche 93erfajjung der Kirche Eprifti fep, und 
durch die heilige Schrift begründet werde, wie mit eis 
ner Menge Stellen, bie von den eesßureeoss der als 
ten Kirche, ihrer den Bifchöffen nicht fubordinirten fon: 
dern coordinirten Stellung und den ihnen anvertrauten 
kirchlichen Gefchäften handeln, und deren Zahl fid) nod) 
leicht hätte vermehren lajfen, erwiefen werben foll, Dod) 
verliert diefer Beweis viel von feinem Bewichte, wenn 
die Gefchichte lebrt, daß biefe 7rees/2uregos nichtd we: 
niger alö gewählte Nepräfeutanten der Sirdengemein: 






——— und in hie en 
"a E 


d gewählte fen Kur T 
Gd . 14, 23., bie in ifrer 
T ‚ihre Stelle vertreten. follten "). und — ae 
e auch in den eriten Zeiten, wo es mod) feinem 
geiklichen Stand gab, * den, Laien gewählt —* 
m, doch bald zu bem Clerus — und aus 
— wourben,"7) G6 würde —— 
hren, wollte man die V —— M ET 
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11) Als folie erwählte, —— der odit pubs 
bie Presbyter ausdrüdlih Sguatiu& in feinem 2. Briefe an 
die Magnefier $. 60, Nicht — iſt — 
Vermuthung, daß die erſten Presbyter aus der Zahl der 70 
Juͤnger gewaͤhlt worden. 

12) Sn den constitut, A postel, à B. lib. 2, c. 57. lib; 3:6 1 
20. werden die Presbpter aleich den Bifhorfen und. -Diace: 
nen zur Geiftlichkeit gesählt ——— in feinem dritten 
Brief an die Traflenfier dd braucht dad Wort Geiftlichkeit 

als gleichbedeutend mit ifchof, Presbyter und Diaconen. » 
Nicht felten wird aud) der Name "Deeébpter von den v ; 
ſchoͤffen ſelbſt gebraucht. 2 san: 
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werde. — dieſer Verfaſſung wird eri 
derjelben Despotie du I Eultus, Di 35i in a j 
Berfaffung, wie in der bifchöflihen Sirdie n 
begegne, daß die Kirche Durd) die Präp ste jte 
| Staats und dad llebergéwid)t der weltlichen t Rad 
über bie geiftliche in ben geiftlihen Biden f 
dergedrückt und in ihrem freyeren Leben ? Wir 
* werde, weshalb e& auch für Sachſen wi affe 
fei, daß die feit 500 Sabren *— 
rialverfaſſung mit der bürgerlichen Landesv 
neuert, zus Anhörung Pirchlicher Beoärfniffe- umb 
ſche nicht nur geeignet und geneigt Made pt 
in den Stand gefeßt werde, - gebildet. 
Kirchen: ald Staatödienern,, freyer * niei 
iw Zufunft, auf dad religiös - firdlidye und mon 
Leben der Gemeinden, einzuwirken, 
Um diefen Wunfch zu —— 
manche in prre sin e one 



















effariffe ©. “oa ‚wohin die mei 
ee Ehe, das Aufgebot * die Trau 
Parität der ebangel, und Farhol. Glaubensgen 1 
. mur fdeinbar fep, über das Verfchweigen b 
namené bep unehelichen Kindern, über die Prüfungen 
der Geiftlihen, über dad Schul: und Kirch 
wefen, und befonders als einer der auffallenbften - 
die vor furgem erfolgte — 28 ung mehrerert Bene um 
Sirdjentage zu rechnen fen, ^i em fie, ohne di 4 
lehrer und die Kirchengemeinden barum zu "bra em, 
—* erſt, nachdem die katholiſche inde. wi E 
ert iel vorangegangen, ind Werk gefegt, e E 
ft, welches in die Aes bet Vice gehn m 
ed eingreife, ber Tag Mariä 
beybehalten fey. Indeſſen wird bier der bi — 
Verfaſſung in der That mehr aufgebürdet, als y ^t^ 
fdjulbet hat; und mandjer der hier gemachten Borsärfe 
verfchwindet bey genauerer Befanntfchaft mit, de 
f ichte der fádjfijen Gefebgebung. So war. die ge: 
rügte Einziehung unb. Verlegung mehrerer Feiertage 
nichtd weniger ald ein Staatsſtreich ober eine abgedrun: 
gene Nachahmung des von der fatbolijden Kirche ges. 
gebenen Beyſpiels, fondern eine auf wiederholten Aus 
trag der Stände ald der biöherigen Sprecher der Na: 
tion und nach eingeholtem Gutachten des Kirchenraths 


251 


heichloffene und den Ständen bereitd vorläufig durch 
snigliched Decret auf dem im verwichenen T ge: 
nen Landtage angekündigte Maafregel. Das Felt 

à 93erfünbigung aber gleich den übrigen beyden 
Marienfeften einzuziehen, hat man darum wohl nicht 
ungegrünbeteó Bedenfen getragen, weil es mit der Ges 
ſchichte Sefu in einer nähern Verbindung fteht, gleich- 


fam den en derfelben bildet, und weil man 


die öffentliche Meinung in einem Punkte, der manches 
Gewiſſen hätte verlegen können, fchonen wollte. 
Noch mehr al8 die bisherige Firchliche Geſetzge— 
bung wird die Adminiftration ded Kirchenwejens ' 
getadelt, ijr ©. 43 große Weitläuftigfeit und 
Softfpieligfeit vorgeworfen, und biefe ald bie Ur— 
fachen bezeichnet, warum das Kirchenvermögen faft al 
ler Orten berabgefommen feye, notbwenbige 95aue und 
Reparaturen au geiftlihen Gebäuden zur llngebübr fo 
[ange ald möglich verzögert werden, die Kirchhoͤfe unb 
Gottesaͤcker in den meiften Dörfern unverzäunt und of: 
ne Mauern darnieder liegen, gu. Tummelplägen roher 
fjugenb oder gar zu Viehtriften entweiht werden, und 
die Gemeinden zu Veruntreuungen des Kirchenguts und 
gu dem lajterhaften unchriftlichem Lebenswandel man: 
her Pfarter und Schullehrer ſchweigen follen. Aber: 
mals wird jedoch der bisherigen SSerfafjung augenfcheins | 
lich zu viel getban. Das Sinfen der Kirchenärarien ift 
tbeilá unvermeidlihe Wirfung der Herabſetzung des 
laubüblidem Zinsfußes von 5 auf 4 ober gar 5 pro 
Cent, theild Folge der Saumfeligfeit, womit man ches 
bem die Zinfen eintrieb, der Unvorfichtigfeit und Cora: 
lofigteit, mit der man bey der Ausleihung der. Ga; 
pitalien zu Werfe ging, und der ungeitigen Freige— 
bigfeit gegen die Gemeinden, auf Koften der armen 
Kırhen. Wie billig übrigens die bey den ſächſiſchen 
firchlihen Behörden üblichen Sportulfäge find, zeigt die 
unterm 3. Mai 1830 publicirte neue Sportultare für‘ 
den Kirchenratd und das Ober: Eonfiftorium und bie 
Ephoralfportultarordnung, an welde die Superintendens 
ten gewiefen find, welche noch die alte vom 18. Januar 
1768 nad) den damaligen wohlfeilen Zeiten abgefaßte 
und wohl in allen deutjchen Ländern Die niedrigſte ift. 
Die Baue und Reparaturen an geiftlichen Gebäuden 
werden wohl nicht. durch das. an ſich (bv einfade Bers 


— 
uU ^ 


| abren der adminiſttaciven Behdrden, woh 


- 


nirt und abgenommen, dem Pfarrer das Kirchenrehnung 
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I aber dumm 
die unter den Eingepfartten felbt sentftehenden‘ Zwift 
über die Modalität der Anlagen zu Diefen Sweden weit 
läuftig und foftfpielig, und was bie Kirchhöfe imb Go 
tesäcer anbelangt, die Neferent jedoch, ob er -gleis 
bereitd in drey verjchisdenen Didcefen des Dbercam: 
fiftorial[prengelà lebte, nirgends in einer ſo traurig, 
Verwilderung fahe, fo ift die Erhaltung ihrer Mauer: 
und Zäune nad) dem Kanon: »baf die Kirche mur dam 
dafür E forgen babe, wenn fie eine Abgabe voi 
Grabjtätten bezieht, « meiſtens nicht Kirchen fondern Ge: 
meindefache, and eine Gonfurren; der Kircheninfpeftion 
ober beo Gonfiftorii, außer wenn e8 fid) um eine Er 
weiterung oder Verlegung beó Begräbnißplatzes handelt, 
weder gewöhnlich nod) erforderlich. mn 
Als Belege jedoch für die harten gegen bie Admir 
niftrationen des Kirchenwefens in Sachſen ausgefproce: 
nen Befchuldigungen werden ©. 44—46 einige fpeciell 
Fälle angeführt, wo in den: einem der 12 bis 14 S. bft 
foftende Bau 'einer Meinen Brüde ein. Softenliquibum 
von 95 Thlr. veraufaft, im einem andern ein Kirch e 
von einem Kapital von 150 Thlr. und den Zinsrefte 
nad) Subhaftation des Grundſtuͤcks, worauf c8 verfichert 
gewejen, und nad) Abzug ber Koften nicht mehr als (x 
Thlr. wieder erhalten, in einem dritten ein Juftitiae bie 
Kirchrechnungen felbft gefertiget, und dann wieder mo 
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buch entzogen, die Sird)engelber ſelbſt ausgelieh iD 

bie Zinfen vereinnahmt, für das alleó aber zur Unges 

bühr eine Menge Sporteln bezogen, in’ einem vierte 
ein anderer den Pfarrer, weil er fid) in eine eim. 
einen Schullehrer begangenes Ungebuͤhrniß betreffe 
Gad gemifht, und ald Friedensrichter gehandelt, ver: 
fíagt habe. Allein diefe Nügen treffen nicht die kirch⸗ 
lide Adminiftration, fondern die Juftispflege. Deun 
das anfehnlihe Softenliquibum im erftern Falle erwudjó; 
wie bie Schrift felbft aubeutet, durch die Goncutre 

fünf verfchiedener Gerichtöbehörden, und muß, da fon 

Bauten unb Neparaturen bis zum Betrag von 20 Thlr. 
von ber Kircheninfpektion ohne Anfrage bey den Eonfi: 
florien angeorbiret werden fónnen, durch befondere aufer 
dem Bereich des Darodjialverbáltnifeó liegende Localer: 
Örterungen veranlaßt worden fen; der Verluſt der Kirche 
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in dem zweiten Falle iff aus der Natur bé& dem bürs 
gerlichen Nechte anheim fallenden Concursprozeſſes qu 
erklären, und wäre eben fo wenig bey einer Preöbpte: 
rial: unb Synodalverfaſſung zu vermeiden, ba Preöby: 
terien und Synoden immer feine richterlihe Gewalt has 
ben, und Sapitalien und Zinfen bod auf dem Wege 
Nechtend einzuflagen genöthigt feyn würden. Grlaub: 
tem fid) endlich einzelne Juſtitiare fo gräbliche Misbräuche 
ihres Anſehend, ald weitlihe Goinfpeftoren der Kirche, 
fo war ed Pflicht, die Schuldigen zur Verantwortung 
zu ziehen, wozu feinem Pfarrer und feiner Gemeinde 
die Mittel benommen find. Am wenigften aber kann 
eo Referent billigen, wenn darauf Befchuldigungen gegen 
die Verfaffung im allgemeinen gegründet werden, die 
auf die Geſammtheit der Firchlihen Behörden imb Beams 
ten in den Augen des Umunterrichteten ein fo nachtheis 
liges Licht werfen müjfen. 

S. 52—68 fommt num die angezeigte Schrift auf 
die Grundfäge zu fprechen, nach denen die Erneuerung 
und Berbefferung der Siirchenverfaffung überhaupt und 
der fächfifchen insbefondere zu bewirken feyn dürfte, und 
‚unterfucht, was die evangelifche Kirche vom (taa t, von 
ihren Lehrern, von den Gemeinden und von ben 
einzelnen Gemeindegliedern zu fordern berechtigt 
fey. Nach den hier aufaeftellten Anfichten muß die fird): 
life mit der bürgerlichen Verfaſſung des Staats, fo viel 
nur möglich, conform gemacht, die Kirche bem Staate 
gleidy geitellt und mit^ ihm in harmonifche Wechfehvir: 
tung gefegt werden, deöhalb die Erneuerung und 9er; 
befferung der Kirchen wie der Ctaatéverfajfung gleiche 
Schritte tbun, unb auf gleicher Bafis, dem Reprä— 
fentativfpftem, gegründet werden. Als das zweck— 
und zeitgemäßefte Mittel zur Nealifirung diefer Abficht 
wird bie Preobyterial- und Spnodalverfaf: 
fung dargeftellt, von welcher ©. 68 bis 85 ein Xbrif 
gegeben und gerühmt wird, daß diefo Berfaflung wie 
fie nad) Apoſt. Geſch. 15, 6—29. die ältefte der chrijls 
lien Sird)e geweſen, aud) die unfern Zeiten angemefz 
fenfte fep, da fie nicht nur das Firchliche eben von neuem 
anzuregen vermóge, foubern auch den Kirchengenieinden 
und einzelnen Gliedern derfelben den ficheriten Weg dar: 
biete, ihre Bedürfniffe unb Wuͤnſche auszufprechen und 
geltend zu madyen, sin Zwed der auf dem biöherigen 


* 
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Wege burd) bie von einer Behörde zur ändern laufen: 
den unter dem Einfluß ber ^nbivibualitát des eem n 
erftatterd ftebenben Berichte nur febr unvollfommen « 

reicht worden fep. Indem der oder die 9Serfa(fer der 
vorliegenden Schrift, bier abermals einen inbir Bor: 
wurf gegen die bisherige Adminiftration der firdlichen 


> Angelegenheiten ausjprechen, vergeffen fie, baf aud) die 


Presbpterien ihre Angelegenheiten nicht anders‘ an 
die Cpnoben bringen, und biefe felbige von einer mies 
dern zu einern höhern Synode befördern fönnen, als 
mittelft fchriftlicher Anzeigen, und daß diefe jo wie die 
über die gefaften Entjchliefungen aufgenommenen Pros 
tocolle immer auch unter gleihem Einfluß der Perſoͤnlich⸗ 
feit ded Goncipienten oder Protocollanten ftehen würden, 
der das Befprochene und durch bie vorangegangenen 
Disenffionen Erörterte bod) am Ende nad) feiner inbiz 


. viduellen Anficht aufzufaſſen habe, Die erfte Stufe dies 


fer kirchlichen 9iepráfentativeerfajfung foll das fogenannte 

gutes bilden, das aus, von und für jede 
rtógemeinbe gewählten Vorftehern, dem Drtöpfarrer 

und 5 bis 6 ober mad) Verhaͤltniß der Einwohnerzahl 

mehreren Familienvätern ohne ausſchließende Beri 

tigung des höhern Alters beftehen, und unter bem Vor— 

d. und ber Zeitung. beà Pfarrers, ber aud) das auó- 
i 


efende Necht, zum Ehrenamte der Presbyter Perfos 


nen vorzufchlagen, vor das Presbpterium zu citiren und 
die Eutſchließungen deffelben auszufprechen, befigen fell, 
die nächte Aufficht über das gefammte Kirchenz Pfarr: 
Stiftungs = und Armenfaffen » Vermögen des Orts füh— 
ren, ingleidjem die Mitauffiht über die Kirchen und 
Darrgebäude, die Mitforge fürıdad Aeuperliche des Got: 
teödienftes und Theilnahme an der aͤußern Kirchenzucht, 
fo wie die Fürforge für Erhaltung nnd Belebung eines 
wahrhaft chriftlichen Sinnes und Wandels, und das 
ber insbefondere die Aufmerkfamkeit auf die Schulen 
und das Betragen der Jugend mit dem Pfarrer zu theis 
Ien, überhaupt aber ihn im feiner Amtöführung zu uns 
terftügen haben foll. Die nádjfte Inſtanz, an welche 


* jedes Mitglied des Presbyterii, wenn es fid) beeinträdh- 


tigt glaubt, appelliten können foll, follen bie S egirfó: 


fonoben bilden, wehhe aufer bem Ephorus ober Cus 
perintendenten aus fämmtlichen Pfaven dr Din, die 


den BVorfisenden auf drei Jahre aus iprer Mitte vor - 
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fchlagen, und einem Gemeindeälteften aus jedem Pres-⸗ 
byterio beftehen, fid) in einer beftimmten Stadt alle 
ſechs Monat verfanmeln, und die Kirchengemeinden in: 
nerhalb des Ephoriebezirks beauffichtigen, bie Geſchäfts— 
führung der Presbpterien revibiren, die Candidaten des 
Predigtamts beauffichtigen, fie, wenn fie innerhalb des 
' Cpnebolbejirfó predigen wollen, prüfen, auf das fittliche 
Verhalten ihrer Glieder, ſo wie der des Echulftandes 
Obſicht führen, aud) nad) Befinden auf Suspenfion oder 
Remotion bei der Kreis: oder Generalfynode antragen, 
niedere Kirchendiener beftätigen, bie zu Aemtern in Buͤr— 
ger: und Volksſchulen ernaunten Candidaten prüfen, die 
Kirhenrehnungen unterfuhen, Bacanzpredigten aus: 
fhreiben, die Reparaturen und Neubaue on geiftlichen 
Gebäuden keiten, Gehaltszulagen und Holzdeputate, 
überhaupt aber zu firchlichen. Zweden Cumnen bis zur 
Höhe von 50 Thlr. quà den Kirchenärien bewilligen 
follen, n 
Dieſen Bezirköfpnoden folfen fi bie Kreioſyno— 
ben aufchließen, die aus den 93orfigenben fümmtlicher 
Bezirföfpnoden und einem geiftlihen und einem weltli: 
den Mitgliede aus jeder derfelben gebildet werden, if: 
ren Pröfident aus der Zahl der anwejenden Ephoren 
und Pforrer wählen, an ihrer Epige das Confifto: 
rium old permaneude Behörde haben, fid) jähr: 
lid) einmal in der Gonfiftoriafftabt verjammeln , unb. 95: 
zen Wirfungsdfreid ouf Handhabung der allgemeisen 
firhlihen Grundfage, Sicherung der der Kirche und beu 
Kirchengenoſſen zuftehenden Nechte, fo wie Leitung ber 
Unterfuhung und Grfeuntnig über alle Vergehungen 
gegen die mad) dieſen Gruub[ágen beftchenden Geſetze, 
auf Bildung und Eiutheiluug der Kirchengemeinden, Ber: 
änderung der Pfarrbezirke oder Errichtung neuer Pfars 
reien, endlich auf die Aufficht kirchlicher Inſtitute und 
deren Vermögen, auf die Befekung erledigter Kirchen: 
und gelehrter Schulämter, fo wie auf Handhabung der 
Kirchen: und Schulpolijey richten ſollen. 
In diefelben Berhältniffe, Verpflichtungen unb 95e: 
xechtigungen, in welchem der Panbtaa für das Wohl des 
Staats zum Ctaatéregenfen und deſſen Minifter 
oder‘ Staatsrathe flebt, fell wun auch. für das Heil der 
Kirche eine Generalfynode zum Kirheuregens 
ten und. bejfen Kirchentath gefeph, durch fie die wahren 
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Bedürfniffe der Kirche und die Wünfche der Rirdyenalie: 
der gemeinschaftlich beratfen, Mifverftändniffen und Sa: 
gen vorgebeugt nnb felbige thunkichft entfernt, zweckmaͤ⸗ 
fiae Gefete und Anordnungen ind Leben g 1, umd. 
deshalb auserlefene. Stellvertreter, der Kirche rn d 
ſchiedenen Synoden einberufen werden. 

Als hoͤchſte Behörde der Kirche foll endlich der $ ive 
denratb in biefelben Verhaͤltniſſe zur Generaffpmobe 
unb zum Kirchenregenten treten, in welchem der C taató: 
ratí oder Minifterrarh zum Landtage unb NE | 


regenten fteht, und diefem Gollegio ungef 


ius summum circa. sacra, fojwie die legte Entfcheidung 
in allen verfaffungsmäßig ber Kirchenregierung in Sach⸗ 
fen unterworfenen Sachen, beninad Beftimmungen: be: 
treffend bie Liturgie, Dank- und Trauerfeierlichkeiten, 
ine re ‚von Buß: und Fefttagen, 
Dispenfationsfachen," Angelegenheiten der tiei 
und Sreiófpnoben, bie Ernennung, Prüfung unb Gone 
firmirung der Superintendenten, bie Angelegenheiten der 
liniverfitát und ber anb: oder Fürftenfchufen , - fo wie 
bie auf Beftimmung der firdbfiden Verhaͤltniſſe Bezug 
babenden Cadjen und dergleichen überlajjen bleiben. — 
^ Angefügt find nod) ©. 84 bis 120 bie bepben 
Rorftellungen, weldje hödjften Orts von der oben ges 
nannten Deputation eingereicht worden And. Fallen wir 
die Tendenz diefer vorgefchlagenen Presbyterial: und 
Spnodalverfaffung, deren Bild hier freilich nur in fluͤch⸗ 
tigen Umriffen gezeichnet werden fonnte, naͤher ins 
Auge, und halten wir die: derfelben zum Grunde Tiegen: 
den Prineipien mit den Grumdfähen des bisher im den 
proteftantifchen Staaten und namentlid) in Sachſen ael- 
tenden Kirchenrechts zufammen, fo ergiebt fid) das Ne: 
fultat, baf fie darauf berechnet fep, ohne das Prineci 
von der Dberhoheit des Staatsoberhauptes in Kirchen: 
fachen ganz umj;uftofen, die Strenge ded Territo: 
rialfyftems zu mildern, es ben der freyern Ente 
widelung des Firchlichen Lebens günſtigern Grumdfär 
en des Gollegialfnftemó näher zu bringen, die * 
Deipsabeitg des Staated in —— zurück zu 
draͤngen, und der Kirche die verlohrne Autonomie und 
mit ihr eine größere Selbſtſtaͤndigkeit zurück zu geben, 
Wahrlich ein großer, und wie jeder Freund der Kirche 
gern geftehen wird, ein Tobenswerther Zwed. — Auch 


/ y 2 ie | 
* nl * í 
1) citi EA ) 


257 


wird fid) jeder unbefangene Lofer aus diefer T 
lung überzeugen, daß e$ hier auf feine bloße 9tac 
mung ähnlicher Verfuche in andern‘ Staaten al 
"fep. "Sn diefer Ausdehnung, — bt 
bie Teg iólLa tive, fondeen amd) bie Q niftrati 
und erecutive Gewalt in Sirdeufaden mit alleiniger 
Ausnahme der bey Bezeihnung des dem firmat 
verbleibenden Gefchäftöfreifes genannten Sachen der 
Kirche und ihren 9tepráfentanten überlaffen bleiben ſoll, 
ift das Nepräfentativfyftem nod) mirgends auf 
die Kirchenverfaffung angewendet worden. Die Syno⸗ 
daleinrichtungen, welche man in Preußen, Baiern⸗Wuͤr⸗ 
temberg und Baden eingeführt hat, haben einem be: 
fehränfteren Zweck. Auch bie Idee, die — — 
nur ſelbſt unter einander, fondern auch mit den Laieu 
zur Förderung FirchlicherZwede in Verbindurig ju brine 
gen, und die Cpnoben aus einer gleichen Anzahl welt: 
lider und geiftlicher 9Seifiger zu bilden, ift wenn aud) 
in frühern Zeiten fdjon da gewefen, bod) in den unfeiz ' 
gen neu. ? as Gi." MA vni. ey Y 
- . fyebenfalíó verdient der ſcharfſinnig —** 
Entwurf, ſorgfaͤltig beachtet, aufmerkſam geprüft, 
gebuͤhrender Achtung gegen den ungenannten Berfaſſer, 
der ſich mit eben fo viel Gifer- für die qute Sache, als 
Freimuͤthigkeit ausfpricht, gewürdigt, aber nicht; wie es 
leider gefchehen ift, ald eim Verſuch, tnter. neuen For— 
men bie alte Hierarchie in die Mitte ber — chen 
Kirche zurückzurufen, verſchrieen und verdaͤchtig gemacht, 
am allerwenigſten in einem fo unwürdigen Tone ver: 
unglimpft und beſpoͤttelt gu. werben, wie fein. Unbefan— 
gener ohne die lebhafteſte Indignation im Allgem. Anz 
zeiger der Deutfchen, in Nr. 05 unb 04 des gegen: 
wärtigen Jahrgangs unb im der unter der Aufjchrift: 
„die freie Kirche« feit Anfang diefes Jahres erfcheinenden 
Zeufchrife Nr. 15 unb 16, (deren Herausgeber einem 
in dad Gebiet des Indifferentismus führenden kirchli— 








chen Indepentismus unabläffig dad Wort redet) Iefen ' 


* 


wird, 

Allein läßt es fid) auch nicht Taugnen, dag die biß- 
berige Berfajfung der evangelifchen Kirche ihre Mängel 
. habe, und vereinigen fid) gewiß nicht nur Geiftliche, ſon⸗ 
dern felbft gebildete Laien, die weder ber äußerften Rech— 
teu politischer und religiofer Abfolutijten, nod) der Auf: 





ferften Linfen- uliraliberaler. — vont 
in ope nfehe, daß mit einer —— 
(er end bie Sin "^ " = [i me efeitigt eru 
gel der fir „um 
mmenbeit —* gebracht werden 
eſondere, oa. cfammte —— 
pou den. fimi higen Sprechern 
y zur Nealifirung des Wunfches 
Sam, — de ber fle bienen, ber Woplıpar - 
vielmehr Aet; V echtes. * angemeſſenen Repraͤſentation 
hreu, und über ihr Wohl unb Wehe 











enijdjieben wer 35) fo. | 
—— "biejer Wunſch auf bie hier ang ebene Bei 
zu vec n und bie vorgefchlagene ' 


und rfajjung de DUET 
| * nd ſeyn möchte, fi sol im 
twortet werden. Zw dt bie in ve 


ie f irem ifolirten Staudpunkt ve t ftehenden 
— einen ER 
M Side je wir der wichtigften Angelegenheiten 
queat gewiß jeben an, und wie nuͤtz⸗ 
fig emori Dreóbpterien ei 
de inóbefoubere zur Handhabung der 

enz und Culorbnung werden koͤnnen, 

ar ne Alan, auch mehr als einmal gen 
appe geſetzt worde fons ‚Aber 68. bedarf 
einer firengen und. siegen Präfung ng, einer genauen 
und SE Beruͤckſichtigung ber generellen und 
fpeciellen Verhältniffe, und. > gereiften Erfahrung, 

de Dem * das * gerufen werden hohe n een 






13) N ura der Regierung ecfoffenen SBefanntmadjung 
cm ai diefes Jahres fl ber Nation durch die neue 
a : SBortbeil aemábrt gini P fortan nicht 
en "EOD eben werden können e aus Der, 
i ! Weite und von bemfetben —* * Vertreter, ob 
He duͤrfniſſe des —30 ent Er 
Xu. ausführbar find, unb u — in M Volks: | 
leben übergehn fénnen, geprüft haben. Sollte nicht die 
Kirche daficlbe A " p dint und wohl aud) " ers 
) Bet D berechtigt (epn ? 
14) ar Sauce züge qur — 
teftan dn à — 1817. $. $4. uud deffen 
Kirchenzucht. Leipz. 1609. 
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Ausführbarkeit und Zwertmäßigkeit, To plauſibel fie in 
der Theorie fid) darftellen, im praftifhen Leben nod) 
immer problematifd) erjcheint. Dies ift namentlid) mit 
den bier aufgeftellten Grundzuͤgen einer Presbyterial⸗ 
und Spnodalverfafjung der Fall. Bey allem Beifall; 
ben man der Tendenz ded Ganzen ertheilen mug, ftóft 
der Kenner der fähfifchen VBerfafjung auf manches wich: 
tige ja tamm zu bejeitigende Bedenten, (58 vun 
berft fchon einiges Befremden erregen, wenn die Ges 
fdidte der fächfifchen Kirchenverfajfung lehrt, taf ber — 
reitd in früberu Zeiten und vor Organifatien der beftes 
henden Eonfiitorien etwas Aehnliches in bem eingeführ: 
ten Diöcefan und Generalfpynoden in Sadjen 
perfucht, aber weil, e8 feinem Zwed nidt ent: | 
fprad, wieder aufgegeben worden fen. Didcefan: 
ſynoden, Berfammlungen der Diödcefangeiftlichen unter 
Vorſitz des — wurden durch. das älteße 
Kirchengeſetz in Gadjfen, die GeneralsArtifel vont Jahr 
1557 Tit. von Wahl und Amt der Guperintendenten 
eingeführt, erfülltene aber die gehofften Erwartungen fo 
wenig, baf fie bereità von Gburfürft. Auguft 1580 Kirs 
shenordnung Tit, vom Synodo wiedersaufgehoben wur: 
ben,'*) Gleihes Schickſal hatten die au ihrer Stelle 
angeordneten mit dem Dberconfiftorio in Verbindung 
gefegien Generalfpnobeu, die nad) denfelben Grundfa: 
gen, weldje in der angezeigten Schrift aufgeftellt wer: 
den, aus Geiftlihen und gebildeten Laien zufammenge: 
fest, und aus den eneraljuperintendenten und Bey: 
fiserm des DbersGonfiftorii mit einer gleichen Zahl po: 
litifcher Lands und Hofräthe unter dem Präfidio des 
hurfärftlichen Statthalters und Ganjleró und in deſſen 
Abwefenheit des Dber:Gonfiftorialprafidenten beftehen 
follten. %) Auch diefe Eynoden (deinen entweder gar 





15) Bergl. v. Webers ſyſtem. Darftell. des im Königr. Sach⸗ 
fen geltenden Kirchenrechts J. 1, &. 162 und 163. I, 2, ©. 
140. wo es heißt : »Diefe Synoden wurden aber als unnüß 
und Eoftfpielig bereits von Ghurf. Auguft aufgehoben, und 
den Euperintendenten voraefórieben, ohne befondern aus: 
drüdlihen Befehl keine Zuſammenkunft ihrer Geiftlihen zu 
veranftalten.« 

16) Vergl. General Art. von 1580 im Gingang Epnodalde: 
«ret von 1624 im Eingang. Nach der Sirhenordiuung ven 
1580 Tit, von Beruf und Annehmung der Kirhendiener folls 
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nicht in Wirkſamkeit getreten oder bald wieder cinge: 
gangen zu fepm. Eben fo wenig haben die Verſuche in 
Preußen und Bayern, welche man in den neueften ei: 
ten mit Wiedereinführung des obfolet gewordenen Sy— 
nodalwefensd gemacht hat, befriedigende Nefultate gelie— 
fert, (o dag man in erfterem Staate fogar bisher 95e: 
denken getragen hat, die bereits angeordnete Gencralfy: 
node wirffid) einzuberufen. Ob der Fehler darin gele: 
gen, baf man die Geiftlihen allein zu Synoden und 
Generalverfammlungen berufen, und nicht zugleich Laien 
dazu gezogen batte, wie ©. 116 der angezeigten Schrift 
behauptet wird, durfte febr problematifch feyn, unb fchon 
darin eine biftorifhe Widerlegung finden, daß die vor: 
gedachten ſaͤchſiſchen Synoden aus Geiftlihen und Laien 
gebildet waren, und doch Fein Gluͤck madten.7) Die 
Bergangenheit ift aber der Zukunft Spiegel. 

Sehen wir jebod) von ähnlichen Verſuchen, die gu 
anderer Zeit und an andern Orten unternommen wur: 
den gang hinweg, laſſen fie auf fid) berufen, ohne aus 
dem Mislingen derjelben nachtbeilige Folgerungen für 
neuere linternehmungen der Urt zu zieben, and bleiben 
bey der Prüfung der bier gethanen Vorſchläge allein 
ftehen, fo erheben fid) fon gegen bie Ausführbar: 
feit derjelben große Bedenflichfeiten. Schon nehmlich 
barum, weil der vorliegende Entwurf den Preöbpterien 
und Synoden ein zu weites Feld eingeräumt, weil er 
den Einfluß der Staatögewalt zu fepe befchränft, unb 
bie Furiften ganz aus dem verjährten Befik ihrer Ned: 
te verdrängt willen will, fteht nicht zu erwarten, baf er 
ein geneigted Gehör finden werde. Denn wer zu viel 


ten aud) Geſuche der Kirchen- und Schuldiener um weitere 
Beförderung vor die Eynode gebracht werden, 

17) $5 auf den Synoden der alten Kirhe nur die Bifchöfte, 
oder auch Presbnter das Wort geführet, und ob aud) Paien 
zugegen gewefen find, läßt fid) aus den vorhandenen Nach: 
richten nicht mit Gewißheit entfdeiben, Nach bem Protocoll 
einer Kirhenverfammlung zu SKarthago, welches wir in (Sp: 
prians Werken befigen, heißt e& war: „Cum in unum Car- 
thagine convenissent Episcopi plurimi ex provincia Africa, 
Numidia, Mauritania cum Presbyteris et Diaconibus prae- 
sente etiam plebis maxima parte,“ allein obaleih nirgends 
ausdrüdlich gefagt wird, Pal alle, die hier votirten, Biſchoͤffe 

emefen, fe Taft fib bed) aud) das Gegentheil Durch Feine 
Aeußerung rechtfertigen. 
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auf einmal. foiff, erreicht felten etwas. Auch würde 
die Bildung der Dreóbpterien und der Gyno: 
den jelbit Feine leichte Aufgabe (epa. Wer es aus. Er: 


^. fabrung weiß, wie [wer e8 befonderd auf den Lande 


hält, tauglid)e Cubjctte zu Kirchenvorfiehern, Schulgelds 
einnehmern, geijtfiden 9Sauauffebern zu finden, obgleich 
bie nicht einmal bloße Ehrenämter find, fondern vie 
Angeitellten eine Befoldung genießen, der wird leicht 
ermejjen, wie viele Schwierigkeiten e$ haben, wie viele 
lleberrebung es bedürfen würde, die gewählten Gemeins 
de: Xelteften zur liebernahme einer Function gemeigt zu 
machen, deren Derwaltung für fie nicht nur mif man⸗ 
chem Jeitoerjáummif verbunden feyn, ſondern fie auch 
in manche unangenehme Golliflot bringen und ihnen gus 
weilen feine andere. Wahl laffen würde, als e8 entwes 
der mit dem Pfarrer „öder der Gemeinde zu verderben: 
Aber aud) zu den Syndden würde ein großer Theil von 
Geiftlihen nicht gern kommen, die öftern Jieifen und die 
Abweſenheit vom Haufe würden für viele, zumal bie äl⸗ 
teren Standesgenojjen eine unangenehme Bürde und 
ein Nachtheil für den Yamilienhaushalt ſeyn. Und wer 
fell. in Abweſenheit der zu den Diöcefans Kreid:. und 
Generalfynoden reifenden Superintendenten und Pfat— 
rer ihre Aemter verſehen ? Wie find bie Nachtheile, wel: 
che die öftere Abwejenheit des Geiftlichen für bie fpe: 
cielle Seeljorge hat, zu vermeiden ? Wer foll endlich zu 
dem allen die Koften hergeben? Weder den geiftlichen 
nod) weltlihen Deputirten ift es zuzumuthen, daß fie 
den Aufwand für 9ieife, Wohnung und Zehrung wäh: 
rend den Spnodalfigungen aus eignen Mitteln beftre s 
teu, die Kırchenärarien. vermögen ed nicht, und die Gu 
meinden werden fid) fo wenig, ald der Staat dazu ver: 
ftehen wollen. Oder follen bie Synoden fid) felbft uns 
terhalten, und zu Sportuln ihre Zuflucht nehmen ? 
Doch gefent es fänden fid) Mittel, die beabfichtigte 
Einrichtung ind Werk zu fesen, und Die Koften dazu 
auf irgend eine Weife aufzubringen, fo würde felbft 
über die Angemeffenheit derfelben zu dem ans 
gedeuteten Zweck nod) immer. Zweifel übrig bleiben. 
Cie foll vor der bisherigen Confiitorialverfaffung den 
Borzug gewähren, daß alle Firchlichen Angelegenheiten 
fchneller, ohne große Koften und Auf bem, angemeffen: 
fen Wege zur. Entfcheidung und die Wünfche und Be: 
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-bárfuiffe der Kirchengemeinden ie: und zuverläff: 


, ald durd. die Berichte mehrerer 
anti HI) Kirchenober hauptes d € m ; 


Namen die Hoheitdrechte unb bie Kirchengewalt aus: 
übenden Näthe gebracht werden. fónnen, — ſollte 
nicht gerade der Vorwurf der BVeitlä uftig! it unb 
Ko ———— den man der bisherigen Verfaſſung 
macht, die: beabfichtigte neue - ‚gleichem, two wicht iu. 
noch höherem Grade treffen ? Wie viel Zeit. müßte ver⸗ 

‚ehe eine Sache, wenn fid) die Partheyen bey 

von den untern Intanzen gegebenen: Entfcheidung 

niche beruhigen, don bem Presbyterio an die, —E 
t,: von dieſer an die Kreisipnode, und von da an 
die Generalſynode oder dein Sirc 
biefe Behörden mit Ausnah 













Ihe 


EL t e 
die: à e ‘Par 
At jim, —— Mi 
an der Faſſung der anderweiten Gilde 
Theil temen; Wie fell c8 endlich niit ber Ge 


mode: und dem Kirchenrath gehalten, wohin — 


elldtionen gegen deren Veſchlüſſe devolvirt wer 

Dir. will man der geiftlichen Dberbehörde eit Erg 
non appellando jugeftehen ? Was wäre. das anders, 
aldı Firchliher Despotismus, den fein Staat dulden 
würde? Bon der Koftfpieligfeit des Synodal: 
wefens ift fou oben die Rede geweien. 3) Sie 
bat eben in frühern Zeiten PVeranlaffung - gegeben, 


daß gau bie Synoden wieder eingeben ließ, u koͤmmt 





| 48) Ber Ha oben Anmerf. 15. Unnöthiger Welfe werden in 
dem Gntmurfe eine Menge Gefhäfte an die Synoden vers 
wiefen, melde jet&t weit fhneller und mit geringen Koſten 
abgerban werden, 3. ©. Ansfchreiben der Berargpredlärne 
Verpflichtung der "niedern Sirhendiener u. dgl. 
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. mod), ba die Synoden, melde doch immer feinen Ge: 
richtöhof bilden, unb feine richterlihe Gewalt befigeit 
würden, um ihre Befchlüffe gegen Widerfpruch und Ber: 
Weigerung ded Gehorſams geltend zu machen, der Bey: 
bülfe der weltlihen Dbrigfeit nicht entbehren, und bag 
deren 9tequifiton und Ginídyteiten die Koften beträchtlich 
vermedren würde. Schwerlich dürfte wenigftend bey eis 
net folden Einrichtüung viel erfpart werdem | 
Wollte man fid) aber aud) darüber Hinwegfeken; 
Wenn imam nur verfichert wäre, immer fadgemáfe Ent: 
fheidungen zu erhalten ,: und bie Sachen erfjamer 
gewürdigt, richtiget und unbefangener beurtheilt, um: 
fichtiger erwogen zu fehen, ald ed in den Bisherigen 
geiftlichen Gerichtshoͤfen zu geſchehen pflegt; wie. folf 
eine dus den heterögenfteh Elementen zuſammengeſetzte 
Berfamihlung von Männern, die ſaͤmmtlich Feine Rechts: — . 
óelebrté find, deren viele nicht einmal bie fanbeóverfafz 
fung fennen, ja mande von beni Gefchäftsgange ga? 
feine Ahnung haben, dergleichen tabellofé Entſcheidungen 
ju geben fahig feyn? Denke fid) ed body ja niemand 
a[8 eine leichte Sache, bey deit oft in unbeffilumten ei: 
ner mehrfeitigern Auslegung fähigen Ausdrücken abfaß⸗ 
tet Gejegedausfprüchen, den oft febr verwidelten Local: 
verhältniffen unb ben maitcherlei in Betracht kommenden 
Rechts: und Billigfeitsgrinden immer ba8 ji treffen, 
wad dad Nechte, dad Wahre und Gute ift. Wie ſchwer 
würde ed üDrigenà halten, immer gerade der Anficht der 
verftändigftet und erfahrenſten Beier das Uebergewicht 
^ dm ven. Beräthurngen der Synoden zu ver(djaffen! Wär: 
den nidjt bald einige votlaute Sprecher das große Wort 
führen, und gerade die einfichtövollften, welche immer 
zugleich die befcheidenften find, fid) vor jeiten jur 
ziehen? Würde nicht an die Stelle der gerügten Prd: . 
pondetanz der Juridprudenz in oett bisherigen 
geiftlihen Gerichtöhöfen eine Präponderdnz der Elo— 
quenz treten, die nicht immer zugleich mit ber bod 
fen Sutelligemng verbunden feyn möchte? Endlich 
dürfte aud) wohl die Frage zu erwägen fepn: ob ed ge; 
rade jept an der Zeit fep, durch Einführung einer Pres: 
byterialz und Spnodalverfaffung nad) dem vorliegenden 
Entwurfe die Kirche dem Staate, mit. dem fie bisher 
im Goncordat lebte, in dem Zuftande einer unvermeib: 


. . Tihen Oppofition entgegen zu ftellen. Nur wenn e8 
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Einführung eines Landeskatechismus, Sirirung der onm 

Ya pesas und des Sczulgeldeb, Ablöfung der Bebnten 

eignen fid) -jedenfalld zur Synodalberatbung, und werden 

- nur bann willig aufgenommen werden, wenn die Geiſtlich— 
Eeit felbjt Dabey gehört worden. Sn diefer Ruͤckſicht it das 
Großperzogtyum Baden mit einem lobenöwertpen Beiſpiele 
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Kirche, nad) Befinden darauf anzutragen, und deshalb 
geeignete Schritte bey der Regierung zu thun. 
lino dazu ift Hoffnung vorhanden, wenigftens be: 


. zeitd ein guter Anfang gemacht. Nicht angehört und 


unberüd(id)tigt iit die Stimme der freymüthigen Spre— 
cher für die Rechte der evangelifihen Kirche aus ber (pfo: 
rie Leipzig in der Hauptſtadt verballt; Mit der Reor— 
ganifation der bürgerlichen, foll aud) eine Neform der 
firchlihen Gonfiftorialverfajfung ins Leben treten. Nach 
dem Entwurf einer neuen Gtädteordnung, der: 
bald auch eine nad) ähnlichen Grundfägen bearbeitete Ges 
meindeordnung folgen wird, Abtheil. XXI, $. 235 find 
zu der Bermögendverwaltung in Sirden: Schul: und 
Stiftungsfachen, und inbefonbere aud) zur Auffiht und 
Leitung der dahin gehörigen Baue und der Unterhaltung 
von Gebäuden befondere Hädtifhe Deputationen 
zu ernennen, unb fo wie bie geiftlihen Vorfteher und Kir— 
d)envàter mit Inſtruktionen zu verfehen. 

Und nad) der im Entwurfe jest den Landftänden zur 
Begutahtung vorliegenden Berfaffungsurfunde 
Abſchnitt VIT. $.60 foll der jedeömalige Dberbofpre: 
diger zu Dresden unbber Öuperintendent zu 
Leipzig in der erften Kammer ber Stände Gig 
und Stimme haben, fo wie zwifchen beiden der Decan 
des Domftifts St. Petri zu Budißin zugleich in feiner 
Eigenjchaft ald höherer katholiſcher Geiftlicher feinen Plag 
einnehmen foll. Laßt fid) freilich gegen die Modalität, 
in welcher die evangelifche Geiftlichfeit hier ihre audges 
fprohenen Wuͤnſche realifürt flebt, mit Grund mans 
ches erinnern; fónnen insbefondere bie bepben genannz 
ten höhern Geifilien als eigentliche Nepräfentans 
ten der evangelifchen Kirche oder Geiftlichfeit darum 
nicht angefehen werben, weil ed im Begriff einer Nie: 


vorangenangen, Indem nad) Öffentlihen Nachrichten ein neuer 
evangelifcher Randestatehismus zum allgemeinen Gebraude 

. jw Kirchen und Schulen vorläufig mitgetheilt, die Entſchei— 
Dung aber aus der Wirkfamkeit Diefes Lehrbuchs, ob dafielbe 
feiner Idee ent(pred)e oder nicht, nach $. 5. der Unionsur— 
Punde einer Generalfpnode vorbehalten worden. 

Anm. Wir verweifen bier auf bie in den beiden vorbers 
ebenden Heften der Annalen befindlihe Abh. über den 
ntmurf des in Bayern einzuführenden neuen profeft. 

Katechisinus: 2 = 
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eräfenfation feat, daß der Stellvertreter, der feine ab: 
wejenden Gonjtituens wirklich vertreten foll, von ihnen 
mit ansdrüdlidem Auftrag e verfehen, folglich aud) 
nad eigener Wahl erlefen ſeyn müjfe, und Fönnte zus 
gleid) ihre Stellung, nad) welcher fie nicht bloß Kirchen: 
fondern zugleich höhere Staaſsbeamte find, und der 
Sphäre des Volfslebens, befonders in den niedern Stäns 
den zu fern ftchen, um mit den Bedürfniffen und Wüns 
fien deffelben in kirchlicher Nückficht recht vertraut zu 
werden, zu der Beforgniß Veranlaffung geben, daß fie 
nicht alléé, was der Kirche noth fep, und von berfelben 
in der Aligemeinheit gemünfd)t werde, zur Sprache und 
Abhülfe bringen fónnten oder dürften, fo darf man doch 
auf der andern Ceite nicht unbeachtet laffen, daß e8 am 
Ende der Cadje felbft nicht viel verfchlägt, ob die Ver: 
freter der Kirche als wirfliche 9tepráfentanten, oder ald 
Wortfübrer unb burd) Amt und Stand berufene 
Spreder für ihre Nechte erfcheinen; daß jeder anges 
ftelite G eifilide gleich ihnen zugleih Staatddie: 
ner und vom Ctaat&oberbaupte durch ben Unterthanen⸗ 
eid in Gib und Pflicht genommen ift; daf der Mangel 
an Autopfie bey Mitgliedern hoher geiftlicher Gerichtös 
bófe durch die Genauigkeit AM Pi 
ftellunsgen und burd) ben 9Sortbeil, bag fie einen alls 
gemeinern Ueberblick ded Ganzen haben, ald der ifolirte 
-Geiftliche in der Provinz, aufgewogen wird, und baf 
ed endlich der Kirche nur zum Nugen gereichen koͤnne, 
wenn ihre Worsführer neben der höhern Sntelligeng | 
zugleich dad Gewicht ihres höhern Anfehnes und 
der aus den nur ihnen zugänglichen Archiven entlehnten 
Hulfomittel zur Unterftügung ihrer Behauptungen 
in die Wagfchaale legen, Am wenigften ift ed jegt Zeit, 
fid dergleichen Beforgniffen hinzugeben, da jede derfel: 
ben in dem befannten Eharafter und den Gefinnungen 
der Männer, welche dermalen zur Vertretung der fird: 
lichen Nechte berufen werden, die gültigite Widerlegung 
findet. Nicht ohne bie erfreulichften Hoffnungen blickt 
daher bie evangelifche Kirche Sachſens den fünftigen Lands 
fagéverfammlungen entgegen, in welchen der fcharffin: 
wige Wertheidiger der unveränderlichen Einheit ber evan— 
geliihen Kirche ?°) mit dem ganzen Gewicht feiner geiz 





20) Die unveränderlihe Einheit der evangeliſchen Kirche, eine 
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fligen Kraft, feiner ünerfchöpflihen Gelebrfamfeit und 
eindringenden Beredtſamkeit und der frepmütbige Spre— 
cher für zeitgemäße Reform der Kirchenverfaffung aus 
Leipzig mit eben jo viel Umfiht und Sachkenntniß ale 
Gewandheit und Unpartheilichkeit ihre gewichtigen Ctim: 
meh. erheben werden, 


Di Hasen 


, Seleudtulig einer Schmähſchrift über 

Anbalt-Bernburg, befindlih im $oni: 

[etif :Liturgiídeu Correſpondenzblat— 

te, Jahrg: 1851. Nr. . 

In dem bezeichneten Blatte befindet fid) ein Aufjag; 
er von der erften bis zur legten Zeile Berläumdungen 
ber anhalt⸗bernburgiſchen Geiftlihen und ihres Worge: 


fegten, ja des ganzen Landes unb feined Negenten entz 


hält, unb Der unterzeichnet iff: ex montibus longis. 
Daß bet Herausgeber jenes DBlatted, ber, ich will nicht 
fagen, rüfmlid), bod) wohl befannte Brandt, ein Ana: 
logon Hengftenbergs mit feiner evangelifhen Kirchen: — 
zeitung ; treffend der fireitiuftige Schildfnappe 
Hengftendergs genannt, den Aufſaß aufnahm, fann nicht 
huffallen; er bat dadurch feinem Lorbeerfranze ein paf: 
fendes 95láttd)en eingefügt. Aber die Jmmoralität des 
Auffages felbit, die Sünde des Vfs. in BVerfertigung 
folder Schmähichrift ift der Art, daß fie an's Licht ges 
jogen zu werden verdient, ba fie in bem Angezeigten 
S5latte bod) nut febr Wenigen bekannt geworden jeyn 
wird: Die Unterfchrift ift Leicht zu ibetfegen. In Lans- 
genberg, nahe bei Elberfeld, befleibet dad Pre: 
bigtamt Emil Krummacher, ein Sohn des ehemals 
anhalt: bernburg. Landesfuperihtendenten, jegigen Pa— 
ftord zu Bremen, des berühmten OGchriftitellerd Dr. 
Krummacher. Nach Lefung diefed Auffages fann al: 
len denen, die Hrn. St, feine Denfiveife, feine Schreib: 
‚art, fein frühere Verhaͤltniß zu Anhalt:Bernburg, feine 
noch beftebenbe Verbindung mit den Myſtikern in uns 


Zeitfchrift von dem DOberhofprediger D. Eh. F. v. Ammon; 
Dresden, 1826—1826. V. Defte. 
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ferm Pande Fennen, foum ein Aweifel übrig bleiben, 
paf er der Verfaſſer fei, Allee Verdacht ift einzig auf 
ihn gefallen, mag er fid) deffen entledigen, wenn er 
fami, mag er die Schmähfchrift ablängnen, wenn 06 
möglich ift; herzlich würde id) mich beffen freuen und 
ihm gern eben fo öffentlich meinen und des Landes Irr— 
thum befennen, als ich ihn je&t vor das Publifum for: 
dere. — In welden Abgrund fanm der Menfch gera: 


then, wenn eine finftere, verworrene Phantafie der ein: 


jige Führer des Glaubend uud Lebens geworden ift! 
Fin jchmerzliches Gefühl muf fid) deifen bemächtigen, 
der einen alten Freund in folhen Zuftande und bei 
felden Thaten antrifft. Auf welde tiefe Stufe der Un: 
fittlibfeit muß man hinabgeſunken feyn, um als Paftor, 
alà Werfündiger der Neligion, die ben erhabenften 
Glauben gewährt, den ded Menfchen Geift nur faf: 
fen fana und ber ihn mit dem Gott der Welten, der 
Alvater, in die innigfte Gemeinfdjaft fest, der Neligion 
der Geiligfeit und der Liebe, um ald Prediger die: 
ſes heiligen Gotteswortes feine Gedanfen, feine Zunge, 
und Feder den grobften Päfterungen zu weihen, die nut 
irgend in einem Pasquill oder Libell audgefprochen wer: 
den Finnen! Der Myſticismus des Vfs. und feiner 
Gonforten iff in der That, wenn nicht empörende, jejuiz 
tiſche Bosheit, eine Mitleid erregende Geijteófrantbeit, 
eine Herrſchaft finfterer, verworrener Phantaſie uber 
alle übrige Geiftesfräfte und geiftige Eindrüde, in fol: 
/ der Ausdehnung, daf felbjt das Wort Gottes bei ib: 
ien nidjt8 anders wirken Fann, als in feinen Ausdrü— 
den ihreni Unſinn ein feltfamed, biblifches Formelge: 
wand anzulegen. Deun was iff diefen Myſtikern ife 
(Svanaelium anders, ald eite. Art Verbraͤmung Lies 
Phantafiegebilde, bald ein Scafpel; um einen Wolf 
gethan, bald auch eine Loͤwenhaut, um einen Eſel ge: 
tvorfen ? Ihre verworrene Phantafie herrſcht in folder 
Ausdehnung, daß ihre Vernunft, das einzige menſch— 
lifche Slaubensvermogen, obgleich fid) felbft abläugnend, 
bod) ihr felbft zum Trog glaubend, gewaltfam 
zufäammengepreft und verkümmert, nur die engherzigſten 
Gedanken faffem fai, daß fie Gott feIbft, den Water 
aller Menfchen, ja aller Wefen und Welten 
Bott und Vater, zu einem Muckengösen, der nod) 
weit geringer ift als der Juden-Jehova, erniedrigt, bag 
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der alfwaltenbe Gott ihnen faſt nichts gilt, fondern had): 
ftend in Jeſu etwas zu Ehren fommt, — ein wahrer 
Lamaismus, und nod) viel fohredlicher, weil er für das 
reine Chriſtenthum ausgegeben wird. Cie herrſcht end: 
lid) in folder Ausdehnung in ihnen, bag felbft die jonft 
immer flare, unter: Allen Neligiondanfichten gfeid) Tau: 
tere, in Alter Gewijjen ruhende Moral verachtet, da: 
durch der Heiligkeit Gottes felbft Hohn ge(proden und 
bona fide auf bie Gnade Gottes in eju hin, damit 
biefe nur um fo überfchwenglicher an ihnen fid bewei: 
fen fónne, gefündigt wird. Sind die Myſtiker diefer 
Art — es giebt auch eine Tautere, edle Myſtik, die ^e- 
fu Eprifti felbft und des Ap. Johannes, der id) von 
ganzem Herzen huldige — find fie auch nicht wirkliche 
Bauleute an dem römifchen Babelthurme, der inbef im: 
mer mehr in Trümmern zerfällt, fo find fie doch [eft 
dienftfertige, gefchäftige Handlanger dabei. Wie febr 
bejammern fie ed, daß die jegige Zeit ihnen nicht mehr 
erlaubt, alle jene fluchbeladenen Ketzer von Mationali: 
flen — »bie armen Würmer!« oder auch: »bie Wür— 
uer bie!« — ald eben fo viele Servete, wohlgefällige 


Dpfer des Jefuitengögen, lieblide Gerüche für feine 


Goͤtzendiener, auf die Holzftöße zu werfen und an fol: 
chem Autodafe ihr frommes Gemüth zu Iaben, ihre von 
Froͤmmelei fchielenden Augen zu weiden! Leider bleibt 
ihnen heutiged Tages nur übrig, fie mit ihrem Geifer, 
feltfam mit biblifhen Sprüchen gewürzt‘ — wie fata- 
nifh! — zu befudeln, und nach jeder erlittenen Niederz 
lage und öffentlichen Beſchaͤmung ed nur hämifcher zu 
wiederholen. — 

Doch id) will hier nicht weiter beim Allgemeinen 
verweilen, fondern die Schmähfchrift in ihren einzelen 
Lügen und Berläumdungen beleuchten. Nur bie Bemer: 
kung erlaube id) mir nod), daß id) perſoͤulich ganz unbe: 
theiligt bin, und aus feiner andern Nücfiht dad Wort 
nehme, aldö weil ich ed für meine wie eines jeden Chri— 
ften heilige Pflicht Halte, böfen €eumunb von meinen 
Nebennenfhen und felbft von meinen Feinden abzu: 
wehren, daß ich weder zu den namentlid) oder fonft 
beutfid) bezeichneten Perfonen uod) zu dem verleumdes 
ten geiftlihen Stande gehöre, da id) fein geiſtliches Amt 
befleide, bag td) mit dem Df., wenn e8 Emil Krumma— 
cher. ift, den ich Hiermit zur öffentliden Erklärung auf: 
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fordere, burd) gemeinfhaftlihe Schul: unb liniverfitáté: 
jahre in freundſchaftlichem Verholtniß flanb, daß nur 
diefe Schmaͤhſchrift mid) bewegen fonnte, Mfentlid) unb 
offen gegen ihn aufzutreten und barum meinen. Namen 
zu unterzeichnen, damit er fid) an meiner Perfon nicht 
irre. Den geneigten Leſer bitte id) nur, erwad Nach: 
fidt zu haben, wenn Härte oder Echärfe meines Aus: 
brud& ibn bier oder ba verlegen follte.*) Ich vermochte 
meinen Unwillen nicht immer zu meiftern. llebrigens 
halte ich jeden Libelliften für literarifd) vogelfrei, gegen 
den jegliche literari(d)e Waffe erlaubt ift; aud) wollte 
ich zur Anerkennung ded jungen Ruhmes auf der fo 
edel begonnenen, Titerar. faufbabu dem vielverfprecden: 
den Bf. meine gerechte Huldigung darbringen. 
Die Anklage ift eigentlich zu gehäffig und erbárm: 
lich, ald bag nicht Jedermann fie richtig würdigen koͤnn⸗ 
te; aber fie ift öffentlich erſchienen, zur öffentlichen Kunz: 
de gelangt, ja in einigen anhalt. Gemeinen abfichtlich 
verbreitet worden. Zudem iff vou Q(ubalt/2 ernburg, fei: 
nem firdjiden Zuftande und Leben felten öffentlich bie 
Rede gewefen, fo daß Schweigen leicht ungerechten Arg: 
wohn erregen fünnte. Gegen die Echmähungen werde 
ih blo8 die Tharfahen anführen, bie jeder, der baá 
Land unb feine Verhältniffe feant, bewahrheiten fann. 
Der Schmäher beginnt feine Schmäbfchrift mit ei: 
nem abgenugten Kunftgriffe der ärgften Heuchelei, ber 
darin befteht, dag man den Schein annimmt, ald ver: 
achte und verfchmahe man die Heuchlermaske von gan: 
jem Herzen. Er fühlt fid) gedrungen, »das Cine und 
»dad Andere über Anhalt:Bernburg mitzutheilen, nicht 
»bamit jemand wie jener aufgeblafene Pharifäer ein 
»beudjferi(cbeó : Wir banfen dir, Gott, dag wir nicht 
yfind wie jene — fpreche, fondern damit alle angefeus 
»ert werden für bie evangelifche Kirche des Landes zu 
»beten — der Zöllner betete aber : Gott, fei mir Gün: 
der qnábig! — »auf baf ber Geift unb Sinn, der ben 
»dürften Wolfgang befeelte, gen Anhalt wiederkehre, 
»unb der rächende Arm der Gerechtigkeit Gottes burd) 
„die herzliche Fürbitte feiner Kinder — man denft, an 


*) Wir münfídten allerdings aud, daß ber Hr. Df. hie unb 
da in gemäßigterem Tone geiprochen hätte. — 
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emmaffide Heuchler und Wölfe in Schafsfleidern — 
»jurücgehalten werde.« Jeder fieht, welden Angriff 
diefe Worte gegen den jegigen Negenten von Anhalt: 
Bernburg in fid) fchliegen, in deffen Lande und unter 
dejfen Schuge die Familie Krummadher und der aus 
£angenberge felbit viele und große Wohlthaten genoifen 
baben, unter deſſen allbefannter Toleranz er früher feine 
myſtiſche Verrüctheit ungehindert verfünbet hat; jeder 
fieht, welches firafbaren Beginnend, gleich dem des Po- 
bels, der felbft bie Perfonen der Negenten angreift, der 
Schmäper burd) folhe Erklärung feiner unbantbaren, 
treulofen Gefinnung ſich fchuldig mad)t. Leber einen 
ſolchen Angriff ift der Negent zu febr erfaben, als daß 
eine Abfertigung noͤthig fein follte.e Die Z5atfaden, 
weld ich im folgenden anzuführen habe, werden aud) 
am beiten für die religiöfen und aufgeflärten Gefinnunz 
gen unfered Herzogs zeugen; hier wollte ich nur bie 
Unfittlichkeit ber Aeußerung bezeichnen, die, felbft wenn 
fie aud) Grund härte, (don ftrafbar wäre, nun aber 
glled Grundes ermangelub um fo abjcheulicher ift. 
Wem die Gegenwart tein. Genüge gewährt, der 
flüchter fid) in die Vergangenheit oder in die Zukunft; 
. her Df. ber Schmähfcrift tbut aud) beided, ba er in 
bem jegigen Anhalt nur ein Sodom unb Gomorrha er: 
blidt, Aber die Erinnerungen find febr arm; er weiß nur 
Wolfgang und Arndt zu nennen, nicht abnenb, baf der 
erſtere den Schmäher Anhalts zuerft verwerfen würde, der 
andere aber auf einer beffern Bahn fid) befand, ald E. Sir. 
Außerdem bezieht er fid) auf mehre der vormaligen Super: 
intendenten und Geiftlihen. Warum nenut er diefe 
nid)t aud) ? Weil er unter ihnen nur feinen Vater und 
bie nod) je6t im Lande lebenden, fpäter von tfm ge: 
nannten Geiftlichen im Sinne hat und nach feinem Sinne 
finden fanu, hüllt er ibn unb fie in eine dunkle Gfanj: 
mehrzahl (plur. majest.), um die ärmliche Ausbeute fei 
ner geringen Gefchichtäfunde von Anhalt zu verbergen. 
Einen Hafeli konnte er doch wohl nicht nad) feinem 
Sinne anführen wollen! Er erflärt, der Herr habe auch 
noch jest bie Ceinigen im Lande, die ald gute Galjfór: 
ner der vallgemeinen Fäulmiß« wehren. Gr meint 
jene mpftifchen Vier: oder Künfmänner, Den Grund 
zu der allgemeinen Faͤulniß hat wabrfdjyeinlid) die Union 
der lutheriſchen unb reform. Gemeinen des 
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Landes gelegt, bie fhon 1820 Statt fand, mach ben 
Wünfhen und auf Anregung ded Herzogs, unter tfáti- 
ger Mitwirfung ded Cuperint. Srummadjer auf einer 
allgemeinen Synode ohne Widerſpruch von fänımtlichen 
Geiſtlichen beſchloſſen und mit Ausnahme cingeler, unaufz 
gefärter Laien in den Gemeinen ohne Hinderniß einge: 
führt wurde. Die Leichtigfeit der Union founte freilich 
in dem Indifferentismus, aber auch in der Aufklärung 
ihren Grund haben. Der Snbifferentióntuó war e& iuz 
beB nicht — die Synodab- Berhandlungen lieferten ben 
Harften Gegenbemeió — ; denn man [ab fid) genöthigt, 
alle Differenzien in Glaubensfahen auszufchliefen, unb. 
dad Evangelium ald einzige Glaubenónorm gelten zu 
laffen. Die linion war’ alfo bloß firdjlid), nicht »ogma: 
tiſch; fonjt wuͤrde fie gefcheitert feyn. Es beftand das 
mald noch mid)t das myſtiſche Fünfmaͤnnerthum; aber «à 
wurden febr forgfältig und ämſig bie erften Keime qe: 
legt, unb v, Sup. Sr. ſelbſt. Ich gebe ein Beifpiel 
der damaligen jntolerang aus meiner eigenften Erfah: 
zung. Bon dem damals alteröfchwachen Luther. Probfte 
Hennig in Koswig zum Gubjtituten erbeten, wurde ich 
einige Monate vor der. Uniondfynode eraminirt und war - 
der einzige luther. Ganbibat im Lande. Der Cup. er: 
Härte mid) nad) abgehaltener Prüfung zwar bem Wiffen , 
und den Senntuijfen nach zum Landescandidaten, aber 
meinem Glauben. nah, den ich beim Artikel von der 
Erbfünde offen befannte, für unfähig hriftlicher Lehrer 
zu feyn, und wollte mid) verpflihten, bis dahin, daß 
ich mich befehrt haben würde, nur Moralpredigten zu 
halten. Und weßhalb? weil ich ed micht als cine hiſt o— 
rifhe Thatfache anerfennen wollte, bap der Ca 
tan in Geftaft der Schlange Eva zur Gum 
De verführt babe, daß baburd) die Sünde iin 
die Welt gefommen und allen Evafindern 
augeboren fep, fondern weil id) ed damald mit De 
Werte für einen religiöfen, allerdings Wahrheit enthal: 
tenden Mythus hielt. Der Erfolg war mir indeß nicht 
günftig, wie fid) leicht erwarten ließ. 

Dies nur als Beifpiel ded damald toleranten und 
indifferenten Zuftandes zur Zeit der Union, welche, die 
Giaubenéfrelfeit auf' neue beftätigend, nad) der Mei— 
nung des aus Kangenberge gewiß den Grund der allge: 
meinen Fäulniß enthalten mag, keineswegs in der Ab: 
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fidt mitgetbeift, um bie Hochachfung gegen ben gelehr: 
ten und geiftreihen, trog feiner .dogmatifchen Guaber: 
zigfeit und Leidenfchaftlichkeit mit febr. vielen vortrefflis 
chen und liebenswürdigen Cigenfchaften begabten Dr. 
Kr. gu vermindern, da ich fie felbft in hohem Maaße 
hege, und mid) nachmals mancher unzweifelhaften Bes 
weife feines Wohlwollens zu erfreuen hatte. Auch it 
er in die Abgründe veo, Afterglaubens feiner Söhne nie 
gerathen; fein herrlicher, guter Genius hat ibu bewahrt; 


und hätten die Söhne die Grenze zwifchen der reinen | 


chriftlichen Myſtik und dem myſtiſchen Unfinn, die Ber: 
[eugnung der ewigen, göttlichen Geſetze des menſchlichen 
Geiſtes, nicht überfchritten: fo würden fie bei den Ta: 
lenten, welche die göttliche Vorſehung ihnen nicht ver: 
lieb, um fid) in ben höchften Graben des menfchlichen 
linfinnd auszuzeichnen, an dem wohlbegründeten 9tubme 
ibred 93ateró Theil genommen haben. Wenn dem auó 
€angenberge ba6 Seelenheil und bie Nettung be. an: 
des von der allgemeinen Faͤulniß fo febr am Herzen ges 
legen hätte, wie er heuchelt, indem er » nid)t wie jene 
‚ Donnerdföhne das Feuer De8 Gewitterd, wohl aber das 
‚Feuer, welches über alle wahre Knechte fommen mu, 
das Feuer des heiligen Geiftes, womit Ehriftus die Sei: 
nigen tauft,« auf unfere Geiftlihen und unfer Land 
herabficht: warum ift er denn fortgegangen und hat feine 
Wirffamfeit dem Lande entzogen ? Gewiß, weil er auf 
den Ruf feined Goͤtzen — id) fann nicht glauben, daß 
diefe Menfchen den Glauben an einen wahren, febenbi 
gen Gott haben — Koswig verlies, wie Lot Soden, 
aber nicht fürbittend wie diefer, fondern den Zorn Gottes 
auf feine Gemeine herabrufend und ihr androhend. Denn 
id) erinnere mid), daf man aus feiner Abſchiedspredigt 
ohngefähr folgende Tirade fid) allgemein erzählte: » bie 
Sunden ber har Welt find zu groß, als bafi fie ihr 
vergeben werden fónnten; die Langmuth Gottes ift ers 
(dopft; ed wird wiederum eine große, allgemeine Suͤnd— 


flutb kommen; Ihr feid das fündigfte Volk; barum wen: 


fie fommt, wird fie in Koswig — dad Städtchen liegt 
an der Elbe — ihren Anfang nehmen.« Bei einer 
Gaftyrebigt betete er ald junger Gandidat gegenüber den 
würdigen Geiftlichen ver Kirche, Günther und Meifter, 
daß der Herr ihm feinen Geift verleihen- möge, » damit 
aud) hier einmaldas reine Evangelium verfünbet werde.“ 


& 
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Ad kann hier nicht unterla(fen, das X nbenfen eines 
Mannes zurüczurufen, der in jenen Zeiten eft bitter 
gefranft wurde, der aber auch abgejehen von feinen vie: 
len liebenswürdigen Eigenſchaften, von feiner aufgeklaͤr⸗ 
ten und wahrhaft humanen Bildung, von ſeiner unbe— 
fangenen Glaubens- und Weltanſicht, von ſeiner wahr⸗ 
haften Toleranz, ſeiner Sauftmuth und Milde, ſeinem 
einfachen uud reinen Lebenswandel, das unverfenubare 
Berdienft um dad Vaterland unb die Kirche hatte, ein 
. &egengewidt gegen dad damalige Wefen 
undTreiben gebildet zu haben, das Andenken des 
feligen Oberpredigerd und Conſiſtorialaſſeſſors Guͤnther. 
Dies Verdienſt fihert ihm auf immer die Dankbarkeit 
des Landes, bie fid) aud) in der aufridbtigften und ins 
nigften Trauer bei feinem Tode ausſprach. 

Derfelbe gute, wahrhaft chriftliche Geift, den dies 
fer würdige Geiftie durch fein langes, amtliches Wir: 
fen bewies und ſtets geltend zu machen fuchte, befeelt 
auch nod) jegt alle Seiltliche unferes Landes, melde 
der Schmähferibler die Echamlofigfeit hat, mit Ausnahme 
jener. Hünfmänner im der Art zu verlaumden, baf er 
fagt: »bie bei weitem größefte Mehrzahl ber Geiftlichen hul⸗ 
bigt — dem Nationalismus fann man faum fagen — 
dem ndifferentismus, dem linglauben, der Zlachheit, 
und dem Stumpffinn, was fid) benu aud) in bem praf: 
tiſchen Leben der Geiftlihen auf die betrübendite Weife 
euó[pridót.« Die Lefer werden erftaunen über die lin: 
verſchämtheit einer foldjen Lüge, die nicht mehr bloß bie 
Moral verlegt, fondern wahrbaft verbrecherifch ift. Gibt 
es eine Sünde gegen den heilinen Geift, die aud) ber 
Vater im Himmel nicht vergeben fann, weil fie dem 
Heiligiten Hohm fpricht, fo ift e& biefe. Welche wahr: 
Paft fanatifhe Befchuldigung! welche empórenbe Ans 
maſſung ;ugleid), fid auf den Nichterftuhl Gottes zu 
ſtellen und über den fittlihen Werth eines ganzen Stanz 
be und Landes zu urtheilen! Das ift aber die Art dies 
fer Menfhen. Weil der Gott diefer Fetifchanbeter nicht 
ſchnell genug ihren grimmigen Willen vollzieht und die 
»armen Wuͤrmer« von indifferenten, unglhaͤubigen, ſtumpf⸗ 
ſinnigen und laſterhaften Geiſtlichen von der Erde ver— 
tilgt, ſo greifen ſie ihm ſelbſt ins Handwerk, und ver— 
richten das hohe. Strafamt als würdige Schergen deö 
Satans, den fie allein mod) in "ue halten und ju 
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Ehren bringen wollen, um fie in den Sündenpfuhl ber 
böllifchen Verdammniß zu ftürzen. Gt 8 nicht fo, Schmär 
fer aus Langenberg? Nah der Lehre Chriſti ift bie 
Liebe das ficherfte Merkmal der ddjten Chriſtlichkeit 
und Gotteskindſchaft; auch fagt Chriſtus: an denFrüch— 
ten follt ihr fie erkennen. Welde Liebe nuu der 
aus Langenberg übt und welche Früchte fein Glaube trägt, 
beweifen eben dieſe Yäfterungen, welche beides zugleich 
Menfchen: und Gottesläfterung find. Chriſtus fagt auch: 
Der Satan ift der Vater der Lüge und ein 
Mörder von Anfang. Weſſen Kind ift nun diefer 
fibellift, ber da das Amt eines Dienerä des göttlichen 
Wortes, ded 9Serfünbigeró des Evangeliums von Gbri: 
flo Jeſu verwaltet? — Zufällig fenne ich alte Beiftliche 
unjered Landes perfönlich, kenne die religiöfen lieber: 
jeugungen einer großen Anzahl derfelben und den fittz 
lichen Lebenswandel aller, fo weit man ihn durch Beob- 
Achtung bemerfen kann. &8 ift feiner unter ihnen allen, 
auch bie Myſtiker nicht ausgenommen — ed müßte denn 
der Eine oder Andere erft jest durch Theilnahme an dies 
fem. Pasquill eine Ausnahme maden —, auf dem ir 
gend ein bekannter, firtliher Madel baftete, der einem 
tadelnswerthen, ſeines Amtes unwürdigen Lebeuswandel 
fuͤhrte, auch nicht Einer. Unter den juͤngern wie 
unter den aͤltern Geiſtlichen, ja ſelbſt bei den Greiſen 
von hoch in 60 und uͤber 70 Jahren herrſcht ein reges, 
wiſſenſchaftliches Leben — freilich wird weder die evan— 
geliſche Kirchenzeitung nod) das homiletiſch-liturg. Cor: 
reſpondenzblatt geleſen — und wahrhaft dyr.ftliched Stre— 
ben, jo daß ich ohne Scheu behaupte: bec geiſtliche 
Stand unfereé Landes wird mit bem eines 
jeden andern Xandes nidt ohne Gewinn von 
Lob die Bergleihung beftehen. Hätte der Ber: 
leumder Thatfahen gewußt, er wurde nad) folder 95e: 
fbuldigung fie anzufuhren, und da er fid) nid (deut 
Namen zu nennen, den feinigen ausgenommen — ádjt 
pasquillartig — fie den betreffenden Perfonen beizulegen 
nicht unterlaffen haben. Führt er denn aber gar nichts 
zum Beleg feiner Bebauptung an? alferbing8! und was ? 
Bernehmt es, liebe Leer! „Einer der aubaltz bernburg. 
Geiftlihen habe eine geraume Zeit Binburd) für bie thea- 
tralifchen Freuden der Refiden; geſorgt, ja ipsissıma 
persona eine Stelle am Liebhabertheater übernommen.« 
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Der aus Langenberge bidytef biefe baare Lüge des Mitfpies 
lenà am Liebhabertheater — an welchem inbef bie vormehmz 
ften und gebildetften Perfonen Theil nehmen — einem 
Manne an, ber mit Fritz und E. Fr. immer in $reunds 
ſchaft ftand und der bi8 jetzt gegen fie wie gegen die 
ganze Familie die freundfchaftlichften Gefinnungen hegte, 
dem gegenwärtigen Hofprediger Hoffmann — «8 kann 
über die Perfon Fein Zweifel obwalten. —. Die Sorge 
für die Theaterfreuden befteht aber darin, daß berfelbe 
fruperóin, ald er nod) Nector war, . zwei vaterländifche, 
religiöfe Dramen gedichter hat, Wolfgang von Ane 
balt und Beringer von Anhalt, die im Drud er: 
fdienen und, wenn ich nicht irre, auch aufgeführt find, 
z. D. bei der Geburtétagfeier des Canbeóregenten. Oder 
bat er etwa den feligen Dberhofprediger Starke ge: 
meint, den Bf. der Gemälde des báusliden £e: 
bens, einen Mann von tiefer, Haffifcher Bildung und 
Gelebrfamfeit, der felbft den deutſchen Klaffifern juge: 
zählt wird, deffen Name gang Deutichland angehört, 
und der einft bei irgend einer Gelegenheit eben 
fall$ ein Drama lieferte? Hat nidt aud Srumma- 
her, der Vater, in feinem Johannes ein religiöfed 
Drama gefchrieben? Herder und viele Andere will id) 
gar nicht erwähnen. — Go entftellt der Libellift die 
Thatfahen, die er febt wohl und genau fennt, 
Selbft robe Völker fhäsen bie Dichtkunſt. Beſaͤße ct 


‚einiged Dichtertalent und hätte er ed aud) geübt, fo. 


würde er nicht ein foldje8 Urtheil des Barbarismus ge: 
fällt haben, fo bag man in Zweifel ift, ob man ihn zu 
ben Samojeden oder Bufhmännern zählen ſolle. Er 
fährt fort in den Beweifen feiner. 93erunglimpfungeni 
»baf die Geiftlihen in Bernburg an den öffentlichen 
»Bällen und Goncerten. Theil nehmen, fällt niemanden 
»al8 etwas Ungeziemendes auf, unb Beſuchen des Thea: 
»terd gehört wenigftens für einige derfelben mit Aus— 
»nabme des verebrungómürbigen Oberpredigerd Mei: 
»fter zur Tagedordnung.« Nur für einige aljó gehört 
ed jut Tagesordnung und bod) ifi uur Einer ausges 
nommen — dad fann von einem Myſtiker, der feine 
SDenffraft abgeſchworen hat, nicht auffallen. Der ach: 
tungswürdige Dberprediger Meifter wird vor großem 
Unwillen über ba8 Lob aus folhen Munde erröthet 
fepu. Mit der Tagesordnung wird ed wohl jo weit nicht 
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ber ſeyn, da das Schanfpiel felbft nicht an der’ Tages: 
ordnung, der Beſuch von Seiten der Laien nicht fogar 
zahlreich, von Seiten der Geiftlichen febr felten ift, ob: 
gleich keineswegs für ungeziemend gehalten wird. Wenn 
unfere Geiftlihen ohne Nachiheil für ihren Nuf an ben 
größern gefelligen Kreifen der gebildeten Stände Theil 
nehmen, fo hat das feinen. Grund befonderd darin, vaf 
in unfern gefelligen Kreiſen überall firenger Anftand 
adde Der Borwurf zu großer Theilnahme am gefel: 
igen Vergnügen faun unfere Geiftlid)en durchaus nicht 
treffen, er trifft nicht einmal die Laien; ja man hat im 
Gegentbeil febr oft den Bewohnern unferes Randes und 
befonderd denen der Stadt Bernburg unb der Refiden;z 
Ballenftedt Mangel an Gefälligkeit vorgeworfen. Man 
begmügt fid) meiftentheild mit Heinen Privarzirfeln. Ue— 
brigens weiß es der Verlaͤumder felbft nicht anders als 
etwad Ungezieniendes zu nennen; alfo lauft am Ende 
aller Snbifferentiémuó, Unglaube, Stumpffinn und alle 
Flachheit auf eine Unziemlichkeit — in feinen Augen — 
hinaus. Wäre das fdjon ein Kapitalverbrecyen, was wá: 
re denn feine Läfterung? Aber, wie gefagt, fo verfüm- 
mert werden in dem myſtiſchen Wahnfinn nicht, allein 
die höhern fondern aud) die niedern Geifteöfräfte, vof 
den Werläumder fein Gedaͤchtniß ganz verlaffen zu ba: 
ben (dint. Haben wir nicht oftmals feinen Vater auf 
Bällen, in Goncerten, im Theater gefehen? Hat er nicht 
oft unfere gefellfchaftlichen Kreife in die fröhlichite Laune 
verfegt? Zu feinen liebenswürdigen Gigenfdjaften ae: 
hörte fein fchöner, gefelliger Humor, der oft nad) froh— 
finniger Rheinländer Art weiter ging, ald man e8 bei 
und gewohnt war. Und hat er denn fo gar feine Er: 
innerungen aud feinem eigenen frühern Leben mehr ? 
fol ich fie ihm deutlicher gurüdrufen ? — ed wäre bod) 

bofe, alte Mucker. Wie fonnte 
et ed fid vod) einfallen Iaffen, den erften Stein auf: 
zuheben und zu werfen! 

, Weiter heißt ed: »An eine fpecielle Seelforge wird _ 
»gar nicht gedacht; Sranfeubefud)e werden weder ber 
»gehre nod) aud) von ten Geifliden gemacht.« — 
. Abermals abfcheuliche Lügen, die den rechten Lügenftem: 
pel [han in ihrer allgemeinen, unbedingten Ausſage 
an fid) tragen. 3d) gebe bier nur einige, aber bie wi: 
derlegendften Thatfachen aud meiner eigenen; traurigen 
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Erfahrung. Die ſchmerzlichen Werlufte von fieben teu: 
ern Gliedern aus meiner Yamilie binnen wenigen Jah— 
ven haben mid), bejjen Stellung keineswegs Nuͤckſichten 
auf Sormfid)feiten zu nehmen biegen, die größte Aufmerf: 
famfeit, die innigfte Theilnapme der Geiftlihen in drei 
verjhiedenen Gemeinen von nicht weniger ald neun 
verſchiedenen Geiftlihen erkennen lajjen, und ich führe 
bier die Namen ded (Duperint. re des Dberpre: 
digerd Günther, be8 jegigen Dberpredigerd Meifter, des 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſors Reupſch, des Paftord 3adjarid, des 
Dberprebiger8 Dr. Pauli, des Saplanà Günther, des 
Dberfofprebigerà Starke, des Hofpredigerd Hoffmann 
an, die mir und den Meinigen die chriftlichften Tröftun: 
gen braten, Und mit unzähligen Beifpielen von die— 
fen und andern Geiftlichen des Landes, denen id) na: 
ber ftand, könnte ich e8 belegen, daß es ihnen ſtets bei: 
lige Pflicht war und ift, treue Seelſorger zu fein und 
die Kranfen, Leidenden und Ilnglüdlihen in ihren Ge: 
meinen zu befuchen, ihnen mit Troft, mit 9iatf unb 
That beizuſtehen. Den Geiftlihen des Landes ifl vie 
Leitung und Aufficht der Armenpflege anvertráut; und 
die Regierung hat fid) in diefem gerechten Vertrauen 
noch nicht ‚getäufcht gefunden, Zn vielen Getiteinen, die 
ich fenne, ift nod) immer bie löblihe Sitte, daß vie 
Glieder derfelben fid) bei ihrem Geelforgek in ihren 
Angelegenheiten Raths erholen, Mein Vater war aud) 
Prediger, und fein amtlidjeà Wirken liegt nicht jo weil 
in der Vorzeit, bag ich fein Beiſpiel nicht follie anfüh— 
ren fónnen. (Zo weit meine Erinnerung reicht, bat er 
nie einen Sranfen oder fonft einen ſeines Rathes, Tro— 
ftes, feiner Hülfe Bedurftigen in feinen zum Theil [ebr 
entfernten Gemeinen unbefucht gelaffen, hat er fid) me 
gefcheut felbft die Häufer zu betreten, in weichen anfte: 
dende Krankheiten herrſchten; ja er ijt feiner Gewiſſen— 
baftigfeit und Treue im Aranfenbefuh und im Predigt: 
amte ein Opfer geworden. Ich führe dies DBeijpiel an 
theild allerdings aus Pietät theild aber aud, weil e$ 
mir am nádjten liegt und am. genaueiten befannt ift; 
id) fónnte inde nod) viele andere Beiſpiele der thätis 
gen Ceelforge unferer Geifilien aufzählen; ich würde 
(aft alle Geiftlide nennen müſſen. 

Weiter heißt es in dem Libell: »die Kirchen wer: 
ben niit Ausnahme der ded Superintendenten — Das 


219 


bier au&gela(fene Epitheton zeugt von der elenden Gr: 
barmlichfeit und der gemeinen Gefinnung des fibelli- 
ften — fchlecht befucht; das lautere Evangelium — fol 
beißen: dad Pfeudoevangelium des mpftifden Unſinns 
— mag man nicht hören.« Das Gvangelium, weldes 
der Schmäher und feine Gonforten verfündigen, hat 
freilich in unferm Anhalt nie viel Anflang gefunden, 
und da biefe Síage dem aus Langenberg nicht anders 
al8 von Dieſem oder Jenem unferes mpftifden Quin: 
queviratd mitgerheilt feyn fann, fo wird man fie febr 
begreiflih und erflärlich finden. Was übrigens den Kir: 
chenbeſuch in unferm Lande betrifft, fo ift er im allges: 
meinen (efr befriedigend. Bon der Schloßfirdye in Berns 
burg gibt es es felbit zu; die Bernburger find aber, 
wie befannt, nicht: fo füßlihen Gefhmads, daß ſuͤße 
Speiſe ijnen auf bie Dauer genügen follte. Auch der 
©uperint. Srummadjer fand feine Kirche mit Zuhörern 
Angefullt, und bejfen Vorgänger; der fo Aufferft firenge, 
oft gewaltig donnernde Häfeli nicht minder. Die Schloß⸗ 
firche in der Reſidenz Ballenftedt ift in der Negel fo . 
zahlreich befucht, daß ein nicht Meiner Theil der ZJubör 
rer in der Vorballe verweilen mug, und würde mod) 
weit zahlreicher befucht werden, wenn fie einen ‚gröfern 
Umfang hätte. Ich babe Gelegenheit gehabt am jehr 
vielen verfdjiebenen Orten unferes Landes, fowohl in 
Staͤdten ald in Dörfern den Kirchenbeſuch zu beobad: 
ten und babe faft überall meine obige Ausfage beftä: 
tigt gefunden, Welche Beobachtungen haben denn aber 
der Berleumder oder die, welche ihm das Urtheil etwa 
eingeflüftert haben, angeftelle? unb wárunt giebt ér dein 
gar Feine Belege feinen Behauptung? 9Sielleid)t hatte 
man die Kirche der Altſtadt Bernburg im Sinne; in 
Beziehung Auf diefe bemerfe ich aber, daß fiedie größte 
des Landes für eine verhältnifmägig febr fleite Gemeine 
ift, ba fie im Verhaͤltniß zur geritigen Größe der Ge: 
meine (man befucht bei uns in ber Negel nur die Kir— 
che feiner Gemeine) febr zahlreich befucht wird, obgleidy 
nidt immer alle Pläge mit Zuhörern angefüllt find, dag 
die an derfelben ftehenden Prediger, der Dberprediger 
Meifter und Kaplan Günther, febr thätige, gemijjenbafte 
und in der That mit ausgezeichneten Nednertälentem be: 
jabte Männer find, Ueber den Beſuch der Landfirchen 
ann nod) weniger geflags werden, da der Landbeweh⸗ 
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ner nidjt fowohl an ber Aufern, fchöhen Form ber Re: 
de fondern vielmehr an ihrer ſchmuckloſen Erbaulichkeit 
unb an ber perfonlihen Achtung hängt, welde er ge: 
gen feinen Pafter hegt, und bieje Achtung befigen uns 
ſere Geiftlihen aus den Gründen, welche ich ſchon 
oben angeführt babe. Ungeachtet feines fchredlichen 
Widerwillend gegen-alle und jede unbefangene Neligions: 
anficht irgend eines Geiftfiden würde doch ber Schmaͤ— 
her zurücdgebebt haben ein foldes Urthril zu fällen — 
er müßte denn gegen jeden religisfen Eindrud, ben der 
Anbli einer zahlreichen und wahrhaft andaͤchtigen, auf: 
merffamen Berfammlung in einem Gotteshauſe bewirkt, 
völlig abgeftumpft fepn, wenn er mich hätte begleiten 
fónnen, als ich Fürzlich in die Kirche zu Badeborn trat, 
in welcher der wirdige Paſtor Glenbenberg feit vielen 
Jahren dad Wort Gottes verfünder, welches doch nicht 
das krummacherſche Evangelium iſt. Welche zahlreiche 
Berfammlung fand ich! welche unbedingte Ordnung uud 
Stille! welche ungetheilte Aufmerffamfeit! welche ficht: 
bare Andaht! Schon der bloße Anblid hat mid) tief ge: 
rührt. Und eben died Gefühl bat mich oft und an fehr 
verfchiedenen Orten ergriffen. Mag alfo die Anflage 
auf bie Gemeinen oder auf ihre Geiftlichen bezogen wer: 
den, fie ift in beiden Beziehungen eine fchändliche Ver: 
leunidung. Es fehlt unferm Lande keineswegs an aus: 
gezeichneten Predigern, und aufer den fdjon genannten 
könnte id) eine nicht geringe Anzahl fowohl in den Städten 
als auf dem Lande nennen, die ich felbit gehört habe, 
oder welche ald gute Redner anerfannt find, wenn ich 
nicht dad Zartgefühl zu verlegen fürdtete: Im allge: 
meinen befleifigt man fid) eined einfachen, unge: 
ſchmückten Vortraged des göttlichen Wortes und beab: 
fihtigt man lediglich wahrhafte Erbauung der Zuhörer; 
nur in wenigen Gemeinen vielleicht nur in zweien, be: 
nen die vornehmften Stände angehören, legt man auch 
auf bie Schönheit und ben Schmud der Form in Styl 
und Vortrag einen befondern Werth. 

Sn unferm Lande bejtebt eine reine Gonfi(iorial-93er: 
foffung ; die Gemeinen haben feinen Theil an der Wahl 
der Prediger, wie in andern Gegenden und namentlich 
in der wo unfer Libellift fid) befindet, unb wo oft die ' 
unlauterfien und verächtlichften Beweggründe und lir: 
fachen das Sirdentum beleben; Kirchliche Parteiungen 
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finden daher bei und nicht ftat, unb man befucht die 
„Kirche in der Negel aud feiner andern Abfiht, ald um 
(ib jw erbauen. Damit ift indeß nicht gemeint, bag 
unfer Kirchenthum nichts übrig ließe; wo in der Welt 
ift ein vollfommener 3uftanb ? Eine zweckmäßige eins 
fihtsvolle Verbindung einer Preöbpterial= Einrichtung 
mit ber Gonfiftorial: 93erfaj]jung, mie fie in Preußen ei: 
nen Anfang genommen hat, dürfte zur Belebung des 
Kirchenthums, zut Erwedung eines größern kirchlichen 
Intereſſe's auch in unferm Lande fer wünfdjenówertó 
erſcheinen. er Sa | 
Wie bie gauge  Geiftlichfeit, fo will der Kbelliſt 
aud) ben Cuperintenbenten des Randes mit feiner Läfter: 
junge verwunden; inbef wenn von foldjem Gifte nichts 
an feiner Zunge unb an feinen Lippen leben blieb und 
ibm felbft fürdjterlid)e Pein macht, — Zac. 3, 6. 


»Die Zunge befledet den ganzen Yeib und 


zündet an all unſern Wandel, wenn fie von 
ber Hölle entzündet ift« — fo wird ed wohl weis 
ter feinen Schaden anrichten, als ber bereitö gefchehen 
(ft, bie Befudelung des unfchuldigen Papiers. Der Ver: 
dammungsgrund beó Sup. Habicht iff fein anderer, als 
daß derfelbe einen Landesfatechismus abgefaßt fat, der 
— feinen moftifchen Unfinn enthält und beffalb vom Schmä— 
fer ein »theils halb « gHeild unchriftliches Gewäfch und 
— mit einem hohläugigen, fchielen Seitenblick auf ven 
Kirchenrath Stephani unter dem Grentitel be3 neuen 
Luthers in der Öunzenhäufer Didsefe, wahr: 
fdeinlid) nur von dem Herausgeber, jenem ftreit[us 
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figen Scildfnappen, in die Parenthefe hineingewors 


fen — ein elendes Machwerk genannt wird, welches 
nicht nur der chriftlihen Denfweife, fondern der willens 
ſchaftlichen Tauglichkeit derfelben den Stab 6redje.« Der 
Pasquillant unterläßt e$, wie es fid) bei ibm von felbft 
verfteht, einen Beweis zu geben, beruft fid) aber auf 
eine Necenfion in der Hengftenbergifchen pfeudoevange: 
liſchen Kirchenzeitung, bie, bereit in der Allgemeinen 
Kirchenzeitung gebührend gewürdigt und fättfam abge: 
fertigt, (dn ein Vorfpiel von Lügen und Verdaͤchti— 
gungen enthielt, von unferm Schmaͤher ald zu glimpf: 
li — unfer Libellift Hat freilich bie befannte Berleuns 
dungsfucht jenes Blattes noch unendlich übertroffen — 
und einen ſchlagenden Beweis 5 fhlagend — allers 
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dings, aber nicht den Katechismus und feinen Bf., fon: 
dern fid) felb(t — liefernd erflärt, und appellirt ferner, 
was das Allerlächerlichite ijt, an jeden dDenfenden 
Saien. Da der aus Yangenberg gar feine beftimmte 
Anſchuldigung gegen den Katechismus vorzubringen wußte, 
entweder weil er ipn nod) gar micht gelefen bat, wie 
febr wahrfcheinlich , oder weil er eine folhe Schrift zu 
beurtheilen geiftig unfähig ift, wie nicht minder wahr: 
fheintih: ſo halte ich es für überflüffig bier über den 
Katechismus etwas mehr zu fagen, als bafi ein acht bib: 
lifcher, wahrhaft evangelifcher Geift in demfelben herrſcht, 
daß, weit entfernt ein Menfhenwerf für ganz fehlerhaft 
zu erflären, zwar Manche in logifher und pädagogi: 
fcher Hinfiht Manches anders wünfchen mögen, was 
die myſtiſche Partei aus leicht begreifliden Gründen 
nicht entdecken fonnte unb batum qud) nicht vorgeworfen 
hat, daß ihm jedoch feinem Geifte nad Alle für Acht 
hriftlicy erflärt haben und ferner erflären werden, die 
ein bejonnenes und unbefangenes Urtheil zu fällen im 
Stande find. Unchriſtlich mag ihn der fibellift wohl 
nennen, weil darin vom Geborfam gegen das Sittenge- 
fe&, von den Pflihten gegen bie Dbrigfeit uno 
den Fandesherrn, von der Pfliht der Danfbär: 
feit gegen beu Wohlthäter die Nede ift, und die 
wiffenfchaftliche Tauglichkeit mag er dem Verfaſſer wohl 
befbalb ab[predjen, weil von myſtiſcher Faſelei und 
MWilfenfchaftslofigfeit nichts in dem Katechismus nieder: 
gelegt ift, weil Grundlichfeit, 9Sefonnenbeit und Fleiß 
in jedem Abfchnitte fo fichtlich hervortreten, In Betreff 
be8 Landeskatechismus theile ich, nod) folgendes That— 
fächlidye mit. Auf ber lInionófpnobe wurde der Wunſch 
ausgefprochen, einen Landesfatehismus zu befiten. Der 
Guyerint. Srummadjer lieferte einen jolchen, ohne baf 
er vor feinem Erfcheinen der Begutachtung der Landes: 
geiftlihen unterworfen wurde. Wie alles, was aus feir 
ner Feder fließt, war aud) diefer Katechismus nicht ver: 
dienftlod; er zeichnete fid) durd feine Bündigkeit und 
Kürze, durch den einfachen, überfichtlihen Plan in der 
Anlage, durch pädagogischen Taet aus. Aber die dogs 
matifche Kinfeitigfeit und individuelle Glaubensanſicht, 
die darin ausgefprochen war, die zu geringe Ruͤckſicht, 
welche auf die Gittenlehre genommen war, fand den 
Widerfpruch der meiften Geijtlichen, und mur wenige 
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nahmen ihn jum Leitfaden bei ihrem Unterrichte, während 
der in den frühern Auflagen vortreffliche Bibelfatechis: 
mus allgemein im Gebraudhe war. (8 ift das wohl 
ein genügender Beweis, daß unfere Geiftlihen fid) nicht, 
auf dem Pfühle des Indifferentismus fchlafend, jeden 
Katehismud in bie Hand fteden laffen, wie der Libel: 
lift behauptet. Inzwiſchen hatte der Landesherr den 
Wunſch, einen zweddienlihen Landesfatehismus in fei: 
nem Lande zu wijfen, nicht aufgegeben, und der gegen 
wärtige Superint. Habicht verfaßte einen foldyen, der 
vor feinem Erfcheinen den Yanbeógeiftliden zur Begut: 
achtung mitgetbeift wurde. Gà war gewiß eine fd)wete 
Aufgabe, dur die Menge der entfchiedenften und ent: 
gegengefegteften Bemerkungen, Anfihten und Urtheile 
hindurch den rechten Weg nicht ju verlieren unb ju vers 
hüten, daß durch Aufnahme diefer oder jener Bemer— 
fung, duch Sead)tung mandes gewidtigen Wunfches . 
fid) nicht Umebenpeiten dem Ganzen eindrüdten. Den 
evangelifchen Geijt, der fid) überall im Katechismus aus: 
fpricht, hat übrigens felbjt nicht einmal “die evangeli: 
ſche Kirchenzeeitung eined Hengftenberg ganz ableug- 
nen fónnen. ($8 ift durchaus unwahr, daß mehre Ge: 
meinen ‚fi gegen den SKatechismug erhoben hätten; 
vielleicht nur jene Vier: oder Fuͤnfmaͤnner fóunen ge: 
meint fepm, die in ihrer fanatiſchen Anmaflung nod) 
vor Grjdeinung des Katehismus, iie verlautete, fogar 
fo iveit giengen, daß fie, fid) als alleinige Inhaber des 
rechten Glaubens dünfend, die übrigen Geijtlid)en beini 
Gonfiftorium des Irr- und Unglaubens anklagten und 
vom Confiftorio verlangten, diejelben anzuhalten, baf 
allein der rechte Glaube, das heißt, ihr myſtiſcher After: 
glaube, gepredigt, wilrbe. Der Katechismus ift übri: 
gend, wie e8 fid) nad) dem bei und geltenden Prinzipe 
von felbjt verfteht, nicht ald Glaubensnorm gegeben, 
als welche wir allein die chriftlihen Urkunden erfennen, 
fondern zur Geid)formigfeit ale Leitfaden und Handbuch 
beim öffentlichen Religiondunterrichte der Confirmanden 
und áud) gleichſam jur Mitgift für diefelben bei ihrem 
Eintritt ind bürgerliche Reben. m" | 
Wie nach ben Ausbrüchen des Zornes unb bet 
Wuth fid) — ——— Stimmungen der Seele 
bemaͤchtigen: [o folgen Auch hier auf die wuͤtheupſten 
Schmaͤhungen bie Klagelieder, oie — dest: 
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nes moch in fid) fchliegend — vielleicht auch nur zur 
Befchönigung der eigenen Lebelthat, denn der Libellift 
will den Gegnern diefelben Sünden aufbürden, die er 
fo eben begangen bat. Die Klagen djarafterifiren den 
Klagfteller zu febr, ald daß ich fie nicht anführen follte. 
»Wo ein Prediger oder Schullehrer anfängt fid) dem 
chriſtlichen Glauben zuzuwenden — wir onbern alle find 
alfo Heiden! —, da gibt e8 Verdädhtigungen und Ver: 
läfterungen in Maſſe; bie lügenhafieſten Verleumdun— 
gen werden Audgefireur, Verbote und Drohungen polt 
oben herab nicht gejpart. Heimliche, die Wahrheit vet: 
brebenbe Anflagen werden angebracht, und man gibt 
ihnen williged Gehör. Die Berleumder bet. diriftli: 
dien Prediger werden, wenn (don die Verleumdung et: 
wiefen ift, nicht geftraft und dürfen ihre Lügen und 
Bosheiten ünmer von neuem practiciret. So weiß Ne: 
ferent aus guter Quelle« — warum | ift diefe nidt ans 
gegeben ? ift e8 eine andere ald die im Schooße ber Par: . 
tei der Nachgenannten befindliche ? und wo bleibt denn das 
audiatur et altera pars der Geredjtigfeit? — »daß ger 
tübe bie bier Knechte Deb Herrin, welde- in unb urit 
Koswig das lautere Evangelium predigen, der Diaconus 
Nofenthal und bie Prediger Pax, Schwende und 
iris (befonderd der erſt- unb [eptgenamnté) un: 
aufhörlich der Grgegenftänd ber bitterften Anflagen und 
bie Zielfheibe der giftigften Berleumdungspfeile finb.« — 
Warum hat der Kläger nicht auch einen fünften genannt? 
etwa, weil jene der Nähe wegen in einem engern Ver: 
bande ftehen? »lleberbaupt fucht màn ihnen in ihrer 
Wirkſamkeit für das Reich Gottes allerlei Feſſeln anzu» 
legen« — doch wohl nur bei ben hefrigiten Ausbrüchen 
ihres fanati[den Myfticismus und ihrer Arbeit für das 
Reich des Satans, ben allein biefe Partei wieder ju 
Ehren bringen will — »während andere, ungläubige 
BSeiftlihen — man fieht die Linterfheidung zwifcheh 
chriſtliche und unchriſtliche Geiſtliche — »(wie 3. 95. det 
Oberprediger Schmidt in Koswig) auf alle Weife begün: 
ftigt werden, àud) bann, wenn fie handgreiflihe Ent: 
ftellungen gegen die gláubigen Prediger anzubringen 
fuhen. Ja ed fo iveit gekommenen, daß die rechtichafs 
fenen Prediger ded Evangeliums nicht allein font pet: 
[ono Nachtheil, 3urüdfegungen und dergleichen zu 
befürchten haben, fondern daß faft nur nod) ein Feiner 
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Schritt zum fürmlichen Verbote mancher evangeliſchen 
Grunblebren übrig ift. So weit iff es gefommen in 
dem Lande, das einjt in dem Fürften Wolfgang einen 
fo tapferu Bahnbrecher zur Wahrheit befag. Der Leuche 
ter ift von ber Stätte geftoßen unb der Weinberg des 
Herrn liegt wü(t und. feer« — — Gà fpringt in die Aus 
gen, daf die legten beiden Sätze abermals eine \nvective 
gegen den Landesherrn enthalten, in welchem dad Andenfen 
an den Fürften Wolfgang auf die frómmíte und thätigfte 
Weife lebt, wovon bie thatfächlihen Beweife nicht allein 
in den Grenzen unferes Landes befaunt (inb, Er hat 


zum Audenfen an ihn und fein Auftreten auf ben Reichs— 


tag zu Cpeier und Augsburg zwei (djone Denfmünzen 
in den Jahren 1829 unb 1830 prägen und namentlich 
auch allen Geiftlihen, welche ber Unionsſynode beiwohn: 
ten, Gremylare der legten Denfmünze geſchenkt (auch 
den ehemaligen Landesfuperint. Krummacher ijt ein fol: 
ches überfandt worden); er hat bie Feier zum Anden 
fen an bie llebergabe der augéburgifd)en Eonfeffion auf 


‚ bie feieglichfte und würdigfte Weife begehen laffen; er 


war es, ber die Vereinigung der reformirten und futbez 
rischen Kirchen des Landes auregte, herbeiführte und die 
linignéfpuobe zufammenberief, ber, ald bie nod) ver: 
fammelten Geiftlihen zum erjten Male nad) dem Ritus 
der unirten Kirche das heilige 2(benbmafl genoſſen, ih: 
nen bei der Heiligen Feier vorangieng und jo der großen 
in ber Kirche verfammelten Menge und dem ganzen 
Lande das rüfregbfte und erhebendfte Beifpiel aufrichtie 
ger und. inniger, zugleich aber auch aufgeflärter, erleuch— 
teter Frömmigkeit und wahrhaft evangelifch: proteftantis 
(der nun gab und fortwährend gibt, Der Achte 
Anhaltiner ſtoͤßt zwar nicht in die Pofaune elender 
Schmeichler; aber er hegt unverbrüdjlidbe Treue gegen 
feinen Landesherrn, und die ungetrübte Ruhe, beffen fid) 
unfer Land in diefen bewegten Zeiten. erfreut, ift nicht 
nur der befte Beweis dafür, jonbern auch der ſchlagend⸗ 
fte Gegenbeweis gegen die boshafte Behauptung der alle 
gemeinen Faulnig im unferm Lande. Denn Faͤulniß 
bringt Gährung bervor, ja fie. ift felbft nur ein Gà: 
rungsprocef,, Mau will ed audj in diefer Hinficht nicht 
an Berdächtigungen fehlen lajfen. Aber, wie immer auch 
jonft (don, find nur auf legalem Wege legale Bitten und 
Geſuche gethan worden, und folchen ig der Laıtbeöherr 
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durch den ganzen Lauf feiner Tangen Regierung ftetó zu⸗ 
gänglich gewefen; jeder Fann ihm feineWünfche und Anlies 
gen yerfónlid) vortragen. Diefer Lügengeift des Libelliften 
und abermalıge Angriff gegen die Perfon ded Landes: 
herrn — denn er fennt bie Verdienfte unfereó Herzogs 
um die Kirche febr wohl, und ebzn der aufgeflärte, proc 
teftantifche &eift deſſelben ift ipm ein Dorn im Auge 
— ijt ein neuer Beleg des oft bewiefenen Satzes, daß 
den Mpftifern diefer Urt — und es ift die jebt herr— 
fhende — nichts Heilig ift, nicht göttliche und menfchlis 
de Nechte, nicht Scepter und Thron, nicht Recht und 
Pflicht, nidt fitlihed und bürgerlihes und kirchliches 
Geſetz, bof fie, jeden moralifhen Begriff mit 93ernunft 
und Berftand ableugnend, bie erften Revolutionäre ſeyn 
werden, fobalb Revolution ihnen ein ficheres, Mittel dar: 
bieten wird, ihre [handlichen unb. gottlofen Swede, if: 
re hierarchiſchen, jejuitifchen und papiſtiſchen Abſichten 
gu erreichen. Nicht nur diefe Angriffe gegen die Per: 
fon ded Landesherrn, gegen die geiftlihe Dberbehörde, 
fomit gegen die Landesohrigfeit, gegen das ganze Samb 
und feine Geiftlid)en, fondern aud) die Zbarjadje, daß 
dies Pasquill gefliffentlih in den Gemeinen jener my: 
ftifden Viermänner ausgebreitet und. eben dadurch uns 
erjt befannt geworden ift, koͤnnen mit autem Örunde als 
aufrübrerifd) bezeichnet werben, und fic werden ge: 
wif die Langmuth der Regierung erfchöpft haben. Die 
Regierung, die geiftlihe Dberbehörde haben bis jest 
Toleranz im weiteften Ilmfang geubt, und jene Ankla— 
gen und Klagen über Verfolgung, Surüdfeguiíg, Ber: 
laͤumdung ꝛc. find, eben fo viele Lügen. Auch würde 
der Tibellit e8 nicht an Angaben von Thatſachen haben 
fehlen Injjen, wenn Wahrheit in feinen Vorwürfen ent: 
balten wäre, ba er fid) nicht fcheut, fhon ohne. Angabe 
von Thatfahen Perfonen zu nennen, an denen er end: 
lich feinen lange verbiffenen Groll auslaffen will. Sch 
führe indeß einige Thatfachen an, bie den Lefer vom 
Gegentheil überzeugen werden. Unter ben fünf myfti: 
[hen Predigern im Lande ift nur einer, der, feitdem fie 
dem Myſticismus huldigen und felbft feitbem fie ihren 
Gründer unb Beihüsger, den Euperint. Krummacher 
verloren haben, nicht in. eine bejfere Stelle verfe&t wor: 
den ift, was nicht feine religiofe Anficht zum Grunde 
haben kann, da alle übrige Deforbert wurden; vielmehr 
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ijt er durch bie befondere Sorge feines Sirdyenpatrona 
in eine fo günftige Yage gejett, bag er wohl felbft nicht 
auf eine Verbeſſerung Anfprud) gemacht haben mag. 
So wurden der Cubftitut Klauß nad Werpen, der Pa- 
flor Schwende nah Weiden, der Paſtor Weife nadj 
Frofe in beſſere Stellen befördert; ja der Diaconus 
Rofenthal erhielt burd) bejoubere Vermittelung des Gon: 
fiftorii feine jegige Stelle, obgleich diefelbe von ber ba: 
maligen Patronin, verwittiveten Fürftin von Zerbft, 6e: 
reitd. einem Andern zugefagt war. ^ft dad Zurüdfe: 
gung? Und iff ed denn eine fo große Begünftigung, 
ein fo großes Vorziehen des würdigen Oberpredigers 
Schmidt, wenn derjelbe aus der zweiten Stelle in die 
erfte, und 9tofentbal zu gleicher Zeit aud der dritten in 
bie zweite rüdte? Die Gerechtigkeit der geiftliehen Ober: 
beborbe in diefer Hinficht liegt (o am Tage, daß fievon 
feinem Kundigen und Unbefangenen in Zweifel geftellt 
werden fann, jene Myſtiker möchten freilich gern nod) 
mebr oló in ecclesia pressa, fie möchten gern als 
Märtyrer erfcheinen, während fie bod) bis diefen Aus 
genblid bürgerlih und firdjlid, wie aud) billig, mit al: 
len andern Seiflihen ganz gleich, geachtet worden find. 
Ja e& giebt manche Geijtliden unter denen, welche jene 
ungläubig unb undriftlid) nennen, vor denen fie hin 
fidtlid) der Beförderungen ald vorgezogen erjcheinen 
dürften. Wenn fie Zurechtweifungen empfangen haben, 
wie man aus jenen Klagen etwa vermuthen fönnte, fo 
find fie nur auf wirflid)e. Vergehungen erfolgt. Sie 
felbft hoben bie gröbfte Intoleranz geübt, und zwar fo 
öffentlich, daß die Behörde gewiß nicht mit Gtillfchweis 
gen ihr Beginnen bededen konnte. Ihre Forderung an 
die Behörde, bem Unglauben der Geifilid)en im. Lande 
zu ftenern und fie anzuhalten, Daß nur ihr Evangelium 
und ihr Glaube in den Gemeinen gepredigt werde, has 
be ich fchon oben erwähnt. Kann wohl die intoleran: 
tefte. Anmaßung weiter gehen? Sft das nicht bie befte 
Einleitung zu einem förmlichen Inquiſitions- und Se: 
gergericht ? Werner, ift e8 nicht aud) Thatfache, baf der 
Prediger Klauß bei feinem Weggange von Koswig nad) 
Werpen eine feinen Nachfolger verdächtigende Abſchieds— 
predigt hielt über den Tert Ap. Gefh. 20, 29. »Das 
»weiß ih, bag uad) meinem "Abjchiede werden unter 
»eud) kommen greulide Wölfe, und werden die. Gemeiz 
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vhie nicht, verfchonen« —, weil fein Nachfolger feiu — 
ſterer Myſtiker, wohl aber ein Mann war, der mit ihm 
von Kindheit an durch Schul- unb Univerſitätsleben 
unb noch, ald Amtöfollege im freundfchaftlichften Wer: 
hältniß geftanden hatte? it c8 nicht Thatfache, daß, 
obgleich dies von ber geiftlihen Behörde gemifbilligt 
und gerügt worden war, doch einige Zeit uachher ber 
Paſtor Weife benfelben ext feiner Abſchiedspre digt zu 
«Grunde legte, deßhalb gewiß einen nachdruͤcklichen Ber- 
weis verdient hätte, ihn aber nicht befam, weil feine 
officielle Befchwerde einlief? ^ft ed nicht wahr, daß eis 
ner von ihnen feinen Gonfirmanben von Zeit zu Zeit, 
in regelmäßigen Terminen, formlide Gündenregifter ab: 
gefordert hat? Iſt es nicht wahr, dag die Familie jenes 
Kirchenpatrous, der feinen Prediger in eine fo günftige 
Lage jebte, erklärt hat, fie Fönne micht ferner den Pre: 
digten diefes Mannes beivohnen, weil fie fid zu febr. 
durch alten Anftand verlegende Ausdrücde in feinen Re: 
den zuruͤckgeſchreckt fühle? Da werden freilich ihre Kla— 
gen über fchlechten Kirchenbefuch begreiflidó; ba werden 
aud wohl ernjtlihe Grmabnungen und Zurehtweifuns 
gen von Seiten der Behörde erklaͤrlich. Iſt es nicht 
wahr, daß ein anderer von ihnen eine während feiner 
Abwefenheit von feinem Gantor an einem (cbr. franfew 
Kinde auf das dringendfte ‚Verlangen der Xeltern ver: 
richtete Nothtaufe fuͤr unguͤltig erflärte, feinen Kantor 
deßhalb mit Vorwuͤrfen überhaͤufte und ſogar ein Wie— 
dertäufer geworden ſeyn würde, wenn die Aeltern ſich 
nicht widerfegt hätten. Die Gemeine wor aber früher 
kutherifch, für welche die alte Zerbitifhe Kircheuordnung 
galt, nach welcher nicht nur bie von einem Kantor, fonz 
dern fogar von einer Hebamme verrichtete 9totbtaufe zu: 
läffig war, und der Kantor war daher nur der SDbferz 
vanz gefolgt, bie durch bie Union nicht anullitt wurde. 
Denn diefe Leute, die wiederholt predigen, bafi ohne 
Taufe niemand felig werden fonne, und baburd) ben 
Uberglauben des Volks nähren, auf der andern Ceite 
eine Nothtaufe für ungültig erflären, die nicht von orz 
binirten. Geiftliden verrichtet ift, und fo den geiſtlichen 
Stand ald einen Priefterftand einfegen wollen, welde 
Solgewidrigfeit begehen fie da! Aber fo maffen fie (id) 
die Schlüffel zu Himmel und Hölle au 

G6 ſchmerzt mich wahrlich tief, ſolche Dinge von 
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Männern bekennen zu müjfen, bie ich ungeachtet der 
Berfchiedenheit-in religiöfen Meinungen immer hochge— 
achtet und gegen welche ich bis jegt die freundfchaftlichs 
fen Gefinnungen gehegt habe. Ich rühme aud) jegt 
nod) mit Freuden die Biederfeit.des Paſtors Schwenfe, 
das einfache Wefen uud die Herzensgüte des Paſtors 
Par, die gelehrten Senntuijje und die ernfte Rechtlichkeit 
bes Paftors Sauf, erinnere mich gern der Freundfchaft, 
welcher der Diaconus Nofenthal mich werth hielt, aber 
ihre religiöfen VBerirrungen müjfen mid) und alle ihre 
fie f[hagenden Bekannten, die fie jeGt für ihre Gegner 
halten, um fo tiefer betrüben, ald ed den Anfchein ges 
winnt, daß ihre Slaubensanfickten nicht mehr im Ges 
biete der Speculation bleiben, fondern auf ihre Hand: 
lungäweife, wenigften8 bei einigen derfelben, einen nadjs 
tbeiligen Einfluß zu äußern aufangen, Und wenn ich 
mich hast geäußert habe, fo gilt dies nur ihrem mpftis 
fden Unweſen, keineswegs ihrer Perfönlichfeit. Indeß 
die Wahrheit und die Gre des Vaterlandes gelten mir 
mehr als perfönlihe 93erfáltnijfe und Freundfchaft. So, 
arge Anflagen forderten Thatfachen zum Gegenbeweis; 
id) habe deren einige gegeben, die fie ablengnen mögen, 
wenn fie können, Zuverläflig ift ihnen nichts anderes 
wiederfahren, ald daß fie bie nöthigen Belchrungen und 
Zurehtweifungen und Ermahnungen in den Schranfen - 
der Maͤßigung zu bleiben enpfangen haben. Das ifi 
alles, worauf bie Anflagen über Berleumdungen, Dro— 
bungen, Zurüdfegungen und Verfolgungen fid) zurüds 
führen. Au dem Pibelliften, gegeu den ich dad Wort 
genommen babe, haben fie in der That einen höchft 
traurigen, erbarmlihen Anwalt gefunden; er fat ihnen 
einen febr ſchlechten Dienft geleiftet, hat fie hart comz 
promittirt und fich felbft mit öffentlicher Schande bededt, 
Ihnen wird über ihren Glauben fein Haar gefrümmt 
werden, fo lange er fie die Grundlehren des Chriftens, 
tbumó nicht in ganz verfehrter Geftalt und offenbarer. 
Entftellung verfündigen laßt; denn wir haben Glaubens⸗ 
freiheit und bie Urkunden ded Chriftenhundes find un-, 
fere einzige Norm. Aber wie haben aud) ein óffentli- 
ed SKirchenwefen im Lande, und zwar ein einziged; 
der firdjliden Behörde find fie daher aud) verantiworts 
lid. Man if biefer Firchlihen Behörde aud) alóbann, 
verantwortlich, wenn mou im öffentlichen Dienſte dieſer 
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Kirche ftebenb zu Handlungen fid) verleiten läßt, bie 
das offenbare Sittengefeg verlegen; man ijt der Poli: 
zei verfallen, wenn man gegen die bürgerliche Ordnung 
handelt. Ohne Zweifel wird alſo qud) der Polizei und 
Zuftiz verfallen fepu, wer ein ſolches Libell. wie das 
eben beleuchtete, verfertiat oder ünter feiner Firma, wie 
Hr. Brandt gethan hat, and Licht gebracht ober an der 
Verbreitung deſſelben in Firhlichen Gemeinen böswillig 
Theil genommen hat. 

Der Libellift rüfmf auferordentlih eine zu wohl: 
tbátigem Swede im Druck erſchienene Predigt des Dia: 
eonus Nofenthal, fügt aber Hinzu, daß diefelbe von Lan- 
deöfuperintendenten gemifbilligt und ihre Verbreitung 
mebrfad) gehemmt worden fep. Diefe legte. Behaup— 
tung ift abermald erdichtet; id) felbft habe, weil fie ei: 
nem milden Zwede dienen follte, in meiner Schulflaffe 
von damald etwa 40 Schülern 30. Eremplare abgeſetzt 
und bei allen Buchbindern im Lande fiud jederzeit 
Eremplare feil gewefen; nie habe ich gehört, bap mau 
von irgenb- einer andern Seite der Verbreitung binberz 
' lich war, als in fofern das Hinderniß in der Predigt 
und dem Publikum felbft fag. Es ift indep wohl mog- 
lich, daß der Bf. feine Erwartungen hinfichtlich des Ab: 
ſatzes nicht erfüllt fabe, wohl weil man dem Inhalte 
wenig Geſchmack abgewinnen fonnte, weil gerade zu jez 
ner Zeit anderweitig viele Einfammlungen zu wohlthäs 
tigen Zweden Statt fanden, vielleicht auch, wohl, weil 
die Haupttendenz der Predigt, die fid in dem Gage 
ausfpricht: Laſſet uns nicht mit Werfen umge: 
ben, und gegen die guten Werfe eifert, gegen deu mul: 
den Zweck beà Drudes der Predigt zu grell abiticht. 
Dh fie vom Superint. gemifbilligt fei, weiß ich freilid) 
nicht; bod) ftimmt das nicht zu feiner toleranten Denk— 
weife; zuverläffig aber bat er es nicht amtlich gethan, 
und eine Privstmeinung aussufprechen fteht Jedem fret. 
Ein Urtheil über den Werth der Predigt in bogmati: 
fder und fomiletifder Hinficht zu fällen liegt nicht iu 
meiner Abficht, gehört aud) nicht jut. Sache und koͤunte 
mid) bei meiner von der ded 93f8. verfchiedenen religtö- 
fen Ueberzeugung leicht ungerecht erfcheinen laffen. Da- 
gegen nennt der aus Langenberg eine von dem Ober— 
prediger Schmidt bei Gelegenheit des llebertrittó des 
gorigen Herzogs von Köthen zum Katholicidmus.gehal: 
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tene Predigt eine armfelige, unevangeliſche, oberflädhli: 
che, wiederum ohne die geringften Belege feiner Be: 
hauptung zu geben, wodurd das Pasquillartige wieder 
ftarf fervortritt, Welcher Mann von Ehre, von menſch⸗ 
lichem Gefüͤhl oder chriſtlicher Geſinnung wird eim fol: 
ches Urtheil uͤher ein literariſches Produft ausſprechen, 
ohne es im geringſten zu begründen? Iſt ſo etwas in 
der literariſchen Welt unter ehrbaren — wohl er⸗ 
hört? Beide Predigten find übrigens. öffentlich ‚im 
Drud erfdienen, beide find in gelehrten Zeitfchriften ae: 
würdigt worden; ich brauche daher das Lob der Iekterm 
nicht zu wiederholen. Der Oberprebiger Schmidt aber 
if ein würdiger, ehrenwerther, burd) Gbaratterfeftigfeit, 
Freimüthigkeit und gründliche Kenntniffe ausgezeichneter 
Mann, ber über bie erbürmlid)en Angriffe unferes Pas: 
quilfanten weit erhaben ift; id) freue mid) diefer Gele: 
id ibm Öffentlich, meine Hochachtung zollen zu 
unen 

Was num noch folgt in dem Libell, gehört nicht 
mehr zur Cade, fondern mur zur Form; c8 ift nidité 
anderes ald jene oben erwähnte 9Serbrámung ber böß- 
willigen Abfichten des Libelliften mit biblifchen Stellen 
und Nedensarten, welche diefe Moftifer zum Dedman- 
tel ihrer Verkehrtheit zu machen fo febr lieben. Die 
Säpe find allgemein, unb aud) wahr, wenn man dabei 
von den beftimmt fupponirten Gubjeftem abftrahirt; fie 
find eben fo. wahr, wenn man bie Gubjefte wechfelt 
und bie Angegriffenen an die Stelle der freilich erbärıns 
lich ſchlecht Wertheidigten fest. Ich will hier nur die 
Stelle anführen : »Ceine Sutüdgegogenbeit von den 
»Tummelplägen des Leichtſinns, fein ernfter Blick in 
»bie Zeit, feine 9Sorfid)t fid unbefledt zu erhalten von 
»ben (inflüffen des Zeitgeiftes« — doch nur von den 
böfen; beun ift wohl der Zeitgeift fo durchaus bofe? 
ift der Myſticismus des Vfs. nicht aud) eine Erfchei: 
nung des Zeitgeifted ?_ und bricht der Bf. fo nicht den 


Stab über fein eigenes Weſen? — »fein Demütfiger 


»Wandel vor Gott, bie Behutfamfeit, die er in 
»feinen Worten, in feinen Urtheilen und 
»Anſichten an ben Tag kegt ꝛc. « — Auf wen 
fell man das anwenden? hat bari der gibellift etwa 
fid) felbft fchildern wollen? Die Behutfamfeit in Wor: 
ten, Urtheilen und SS ift dann gewiß feine glaͤu— 
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zendfte Cigenfchaft und in feinem Pasquill aufs ſchön— 
fle an ben Tag gelegt. llub wer find denn imum bie, 
»welche burd) ihr gerecht fein follenbe8, aber über und 
»über befubelte& Thun unb Laffen etwas fein, haben, 


„können wollen ?« Fallt das nicht abermals auf den Liz, . 


belliften aus Langenberg zurüd? Dies befubelte Thun 
ift zulegt fo in biblifde will id) wicht fagen, aber der 
Bibel entlehnte Exclamationen eingehüllt, daß faum zu 
begreifen ift, wie weit die fonatijde WVerrüctheit den 
Menichen im Mißbrauch der Nedeformeln, ber. Gemein- 
pläge und fogar der Bibelftellen — ier 
baó Evqugelium, die heilige Schrift in der That als 
Deckel der Bosheit und der Lüge gemißbraucht worden, . 
Dagegen habe id) Thatfachen angeführt, für welche 

dert und aber hundert Zeugen auftreten fónpten ad 
Énnte aud) bie Bibel als C dugwaffe gegen beu © né 
her in bie Hand nehmen, und jmar ohne mic babur 
an dem heiligen Geifte zu verfündigen. Indeß befchräns 
fe ich mich darauf, beu Libelliften auf einen beffern und 
beiligern Gebrauch der ‚heiligen Schrift hinzuweifen, und 
ibm dazu bie Lefung des Zten Kapiteld aus dem Bries 
fe des Jakobus, den er-und feine "Eonforten tros. der. 
von ihnen geglaubten, wörtlihen Infpiratiou des heili— 
gen Schrift bod) verachten und gern aus dem Canon, 
fiveichen möchten, zu empfehlen, bevor er wieder ein fol 
ches Libell abfagt. Hier nur die Worte aus dem 14, 
15, und ıTten Verſe: »Habet ihr aber bittern Neid 
* yumd Zank in euerm Herzen: fo rühmet euch nit unb. 
»lüger-micht wider bie Wahrheit: Denn das ijt nicht 
»bie Weisheit, bie von oben herab kommt, fondern irz 
»difch, menjdjlid) und teufelifd). Die Weisheit aber von 
»oben ber ift friedfam, gelinde, Täffet ihr fagen, voll 
»Barmperzigkeit und guter Früchte, unpartheiiſch, 
ohne Heuchelei.a — Ich erkläre, bag ich biefe 
Worte vor der Beleuchtung des Pasquills reb und, 


erwogen habe, um keine 'Lngerechtigkeit zu begeben, — 
Ballenitedt, am Pfingft- : 
beiligabenbe 1931. 


Eugen Schelle, 


Restor. 
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Ueber Prepfreiheit, Proteftantismug, 

Nevolution, Nepräfentation und Staat, 

in befonderer Hinfiht auf Deutſchland. 

Git Votum ber Kirde. | 
(Fortfegung.) 


Die Preßfreiheit ift aber duch zugleich das be: 
fte nicht nur, fondern auch das alleinige Mittel mit 
bem Staate zugleih bie Bölfer fortzubil: 
den und für Höhere Stufen der Gittlidfeit 
pu erziehen. Schon barum, weil burd) fie bie oͤf⸗ 
fentlihe Meinung fid) bildet und Ausfpricht, über alles 
Schlechte: unbedingt den Stab bricht, dem Edler unb 
Buten Lob uud Beifall zollt und fomit durch bie mächs 
tige Triebfeder der Ehre auf dad Beſſere binwirft. 
Allerdings mögen fid) in der Geſchichte der Menſchheit 
wie i der Lebendgeſchichte ded einzelnen Menfchen Pe- 
rioden Aufzeigen laſſen, in welchen das Urtheil über das 
Rechte und Gute ſchwankte und dunfel war; aber ims. 
* mer worden dieſe nut furje, fchnell vorübergehende 
Punkte fein, welshe hier Feine Beruͤckſichtigung verdie: 
nen. Mag e8 aud) gefdjeben, bap hin und wieder Ur— 
tjeife and Anfichten offenbar werden, welche bie Probe 
nidt hälten, mag e8 fein, daß irgend Partheien, dag 
einzelne, daß ganze Zeitalter falſchen Sbeen huldi— 
gen und fid) in Paradorien gefällen, fo ift bod) einmal 
unverfennbar, daß dies aud) die ftrengfte Cenſur 
nidt hindern Fann. Die Oefdidte ber Cenſur 
führt den Beweis, und in der Natur der Sache liegt 
ber Grund davon, daß jene, fo gefliffentlich fie aud) 
bie öffentlihe Meußerung folder Gedanken zu 
bindern ſuchte, doch nicht nur dies nicht vermochte, fon- 
deru gerade durch ben Widerftamd, ben fieder Sprech: 
freiheit entgegenfegte, den Berfolg itriger Grundfäße 
pur mehr Anregte unb die, welche denfelden fulbiateit, 
darin beftárfte, Es ift jon oben bemetklich gemacht 
worden, daß die Inquiſition mit ihrem Terrorismus 
weniger aló nidyt s vermochte, um aud) aberwigige 
Kegereien zu‘ unterdrüden, und es würde eine leichte 
Aufgabe fepn, zu beweifen, daß bie Anatheme, wel 
de bie vermeintlich orthodorxe Kirche Auf Hundert 
Goneilien gegen die SHäretifer auöſprach, ret eic 
gentlich eine eben fo einfeitige DOppofition im die 
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Cdraufen rief, während, hätte man dem Sor: 
fdunugéágeifte gewähren lajfen und der Denk: und 
Sprechfreiheit nicht widernatürliche Feffeln anzule- 
gen gefucht, jene fo vielfad) verberbliden Ertre 


me fowohl von Geiten der angeblich rehtgläubi: - . 


gen Kirche, ald ber Abtrünnigen mit all ihren un: 
heilvollen Folgen glüdlih vermieden worden wären. 
. Was von der Kirche gilt, gilt aud) vom Staate, Dejz 
fen Idee und Begriff eben fo gut, wie das Wefen 
jener der freien Defpredung, und wo biefe 
gehemmt ift, bod) der freien Unterfuhung unter: 
liegen. Dad erkennen felbit belloenfenbe SKatholifen, 
unb Weffenberg erflärte im Gegenſatz gegen das 
bierardifde Cenſurſyſtem offen: »Ein Gefek, das 
die Freiheit der Preffe unterbrüdt, ift weit edtfernt, 
aud) ihren Mißbrauch zu hindern. Diefer fährt fort, 
im Dunfel ju wirken. Hundert Organe der Wahrheit 
verftummen jet, aber um fo üngefcheuter ziſcheln die 
Tünger lichtfheuer Betrüger und frecher Schmähfucht, 
und werden jegt fogar im Publifum wohlgefallig auf: 
genommen, aló bie einzige nod) übrige Freifinnigfeit und 
Mittheilung.« Treffend fügt Welfer a, a. ite ©: 
62 binzus »Auch liegt bei denen, die nicht blos argliitig 
und zur Beruͤckung ber Schwachen, die blos das Boͤfe 
befchügende Genfur zum. angeblichen Cduge für's Gute 
fordern, allermeift die größte Taufhung zum Grunde, 
Cie fehen ober Iefen vielmehr nur bei Preffreiheit und 
Deffentlichfeit aller Art das Boͤſe, eben, weil es öffent: 
lid) wird. Um aber zu bemerfen, wie fid) ohne dieſe 
Deffentlichfeit überall im yinftern in den geheimen Ga: 
binets-, Gerichtd: und Beamtenftuben, wie in Privat: 
und Wirthshäufern taufendfach gleiches und nod) ärge: 
rcó Uebel findet, und ungleich gefährlicher, weil man 
es nicht fehen, jtrafen und in feiner Wirfung hemmen 
fann, dazu ift ihre Blid zu furj unb zu träg, unb wie 
der Strauß mit dem Kopf im Dunfel glauben fie, die 
Gefahr fep nicht da, weil fie fie nicht fehen.« 


| Aber, wie die preBfreibeit am erften vor Er: 
tremen bewahrt, fo berihtigt fie aud) unb vertil: 
ligt falfde Meinungen, verfebrte Geficte, 
.itrige Jdeen am glüdiden. Unter der Herrfchaft 
bec Dreffclaveret deckt Sinfternif dad Erd: 
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reich unb Dunfel die Voͤlker. Mit der Lähmung 
der Zunge und Feder ift auch der Geift gelähmt. 
Mit dem freien Austauſch der Gebanfen ift. aud) die 
Berihtigung falfder Anfichten und Meinungen be: 
hindert und verpönt. Der Geift brütet eine finftere Brut, 
das Geiftesleben kraͤnkelt und ſiecht wie die Pflanze 
im dunfeln Gewölbe, franfhafte Sinber werden ges 
boren, Mifgeburten fommen zum Vorſchein. Ein fud, 
ein ſchwerer lud) ruht auf dem Gebiet des Weiftes, 
der in fid) felbft verfümmert oder in fid zufammenges 
preßt wird, bió die Erplöfion erfolgt. In der jiu: 
jterniß, nicht im Lichte, treiben der Fanatismus, der 
Aberglaube, die Verlaͤumdung ihr unheilvolles Spiel, 
und während der Genfor mit ftolzer Snquifitormiene ei: 
ne vielleicht blos ihm verfängliche Stelle durchftreicht, 
bie das Licht nicht fdeute, zetteln Sreibeitóz 
Ihwindler ungeftraft Gomplotte an. In der Finfter: 
nif fieht auch das Auge der Polize nicht, Und gewiß, 
um ein 93olf ftupib und dumm ju machen, bem re 
ligidfen und politifden Aberglauben in die 
Arme zu werfen, und es geiftig zu Grunde zu Fichten, 
üiebt es fein befferes Mittel, ald Entziehung der 
freien Prüfung und Mittheilung. Und nichts fann wah: 
rer ſeyn, àl8 was in diefer Hinfiht das danifche Ge- 
feg über Preßfreiheit v. Jahr 1777 erflärt: »Es muß 
der umpartheiifchen Unterfuhung der Wahrheit eben fo 
nachtheilig, ald der Gntbedung verjähtter Srrtfümer und 
Borurtheile hinderlich fepn, wenn redlih gefinnte, um 
das wahre Befte ihrer Mitbürger beeiferte Patrioten 
durch Anfehen, Befehle und vorgefafte Meinungen ab: 
ac[dredt oder behindert werden, nah Einfiht, Gewif: 
fen nnb Ueberzeugung frei zu fdreiben, Mißbraͤuche an: 
zugreifen und Vorurtheile aufjubeden.« Die Genfur 
vermag auch nicht eine einzige falfde Idee zu 
berichtigen. Darum, daß das, was fie fireicht, 
nicht gedruckt werden darf, darf e8 doch gedacht und 
gejagt werden, und wird gerade um fo mehr gebadjt 
und gefagt, je firenger ed verpönt wird. Irrige Ans 
fihten dauern darum nur um fo mehr fort und jebreu, 
wie ein Krebsfhaden au bem Marf des Lebens; 
fie untergraben im Gtillen ben. Boden, auf dem 
das Staatögebäude ruhet. Aber laffet fie hervortreten 
and belle Licht ded Tages jene einfeitigen Zeitideen, 
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‚jene falfhen Begriffe, jene Voruttheile Durh re: 
tbum zur Wahrheit!« ift der Weg ber Menfchheit. 
$ajet fie beftehen dad Feuer der Prüfung, weldes 
bei vollfommener Preffreipeit jeder Gedanfe von taufend 
Geiten befteben muß; lajfet fie durchgehen den Wider: 
ſpruch der Gegner, die Beleuchtung ruhiger Denfer, die 
Berichtigung der Erfahrungsweisheit. Das ift ein cher 
mifcher Proceß, burd) ben fid in der Gapelle des 
geiftigen Strebens die Stoffe auflöfen und ausfcheiden, 
damit bie unedle Schlade, dad, was bloß glänzt, ohne 
Gold zu feyn, auf den Boden finfen, und das edle, 
reine Metall nnd) oben fid) hebe: Die Dreffreipeit, 
ber Droteftantiómó, dem ald Organ fie dient, be: 
fibt in fid) felbjt das befte Gegenmittel gegen ben 
SRifbraud) ber Preßfreiheit. Die Freiheit zu denfen 
und zu fprechen fegt felbft die Tenne unb räuter das 
Unfrant aus, das unter ihr auffdjieBt, Wie in einer 
autem Sefellfchaft der anmapenbe Dünfel, die Las: 
civitdt, bie abfprehende Tadelfuche, die leicht: 
fertige Satpre nicht zum Worte fommen, und, fo fie 
bennod) hervorzutreteh wagen, bald vor bem herrfchen: 
den bejfern Tone verftummen ober. in bie 
Schranfen zurüdgewiefen werden, eben fó 
werden fie auch auf bent Gebiet der in tellectuellen . 
Welt, der ernften Prüfung und Iinterfuhung 
ihre Rechnung um fo weniger finden, als fie fid) nicht 
ungeftraft eindrängen werden. Die porgrei: 
fende 9tafeweiófeit, die vornehmthuende 
Schwäperei, die Alles beffer weif, bie gelehr: 
te Eharletanerie, die in Theegefellihaften 
und Kaffeehäußern oft eine fo brillante 9tolfe fpie: 
len, ohne bag ein Genjor ihnen den Mund ftopfte, wer: 
den hier auf dem Gebiet der partheilofen Unterſuchung 
wo es fid) nod) mehr als, vor den Schranfen eines Ges 
sichtöhofe® um Beweis und Gegenbeweis han: 
deit, eine zu fchlimme Rolle fpielen, als baf fie fich 
nicht lieber ganz zurüdziehen follten. Man höre — wir 
müffen died noch einmal wiederholen — bod) nur eins 
mal auf, fid) unter denen, welche ald Schriftiteller auf 
treten und vor dem Forum der Deffentlichfeit Unterſu— 
Hungen führen, eine Bande liederlihen Gefindels 
zu benfen, der man die Polizeidiener nit von 
der Seite laffen darf; Wenn freili das wäre, fo 
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— Lebens zu erweitern 6 Un a ver: 
^x ein eben fo fürgeó als bert: 
liches Wort, went. * vor dem Throne feinem abis 
Herz le te; den ‚Sie i 
Meilen hi rie iiti 
wenn je Ur Qt e Wort, v ve uh t unte. 
Senet Denker wäre AS auf fi) bef ytánft, bie gegen: 
jeitige Anregung und » fung nei 9 nM. „vol einer 
Kortbildung ded menjhli pt und 8 net 2 d, voit 
einer Beredlung n meni lies ed wäre hicht mehr 
die Rede; ein geiftiger Tod träte ein, ber in Varba- 
rei enden müßte. Dieſen geifti en Tod aber will der 
Preßzwang, indem er mit ber. reiheit der Mitther 
tung zugleich W. teibeit, der Forſchung, bie in 
ihrem innerften W ded Ue erftern verbunden iſt, 
Feffeln anlegt. Das Gebiet des menſchlichen Wiffens 
und, Könnens ift fo unendlich, als der menfclice 
Geift einer unendlichen Bervolltommnung, eined unend: 
lichen Fortſchreitens fähig und dazu beftimmt if. Und 
. bei feinem Gegenftande bec in biejed. EVE at yt, Aut 
irgend ein Sterblicher ein: »Bis hieher un) 
Beitgels qu fagen (id) erlauben, o Ves verat 
am derMenfhheit umo dit eilig dati 
ten zu begeben. Wie Alles, was den Menſch 
angeht, ijt Darum aud Side E Stadt dei 644; 


cr ‚fie fehlen _ 
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Unterfuhung und Prüfung unerworfen. 3e reger 
das Geiſtesleben in ben höhernKegionen ift, 
deito reicher fällt aud) der jegnende Thau wahrer Bil: 
dung, wahrer Ehre, wahrer Tugend auf alle 
Glaffen ber menfhliden Gefellf daft, und 


der Staat blüht und gedeiht um fo herrli— 


der, je Präftiger feine lieder zu höherer 
Weisheit und Gefittung fortfhreiten. Nur 
unter Denf: und Nedefreiheit fann ein 93olf fid) 
wahrhaft verebelIn,. »Preßfreiheit, faat in Ddiefer 
Hinficht febr wahr der freifinnige Mackinkoſh, madt 
nicht bloß die Regierung gut, fondern aud) ben Men: 
fd)en einfichtövoller, redlicher, tapferer, großmüthiger. 
Cie flóft nicht bloß den Nationen jene Tapferkeit, unb 
den Unterfuchungsgeift ein, wodurd Reichtum nnd Anz 
fehen erworben werden, fondern jene Grundfäpe ber 
Humanität und Gerechtigkeit, aus denen die Seele ein 
taufendfach größeres Gluͤck fchöpft, ald aus den Aufern 
Vortheilen, derer Quelle und Bürgfchaften fie find.« 


Nur eine Politit ohne Spolitif, eine Staats: 
funjít, wie man allein von jener lebendigen Mumie, 
die China vorftellt, abftrahiren Fann, fann verfennen, 
daß diefe intellectuellzemoralifhe Bildung aud) 
dem C taate, ald folhem,zu ftatten fomme Wenn 
der einzelne Menfh, wenn jeder Menfch al8 ver: 
nünftig fittfidieó Wefen einer unendlichen 93ervoll: 
fommnung nicht bloß fühig ift, fondern aud) gerade 
hierin den Zwed feines Dateyns erfüllt und die höchfte 
Stufe der Glückſeligkeit erfirebt, wie foll denn der 
Staat, diefer Verein vernünftigfittlicher, Kraft 
ihrer Natur und Beſtimmung zu einem emdlofen Fort: 
fhreiten nad) bem Ziele —2* Vollkommenheit ge: 
ſchaffener und berufener Weſen, dieſes corpus compa- 
ginatum ex membris, quod divini muneris bene- 
ficio animalur, et sumnrae aequitatis agitur. nutu, 
et regitur. quodam lumine rationis, Plut. inst. 
Trajani, wie follte et, weldet alfo denfelben 
Geſetzen unterworfen ift, denen der einzelne Menfch ges 
borcht, wie ein geftörtes Uhrwerk ftillftehen wol: 
len? wie follte der Staat, ald rein menſchliche 
Verbindung zu tein menfhliden Zweden unter 
rein men(diliden Bedingungen nicht den Beruf und die 


— 
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Pflicht anerkennen, fid) fortwährend zu vervollfonm- 
nen ? Weiter, weiter! ift aud) hier der Spruch der 
Wahrheit. Wie der einzelne Menſch, fo durdhs 
wandeln auch die verjchiedenen Völker ihre Bils 
dungsftufen, und aud) hier ift ed ewig wahr, was 
Paulus fpriht: Da id ein Kind war, redete id 
wie ein Kind, da ich aber ein Mahn ward, thät id 
ab, was findifch war!« Wie bà6 Kleid, das wir 
tragen, die Speife, bie wir genießen, das Gefchäft, 
das wir treiben, ber Gebaufe, der unfern Geift 
befchäftigt, ja felbft det Ausdrud des Gefichts, 
der und charafterifirt, fid) nah den Jahren unb dem 
Alter unb. der Bildung richten, die wir erreicht 
haben, fo müffen fid) aud) die Formen des dffent- 
Lídenebenó den Fortſchritten anbequemen, die wit 
geiſtig machen. Die Zeit richtet fid) micht nad) der 
Form, biefe ift vielmehr Wie wir von der Zeit abe 
hängig: Die Form ift die förperlihe Hülle des 
Geiſtes, die derfelbe von felbft annimmt, die ihn 
nicht von auffen wibernatürlid). aufgedrungen 
werden foll, In biefer Beziehung verlangte, dAmit der 
Staat feinem Zwecke entfprehe, Plato in f. Vepublick: 
»baf bie Philoſophen — Fürften unb die Für 
ten — Philoſophen würden.« | 

Mas vom Staate àift, dad gilt Auch von der 
Kirche, obgleich fie fid) auf eine Höhere Dffenba: 
rung gründet, deren fid) der Staat nicht rühmen 
fann — wenn die erften und älteren Gefebgebet 
ihre Inſtitutionen ald göttliche, übernatürlihe 
Eingebungen därftellten, fo fprád) fid hierin entwes 
der unb größtentheils bie religibfe mit. ben feltes 


‚nern Erjcheinungen des Geifteólebenó weniger befannte 


Weltanfiht Aus, ober die Staatenitifter thaten dies, wies 
wohl gewiß feltener, aus Klugheit, um das Volk 
áenéigter zur Annahme und Befolgung biefer Ges 
fege zu maden, Es würde dies in nn[tet Zeit 
gar Feiner Erwähnung bedürfen, wenn nicht ei nes— 
theild ànnod) eine Kirche vorhanden wäre, welche nicht 
blos die Freiheit tBeologifd)er Mittheilung in 
Wort und Schrift, fondern felbft die Freiheit 
des :Deufenó über ihre Dogmen verpönte, anderns 
theild aber aud) immitten ber T irche, welche unbes 
2 
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dingte Freiheit ber theol. Forſchung Und Mitthei« 
lung wie für ipbr Hauptfennzeihen, fo für ihr 
Hauptfundäment Anfieht, erſt neuerlid) eine ge: 
wiffe Parthei erfinden wäre, welche in einer kaum 
glaublichen Verwirrung ded Geiftes die Vernunft 
wieder unter den Glauben; nemlid) den Aberglau: 
ben gefangen nehmen will. Die von beh Neuevan: 
gelifhen in Halle butd) dad Organ, der foge- 
nännten evangelifhen Sirchenzeitung angetegte des: 
fallfige Fehde ift befannt; eben fo bekannt find aber 
auch bie eben fo bündigen, ald Maren und übergeudens 
den Zurechtweifungen, welche jenen Verketzern des toft- 
lidften Gefdenfeó; der Bernunft; von Bretſchnei— 
der, Schott, Röhr, Erufius u. a, Freunden und 
Bertheidigern der Wahrheit zu Theil worden fiib. Und 
ed ift feinem. Zweifel unterworfen, daß Preußend 
 weifer und. frommer König Friedtich Wilhelm 
IU., deffen edler Ahnhert éctldtte? HBernunft und 
Philoſophie müffen bie unzerttennliden Ge 
fährten der Religion fepn; bann wird fle durch 
hé felbft beftehen, ohne bie Auctotität derer zu be: 
dürfen, welde fi anmafen wollen, ihre Rehrfäge 
Rünftigen Jahrhunderten aufzudringeh und ben 
Nachkommen ſ vorzuſchreiben, wie fle in jebet 
Zeit denken follen!« jene ‚eben fo gehäfigen als 
unevangelifhen und vetnunfttwibtiget. Inſinuatio— 
nen und jutentionem, bie Regierungen zu dem ver— 
berblidften Mifbrdud der Staats gewalt zu ver: 
leiten, gehörig. würdigen werde; Wohin die pernunfnvi: 
deige Anmaffung in Glaubenéfnden geführt 
bat, zeigt die eomifhe Hierarchie in einem Leben: 
digen unb warnenden Beifpiele. 9Belder Abitand 
zwifchen ihr, bie fid die allein wahre und Allein 
felig machende Kirhe nennt, und obgleich Gfriftué 
für feine Feinde blos betete, doch, wie fie ter: 
fid ett, nad bem erhabenen Beifpiele des tif: 
ter 8 ber chriftlichen Kirche, die entfeglichften Flüche 
über Andersdenfende feierlich ausfbricht, welcher 
Unterfchied zwifcher diefer Kirche, Ihren Dogmen und 
Einrichtungen — unb der einfach erbabeneh Rep: 
se Jeſu? Man Farin alfo, ruft biet der Menfchenfreund 
trauernd aus, man kann im Befis der 9Babrbeit fein; 
und muß diefelbe bod) wirder verlieren, wenn man bie 
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Freiheit ju benfeu und zu prüfen in Feſſeln Les 
gen laͤßt! Und natürlich, aud) das edelfte Metall wird 
von Unrath bebedit und endlich verzehrt, wenn «8 nicht 
fortwährend vor linreinigfeit bewahrt, und gefäubert 
wird. Die Wahrheit iff eine gazte Pflanze, die in 
einem Baden voll Unkraut, oder in Kerferluft nicht ge: 
deiht. Und dennoch, hat etwa die roͤmiſche Hierars 
(die durch alle Geiſtesbeknechtung, die fie aus 
übte, ihren Palaft bewahren köunen?. Opinionum 


commenta delet dies — yeritatem com ' 


firmat! Wie das Wort ber Wahrheit, auó bem 
Munde des felbft von feinem Volke verachteren Naza— 
reners, ald die Zeit reif war für diefelbe, das má dj: 
tige mit alle Waffen irdifher Gewalt befleidete 55 uz 
RR Heidenthum ftürzte, fo erfchütterte daB 

elbe Wort quó dem Munde eined armen Mönch: 
leinó, unter MAMMA, Berhältniffen, den furchtbaren 
Coloß des PahfttHums, vor bem Kaifer uud Könige 
jitterten, dergeftalf in feinen Grünbfeften, daß feitbem 
trog aller Mühe, welde die Inhaber der dreifachen 
Krone anwenden, um das biöher befeifene Patrimonium 
Petri zu erhalten und zu bewahren, täglih Steine 
von bem alten Gebäu herabbrödelu. Mit der politi: 
(dien Neuolution in Franfreih war eine kirchliche 
Staatdummwälzung innig verbunden. Die Un kirchlich— 
keit und Atheifterei der neuern Zeit, bie rerht eigent: 
lid) aus beni Herzen ber fatbolifd)en Kirche aus: 
ging, Cf. Bretſchneider über die Unkirchlichkeit 
der Zeit ꝛc.), wurde recht eigentlich durch die Geiſtes« 
fclavergi, womit fig über Bernunft und Gewiſ— 
fen herrfchte, Hervorgerufen. Der Geift laßt fid) 
mie auf die Dauer in Feſſeln Iegen. Die Feder 
fpringt, wenn fie zu weit zufammengebogen wird. Und 
die Gegenwirfung zeigt fid) gerade um fo gewalti: 


ger, je langer der Widerftand war, der fie zurüdzus — 


drangen fuchte. Die Vernunft erwadte, der Ber: 
ſtand begann feine Operation begrifflicher Prüfung 
und anfchaulicher Demonftration. Aber die Bernunft 
war ihrer eigenthämlichen Thätigfeit j« ungewohnt, 
ald daß fie fid) von. dem Verſtande nicht hätte vielfach 
irre leiten. laſſen (olle&, Man machte uon der reclamir: 
ten Freiheit Miß brauch. Inden man den Katho— 
liciömus für Ehriftignismus nahm — wo hatte 
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aud; unter jenem Geifteó despotismus fogleich ein las 
rer Unterſchied berfommen follen — verfpottete und 
veradhtete man in jenem aud) diefen, ja alle 9i elie 
gion. Auch jest berührten fid) die Ertremesz vom 
Aberglauben verfiel man in ben Unglauben. Zwar 
haben fid) im Verlauf von drei Decennien die Begriffe 
vielfad) berichtigt und Alles ftrebt auf die goldne Mit: 
telftrafle bin. Allein die aus jenem Kampfe bervorge: 
gangenen Refultate find der Hierarchie nur nod) weit 
ungünftiger. Vorzüglich durch den Edelmuth proteftau: 
tifher Fürften, uber welde der Pabit jährlich den 
Fluch ausfpricht, Hat das Pabftthun nichts gewonnen, 
ald einen morfd)en Thron, an bem der Zahn der Zeit 
immer ftärfer nagt. Die Freude römifcher Priefter 
über einige Convertiten ift nicht febr beneidenswerth. 
Zu allen Zeiten fat es Schwachſinnige gegeben, 
weld in ben dunfeln Gemächern des Aberglaubens 
eine Zuflucht für ihr erwachtes Gewijjen fuchen. Gie 
haben der evangelifhen Sirde nie angehört; 
fie können nie einem Vereine angehören, der Licht 
und Wahrheit zu feinem Palladium gewählt hat. Und 
(wenn man um den babet anzufchlanenden Vortheil 
sechnen wollte) — nicht nad) Köpfen, fondern nad) 
Herzen gezählt, würde bod) wahrlich ein aus Leber: 
àeugung zur evangelifchen Sire übergetretener 
mehr wiegen, ald Hundert Geiftesfhwacde, welde 
in ber fathol. Kirche einen Zufluchtsort fuchen. Ver: 
gleiche die treffenden Worte, welche über diefen Gegen: 
ftand der weife unb fromme König Preußen 
an bie Herzogin von Coͤthen richtete. Weberdem, 
wo bat bie katholiſche Kirche, bie ein fo großes Auf: 
heben macht, wenn ein fhwachgewordener Dichter , ein 
ercentrifcher Maler, eine nervenſchwache Nomanleferin 
in ihren (doof hinübergetreten ift, in unfern Tagen 
Beiſpiele aufjuweifen, daß ganze kirchliche Vereine, ganze 
Gemeinden zu ihr üibertraten ? Und was fagen die neue: 
ften Zeitereigniffe? Blind müßte der fepn, der nicht fe: 
ben wollte, bag mitten in der fatbolifd)en Kirche 
taufende der Edeliten und Beften nicht mehr römifch- 
Fatholifch find? Die Anftrebungen der Fatholifchen Kirche 
C dlefienóà zueiner vollfommenen Religions: und 
Sirhenverfajfung find Federmann befannt. Leber die 
Gefinnungen der Farholifchen Kirchen anderer Orten fagt 


303 
ein fo «ben: bei dem Bf. eingehbendes Schreiben ei-. 
ned Katholiken von hohem Nange: »Gerechtigkeit 
und chriftliche Freiheit muß das Heil beider Kirchen in 
Deutfchland immer fefter gründen. In D. erhebt fid) 
von Seite der benfenben Katholifen eine ernfte Oppoſi— 
tion gegen allen römifhen Einfluß, und ich habe guten 
Grund zu Hoffen, daß dad Wort des Lichted nicht ganz ver: 
lobren geben wird, Es bedarf eines Gegengewichts, 
felbt um die Freiheit und Selbftitändigfeit der deutfchen: 
kathol. Kirche gegen die mehr als fonft fühlbaren Rege— 
tionen ded Südens verwahren und durchfegen zu fon: 
nen. Unſere Zeit ift groß, aber fie kann, wird fie ſchlecht 
geleitet, Hein werden, was Gott verhüten wolle. ^ Da: 
rum nur Vorwärts! mit Ruhe, Mäßigung und Würde 
gegen alle Frohnleute des Pabftes, gegen die fuechtifche 
: Lehre vom leidenden Gehorfam, damit wir endlich ein 
chriftliches. Staatöbürgertbum erlangen, dag weder herr: 
fchenden Priefterftand, noch gegeißelten Kuechtöftand ber 
Laien bulbet. Daß. die jüngfte franzoͤſiſche Staatdum: 
wälung großentheild eine Folge hierarchiſcher 
Reactionen fei? ift wohlfeinen Zweifel unterworfen, 
Es ift befannt genug, daß bie Jeſuiten Alles. thaten, 
um feften Fuß in Frankreich zu fajfen. And die drei 
Ordonanzen, melde dem Volke die Waffen zum Um— 
fturj der Dynaftie iu die Hände gaben, wärenohne 
bierarhifhen Einfluß wohl uidt zum Vorſchein 
gekommen. Obgleich hierüber nod) uidjt8 genaues be: 
kannt geworden ift, fo möchte man bod) wohl feinen 
Fehlihlug wagen, wenn man zum Voraus annimmt, 
baf die italienifhen Empdrungen hauptfählid eine 
- Folge be8 neuerlich wieder immer flärfer auftretenden 
. bierarhifhen Reactionsfyftems find. Die Zeit 
wird's lehren.« . 

Daß. find alfo die endlichen Nefultate der Gei- 
ftesbefnehtung, auf wefde das Pabftthum feinen 
Thron baute! So geht endlich in Erfüllung, was zwei 
der größten dürften Deutfchlands mit propbetifden 
Geifte läugſt verfündigten!*). Ge mehr dad Syſtem 


*) Wir meinen die 'Dropbegeifung des Gburf. vict: 
ridà von Sad fen$ und Friedrichs dei Großen. Er: 
flerer, erzählt die Sefhichte (Seckendort hist. Luther. ) 
sbefümmert, wie ec bat nahe Feſt Allerheiligen recht bege— 
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und der vit fpottefe, um fo weniger fomnie di 
'jerörende Rüdwirfung ausbleiben, Ein unyeräus 





Po" - á — 
e möchte, fiebt einen fchönen Moͤnch, ben er für einen 


ohn Pauli bál£, vom Himmel kommen; in Bealeitung' vier 
ler Seiligen, ald Zeugen, daß er mit feinem Betruge ums 
gebe. Diefer bittet den Ghurfürften, ihn Etwas an der 
chloßkirche zu Wittenberg anfhlagen gu fafjem, wozu imi 
derfelbe aud) durch "feinen "Kanzler die Grlaubnig ertheilt, 
Der Moͤnch aber fängt an, fo grobe Schrift zw ſchreiben, 
daß fie der Gburfürft zu Schweinig, mo er fiib damals bes 
fand, leſen Bonnte. Gr batte dabei tine fo lange Ser, ES 
das áuferfte Theif davon bis nad) Rom reichte, unb daſel 
einen’ gümeh durch feine beiden Ohren ftab, ja’fogar an des 
Pabites Krone flieg und fie mantenb machte, fo daß fie die 
herumlaufenden Biſchoͤfe unb Garbimá[e halten muften. Diets 
bei vernabm der Gburfürft, daß biefe Feder von einer böh- 
mifchen Gans herkaͤme, entfegte ſich aber dermafien über 
den Traum, ba er aufwachte. Bald aber fchlief er wieder 
ein, und fap, "wie der Moͤnch immer fortfhrieb und mit der 
ser fo mächtig auf den rd lesftieh, Daf bcr Löwe i 
rüllen anfin up der "pa6ít alle Stände des deutſche 
Reiche bat, den Tumult zu ſtillen. Hlerauf erwachte der 
GShurfürft nochmals und ſchlief wieder ein, da ibm denn vor: 
55 daß die meiſten Reichsſtände perſammelt wären, bem 
ónde die Jeder au zerbreden. Sie rognten aber nichts 
ausrichten, denn die Feder ward immer ftärfer und Enirrete 
dabei, daß có jenen durch Ohren And Herz aing. Ind enbe 
lid) entftanden aus diefer großen Feder mod) viele Bleine, 
mworüber der Shurfürft mif dem Mönche weiter reden wolls 
te, = erwachte.« 
(o Srleprid) der Große Außerte fi) über die Hlerarchie; 


- »Der Pabſt und die Mönche werden ohne Zweifel einmal 


ein Ende nehmen. Dan wird dem Pabfte eine Penfion auss 
fegen und die Eatholifhen Mächte werden Feinen Statthalter 


/ Shrifti mehr anerkennen ; jede wird in T eigenen Qande 


einen “Patriarchen ernennen und Nationalconcilien zufammen 


berufen. Da, wo die meiften Klöfter und Mönche find, ift 


das Boll am dümmften. Jede Regierung, die fid zur Se— 
eularifation entichließt, wird die 'Dbilofopben fieben und Die 
Schriften verbreiten, die den Volksaberglauben und falfchen 
Religionseifer barftellen. Jh verlange weder Geld nod Se: 
gen von den Eatholifhen Prieftern und biete den Philoſo— 
pen Freiftätten an, wenn fie meife und friedfertig find, 
ichts ift foviel werth, als Ruhe der Seele, das höchlie Gut, 
das Menfhen auf Erden geniefen fünnen, Welche Berbres 
den der Fanatismus in der Religion bewirkt hat, mijfen wir. 
So lange Fürften theologifhe Feffeln tragen, fo lange wird 
die Wahrheit die Völker nicht erleuchten. Die Weifen wer- 
den nur im Stillen wirken. Srömmlinge erregen ſchreckliche 
Stürme gegen diejenigen, die fie Unglänbige nennen, ^ Be— 


— 
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$erlid)ea 9ied)t hatte das Papat ber Menſchheit ent: 
rigen, um ed derfelben fortwährend vorzuenthalten. Die 
Stunde, wo fie dasfelbe feierlich reclamirt jud zurüdz 
nimmt, fonnte nicht aufeu bleiben. 

| Die Feinde ber evangelifchen Kirche haben 
behauptet und behaupten fortwährend, bof fie in dem 
Prinzip ded Proteftantismus den Keim be& Tas 
des in fid felbft trage, indem ein coufequenf 
burdgefübrter Proteſtantiomus fid) north: 
wendig felbft zerfiören müffe. Sie kennen den 
Proteftantidsmus wicht, fonft würden fig einfehen und 
begreifen, bag der ſelbe nicht bloß niederrgiße und 
zertrenne, fonberu aud) aufbaue und vereinige, 
und, wenn auch feine Einheit im Buhftaben unb 
Wort einer Glaubensformel, Dafür aber die $0: 
bere Einheit im&eift, der lebendig madt, ftiffe, 
Es würde fid) nichts leichter nachweiſen laſſen, ald va 
gerade dad Prinzip des Proteſtantiömus der 
‚evangelifdhen Kirche einen bauernbenm Beftant 
in eben dem Maaße fidjere, ald die Vernunft des 
Menſchen unveräußerlich it. Allein felbft vie Gefchichte 
auf welde irrig das Pabſtthum fid) "beruft, beſtaͤtigt 
die Dauer derfelben. Ehriftus feloft war, fo weit 
von jeder Glaubensdespotie entfernt, daß micht blog bet 
Q eift feiner Lehre Glaubensfreiheit fordert und 
gebietet, fondern er ausdrüdlih zum Denfen und 
Prüfen iu der Religion auffordert. 505. 7, 40. Luc. 
4, 31. Matth. 7, 28. Joh. 6, 68. Sob. 1, 9. 12, 36. 
46. Luc. 12, 57. Luc, 8, 18. Marc. 4, 24. Matth. 7, 
22. 30b. 5, 39. 8, 32. Joh. t, 10. Joh, 14, 1G. Suc. 


fradífet man die Religion von’ Geiten der Staatsklugheit, 
fo ijt die proteftantifhe ben Republifen. und ben Mo— 
narchlen am angeme(fenjten. Cie verträgt fid) am beften mif 
dem Geifte der Freiheit, der das Weſen der erftern aus— 
madt; in Monarchien ift fie, da fie von Niemand adhängt, 
gánjlid) der Regierung unterworfen. Die Fathol. Religion 
hingegen bildet in dem weltlihen Staate bey Fürften einen 
geiftlihen, gllmächtigen, in Gomplotten unp Raͤnken furcht— 
are Staat. Ihre Priefter, welhe dad Gewiſſen beherr⸗ 
den und nur den Vabft als Oberheren anecfenueít , haben 
mehr Herrfchaft über das Volt, Als deſſen Regent, und 
burd) die SejchicklichFeit, bie Cade Goties mit den Ehr— 
geige der Menfchen zu vermifchen, ijt ber Pabſt oft mit den 
Fürſten in Streitigleiten über Dinge gewefen, die ganz uab 
gar wicht in vào Gebidt der Sire gehören. ^-^ 0 
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11, 13. 395. 6, 45. (Bol. Roͤhr's Predigt: Unſer 
Herr ald entfhiedener Freund der Vernunft. Neuftadt 
a. b. D. 1828.) Demfelben Geifte des Proteftans 
tiómnà huldigten bie QC poftel, Roͤm. 14, 23. Phil. 1, 
6—11. 1 Theſſ. 5, 21. Röm. 2,18. 1 Gor. 2, 13. bie 
16. 2 Gor. 13, 8. 1 oh. 4, 1. Roͤm. 14, 11—19. 
Gol. 2, 8. 16—23. 2 Gor. 6, 14. 1 Tim. 6, 5—5. 
9ióm. 10, 17. Gol. 3, 16. 2 Tim. 1, 12—14. Apgſch. 
17, 11. Rom. 14, 16. 1 Gor. 14, 20. 2 Gor. 6, 14. 
Gal. 5, 1. Eph. 4, 21. 5, 8—11. Gol. 1, 9—11. 2%, 
. 6—9. Phil, 1, 27. 28. 2 Pet. 3, 17. 18. Sac. 2, 14. 
18. (Bgl. Dr. Wohlfahrts Schr. Zur Feier des 
dritten Secularfefted der Augsbg. Gonfeffion, 
Altenb., Lit. Gomptoir 1830. ©. 99 ff) Eben fo 
dachten bie erjien Apologeten der driftlihen 
S8irde. Tertullian erklärt, Apol. 24., » Hüter Euch, 
daß micht auch biefe& die Schuld eurer Ilufrömmigfeit 
mehre, daß ihre bie Freiheit der Neligion aufheben und 
die Wahl der Gottesverehrung befchränfen wollt. — 
Nienand, auch nicht ein Menſch, mag von Temanduns 
freiwillig verehret werden.« An Scapula 2: »G6 gez 
hört zum Menfchenrechte unb zur natürlichen Freiheit, 
baf ein jeder nad) feiner llebergeugung aubete. Aber 
die Religion Tann aud) wicht Religion erzwingen wollen ; 
diefe muß freiwillig, nicht gewaltfam angenommen wer: 
den.« Pactantius 5, 9: »Cudjen fie den Göttern durch 
Wort und Gründe beizuftehen? Nein, fondern durch Ge: 
welt und Pein. — Es bedarf feiner Gewalt, die Reli— 
gion fann nicht erzwungen werben,« In gleiher Weife 
etflárte fid der Kaifer Rouftantin, Gufeb. KGeſch. 
10, 5. Eufeb. Leben Konft. 2, 60.5 und von 93alen: 
tinian bem Erften berihtee Ammian Marcellin 
30, 9. »er ftanb in der Mitte zwifchen ben verfchiede: 
uen Neligiondpartheien, beunruhigte Niemgnd und ges 
bot feinem, das oder jenes zu verehren, auch beugte 
er nie durch drohende Befehle den Naden feiner Un— 
tertbanen vor dem, was er ehrte.« und Theodorich 
verordnete b. Caffiodor, Var. 2, 27.: »Religion mag 
Niemand gebieten; denn Niemand fann gezwungen wer: 
beg ju glauben, ©. Tellers Cr. Balentinian b. 
Grfte. Berlin 1791. u. Dr. Baumgarten:Erufius 
Ueber Gewiffenefreieit, Lehrfreiheit unb über den Ra— 
tionalióm u. feine Gegner :c. Berlin, 1830. ©. 11. f. 
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s über diefen Gegenftanb außerdem mit Mehrern die 
ede iſt. 

Zu denſelben Grundſätzen bekannten Ach die Res 
formatoren, welde redt eigentlich, von den Grund: 
fügen der freien Prüfung auögiengen, und weit entfernt, 
fih jelbft irgend eine Autorität anzumaßen, vielmehr 
biergegen feierlichft proteftirten. Nur eine Nachfommens 
fhaft, die den Geift der Neformatoren ganz und gar 
nicht zu begreifen vermochte, fonnte von fymbolifhen 
Büchern, als einer unabänderlichen norma credendi, 
et docendi über der hl. Schr. träumen. »Es ift be: 
‚ Fannt, erinnert in diefer Hinfiht Dr. Bretſchneider 
in feinem Senſchr. an einen Staatdmannıc. €eipj. 1830. 
©. 44. f., »daß €utfer nur langfam fid) von den Bor: 
urtbeilen ded Pabſtthums loórang, daß er felbft fein 
Werk nicht für vollendet hielt, fondern hoffte, die Nach: 
welt follte aud) etwas tbuu unb darin fortfahren. Die 
Wiſſenſchaften waren ja nur eben in Deutſchland erwacht. 
Das Hebräifhe hatte nur er(t Reuchlin gelehrt, 
der noch im Anfange der Reformation lebte. Luther, 
ols er die Neformation begann, verftand diefe zum Ber: 
ſtaͤndniß des A. Teſt. nothwendige = noch nicht 
und lernte fie erft in feinen fpätern 2ebeuójabren. Me: 
laud) thou. wußte, wie feine Schriften zeigen, davon 
Etwas, aber qud) nur wenig, Das ganze Studium 
lag ned) in der erften. Kindheit. .TOie war es daher 
möglich, baf có im Zeitalter der Reformation fdjon eiue 
richtige und fehlerfreie Auslegung des X. Teft. hätte 
geben fóngen ? — Ferner das Griedifde war qud 
nur eben erft in Deutſchland befannt geworden. 9t eu dj- 
lin, Erasmus, Melanchthon, Stephanus — 
lauter Männer der Neformationszeit — waren 
die Vaͤter dieſes Studiums. Die Studenten lernten das 
Griechifche meift erft auf der liniverfität. Granmatit, 
Wörterbücher, Alles, was zum Verftändniffe einer Spra⸗ 
che gehört, war nod) in ber Kindheit. Hatten bod) nur 
ert Erasmus und Stephanus eine brauchbare 
Ausgabe des Grumdterted geliefert. Wie war ed mög: 
lich, baf damals fchon ein völlige und fehlerfreied Ver: 
ftändniß der heiligen Schrift neuen Teftamentesd vor: 
handen feyn konnte? — Noch mehr. Daß die Ausle— 
gung der heil. Schr. eine Willenfchaft fep, deren Ne: 
geln beftimmme werden müßten, daran hatte man zu Zu: 
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t$età. Zeiten nod) nicht gedacht. Grft nad) Luthers nud 
Melanchſhons Tode i. 5. 1507 erfhien der erite Ver— 
. fud) einer Auslegungsfunft der heil. Schr. von Mat: 
thias dlaciuó, der aber, wie alle. Anfänge der 
Wiffenfhaft nod) mangelhaft war, und ed dauerte nod) 
volle zwei Jahrhunderte, ehe bie erfte gründliche und 
richtige (S$ntividlung der Auslegungskunſt ourd) den gro: 
Ben Theologen und Spracforfcher of. Xuguft Erne: 
fti 1701 erſchien. War c6 alfo qud) nur denkbar, bafi 
bie Cdriftertfárung der NReformationdzeit eine vollenz 
bete, überall wichtige fep, mithin auf ewige Geltung Aus 
fpruch machen könnte? Mußte daher nicht unvermeidlich 
der Fall eintreten, baf dad 18. Jahrhundert vielfachen 
Grund fand, die Schrift anders zu vetjteben , als bie 
im 16. Zahrhundert Lebenden, und folglich auch die aus 
der Schrift genommene Lehre anders zu geftalten, als 
man fie auf oem Meichätage zu Augsburg 1530 abges 
fat batte ? :c.« Ä 

Es gab alſo eine chriftlihe Kirche, [^ ed ein 
Pabſtthum gab, und die proteftantifche Kirche be: 
ftebt, ohne von Noms Geiſtesknechtſchaft gefhügt zu 
werden: ja, bie chriftliche Neligion breitete fid) in den 
eriten Zahrhunderten one Glaubend;wang untoi: 
berítelid) nach allen Himmeldgegenden bin aus; bie 
proteitantifche Kirche blüht herrlih duch die Denf- 
' unb Sprechfreiheit, bie fie geftattet. Denn burd) 
fie ift in ihr Leben unb Bewegung, während die 
fatholifche Kirche einem ftehenden Sumpfe gleicht ; 
butd die Denk- und Sprechfreiheit firebt die evan: 
gelifche Kirhe rüftig und fräftig einer immer fas 
term, reineru 9eligianéfengtnif entgegen, 
während bie katholiſche Kirche an einer gefahr: 
vollen Berzehrung franft, von der fie wohl nicht 
leicht erftehen wird. Weit entfernt, daß Denk: und pref: 
freiheit, daß der Proteſtantismus der chriftlichen Kirche 


fdabeu fónnte, wird er derfelbea vielmehr nur mügen, - 


Snbem in dem Prateftantismus für die evangelis 
fde Kirche ein regeó, kräftiges Weiterftreben nad) dem 
Ziele immer höherer Vervollkommnung begründet ift, 
indem durch ben freien Streit auf dem Gebiete ihrer 
Wiffenfchaft fid) bie Anfichten berichtigen, die Begriffe 
. Mutern, bie Irrthümer ausfcheiden, das - Wahre immer 
lauterer und ungetrübter hervortritt. Die evangeliiche 
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Kirdie lebt in einer fortwäßrenden Berjüngung, 
kann daher, weil das Ziel ein unerreichbares ijt, nie al: 
term; ünb trägt jomit im fid) felbft. die Buͤrgſchaft 
eined ewigen Beſtandes 


, — — 

Odðgleich die evangelifhe Kirche auf eine 
heil. Urfunde außerordentlicher Offenbarung ſich gtüns 
XO bet und dieje Urkunde als ihre unverlegliheChar- 
ta magna betrachtet, fo fchließt fie doch Denk⸗ und 
Spredfreiheit fo wenig aus, daß fie diefelben 
vielmehr forbeft und fráftig unterflügt, auf daß der 
Sinn biefer Urkunde immer vollfommener erfanut 
unb gefnBt Werbe, was geſchehen ivirb, je mehr die 
menſchliche Vernunft im, Streit jelbft fid) ausbildet, je 
meht im freien Kampf der Meinungen das Faljche zu 
Boden finfen mug. . Und wenn wir uhé mit Necht ei: 
fer. vollfommenern Qteligiotióerfenntnif rühmen, 
fo haben mir died [ebiglid biefer Glaubensfreiheit, 

ber unbefhränften Thätigkeit ded Prüfungsgeiftes 
gu verdanten, dem wir huldigen: ] 
Sollte. dasjelbe nicht aud) vom Ctaate gelten ? 
follte er, ber fid) nicht auf eine Höhere Dffenbarung 
fügen fann, etwa fo vollfoinnien fepit, daß jeder Fort: 
fdritt jum Beſſern unmöglicd wäre ? — Gollte. bet 
Geift des Droteftantiómus8 in ihm nicht gleiche 
Cegenéfrüd) te bringen, wie er bereit ber Kirche 
gebracht bat? . Sollte daher ‚nicht aud) hier Deufs; 
Forſch— und. 9tebefreifeit, wodurch allein jedes ort: 
fchreiten möglich wird; zu bem Grundelement einer 
volifommenen Staatsverfaſſung gehören? Alle Künfte 
nib Wiſſenſchaften verdanfen ihr Daſein, ihre 
Büthe; ibt Wahsıhum ‚dem. in ihnen. mhltenben 
Protefantidmus;. und god) ift feine wahre Kunft 
und Wifjenfchaft durch bie geitattete Denk: und Re: 
defreipeit untergegangen, fondern. bIod gebiebem, Per 
vermeintlichen Künfte und. Wiffenfchaften Untergäng, 
wie 4, 9. der Gelomadjerfünfte, ber Aftrologie 
ic. im Lichte ber beffern Grtfenntnig werden mir jd 
porti nicht beklagen. Sollte der Proteftantid: 
u$ wohl dem Ctaate Gefahr bringen ? 
.. Diefe Frage bedürfte um fo mehr einer nähern 
Beantwortung, als voie im ber Kirche, fo and 
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im Staate eine gewiffe Paxthei vorhanden if, in 
deren Intereſſe ed liegt, den Zeiger der Zeit auf: 
zuhalten und jeder Reform möglichit zu wiberftreben, 
Nicht nur Baco (de augm, scient, VIII. 3) u. Hugo 
(Naturreht $ 20. not.) wu, a. Nechtölehrer warfen den 
Zuriften und Sraatsrechtölehrern in tanquam 6e vin- 
eulis sermocinari vor, ſchon Zuftinian (de con- 
cept Digest, $. 6.) legt den Tribonian und feinen 
Gebülfen an's Herzt »sed neque ex multitudine auc- 
torum, quod melius et aequius est, — cum 
possit (unius) forsitan et deterioTis sententia ct 

multas et majores in aliqua parte superare etc, - 
Und Gicero ftellt de leg. I. 15. den Grunbfag auf: 
Jam: vero, stultissimum exiétimari, omnia justa esse, 
quae sánéita sint, in populorum institutis: aut legi- 
bus.« Und, abgefehen von ſolchen Empörungen, wo 
935lfer, das wenn Auch vielleicht fanfte Zoch ihrer durch 
Eroberung fid) aufdringenden Herrſcher abfchüttelten, 
oder wo eine: feinbfelig .gégenüberftebenbe Patthei Gom: 
plotte gegen das tegierenbe Haus anzettelte, kann es 
feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß die. Negierungen 
durch ünfinnigeó Widerftreben gegen Neformen die 
Nevolutionen felbft ind Dafeyn riefen. So wahr gleich: 
fam ein Snftinft den einzelnen Menſchen und ganze Völ: 
fer ad egrediendum e statu naturale in stätum ci- 
vilem treibt, fo wahr bat es auch nod) fein Bolf gege: 
ben, welched nicht regiert fep; welches feine Obrig— 
feit, feine Geſetze x. haben wollte. Der Otuat, - 
b. i. die Bergefellfhaftung eines gröfern. oder 
fleinern Bolfes jur Grreidung ber menfden: 
mógliden Giüdfeligfeit und Vollkommenheit 
unter dem Cduge des Rechtögeſetzes ift (Quid - 
enim est civitás nisi juris societas? Cic: de reyl. 
I, 32:) eine fo fittlide, von bet menfdlid)en Na— 
tur unbedingt geforderte Idee, bap der Menſch, fobald 
er fid) über den Stand der Brutalität erhebt, vernünfz 
tiger Weife gar nicht anders, als in einer folhen Rechts⸗ 
geſellſchaft fann leben wollen; ja, da die Bedürfhiffe des 
Menfchen mut um fo weniger Anderswo, ald im Staate 
Befriedigung finden. fonnen, je mehr er an menſchli— 
lidet Bildung weiter fdreitet, fo müffen die Forts 
fohritte in der Givilifation, weit entfernt, bie /jdee 
des Staated zu gefährden, biefelbe vielmehr um jo mebe 
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fhägen unb die Darftellung derfelben in der Wirk: 
lidfeit fichern, als diejelbe den Menfchen nicht blos durch 
die Gewoh n fondern durch immer mebrern Sinn 
für ihre Heiligkeit und fittlidje Einfiht in ihre erhabene 
Nothwendigkeit ebrmürbig unb umverleglich wird. Der 
Staat ruht daher eben fo wohl aló die Kirche — 
beide bilden die beiden Hauptfphären ded menfd: 
liden Lebens — auf dem fittlihen Bedauͤrfniß ber 
Menfchen, auf einer unbedingten Forderung ber gefeg: 
debenden Vernunft. Wie der einzelne Menſch zu 
feines Gleichen fid) hält und das Zufammenleben 
fucht, fo vereinigen fid) die Völker zu Staaten;, die 
die einzelnen Rinde in dem Begriff ber Menſchheit 
bilden. Und hierin befteht die Heiligkeit des Staates 
und beb Negierung, die fid) in der geheiligten Perfon 
be Negenten repräfentirk, : nu 

Bon einer folhen Heiligkeit jpradyen alle 9teli- 
gionen. unb dad Chriſtenthum vinbicirt bem Staate 
Góorlidteit im hoͤchſten Sinne, wenn baffelbe die 
Dbrigfeit, ohne welde fein Staat’ beftefen fann, ei- 
ne »Orbnünà Gotte&« nennt; Dahin, daß ganze Wäl: 
fet mit ſchwärmeriſchen Philofophen rufen follten: 
Egrediendum est e statu civili in statum na- 
turalem! wird e8 Alfo nie fommen. Vielmehr möchte 
jeder, ber dazu einen Aufruf ergehen ließe, von bem des 
fammten Menfchenverftande feine Andere Antwort er: 
halten, als die Erflärung Voltaire's auf Rouffeau’s 
Diseours sur l'origine et les fondements de l'iné- 
galité parmi les hommes, indem erjterer ifm befaunt: 
lid) ſchrieb: »Ich babe wohl durch ifr Buch Luft be: 
fommen, auf allen Vieren zu friegen, bin aber ſchon zu 
Alt dazu und muß daher diefe Natürlichfeit Andern Über: 
lajfen, welche deren wurdiger find, ald Ich unb Ge 
felbit.« Darum aber find aud) die Staatsgenoſſen 
nicht um des Staates, fondern diefer um jener wil— 
len da; der Staat ift Mittel: zum wed, ber fid) in 
tem Selbftzwed des Menfchen und ber Menſch— 
heit findet, nid)t wie Ludwig XIV. fagte: »l'état, 
dest .moi,« fondernt »la justice -constiihee, c'est 
l'état,« : 

' rn , i 

Aus biefem Grunde fann nicht verlangt Werden, 

baf ein Volk, ein Zeitalter in dem Staate, wie in 
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dem Berte des Proctuftes nad Geſetzen richte, wel: 
de ihnen die Willführ. ohne 9rüdfid)t auf feine na: 
tionale Eigenthümlichfeit, bie fid) weder nehmen nod) 
geben läßt, ober die Guiturftufe, die es erjtiegeti bat; 
wie Schienen anzulegen fuht: Der ZDiberfprud) unb 
; Unfien; der fid) Hierin zu Tage legte, wäre nicht ger 
ringer, ald wenn Jemand im Frieden dad Kriege, 
und ini Kriege dad Friedensreht anwenden, das 
Landrecht auf der See einführen, den Völkern Schul 
gefege Dictiren, oder die Inſtitutirung der wilden In— 
dianerftämme in ein Wolf des civilifirten Europa oerpflanz 
jen,wollte. Dad eine gebt fo. wenig wie das andere, fo 
wenig ald baf ein Mann bie. Kinderfchuhe wieder an: 
ziehe, weil ed gegen Die 9tatut ift; bet. màn verge: 
beità widerfirebt.. Darum follen, wie bie 935lfet vor: 
waͤrts fd)reiten, aud) die Staaten mit 'denfelben glei— 
hen Schritt Halten. Der Menfch, ber erft in Höhlen 
und: Felsfchluchten wohnt, baut fid) eine Hütte, fpäter 
ein Haus. Er vereinigt fid) mit Geineögleichen zum 
Zufammenwohnen, er verfeinert fein Haus zur bequemen 
Wohnung, er veredelt feine Sitte, und feine Umgebun: 
gen müſſen fid) den Fortſchritten zum Beffern fügen, die 
er thut. Su den Formen des Lebend gehört aud) bet 
Staat, unb diefer muß, wie et mit den Menſchen ae: 
borem wird und entfteht, mit denſelben fortwachien unb 
(id vervollfommmen, mie diefe einen höberen Grad der 
Givilifdtion erftreben. Wie der Staat in der Verwirk— 
liduug feiner Idee, ohnehin immer ein Menſchen— 
werf unddarum ein mangelhaftes, hödhft unvoll: 
fommenes Werk bleibt, jo fann er um fo weniger 
jemals ftill ftében wollen, ald er mitden Fortſchritten feiner 
Geriojfen zum Vollkommnern felbft fortföhreiten mug, wenn. 
er.nicht.ald eine Ruine zerfallen will. Wie der einzelne 
Menfch bei allem freien Streben nad) dem Beſſern 
bod) mit taufend Banden an bem. bird) Gewohngeit 
geheiligten, an fid), wie et oft erkennt; verwerflichen 
Alten gurüdgebalten wird, fo daß er. nur felten zu 
rofh vorwärtd ſchreitet, fo bàngt dieſe phyſiſche 
Schwere, dieſer Phlegmatismus ohnehin Demi 
Staate als einem durch feine Größe fohwer zu bewegen: 
den Störper an, und Goͤthe bat febr recht, wenn et 
Mephiſtopheles in Kauft fagen läßt: 
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»Gà erben fich Gefeg' unb Rechte 
»Wie eine ew'ge Sraufbeit fort; 
»Sie ſchleppen von Gefdledt fid) zu Gefchiechte 
»Und ruüden fadt von Ort zu Ort.« 


Fa, diefer Phlegmatiomus hängt bemfelben um 
fo mehr an, àl8 e8 immer eine große Partbei geben 
wird, welche den von der P geforderteh Reformen um 

fo mehr fid) entgegenſetzt, d(8 der Eintritt derjelben ihr 
^ mande durch die Gewohnheit gebeiligten Rechte entreis 
fen wuürde. »Die Freunde unbedingter Stabilltät — 
fagt irgend Jemand — find für die Kirche wie für die 
Staaten geradezu die gefährlichiten Feinde ihrer Gri: 
ftenj, die nur in Traͤgheit, Feigheit und phatifäifcher 
Selbſtſucht für ihre furgé Lebensdauer die Bequemlich— 
. feit und die Vortheile verálteter Verhältniffe fort zu ge: 
hießen, juctft geiſtigen, und dann unvermeidlich) aud) 
phnfifhen Tod jener Vereine, oder Nevolutionen in ih: 
nen erbeiführen« Die fegensreidhften 9ieformei 
haben immer diejenigen wider fid), welche durch ihren 
Gintritt alte, wenn aud) vernunftwidrige Rechte 
verlieren würden, und da dies eft Perfonen von Di: 
flinction und Einfluß find, fo fieht man febr. gerit 
endlofe Debatten zwerft über die wirflihe North: 
wendigfeit und ewaige Ausführbarfeit bet be: 
treffenden Reformen, daun über bie Bereinbar: 
feit berfelben mit dei alten Fornien und durh Ber: 
jábrung geheiligten Nechten entſtehen und Die Cad 
bérwirtremn, In der Negel jeigt man fid) zaͤrter 
und gewiffehhnfter gegen das Herkommen, ald 
Gegen die yotbétund der Vernunft ünd Zeit, 
die dí8 ein junger Gläubiger von einer Zeit jut an: 
dern jur Geduld, über damit eben richt jur Nuhe ge: 
wiefen wird: Die Stabilen, diefe lauddtores tem- 
potis peracti ét praesentis, weldje gewöhnlich in der 
Nähe der Throne zahlkeiche Arhanger haben, unb 
Alles thun, uit ben Negenten unb bejfet Minifter 
iu ihr Intereſſe zu ziehen, fparen Bein Mittel, uti 
jede neue Idee, jede freiere Mede, jeden Vorfchlag 
zum Beffern aló Hoch verrath zu vetfegern. Es bil: 
bet fid) eine eben fo zahlreiche, als burd) ihren alt: 
gewohnten Einfluß tarfe und ihr owe iu⸗ 
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nig verbunden Parthei gegen die neue Zeit, bie 
durch ihr anfängliches Leife& und fhüchternes Auf: 
treten die alten Diplomaten wenig genirt, Cie wird 
kühner und tritt Präftiger quf; fie wagt felbft zunächft 
wenigftens einige Nechte der Menfchheit von bem tfóà: 
rigten SHerfommen zu reclamiren. ie Stabilen, 
burd) bie einfeitigen lluterfudjungen über ihre ange: 
' fetenen Privilegien theild vou ber Wichtigfeit 
und beu 9S ortbeilen, tbeiló von der vermeinten 
Nechtmäßigfeit derfelben nur mod) mehr überzeugt, 
fuchen fie, wiedieNeuplatonifer emfidad Heiden: 
thum, durch philofophifche Grünbe zu vertreten, ohne 
zu ahnden, daß fie gleich der Fatholifchen Kirche dur 
ihr Beftreben, dad Beftehende zu idealifiren, fid) 
mehr fihaden ald mügen. Da die Gegner fid) burd) 
Machtworte auf dem Gebiet der freien Unterfuchung eis 
ned Beffern nicht belehren faffen, fo fucdht man Net 
tung binter der Miene eined Mugen Hinhaltens, 
wobei man fid) nur darin täufcht, daß der Gewinn an 
Zeit der größte Verluft ift. Die neue Zeit wird erft als 
ein unbärtiger Süngling, ald ein nafeweifer Fant mit 
väterlihem Ernft zurücgewiefen, bann vornehm gratiös 
vertröftet, burd) unwefentliche mit hoher Gnade ver: 
willigte Zugeftandniffe auf eine furje Zeit beruhigt, 
durch zweidentige Werfprehungen hingehalten, durch 
Drohungen eingefchüchtert ꝛe. Unterdeß waͤchſt bereit: 
eift nur um fo fráftiger heran, er erreicht die 
B trseliugce unb weil er fid) mit SSerratf .umgebeu 
glaubt, fo bedarf e& nur iraenb. einer Beranlaffung — 
und die längft gefpannte Saite fpringt, e8 tritt jene 
entfeglihe, aber ijt fie einmal hinlänglich vorbereitet, 


durch fittlid)e Gründe nicht mehr zurüczuhaltende Er⸗ 


fheinung ein, bie wir — Nevolution nennen, und 
in der nun obne Danf genommen wird, was früher 
mit Danf empfangen worden wäre. Dies ift in fur 
jem, allgemeinen Schattenriß der Gang, in welchen Voͤl— 
Fer zu Nevolutionen reifen, welche namentlid) die neue: 
ften. Nevolutionen in Amerika, Franfreih, Spa— 
uien u. a. O. felbft die firdjlibe Neformation einges 
fchlagen bat. Treffend äußert in biefer Hinficht ber Abbe 
— Montgaillard in feiner neueften Gefhichte von 
Branfreih 7. Bd. ©. 315. »Die franzöfifhe Ne 


— 


sis 


volution eni$a(t für Monarchen und 9 ofer ein warten: 


des Beifpiel. Sie fagt allen: Gluͤcklich und hochgeprie⸗ 


Ben von ihren Unterthanen werden alle Könige feym, 
wenn die Wahrheit bis qu ihnen eindringen -Fann, 
wenn die Könige ihre ſchützende Macht auf die öffent: 
lide Sreibeit gründen, wenn fie vie Höflinge 
unb Cdmeidler von fid) entfernen, welche fid) imi- 
fdieu bie Fürſten unb Bölfer ftellen, um die Gi: 
nen ju betrügen und die Andern zu unterdruͤcken.« 


(Fortfegung folgt.) 
— ———— 


Sriscelíen, : 


Borfdritte qum Beffern im Kirchenweſen des 
Königreichs Cad fen. 


* Aulfer, bag mit dem J. 1851 die Feier niehrerer 
Heiner Feſte entweder völlig abgefhafft, oder auf die 
zunaͤchſt folgenden Sonntage verlegt worden ift, mit 
Ausnahme des Neformationdfeftes, welches fünftig (und 
dad mit Net!) als ein ganzer Feiertag betrachtet wer 
den full, ift e im Werke, daß die Ctolgebüfren der 
Geiſtluͤhen nach dem Ertrag eines sehnjährigen Durch: 
ſchnitts firirt werden follen, zu welden Ende fchon zu 
zweien Malkn tabelfarifche Berechnungen eingereicht 
worden find. (in Gleiches gilt vom Beichtgelde, fo 
wie von der XAceidentalbefoldung und dem Gchulgelde 
der Lehrer. Quad Deus benc vertat! \ 


MM 


Necrolog, 


Am 4. Juni 1851, Nachmittags, endigte zu Gia: 
Ben Johann Ccnft CHriftiau Schmidt,*) Do: 
. — [0 MÀ 


*) Bir werden von diefem, für die Theologie und Kirche [eis 
der zu früh vollendeten, Gelehrten in der Folge mande nod) 
ungebrudte Schriften, die uns aus deſſen binterfaffenen Pas 
pieren mitgetpeilt werden, in den Annaien abdrugten laffem. 


* 
. X1 


— — ——— — — 
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tot der Theologie und. Philofophie, erfter Profeffor ber 
Theologie, Prälat und geiftliher Geheimerarh, Hiftorio: 
graph ded Grofherzogl: Heil. Hauſes, Groffreuz des 
Grofbergogl. Haus: und WBerdienftordend, nád) einem 
furzen Siranfenlager fein tuhmvolled und bielfeitig thä— 
.fige8 Leben, nachdem er (gebor. 6. Kan. 1772.) feit 
1795 ald Docent und feit 1798 ald orbentfider Pro: 
fejfor der Theologie au diefer liniverfitàt gewirkt hatte. 
Seine ausgebreitete Gelefrjamfeit, fein. Harer lebendi— 
ger Vortrag, der Ruhm feiner Schriften, fein edler Cha: 
rafter und feine kindliche Herzensgüte machten ibn zu 
einer Zierde der llniverfitát und des dfademifchen eb: 
terfreijeó, den fein Verluſt in die tiefite Trauer verfent. 


m ———— 
5 
^ 
! 
: 
» 3 wm 
* an amer — u — — S 


ium HARI RR 


Tie tbeolog ifdjen Annalen, 083 eine wiffenkäpafefi: " 
e de Zeitſchrift, umfaffen nad) ihrer Tendenz dog dan Gebiet der 2660: 


A p» mm Sede dU b ta en Fritifdien Abrheilung 
t 










d mit dem Beginnen jedes Jahrgange jmérberft immer eine mn i t 
. tif ib e, zugleich aber ſtreng foftematifd Heordnere que von 
allgemeinen Rotſonnements begleitete Uebe Cfidt aller im fenft ei^ @ 
ne Jahres erſchienenen theologiſchen Schrifton gegeben tpétben, Auf 
diefe Ueberficht folge die fpeciette Kritik der intereffänteften md - 
bedeutendften Erſcheinungen in ber. thenfogifchen ‚Piteratun‘, gieichfaie , OR 
in fnitemarlicher Ordmung. Die weite Mbtbeilung liefert) ipifen: 
füaftide 0b bonbfungen, mit Ruͤckſichtnahme anf Hicptige ae 3 ; 
tikel in anderh theologifchen Zeitſchriften; 2) adiri ten weiche V 
ale merfietiebioen, Die Kirche angehenden Zeitereigniſſe betreffen. Ein 
Vorzug diefer Unnalen dürfte auſſer ihrer ſtreng 2laniióbisen «Eins 
richtung, wohl noch der Senn, daß von Ber Redaktion faͤhrlich einige 
Qretüfragen bekannt genracht ^ vxo bie gelungenften Preißichriften EX 
in den Annalen ſelbſt abgedruckt metn. Der Gei des reinen. ; 
biblifden Cbrecftenthume, dem ber asfadlóvte Stotbefi! wie % 
der von Extremen freie Proteftant jwibigt, wird immer das leitete | N 
princip fenn, daher dieſes Inſtitut fid bembhben mind, zwiſchen bem. | 
ofen Stalionatiómué umb den ansgearteten Üfofteiéuwdà die ditt 
jit halten unb die freitenden Partbeien moͤglichſt sn verſöhnen Di. 
mit zuwirken, werden Alle, die dieſem Beifrt hold find, eingeladen, nnd“ 
ſie Ohirfen für alte geeignete Mittbeifungen 'anftändiges "Honorar 
erwarten. Die Aufendung der Beitraͤge, fo Wie ber Schriften, bit 
mem bien bruscheift haben Wil, geſchleht durch bie Berlagshandinng 


= Die Redaetion der theolog. "Annalen. - 


a —— Zh -. n n 
um dem intern Werthe Diefer Zeitſchtift and bot Aeuſſere ath: - : pi 


































tía Aninpaffen, werden wir daftır forgen, daß Tolde Immer im auſtoͤn - 
biam Format, Drud und Bapier ctfi eine und auch in tiefer Dinfiht ; 
den Wünfhen Her gntfprece. Monatlıh erichtist eim Heft von 6 — 
Poco deren 3 immer einen Bend autmalhen. Beſte lung and 
Zahlung ⸗ 


[: und halkſaͤhrig bei jeder Buchkandlung, wie 

x. Der vierteljähriae Brei ift 3 Tha⸗ 

— oder 2.24 Er. rhl. Die jedem Hefte beigegebe; 
Wearſſchen Unzeigeblatter deben allen Inſeraten der Art offen, 


die 3 














Wen 1 1j2 Groſchen. 





Die Berlagshandlung. 


Drud bi Spindler in Kulmdach. 
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Berliches Recht hatte das Papat ber Menfchheit ent: 
rigen, um ed derfelben fortwahrend vorzuenthalten. Die 
Stunde, wo fie dadfelbe feierlich reclamirt uud zuräds 
nimmt, fonnte nidt außen bleiben. 
"Die Feinde der evangelifhen Kirche haben 
behauptet und behaupten fortwährend, daß fie in dem 
Prinzip des Droteftantismng den Keim des Tas 
des in fid felb(t trage, indem ein confequeng 
durhgeführter Qrotéftautiómugs fid) notb: 
wendig felbft zerftören müffe. Gie kennen den 
Proteftantismus wicht, fonft würden fie einfehen und 
begreifen, ba derfelbe nicht blog nieberegife und 
zertrenne, fondern aud) aufbaue und vereinige, 
und, wenn auch feine Einheit im Buchſtaben und 
Wort einer Glaubensformel, bafür aber die Hr 
bere Einheit imGeif, der lebendig macht, ftiffe, 
Q8 würde fid) nichts leichter nachweifen laffen, als bafi 
gerade baó Prinzip des Dreoteftantiómué der 
‚evangelifhen Kirche einen bauernben Beſtand 
in eben dem Maaße fidere, ald die Vernunft des 
Menſchen unveräußerlich ift. Allein felbft vie Geſchichte 
auf welche irrig das Pabſtthum fid) beruft, beftátiat 
die Dauer derfelben. Ehriftus felbft war, fo weit 
pon jeder Gíaubenàbeópotie entfernt, daß nicht bloß der 
Q eift feiner Lehre Glaubensfreiheit fordert und 
gebietet, fondern er auóbrüdlid zum Denken und 
Prüfen in der Religion auffordert. 305. 7, 40. Luc. 
4, 31. Matth. 7, 28. Joh. 6, 68. Joh. 1, 9. 12, 30. 
46. Luc. 12, 57. Luc. 8, 18. Marc. 4, 24. Matth. 1, 
22. Job. 5, 39. 8, 32. Sof. 7, 10, Joh, 14, 1G. uc. 





tradet man die Religion von Seiten der Staatsklugheit, 
fo ift die proteftantifde ben Republifen und den Mos 
narchlen am angemeflenften. Sie verträgt fih am beiten mif 
dem Geifte der Freiheit, der das Weſen der erflern aus— 
madt; in Monarcdien ift fie, da fie von Niemahd abhängt, 
gänzlih der Regierung unterworfen. Die Fathol. Religion 
hingegen bildet in den weltlichen Staate Dey Fürften einen 
eiftlihen, gllmächtigen, in Gomplotten un» Ranfen furdt: 
aren Staat. Ihre Priefter, welche dad Gewiſſen beherrr 
chen und nur ben Pabſt als Oberheren anerkennen, haben 
nehe Herrfchaft uber das Volk, als deſſen Regent, und 
durch bie Geſchicklichkeit, die Sache Gottes mit dem Ehr— 
geitze der Menſchen zu vermiſchen, iſt der Pabſt oft mit den 
Füuͤrſten in Streitigkeiten übze Dinge geweſen, die gang uad 
gar wicht in vào. Gebiet der Kirche geborene ^ 077 
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11, 13. 395. 6, 45. (Bol. Roͤhr's Predigt: Unſer 
Herr ald eutſchiedener Freund ber Vernunft. Neuftadt 
a. b. D. 1828.) Demfelben Geifte des Proteftans 
tiómuà huldigten bie Apoftel, Roͤm. 14, 25. Phil. 1, 
60—11. 1 Theſſ. 5, 21. Röm. 2,18. 1 Cor. 2, 13. bis 
16. 2 Gor. 15, 8. 1 oh. 4, 1. 9ióm. 14, 11—19. 
Gol. 9, 8. 10—23. 2 Gor. 6, 14 1 Tim, 6, $5—5. 
9ióm. 10, 17. Gol. 3, 16. 2 Tim. 1, 12—14. Apgſch. 
17, 11. Rom. 14, 16. 1 Gor. 14, 20. 2 Gor. 6, 14. 
Gal. 5, 1. Gypb. 4, 21. 5, 8—11. Gol. 1, 9—11. 2, 
. 6—9. Phil, 1, 27. 28. 2 Pet. 3, 17. 18. Sac. 2, 14. 
18. (Bgl. Dr. Wohlfahrts Schr. Zur Feier des 
dritten Cecularfefteó der Augsbg. Coufeſſion. 
Altenb., Lit. Gomptoir 1830. ©. 99 ff) Eben fo 
badten bie erften Apologeten der. drififiden 
Sirde. Tertullian erflärt, pol. 24., » Hütet Gud, 
dag nicht auch biefeó bie Schuld eurer Uufrömmigfeit 
mehre, bafi ifr die (Freiheit der Neligion aufbeben und 
die Wahl der Gotteséerebrung befchränfen wollt. — 
Pie vanb, auch nicht ein Meuſch, mag von Jemand uns 
freiwillig verebret werden.« An Scapula 2: »G6 ge: 
hört zum Menfchenrechte und zur natürlichen Freiheit, 
baf ein jeder nach feiner Ueberzeugung aubete, Aber 
die Religion fann aud) nicht Religion erzwingen wollen; 
biefe muß freiwillig, nit gewaltfam angenommen wers 
den.« factautiuó 5, 9: »Suchen fie den Gättern durd) 
Wort und Gründe beizuftehen? Nein, fondern durch Ge: 
welt und Pein. — Es bedarf feiner Gewalt, die Reli: 
gion fann nicht erzwungen werben.« ju gleicher Weife 
erflärte fih ber Kaifer Konſtautin, Eufeb. Acid. 
10, 5. Eufeb. Leben Konft. 2, 60.5 und von Balen: 
tinian dem Erften berihtet Ammian Marcellin 
30, 9. »er ftanb in der Mitte zwifchen ben verfchiedes 
nen Religionspartheien, beunrubigte Niemand und ges 
bot feinem, das oder jened zu verehren, qud) beugte 
er nie durch drohende Befehle den Naden feiner Un: 
tertbanen vor bem, was er ehrte.« und Zbeoborid) 
verordnete b. Gaffiobor, Var, 2, 27.: »Neligion mag 
Niemand gebieten; denn Niemand fann gezwungen wer: 
deu zu glauben. ©. Tellers Cr. Balentinian b. 
Grite. Berlin 1791. u. Dr. Boumgarten:Erufius 
Leber Gewiffenéfreibeit, gebrfreifeit und über den Wa: 
tionalióm u. feine Gegner :c. Berlin, 1830. ©. 11. f. 
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5. $9. Qj ci Le v, der "Brief Paulus an die Kim, 
fiberf. und erliutsrt f, Penfeube — des 
Chriſteuthums. I.. 

J. A Dathe, Prophetae majozes ex recens, textus 
Hebraei etc. latine versi etc, ed 118. 

imebenbora, die VIDRIO In ihrer Acht 
heit :c. 10 Ir. 

Deſſen — Gurbüllte Of enbarung Jo annis oder 
vielmehr J. Ehriſii se 1e u. Zr 


Die Bibel, at) Srbauungsönd für Beh, von 


Dinter. ır Th. nup 

Neues Bislifhes Grbaunngsbudh für b. biusf. unb 
offentf, Andacht :c. Derausg. v. Hörner, it 
Sb. enth. > Gv. Matth., beatb. von Stes 


yban 
qorobatia, —X für hauelich⸗ Grbauung. « 
a. 5t Jahrg. 1930 tt. 1831. 
Die freie fide (Qeittfte ) fe Jahrg. 485. 2 
Zeitſchrift f. e. Deich 52 xo Herausg. 
von Dr. Kromm 1031. 16 Heft. " ^ 
I Die Kirche überhaupt. 


1) Wiſſenſchaftliche Abhandlungen und Auffaͤtze. 
lleber die Infeblbarkiit der Farécl. Kirke - = 
Dr. S. €. Reinhard, ein mabrbaft großer C: 

lehrter, oder ein Heiner Beltray jm Paco de 
augm, scientiarum von Grulich 
Ueber Preßfteiheit, Proteſantla mus Revolation " 


Kin Vetum der Sire, (Gertfegang. ) . 
2) Miscehen. 
Brief von Prediger Schmidt ia Amerika . 


Mittbeilungen aus dem Verichte eines uet: ges 
pr Caratem über die Cholera — oU 

Die Saͤulenprediger unferer Zeit 

Serwungen giebt die remtſche Gurie ſchon nad. " 

$49 neue vno das ae Königtbum . .— ^. 
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Bißfifhe Literatur, 


1) Der Brief des Apoftels Paulus an 
bie Epriften in Xóm (,) überfest und ers 
läutert für benfenbe Freunde des Gfri 
neg von Johann Friedrih Geig: 

er, Pfarrer ju Sinbfad bey Baireutb. 
Erfte Hälfte. Nürnberg bey 30b. Adam 
Stein. 1831. 8. XII u, 180 ©. (18 Or.) 


Zur Zeit der Neformation ftand, aus dogmatifchem In⸗ 
tereſſe, der Brief des Apoſtels Paulus am bie OW 
mer unter den bh; Schriften oben an. Aus Borle 
fungen über bed. Brief an die Römer gingen das erfte 
dogmatifche Lehrbuch der proteftantifchen Kirche, bie loei 
communes fheol des Ppilipp*) Melanthon + 
1560 hervor 1921. Dod) lafen bie meiften Theologen 
blefen ſchwierigen Brief burd) die Auguftinifche Brille 
und fanden Das darin, was biefet Kirchenvater entdeckt 
zu haben glaubte, 

Daß bie ältern WW, der roͤmiſch⸗kathollſchen Exe⸗ 
geten, wie ded Dominicaners aus Florenz, 3afob Na: 


" den legt Lebens j tieb LJ 
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clàntuá | 15600, der reformirten, wis des Gobann 
Hausſchein j 1571, der lutherifden, mie des rütli: 
gen Kämpfers Abrabam Falovıns p 1650 wena 
mehr zu brauchen fiat, gehet ſchen auo den polemiſchen 
Awecke, den fie bep dee Ausarbeitung zu erreichen ſtreb— 
ten, bervor. Die lateimfchen Vorleſungen uber den Brief 
an die Romer von Gum, Ar. Nath. Morus j 1792, 
die J. Feb. Oen Holzapfel } 19812 in Rinteln 
1704 herausgab, unb vorzüglich ter commentarius 
perpetuns des Anfpeltord Ch. Ar. Böhme 1800. ., 
wie die Flattiſchen Vorleſungen, find gut zu gebrau: 
dien. Sr. CN. Geißler giebt ums zuerſt eine nene 
teutſche Ueberſerung und Tann folgen Die Grlauterun: 
gen für die auf dem Titel beſtimmte Claſſe von Leſern. 
An Schluſſe (b. Z. 155—170) folgen eregetiſche An: 
merkungen, vie aber indt für die jo eben genannten 
veſer paſſen. Zur Probe über die Verfabrunasweife 
des Hru. 9o. wänlen wir die erucem interpretum, 
die zur wrrealzueer Rom. VI. 19. ff. Er über: 
ſent: »v. 19. Es haben ja die Menſchen alle ein ſehn— 
liches Verlangen, von Gott ald feine Kinder brbandelt 
zu werden, 20. ‘Denn die Sepdoránfunaen, welche die 
Menſchen drücken, baben pe fid nicht freywilllg aufge: 
legt, Jondern ‘Der, der fie ihnen auferlegt bat, hat e$ 
in der Abfahrt gethan, 21. daß Die Menſchheit von ib* 
rer niedrigen Knechtſchaſt zur chremvollen Freyheit der 
Kinder Gottes gelangen ſoll. 22. Ded fernen wir, daß 
ipre Sehnſucht und Kluge biö jest währt. 25. Ja, aud) 
die, denen Gottes Geiſt fi. zuerſt genaͤhert bat und 
wir ſelbſt müjen ned) Hagen, indem wir ned die Nech: 
te der Kindſchaft, die Bofrenung von Förperlichen vi: 
den, erwarten.« 


Klar und einfach iſt die Darjteltung des Hr. Vie, 
von diefer ſchwierigen telle, wenn ihn auch das Zi: 
fal aller. Anterpreten. derjelben treffen möchte, daß er die 
Zuftimmung eincó großen Theiles derfeiben nicht erbalten 
fete. Nah des Hrn. Vfs. Erklaͤrung (S. 177), nf 
der Zweck des Apoſtels nicht Dichtung, fondern Be: 
lehrung fen, kann feine Profopoponie, nad der man vers 
nunftlofe Gefchöpfe redend eiufüfrt, angenommen wer 
den. Unter der ars verſtebt Sw. Pf. G eifiler De 
Menſchheit, ur? führe die Parallelen Marc, AVI, 
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Kirchengeſchichte. 


1) Handbuch der Geſchichte der drift 
ichen Kirche für gebildete evangeliſche 
Chriſten. Bon Dr. Johann Friedrich 

dróber. Leipzig bey Karl Snoblod. 
V. 150 Ge. B, 


2) 9efrbitd) bet driftliden Kirhenge 
didte für bieoberften &Iaffen ber Gpme 
afien. Bon Dr. 3obann Friedrich Schrö— 

ber. Hanover im Berlage der Helwing: 
[den Hofbuchdruckerey 1851. VI. 178 ©.8: 


Son als 93orftanb ded Landfhullehrerfeminar's zu 
Zeiz hatte der Hr. Verf. ein Handbuch der Sirdjenge: 
[didjte vermißt, welches verftánblid) das Wichtigfte aus 
der gtoBen Maſſe von Thatſachen enthielte, um ed ih 
beu Lefeftunden zu brauchen. Wir wollen mit dem 
Hrn. Verf. Hier darüber nicht tedten, ob bief bie ges 
eignete Methode in einem Schullehrerfeminare Kirchene 
gold zu lefren, fey, in der Stunde, in welcher die 

hulpräparanden Anleitung zum äfthetifchen Lefen (wie. 
Grafer fid) auébrüdt) erhalten follen, biefelbe zu⸗ 
glei zum Unterrichte in der — Kirchengeſchichte 
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ju benugen, oder ob zu dieſem wichtigen Theile der 
Kenntniffe, bie von einem Fünftigen Schullehrer gefor: 
bert werden, nicht eine eigene Stunde und ein freyer 
Vortrag des Lehrerd nad) einem guten Lehrplane für 
zwecdmäßiger gehalten werde. Hr. Schröder hat et: 
was Brauchbares geliefert. Daß man in einem Werke, 
das für Leſer, bie auf dem Titel bezeichnet find, beftinimt 
ift, feine neuen Forſchungen und aus Ddiefen neue Gre 
gebniffe verlange, braucht faum erinnert zu werden. Ges 
bet aud) der Berf. einer folden populären Darftel: 
lung nicht auf die Quellen zurüd, fo iff man gufrie: 
den, wenn er nur die beften Hülfsmittel zu Na: 
the gezogen und bie Thatjachen mit Kenntnig und Ein: 
fidt ausgewählt und in einer Maren Dietion vorgetras , 
gen bat. Der Hr. Berf. hat die gewöhnliche ferio: 
denabtheilung angenommen; von der Entitehung der 
riftlihen Religion bi8 auf Gonftantin den Großen 
1—5325; von Gonftantin dem Großen bis auf Karl 
den Großen 525—800; von diejem bis auf die Refors 
mation 800—1517; von dem legten Weltereianiffe bis 
auf bie neueften Zeiten, und hat dielegte Abtheilung wies 
der im zwey Hälften gefchieden, wovon die [e&te mit 
König Friedrich II. + 1786. oder der franzöfifhen Ne: 
solution 1780 beginnt. Ob in einer Gefchichte der drift 
lien Kirhe Gregor VIL. + 1085. nicht einen ges 
eigneteren Ruhepunkt abgebe, möchte wohl die bejahende 
Stimme der Kenner für fid) haben. 3n der Einleitung 
verbreitet fid) der Hr. Verf. über den Begriff und die 
Quellen der Kirchengefchichte. Für die Herleitung des 
teutfchen Wortes Kirche v. Kugsaxoy (oder Kugann 
se. ouo) fpricht [jou Walafrid Strabus t 840. 
de rebus eccles. C. 7., ber bie Abftapmung von Sp: 
rifa, domus Dominica annimmt, unb den Weg, auf 
welchen bie Teutjcher zu diefer griedifhen Benennung 
gekommen feyen, durch bie Gothen bezeichnet. n einer 
populären Darftellung der Gejdidte hätte vom Hrn. 
Schröder aber auch die wahrſcheinliche Meynung des 
ebe[n, um die Zerftörung des 93olfáaberglaubenó in ſei— 
nem  immermáfrenben Bauernfalender hochverdienten 
Superintendenten Ehriftian Koͤrber's + 1728. ju 
$obenftein angeführt werden follen, baf das Wort 
Kirche vom Teutfchen Fieren, fiefen herſtamme: ei 
ne wértlide lHeberfepung von zxxAsgia (a. 9, praet, 
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pass. V, exxa Aso), alſo den Begriff ber Auswahl, 
Des auserwählteu Volkes in fid) fdjfiegenb. Unter 
beu Alteften Quellen der chriftlihen SKirchengefchichte 
werden die vier Evv. unb bie Apoftelgefhichte des Lu: 
fas genannt, aber die Briefe des Apoftel Paulus übers 
gangen, Die Bff. der vier ov. und der Apoftelgefch. 
waren tid) lauter Apoftel: Marcus. und Lukas gehörs 
ten nicht zu tiefer Zahl. ($. 2. p. 4.) In literis nil 
est parvum; Hegeſippus ſtarb nicht (pag.5.) 170, 
fondern 180., und fdrieb in 5 Büchern eine chriftliche 
Sirdengefdjidóte von Jeſu Tode bis auf feine Zeit, (C. 
Gudenus Gefd. des zwenten hr. Jahrhunderts, ©. 
264 ff) Das, was Joſephus (geb. 37. p. Chr.) von 
bent Heilande (Antt, XVIIL 3. 3.) erzählt, ift, wie 
Gidftábt (1813) gegen DOretfdneibér, ber bie 
Aechtheit diefed Zeugnijfes (1812) erweifen wollte, gang 
Far dargethan hat, untergefchoben und aufferdem ift 
bod Joſephus in der hriftlihen Kirchengeſchichte 
nur infoferne wichtig, ald er bie ältere Geſchichte des 
Bolfes Iſrael bi& 06. p. Ehr., des jübifd)en Krieges 
und feines eigenen Lebens, a[8 einen Theil der Zeit: 
gefchichte der Entftehung der chriftlihen Religion ers 
zahlt (p. 5.) Gegen die Aechtheit der beyden Briefe 
(X. 97. 98.) in der Sammlung des jüngern Plinius 
(geb. 62. p. Ehr.), bat Joh. Salomo Semler 
Manches vorgebracht, was Berüdfichtigung verdient, 
(p. 5.) Auf der nämlichen Seite wird ber für die Ge: 
fhichte der Literatur des fechften Jahrhunderts fo ein: 
flußreihe Eajfiodorius, blos Gajfioboru8 genannt, Durch 
Beranftaltung diejed Praefecti, Praetorio, nachmali- 
gen Moͤnches Eaffiodorius + 569.*) fdrieb der Ans 
walt Gpipbaniuó**) t 540. eine abgefürgte Kirchen: 





*) Der vollfiánbige Name diefes aud) in der Geſchichte ber 
geiftlihen Gelebrfamfeit merfroürbigen Mannes war Mage - 
nu$ Aurelius Gaffiotoriu& Senator (legterer Nas 
me bezeihnet Feine Würde). C. Kirchenhiſtoriſches Ars 
iv, 1825. 38 Heft, €. 250- ff., 4. Heft, ©. 381. ff. 

**) Sokrates, Sozomenus, Guagrius, ber ald Kirchen⸗ 
biftorifer den Theodoret bis 593. fortfegte, Epiphas 
niu8, führen ben Beynamen Scholasticus, von den ba: 
mals berühmten brep juridifhen Schulen zu Rom, Gon: 
dye unb Berptus in Phönicien. Bon bie: 
P 3 scholis hießen die Anmwalte oder Sachwalter Sche- 

astici. 
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geſchichte and ben Prep griechischen Kirchenhiftorifern nad) 
Eufebiud Pampbhili, bem Anwalte Sofrates, 
geb. 380, Sozomanus Fl. 450., ebenfalld Cad; 
walter zu Gonftantinopel, unb dem Bifhofe zu Gprrs 
bus, Theodoretus geb. 303.— die historia ecele+ 
siastica tri partita, Wenn Hr. Schröder der Mags 
deburgifhen Eenturien unter der Leitung des Matthias 
Slacius + 1575. erwähnt (p. 7.), fo dutfte er aid 
wohl bie gegen fie gerichteten, für die Geſchichte eines 
Theiles des Mittelalterd fo wichtigen Annales ec- 
eles. des Cardinals Gáfar Baroni + 1607., — 12 
Voll, Fol. 1588—1609. —, mit der biftorifch:chrono: 
logifhen Kritif ded provenzalifchen Franeidcaners Aue 
ton agi + 1699., und die Fortfegungen der Baro— 
niſchen Annales, nicht mit Sriltfehwergen übergehen. 

Der für die Gefchichte ber Kirchenhiftorie fo ausgezeich— 
nete Patron aller Keger, eine neue Bahn brechende Gott: 
friedArmold+t 1714 war nie Predigerinfinnaburg, 
fordern in Annaberg in Meiffen 1606 geboren und ' 
ftarb als Gufpeftor und Prediger in Perleberg (p.7.) 
Die blofe Nomenklatur von einigen Kirchenpiftorifern 
des achtzehnten Jahrhunderts ift für gebildete evangelis 
ſche Ehriften obne Nugen und für den jungen Theolos 
gie Studierenden zu dürftig. Cpittler' 8 meifterbafte 
Kirchengefchichte möchte, auch in der neueften Ausgabe, 
nur von Theologen mit 9tugen zu gebrauchen feyn (p.8.). 
Neander’s Kirchengefchichte ftehet wohl neben Mor: 
genbeffev 6 Geſch. der chriſtlichen Kirche am uncedj: 
ten Drte; da jened Buch, aus den Quellen gefchöpft, eine 
Zierde in der Bibliothek eines jeden Theologen, Kennts 
niffe vorausfest, bie man bei bem Nichttheologen kaum 
fuchen darf und Unterfuchungen, die ihn nicht interef: 
fiten und Detaild enthält, bie ihm, beim Studium der 
Kirchengefchichte fremd bleiben fonnen. Die Darftellung 
ded Zuftandes der Welt bei der Grídyeinung Zefu ijt 
gut geratben; nur fteben einige Bemerfungen hier bei: 
gefügt, die bei einer zwepten Auflage Berüdfihtigung 
ju verdienen (deinen, Einer Berichtigung bedarf daß, 
was der Hr. Bf. über die drei jüdifchen Neligionsfeften 
vorbringt (p. 19. ff). Die Sekte der Gadducder wird 
(Anm.) von Zadof hergeleitet, nad) weldyem fie Zadofäer 
hätten heißen müffen, flatt von Dyp’7x, die fid) ftrenge 
au bie Worte des blofen Geſetzes hielten, und auf die 
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Art der Gerechtigkeit vollfommene Genüge zu feiften 
glaubten. (©. Schulze Coniecturae hist, eriticae . 
Sadducaeorum Secte novam lucem accendentes 1719. 
8.) Die Cabbucáer fcheinen aud) nicht, wie ber Hr. Bf. 
p. 20 anführt, bie Fortdauer ded Geifted nad) bem Tor 
be, fondern bie Auferftehungslehre im pharifaifchen Sinne 
geläugnet und behauptet zu haben, daß man für die 
Unfterblichkeit feine Beweife im Pentateuche finden könne. 
(Nah Semler und Peter Beer Gefd. der reli 
giofen Sekten der Juden, 2 95. 25. 1822 1823). Die 
Gefte der Effener, wie fie Jofephus nennt, oder 
Effäer, unter weldem Namen fie bey Philo vorfom« 
men, führt biefe Benennung von bem aramäifchen Worte 
NON welded nicht vollfommen beffern (p. 20,) fon: 
dern heilen bedeutet, weil fid biefe jüdifchen 2fefeten, 
Die unter der Negierung des Johannes Hyrfamus 
+ 105 X. Ehr.fich gebildet haben, mit der Heilfunft und der 
Erforſchung der Heilfräfte der Natur, wobei fie durch ein bà: 
hered Licht geleitet zu werden glaubten, bejchäftigten. bre 
Achnlichkeit mirdenNecdhabiten(2.Reg.X. 15.). bie eine 
gleicye Levensart mit ben9tabatáern in Arabienführten(Dio- 
dor, Sic. XXIX. 02.), iff zu entfernt, aló daß man 
ihren Urfprung (wie p. 21) bió auf bie Zeiten be8 So: 
nigc8 im Neiche Ephraim 3eQu1 856v. Gor. zurüdführen 
fonnte, fowenigaló man bie fpätern riftlihen Mönche von 
den Gjfenern ableiten Fann. Die Richtung des Geiftes 
ju einer firengen Askeſe finden wir früher unb fpäter 
im warmen Morgenlande überall. Nicht blod aus ber 
Provinz Kutha (p. 25) vermifchten fid) die ins Reich 
Ephraim ober der zchn Stämme verfegten Bewohner 
mit den zurücgebliebenen Urſaſſen, fondern auch mit 
den eingewanderten Heiden von Ava, Hemath und Ger 
pharvaim (2 Reg. XVII. 24), und diefe Mifchlinge, die 
die Juden Kuthäer nannten, bildeten bie nod) heut jw 
Tage übrigen 200 Samaritaner. Der jüdifche Sanhes 
drin beftand nicht aus 70, fondern aus 71 Mitgliedern 
- und ber Hohepriefter war nicht immer Hanafi ober Prär 
fibent, wie p. 24 behauptet wird, Mit ber Geburt Jefu 
beginnt uidit (p. 27) eine neue Zeitrechnung (Gbro: 
nologie), fondern eine neue Jahrrechnung oder 
Aera, was freilich fefe haufig verwechfelt wird. Die 
Münterfhen Unterfuhungen und bie von Ludwig Ideler 
in feinem Handbuche der technifchen und mathematiſchen 





6 

Chronologie 1825, 1826. 8., wirden dem Hrn. Bf. über 
Manches, was er p. 27 vorbringt, eines Beffern be: 
lehrt Haben. Cine den Sterndeutern fer. merfwürdige 
Zufammenfunft mehrerer Planeten, die die Priefter oder 
Weiſen aus Afien (Mocyoi) Teitete (Matth. II. 2), fiel 
in das Fahr 747 der Erbauung Noms und zwar in die legte 
Hälfte dejfelben. Der römifche Moͤnch Dionyfius ber 
Beine + 545 aus den Ländern ani ſchwarzen Meere, 
feste das Geburtsjahr Jefu 754 nad) Erbauung der 
Stadt Rom, Er ging von der Incarnatio,*) b. i. von 
Mariaͤ Verfündigung oder dem 25. März aus, fo dag 
nod Dionyſius die eigentlihe Geburt des Heilan— 
des 0 Monate fpäter, oder auf ben 25. Dec. 4714 der 
Zulianifhen Periode fällt. Die Aera Dionysiaca zählt 
alfo 7 Sabre zu wenig, fo bafi wir ftatt 1851 bereits 
1838 ſchreiben follten. Der gothiſche Biſchof Ulfilas 
bat nicht nur das 9t, T., fondern auch das X. T. (300) 
mit Yusnahme der Bücher Samuel und der Könige in 
feine Mutterfprahe überfegt; aber die Ueberfegung des 
neuen Teftaments ift nicht mehr ganz vorhanden (wie 
es p. 62 beißt), fondern ter jegige Bibliothefar an der 
Batifane Angelo Majo fand 1817 in der Ambrofiana 
in Mailand den größten Theil ber paulinifchen Briefe, 
von welchem. fehon 1756 den Brief an die Römer der 
General(up. Knittel von abgebiméten, wieder über- 
fchriebenen Pergamentblättern, (codex rescriptus) mif: 
fam wieder hergeftellt batte, Unter den verfdjiebenen 
Arten von Lapsis Cp. 78.), gab e$, auffer den ange: 
führten, aud) Acta facientes, bie Chriften, die nicht eins 
mal vor einer Behörde erfhienen waren, um fid) eine 
- &icherheitöfarte (libellum) zu verfchaffen, fondern der 
Name derjelben in das obrigfeitliche Protofoll eingetra: 
gen wurde, als hätten fie dem Faiferlichen Edifte Ge: 
borfam geleiftet (Cypr. ep. 51.). Confessores fie: 
Ben nicht, wie der Hr. Sf, p. 78 fagt, diejenigen, die 
fid) felb angaben, um den Märtprertod zu fterben, fon: 
bern die Gbriftianer, die wegenBefenntnifjfes (con- 
fessionis) ihres Ehriftenglaubens in Gefingniffe ger 
worfen, aus der Heimath, mit Verluſt ihrer Güter, ver: 


*) Grit feit Karl bem Großen } 814 würde Incarnatio von 
der Geburt Tefu am 25. Dec, au melden Tage das 
Fahr anfing, gebraucht. 
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twieben tworden waren unb in Todesgefahr aefdywebt 
hatten. Nicht alle 2fófeten, b. i, bie fid) durch Enthal: 
tung und jtrenge ebenóweife Lebenden, waren Gremi: 
ten ober Anachoreten ; aber bie Lestern, bie Einfiedler, - 
— aber nod) nice Mönche, — waren Asketen. 3n 12 
Zeilen (p. 118) ift unverfáftnigmáfig zu kurz, gegen 
die Patriftif und die Gefdjid)te der Häreficen, bie Gut: 
ftehung des eigentlihen Mönchdwefens abgehandelt und 
Antonius + 550 und Pahomius + 348, die Ver: 
einiger ber Anachoreten, die das Movalen, dad einfame 
Leben erleichterten, von welchen der egrere im Flecken 
Tabennefi am oͤſtlichen Nilufer eigentlich das Moͤnchswe⸗ 
fen auébilbete, werden blos mit den Namen augefubrt, 
ohne das Geringfte weiter über tiefe einflußreichen 
Männer zu erinnern. Wenig belehrend find bloße alle 
gemeine VBemerfungen, wie p. 122 über den ald Theo: 
logen, oder in feiner Epracde, als Gnoftifer fo aus: 
gezeichneten Clemens Alerandrinus+ 220: »Gr 
bat viele Schriften verfaßt, die größten Theild nod) vor: 
handen find« (p. 122). Elemend von Alerandria, 
der fdon die platonijd)e Vorftellung von einem Zuſtande 
der Reinigung der Seele nad) dem Tode in feinem 
Sewuareis vorträgt, hätte nicht mit 5 Zeilen weniger 
abgefertigt werden follen, ald ber unbedeutendere Julius 
Africanus + 232., der Ipbifde Philofoph, wie ihn Cui: 
das nennt, von deffen Gbronograpbie nur nod) Frag: 
mente übrig find. Die gehörige Cimmetrie in der Mit: 
theilung der Nachrichten zu beobachten, ift ein Haupt: 
erforderniß eines populären Schriftitellers. Wenn Lus 
cianud Preöbyter zu Antiochia, + 511 in biefer Kir: 
chengejchichte erwähnt werden follte, fo fónnte. be: 
merkt ſeyn, daß der jeht gewöhnliche Tert des N. T. 
wahrſcheinlich ucianifd) tft (p. 196. 127.). Der Freund 
des berühmten Eufebius + 340, von dem er aud) 
den Beinamen führt, heißt Dampbilu8 t 309, nicht 
(wie p. 197) Pamphylus. Go ausführlid aud) der 
Hr. Bf. in der Parriftif verfährt, fo vermißt man doch 
den Begriff eine Kirhenvaters, ben Zeitpunft, in 
welchem die firchlihen Schriftfteller nicht mehr mit bier 
fem Titel beebrt werden, wenn fie aud) nod) eine größere 
Gelebrität erlangt haben follten, ald manche ber Kir: 
denváter, die WVerfchiedenheit der Anficht der römifch: 
tatholiſchen und proteftantifchen Theologen über den 
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Grenzpunkt derfelben. Wunfried, der Apoftel ter. 
Teutfhen, + 755 bie nicht erft al8 Biſchof (wie p. 
169) Bonifaeius, fondern führte biefen Namen fdjon 
ald Presbpter vor feiner Weihe zum Bifchofe. Bonis 
factus war fein Orbenéname, Wunfried fein Tauf- 
name, ©. Löffler’s Bonifacius, 1812. ©. 105. ff. 
Wenn Hieronymus ald ein neunzigjähriger Greis 420 
geftorben ift, fo fann er nicht 346 geboren fepn. Wir. 
erwarten, daß der Hr. Bf. bei einer. zweiten Auflage 
auf diefe Bemerkungen Rüdfiht nehmen und baburd) 
feinem Werke mehr Genauigfeit geben wird. Auch wird 
ber Hr. Bf. eine ſynchroniſtiſche Tafel bey diefer neuen 
Ausgabe hinzufügen. Drud und Papier find vortreff: 
lid, aud) ber angezeigten Drudfehler, deren ere 
zeichniß Neferent vor ber Lectüre durchmufterte, find 
wenige. | . 
9) Mehre Anıtöbrüder werben wünfdjen ald Gym: 
mafiaften oder €pceijten ein folches Lehrbuch in bie Haͤn⸗ 
be befommen zu haben und würden, wenn fie ed in 
den Ferien, aud ohne mündlichen Unterricht, der auf 
ben meiften diefer Anftalten fehlt oder febr mangelhaft 
ausfällt, durchfludiert hätten, be(fer vorbereitet in den 
Hörfaal des afademifchen Kirchenhiftorifers getreten feyn 
und mehr 9tugen aus den Vorträgen deſſelben gefchöpft 
haben, zumal da eine richtige Methode, wo nicht blos 
Vieles gelehrt, fondern aud) gelernt wird, bey den we: 
nigften afademifchen Lehrern angetroffen wird. Die er: 
fen 20 Seiten füllen Tabellen der Kirchengeſchichte 
vom %. 1 bi& 1850 aus. ine grofe Lürfe erfdyeint 
vom 5, 100 bi8 165. Den Eremiten Paul von Theben 
finden wir bey bem Jahre 250.5 aber bey dem Jahre 
305 vermijjfem wir Den Vater des Moͤnchswe— 
fend, Antonius aus Roma. Ungern vermift man 
einige geniale Scholaftifer des dreyzehnten Säculi, den 
Albert Grof oder Magnus + 1280., den Doctor 
irrefragabilis, Alerander v. Hales + 1245., und 
ben Doctor mirabilis, RogerBacon T1294. Went 
beym Sabre 1100 ber Gntílefjung be8 Ordens von 
Fontevraud gedacht wird, fo purften die ungleich eins 
flußreihern Drden der 9Diariften von dem Spanier 30: 
fepb Ealafanze + 1648, der Miffionscongregation 
des Helden bet Menjchenliebe Bincentius de Paula 
+ 1660, deren Mitglieder in Frankreich Lozariften heife 
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fen, unb be8. Drdend ber 9igorianer ober Redem— 
toriften von Alfons Maria v. Ziguori + 1787, : 
ber feit 1816 in bem Seiligenfalender ftehet, nicht mit 
Stillfhweigen übergangen werben, Cinb ja bie Gebeine, 
des Bincentius be Paula erft im vorigen Jahre 
wieder aufgefunden und zu Paris zur Adoration auf: 
geftellt worden! Der Philosophus Teutonicus, von 
bem bie neuefte Philofophie ihre Sraftfpradje abgeberat, 
Sacob Böhm, ift nicht, wie pag. 14, zu [efen ift, 
1644, fondern 1624 geftorben, und fo wie ber Gtifter 
. der Cefte der Quäfer, George For nicht 1099, 
fondern 1691. und Mohammed nidt 639, föndern 
632. (p. 42), Hobbes + 1079, nicht (wie pag. 175) 
1619. Bon einer Lud) t ihres Propheten fprechen die 
Moslemen (p. 42.) niemals, fondern von einer Aus— 
wanderung, wad aud Hidfchret eigentlich bebeu: 
tet. Diefe Auswanderung hatte die jiegreiche Be: 
feftigung und DBerbreitung des Islam zur Folge und 
daher wurde dad abr der :Dib[dret der Anfang der 
mohammedanifchen Aera (052). Wenn Barud von 
Spinoza + 1677, ein Beflreiter der Offenbarung und 
Lehrer des Pantheism (nad) p. 175) war, fo gehört er 
doch wohl zu den Gegnern der geoffenbarten Xie: 
ligion Zefu. Was der Hr. Verf. (p. 176) von dem 
systeme de la natura jagt, bedarf einer Berichtigung. 
Nicht der in ber franzöfifchen Revolutionsgeſchichte ids 
tige Honore Gabriel Victor Riquetti Gonte 
be Mirabeau + 1790 ift auf dem Titel ald Berf. 
diefed materialiftifichen Produftes genannt, fondern ^o: 
bann Baptiſt Mirabaud, der 10 Jahre vor der Er: 
fheinung dejfelben geftorben war C1260). Allein der 
teut[dje, in Paris lebende reihe Baron Paul Diet: 
rich von Holbadh + 1739., Mitarbeiter an der von 
dem Hrn. Verf, zu unbeſtimmt genannten frangöfifchen 
großen Encpyflopädie (1751 —ı705. 27 95. Tert, 
und 6 95. Kupfer, oL), die nicht (wie p. 176) 1745 
erfhien, fonbern erft angefündigt wurde, ließ dick 
den frechften Atheism und gröbiten Materialism Ieb:, 
rende Buch 1770. 2 Voll. g. in die Welt ausgehen.*) 
Bey einer Nevifion, ober Nefiction mag der Hr. Berf. 





*) 9tad) Nouveau Supplement au cours de Literature par Jean 
de la Harpe, 4818. 8. it Morelly Verf. des systeme de la 
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das verändern, was er p. 112. 113. über bie Wal: 
denfer vorbringt. 


. .. Dieß zwifchen unwirthbaren Felſen in drey piemon: 
tefiihe Hauptthäler zufammengedrängte, au8 20000 See: 
[en beſtehende chriſtliche Wölkchen [ebt nicht in Pays 
de Vaud oder dem Schweizer Kantone Waad, fon: 
dern im Herzogthume Piemont in Stalien. Vaux, 
der Geburtsert des Kaufmanns Peter, lag in der 
Marf von Lyon. Epuren diefes feinen religiöfen Ue— 
berzeugungen, bey allen Verfolgungen und von den Je: 
fuiten bis in biefeó Jahr geplagten, treu gebliebenen 
Bölfchend, dad von dem jekigen erleuchteten jungen 
Könige Erleichterung erwartet, finden fid) in Piemont 
im 4. chriſtlichen Jahrhunderte. Weber die Wolfenbütte— 
ler Sragmente wird der Hr. Verf. feine Vorftellungen 
infoferne berichtigen (p. 176), daß der jebt auffer allem 
Zweifel gehobene Berfafjer berfelben Hermann Ga: 
muel Neimarus, + 1768, wie der Sohn deffelben 
Sobaun Albert Heinrich + 1814, ebenfalls Prof. 
ju Hamburg, bezeugte, die Herausgabe per Frag: 
mente durch Leffing nicht mifbilligen fonnte, da dad 
erfte Fragment 6 Jahre nad) des wahren Verfs. Tode 
1774 erfchien. Der Verf. des Horus, der Profeffor zu 
Franffurt an der Oder, Ehriftian Ernft, (nicht Fried: 
rid, wie p. 170) Wünfch war, ald der Kr. Berf. 
[d)rieb, aud) bereits (1828) geftorben, 

Dbgleih bie fhägbaren Lehrbücher der NWeligion 
für bie obern Glaffen in Gymnafien und Lyceen von 
Niemeyer und Bretfchneider, aud) eine furje 
Gefchichte der doriftliden Kirche unb Neligion enthalten: 
fo ift bod) ein neues Lehrbuch feine Ilias post Home- 
rum, da der firdenbiftorife Theil diefer weitverbreite: 
ten und viel gebrauchten Schriften gerade nicht der vors 
züglichere ift.*) 

Mögen die vorftehenden Bemerkungen den Herrn 





Nature, neue Auda. 1820. 2 Bde. 8. C, Gennemanr'$ Ges, 
fhichte der "Dbilofepbie XL. 318, ff. Biographie universelle, 
T. XX. 1817. 8., und Mem, hist. sur la vie de Suard, T. I. 
p. 207. sqq. 

*) So fpriht Bretfhneider in den aedahten Lehrbuche von 
den Brüdern Sozzini, Yalius und Fauſtus! 
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Schröder jum weitern unb tiefen kirchenhiſtoriſchen Stu: 
bium veranlajjen! 
: e .... sch, 


Dogmatif, 


Tabula rerum dogmaticarum compendiariae, 
In usum scholarum academicarum privataeque 
repetitionis concinnavit Carolus Godofr. Gui- 
lielmus Theile, Theol. D. et in academia 
Lipsiensi Professor P. e. o. Pars prior, con- 
tinens Prolegomena et Theologiam Tabb. 1 
— 24. Leipzig bey Frohberger 1850., ebartis qua- 
teruis, a 


Ein mufterhafter tabellarifher Conspectus der drift: 
lichen Dogmatik, der jedem Studierenden zur Ucherſicht 
und Wiederholung zu empfehlen ift und von feinem 
Theologen unbefriedigt aus der Hand gelegt werden 
wied,. Aus diefen wenigen Blättern kann der fid) zum 
Tentamen pro Candidatura vorbereitende Studiosus 
Theologiae und [elbjt der zum examen rigorosum 
vorgeladene Gandidat des Predigtamtes mehr lernen 
oder vielmehr bereit Erlerntes wieder in fid) zurücrur 
fen, ald aus manchen piden Quäjtanten. Auf der erften 
Tafel gibt der Hr. Verf. eine allgemeine lleberfidt 
(conspectum) über feine Anfiht der Theologie und 
Anthropologie. Auf der zweiten Seite wird der Begriff 
der Religion entwidelt, dad Ungegruͤndete der gewöhn- 
lihen Definition (Art und 9Beife Gott zu erkennen und 
ju verehren) gezeigt, und die Religion durch »Anerken— 
nung einer übermenfclichen Cauſalität im menfchlichen 
Geifte und Peben« erklärt. 
Die Ausartung diefer »Anerfennung« zerfalt in 
Superstitio, Mysticismus und Fanaticismus. Super- 
stitio leitet Hr. D. Theile nicht mit Cicero (dena- 
tura Deorum Il. 28) von Superstes, fondern von su- 
perstando.ab, weil fie superstat i. e. sensus su- 
perat et limites excedit. Den XAberglauben definirt 
ber Hr. Berf. ald bie Meynung von dem Zufammen: 
hange unb der Berbindung der ſichtbaren und unficht: 
baren Dinge, die den Gefegen der Vernunft und Er: 
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fahrung widerſpricht. Myſtieism leitet er von veins, 
die Augen verſchließen, ab, und betrachtet ihn ſubjektiv, 
als den Zuftand, wo man den Spielen der Einbildungd- 
kraft folgt; objektiv, wenn man eine übernatürliche Ber: 
einigung mit Gott zu fühlen wähnt: im Allgemeinen 
die Herrfchaft der Phantafie über die Vernunft. Diefer . 
Myſticism zerfällt 1. im Streben nad) geheimen Din: 
gen; 2. im Folgen eines verblenbeten Sinnes im Gíauz 
ben und Handeln; 3, imt bösartigen Prahlen mit Froͤm— 
migfeit, Ob fprachlich die Herleitung des Wortes 
Myſticism v. uuew oder mueouas, ich weihe in ei 
nen gehbeimnißvollen Eultus ein,*) nicht rid): 
tiger fey, ift bie Frage. Fanaticism oder Qonatióm. — 
ber Mpftieism, der fid) leidenfchaftlich ausfpriht — Iei: 
tet Hr. D. Th. a fanando i, e. consecrando ab 
und erflärt den Yanatifer, ald den, von einer heiligen 
Wuth Getriebenen. Der Fanatism zerfällt in den mil: 
dern fib gröbern, wovon der erftere blo8 feine Mey: 
nung heftig vertheidigt; der legtere gegen Anders: 
glaubende wüthet. Die 3. Seite enthält die Eintheilung 
und ben Urfprung der Religion und zwar 1. ratione 
Subjecti; 9. ratione Objecti; ratione fontis. In 
Rückſicht bes Objektes unterfcheidet Hr. Dr. Theile 
1. Fetiſchism; 2. Polytheism; 3. Dualism; 4. Mono: 
theiom. 

Unter Fetiſchiom — vom portugieſiſchen Worte 
Fetisso, Jauberfíog — verſtehet Hr. Dr, Th. bie po 
Iptheiftifhe Naturvergötterung ober die Verehrung rein’ 
finnlicher Gegenftände, die in die Verehrung 1. Teblofer 
Gegenftände; 2. in Thierdienft CJoolatrie) ; 3. in Ge: 
(tirmbienft (Aftrolatrie); 4. Menfchenvergötterung oder 
Apotheoſis (Anthropolatrie) zerfällt. Man verftand fonft 
unter Ketifchism, die Verehrung eines jeden forperli: 
den Wefens, das der rohe Menfh fid auf einige 
Zeit zu feinem Schutzherrn erwählt, und durch Gebete 
und Opfer für fid zu gewinnen ftrebt. 


Der Wechſel des Gegenftandes der Verehrung 
war alfo dad unterfcheidende Merkmal des Fetiſchiom. 


" Mued kommt v. Muay, id) ſchließe die Augen und druͤcke | 
die Lippen zuſammen. 


^ 
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€. Stäudlin’s Beyträge jur Philoſ. u. Gef. ber 
Religion IV. ©. 201. ff. Nach biejem Begriffe fiel die 
300: Aftro- und Anthropolatrie weg und conjtituirten 
eigne Branchen des Polytheism. 
Hr. Dr. Theile limititt den Begriff. des Poly: 

theism und verfteht die Perfonififation der Kräfte und 
Eigenfchaften unter demfelben, z. 95. SDonnergott, Weiss 
heitögott. Zu Folge des Dualism werden zwey fid) 
feindfelig gegenuberftepenbe nur durch fid felbft bes 
fchränfte Wefen angenommen: Zu ihm gehört der Dare 
fism, Nah dem 9Xonotbeióm gibts nur eineit allerr 
realften Urgennd aller Dinge. ©. 4. Tab. V. nimmt 
Hr. Dr. TH. eine hebräifch :jüdifche unb eine hriftliche 
Ditembärung an; erftere, nur Einem Bolfe mitges 
iheilt, zerfällt in die patriarchalifche, mofaifche und pror 
hetiſche; die chriftlihe Offenbarung ftellt fid) als 
— * nachdem die chriſtliche Religion einen bloß 
menſchlichen Urſprung hat, wie der Jslam; als Ratio⸗ 
naliàm, deſſen Grund die Vernunft im idealen Sinne 
mit Beihülfe der b. Schr.; und al8 Gupranaturaliän, 
deſſen Grund bief. Schr. der die Betitunft beigegeben ift. 
Der Hr. Bf. wollte wahrſcheinlich subsidium, ft. präsidium 
SÉ Ammon und Bretſchneider zählt Hr. 

r. Th. ju den rationalen Supernaturaliften; Schott 
und Tzſchirner zu den fupernaturaliftiihen Nationalis 
fien. Die 6. Tafel, ©. 5. führt und die Miracula — 
in de» Sinnenwelt durch überfinnliche Gaufalitàt gewirfte 
Thatſachen — und Vaticinia — beftimmte Vorausſa— 
gungen einer künftigen zufälligen Begebenpeit,. die . 
durch den Erfolg fíd) als richtig bewähren — vor. Auf 
drei Taf. gibt und Hr. Dr. Th. das gewöhnliche e loco 
Paginae sacrae. Kanon definirt der Hr. Vf.: Eine 
Sammlung von Schriften, bie aló Norm (xuvay, ger 
ien Semler, der xavov ald ein VWerzeichniß bet: 
jettigen Bücher erflärt, die in der Kirche aufgenommen 
m und vorgelefenwerden follen) des Glaubens und Lebens 
ienen follen, und durch ba8 Anfehen der Kirche als 
göttlich betrachtet werden, Sammlung von Nor— 
ntalfchriften. Die lleberfdrift VII. enthält ein Ber: 
fehen: Complexus librorum religionis jud. et chri- 
stianae doctrinam et historiam complectentium 
(? continentium?). Der Kanon des 4. T. wird vom 
Hrn. Qf. mit dem Sabre 150 v. Chr: — nach Andern 
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viel früher gefchloffen. Für unächt werden im A. T. 
. ber Pentateuch, die Koheleth, das hohe Yieb, ein Theil 
der Spridwörter (30. 59.), mehre Pfalmen, Zefaias 
Gap. 40. ff., Cadjarja 8. ff, gehalten; doch find fie nicht 
abfichtlich erdichtet: im N. T. der 2. Brief Petri. Auf 
6 Taf. liefert und der Hr. Df.*) ben locum de Theo- 
logia. Die 10. Tafel auf 3 Seiten (p. 12.13.14.) ent: 
halt eine mufterhafte, concentrirte Darftellung der Ge: 
fide der Theologie. Die feientififch-georndnete Dar: 
‚ Rellung der hriftlihen Lehre wurde Segex Teo®n, Yyacısz 
der populäre Vortrag YaAx, 7risis genannt 1. Gor. IJI, 
2. Hebr. V. 12—14. Der Freund beà Hugo Gro- 
fiué, der Gelefrtefte der Sefuiten Dionyfius Pe: 
taviu$ + 1052 hat Cnad) (2. 9.5 zuerft den Ausdrud 
Dogmatica gebraudt; aber vor dem neben. Detau ge: 
nannten rang Buddeus T 1729, gab der Öeneralfur 
perintendent ju Kelle, Joachim Hildebrand *1691, 
eine theologiam doginaticam unter beu Luthera— 
nern heraus, Hr. Dr. Theile verfteht unter der Ge: 
fide der Theologie (p. 12), eine lleberfid)t der ver: 
fdjiebenen Arten der hiftoriihen Auffaſſung, wiffenfchaft: 
lihen Darjtellung und philofophifchen Begründung des 
Gbriffentbumeó, Der Titel des ©. 12 angeführten dog: 
matifchen Syftems des Johannes Damascenus 
+ 700, ba8 in der orientalifhen Kirche flajfife Aue: 
torität erlangt fat, ift nicht exdocus fondern exSecus 
axei2ne 70$ oedodokou mises, wiſſenſchaftliche Dar: 
ftellung, Erklärung exSecic — der chriftengläubigen 
GlaubenéleBre. Die Scholastici — unter der Knecht 
Schaft der ariftotelifen Dialeftif und des kirchl. Lehr: 
begriffed? — werden in Sententiarii — sententiae — 
die Dogmen — werden aus den Kirdhenvätern ausge: 
zogen, geordnet, geprüft —, Summistae,vonSum- 
ma, der Sammlung ausführlicher dogmatijcher (5: 
bandlungen —, und Quodlibetarii— quaestiones 
— ede Streitfragen für unb gegen ein 
Dogma werden von ihnen vorgetragen —, getheilt. 
Der Hr. Bf. hat hier ©. 12 den Johann Scotus 


*) Die unter fid; im Zufammenhange ftehenden Glaubendartikel 
werden von ben ältern Dogmatitern loci theologici genannt; 
daher loci.theologici bei ihnen fo viel ald Dogmatik bedeutet. 
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&rigena + 885 aus Xire in Wales, — daher Gri: 
gena — *) mit bem Franzidcaner 5obann Duns 
Scotus t 1308, aus ber irifhen Stadt Dun, vers 
wechfelt. p. 13 bezeihnet Hr. D. Th. die erneuerte 
Theologie der Proteftanten: als freie und prafti[d) :kräfs 


tige Nealeregefe ohne jcholaftifche Terminologie unb Me: 


- 


tbobe, Von der erften Dogmatik ber lutheriſchen 
Kirche, von den Melanchthon’fchen loci communes 1521, 
urtheilt Hr. Dr. Th.; Summa dogmatum et praecep- 
torum chr. ex ep, Paullına ad Rom. ducta, trans- 
missis mysteriis; in der le&ten Ausgabe während des 
Lebens Melanchthons + 1500, in der fünften 1559, habe 
fid) der Vf. ber loci communes zum Öpnergism und 
Galvinióm geneigt. Die Geſchichte der Theologie von 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neuer 
ſten Tage hat der Bf. (p. 14) mit einer Bollftändigfeit, 
Ueberfichtlichfeit und Gorrectheit des Drudes bey den 


feinen. Typen dargeftellt, die Nichts zu wünfchen übrig 


láft; Diefe Tabelle fubrt die lleber(d)rift: Protestan- 
tismi ab eeclesiae servitute vindicatio ulteriorque 
explicatio philosophica, (Im Sampfe mit bem er: 
fonimen gefuchte Einung be8 reinen Chriſtenthums mit 
den Nefultaten der Hiftorifchen Kritif unb pHilofophifchen 
Bernunft); 

Die Erneuerung der Theologie und Dogmatik 
wurde vorbereitet durch ben Maturalidm der engli: 
fhen fatitubiaarier, der franzöfiihen Eneyklopaͤdiſten, 
und der Teutfchen unter dem Schuge 8. Friedrichs 
M. + 1786, dur die allgemeine teutídje Bibliothek 
1760, efrfurd)tévoller nah 2effing + 1781. Die in- 
uovatıo theologiae et dogmatices wurde befeftiget 
durch Joh. Auguft Ernefti 11781. und Joh. Ca; 
lomo Gemíer + 1791, und 3, vollendet durch den 
Rationalism. Diefer erfdeint 1, ald Eflefticism 
unterftügt, durch bie fogenannte Popularphilofophie**) 
der Näturaliften, zu denen 05. Bernhard afe: 
bow + 1790, Karl Fr. Bahrdt + 1792, u. Gott⸗ 
hilf Samuel Steinbart * 1809 gehörten; 2) mehr 





*) Mackenzie hives of scots Writers, 1. 49. 
Et Philofopbie unb popular find eigentlih contradictiones in 


jecto. Ueber die englifhen Latitudinarier f. Dente's X. 
&. IV. &, 290. f. 1. Ausg, 
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angewendet auf flttlidie Vervollkommnung unb 9Sefbrbez 
rung der Tugend burd) Sant + 1804 unb Jacob; 
dahin gehören Jacob Chriſtoph Rudolf Eder: 
mann geb. 1754, Heine. Phil, Gonrab Henfe 
t 1609, Wegfcheider, Tzfhirner T 1828. Pau— 
lud, geb: 1761, Röhr, geb. 1777. Der 9Rationa- 
lióm zeigte fid) 2) ald Kriticism durh Kant, und 
5) al Idealism in Fihte*r) — das Objektive ift 
bicfe& Produkt des Subjektiven, — in C delling — 
das Cubjeftive ift blofed Produkt des Dbjeftiven — u. 
Hegel — das VBernunftige ift wirflid) und das Wirf- 
liche, Wefentliche vernünftig. Das Gbriftentbum wurde 
idealifirt durch Allegorifiren — Hinaufdentung des Hi— 
ftorifchen zur bee — unb burd Gpeculiren — Con: 
firuetion des Hiftorifchen aus der Idee — durd be 
Werte, Schleiermader, Hafe, Marheinede: 
Bon der 15. Öeite an ftellt Hr. D. Theile in4 
Fabellen den locus de Deo et de operibus Dei, it 
9 Tabellett (von pag. 22) den locus de Trinitate et 
hist. dogmatis, und auf ber 12. Tabelle (pag.24) den 
locus de .Homine in dichotomia tripertito, con- 
stante' 1. corpore, 2. anima, 3; animo, bat; Der 
Pantheism zerfällt (p. 15) in ben jonifchen — Gott iff 
die Weltmaffe vAn, materialis, — den ſtoiſchen — 
Sort ift die Weltfeele, mundi pars FAusınn —, den 
dualiftifhen — Gott ift das Weltleben ofne fubjeftive 
Realität, C pinogióm, natura infinitae cxpausionis 
et cogitationis — und paulogiftifen — Gott der 
Weltgeiſt ohne objektive Nealität, Fichte. — Die 16. 
1t. Seite liefern die Beweife für die Exiſtenz Gottes 
1. a priori, e natura hominis interna, a)argumen- 
tum óntologicum; e notione naturae realissimae, 
fhon von Kleanthes 260 v. Ehr,, bem Stoifer vor: 
geträgen ; (Mendelsohnius beffer Mendelides) b) ar- 
gumentuin practicum — aus bem Sittengeſetze in 
und auf einen fittliden Gefeggeber auffer und —; 2. 


mmm * 

*) Sobann Gottlieb Fichte aub Nammenau In der 
Dberlaufig, geb. 1762, Sohn eines Bandwebers; Friedt. 
Wild, Sofepb Shellina, aus Schorndorf im Würs 
tembergifchen, geb. 1775; Georg Wild. Sriebri Pegel, 

. geb. za Stuttgart 1770. Diefe drey Korpphäen der neueften 

Dpitofoppie verdienen diefe Anmerkung: 
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& posteriori, e rerum natura, a) argumentum. 
cosmologicum; b) physicotheologicum, c) histori- 
cum. Dem Volkslehrer wird vorzüglich der fchon von 
-Sofrateö + 399 9. Ehr. gebrauchte phpfifotheologifche 
Beweis empfohlen Act. XIV. 15. XVII. 24 sqq;, 
Job. XXXVII. den aud Theophilus Antiodhe: 
nué 109, die beyden Gregore, Yactantiusd; un: 
ter ben Neuern Ehriftian v. Wolf + 1754, Ernft 
DPlattner + 1818 benugten. Er heißt aud) argumen- 
tum teleologicum s, physicoteleologicum. Der Lehre 
de creatione ift ald eine appendix auf der nämlichen 
Seite (20.) der locus de angelis et bonis et malis 
beygegeben. Die Geſchichte des Dogma de trinitate 
ift auf einer Seite (23) fo concentrirt abgehandelt, dag 
nichts Wichtiges übergangen ijt. Auf ber 12. und [ege 
ten Tafel (pag. 24) theilt Hr. D. Th. die Meinungen 
über die Entftehung der Menfcenfeelen in Ema: 
natianer, die fie butd) Ausfluß aus der göttlichen 
Subſtanz herleiten, Greatiamer; die dad Daſeyn derfels 
ben vor dem Körper — weoumzedis oder mit bem 
Körper bey der Gmpfángni$ ober am 40. Tage nad 
berfelben — die erjtern Präriftentianer, die andern 
Greatiner in specie — ännehmen, unb Zrabucias 
ner, durch bie zeugenden Aeltern, gleichfam burd) einen 
Abfenfer (per traducem). Die Schwierigkeiten eines 
eorrecten Drudes in fo feinen tabellarifhen Arbeiten 
find glüdfid) überwunden und dem Neferenten find nur 
3 Drudfehler «Pogiguevos Statt eQweimpevos (p. 2.) 
und p. 17. Gregorius Nisseris, ftatt Nyssenus, u. p, 
25. Ptolomaid, ftatt Ptolemaid, aufgefallen: 
Möge uns ber gelehrte Hr. Verf. bald die partem 
. posteriorem diefer Tafeln eben fo correct und fdón 
gedruckt, auf feldjem feinem Papiere, zur Freude, Hr 
blos feiner Zuhörer, fondern aller Theologen gi cg 
Sch, 





Homiletik, 


Predigten und Reden Auf unfere Zeit: 
.,, €9 lag in der Sache, daf bie Aufregungen und 
wirklichen Auobruͤche des Volksunmuths, welche in neues 

B 
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fter faft durch bie gauge Welt (felbft dad himmliſche Meich 
Ehina nicht ausgenommen) ftatt gefunden haben, auch 
die chriftlichen Predigtftühle in fofern wenigftens in Be— 


wegung fegen mußten, als der hriftlihe 9ieligion&leb- 
rer eine fo bedeutende und einflufreidé Erfcheinung irm 


Volksleben nicht unbeachtet Iaffen, und die Stimme der 
Religion darüber nicht zurüd halten fonnte; (6 haben 
daher nicht nur einzelne Schriftfteller fid) über die Art 
wnb Weife geäußert, wie fid) der Prediger bei einer fo 
bedenklichen Sache zu nehmen habe *) fondern e8 ba-- 
ben auch viele ihre in Diefen bedenflichen Zeiten gehal— 

tenen Predigten dem SDrude übergeben. Bon diefen 

vielen, die zum Theil ſchon anderswo angezeigt worden 

find, führen wir die nachfolgenden hier um fo mehr 

auf, als fie, obgleich aller Beachtung wertb, bod) fonft 

weniger bekannt geworden zu fepn fcheinen, Wir nen: 

nen fie in alphaberifher Dibnung: 


1. Predigt am Erndtedanffefte, den 26. Sept. 1830 
(cdm den Kirchen zu Grimma, Neuden und Dobrig 
int Herzogtdume Anhalt:Deffau gehalten von Hans 
Guftav Bienengraber, Schulinfpeftor und 
Paftor. Nebſt einem 93orworte an die Gemeinden 

x. Zerbfi b. G. A. Kummer. 17; ©: 8. 
Weniger al8 bie folgenden bezieht fid) biefe Pre: 
digt auf bie Weltereigniffe, mehr auf die eigentlichen 
Grnbtegegenftànbe fid) Befchränfend, doch leihet ſowohl 
der Tert Hebr. 15, 5. aló aud) bie homilienartige 95e: 
handlung beófelben der Predigt, die in einem einfad) 
herzlichen Tone gehälten ift, manches darauf bezügliche, 
und fie ift gewiß mit Empfärglichkeit vernommen worden; 


2. Wie wir uns im den alten Werbindüngen, in be 
nen wir leben, ald neue Menfchen beweifen müf: 
fen. Predigt am 19. Sonntage mad) Trinitatis 
1830 Nachmittags in der Cotabtfird)é zu Borna ge: 
halten von Karl Zulius Klemm, Diafonus. 





*) Refemswertbe Belehrungen geben darüber zwei Auffäge in 
der praßt. Pred, Zeitung 1850. Nr. 84—88 von Wohl; 

. fartb und Rr. 91. von Schwabe, melde beide darthun, 
was der Kirche und dem Prediger in diefer Beziehung ob; 
liegt. Vergl. b, Annalen 2. Bd. 18 Heft ©. 81. 
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Schneeberg gedrudt bei Ch. W. Th. Schill, 1830. 
95. ©. 8. ] , 
Der Berfaffer verfichert in bet Zueignung an feine 


Mitbürger, baf fein Wunfch und Hoffen erfüllt worden 


fey unb fein verfohnendes Wort eine freundlihe Statt 
gefunden habe, Und wir zweifeln gar nicht, baf diefes 
verföhnende Wort zur Beruhigung feiner Mitbürger wol: 
tbátig mitgewirft haben werde, denn «8 ift allerdings 
ein recht freundlich anfprechendes. Die als Thema auf: 
gejtellte, im Titel angegebetie Frage beantwortet er fo, 
baf wit ald neue Menfchen und beweifen müffett, 1. durch 
MWaphrheitsliebe und Offenbeit; 2. leidenfchaftöfrries Ver: 


' halten unb brüberlide Nachſicht; 3. gegenfeitiged Vers 
" trauen; und 4. Nedlichfeit und Uneigennügigkeit. Wir 


wollen an der Dispofition nicht mäfeln, da e6 uns übers 
haupt lächerlich bünft, wenn ein fchulmeifterifcher Recen— 
[fent feine Vorlage wie ein Schüler : Penfum behandelt, 
unb fid) bemüht, fleine. logifhe Fehler nachzuweifen, ob: 
gleich dud) in biefet Nückfiht gar viele und vielerlei Anz 
fichten neben einander beftehen fönnen; es würden fid 
fonft wohl Ausftellungen machen laffen: aber uns zieht 
mehr die Ausführung an, und bie ift leicht, einfach, 
biblifd), Herzlich; unb fomit glauben wir gern, daß ge: 
wif jeder Zuhörer eingeftimmt haben wird in das fehönd 
Schlußwort: 
Wahr und offen laßt uns ſeyn, 
Frei von Leidenſchaft. — | 
Bon dem Geift be8 Argwohns rein, 
Neu gewiffenhaft: — 
Dann umjdlingt des Friedens Band 
Haus und Stadt und BDaterland, 


3. Wandelt als Chriften. Eine Predigt an 
dem zweiten Buß» und Bettage des Grofiherzog: 
thums Sahfen: Weimar. Eifenah am 3. Debr. 
1830 über Eph. 5, 15—17. gehalten von Dr. Mo: 
rig Wilhelm Gotthard Müller, Paftor zu 
Bucha bei Jena. Im Verlage der Eröferfchen 

. Buchhandlung 1851. 19 ©. 8. 


Den gegebenen Tert benugt der Verf. um feinen 
Zuhoͤrern unter dem Hauptſatze »Wandelt ald Gbriften« 
bie zwei Regeln einzufchärfen 1) ae. vorfihtig und : 

2 


am. 
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weife 2. [diet euch in die Zeit. Daß ber Hauptfas 
viel Mehreres umfaßt, bat ber Berfafler wohl ſelbſt ge: 
fühlt, daß aud) die Sprache und Ausführung noch Man: 
ches zu wünfden übrig lajfe, wollen wir defhalb nicht 
rügen, weil das Ganze ed fund gibt, daß ed zwar Die 
Arbeit eines Anfüngers in, der "Drebigtfunft iff, aber 
eines fähigen und gewanbten, von dem fid) bei fortge- 
fepter Aufmerkſamkeit auf fid) felbft, und bei bem Stu— 
' Pium für ihn paffender Mufterpredigten nod) viel Gu— 
ted erwarten läßt. Schon jegt beweift die Stimme ber 
Gemeinde, welche diefen Vortrag gedrudt verlangte, 
daß er die Zuhörer zu feſſeln und zu erbauen verftebt. 


4. Predigt am 15. Sonntage nah Trinitati® 1850 
mad) den einige Tage vorher in ber Reſidenzſtadt 
Altenburg ausgebrochenen, Unruhen in dafiger 
Haupt: und Pfarrfirhe St. Bartholomäi über Roͤm. 
5, 3—5. gehalten von Dr. 305. Georg Karl 
Pflug, Gen. Sup. Dberhofprediger, Confiftorials 

rathe und Dberpfarrer zu Altenburg: Altenburg 


1830. 24 ©. 8. 


.. fu Altenburg war befarntlih das faft epidemifch 
fid verbreitende Nevolutionsfieber in gewaltigen Paroxis— 
men ausgebrochen, und obgleih anzunehmen feyn mag 
daß der bejfere Theil des Volks den Bewegungen fremd 
geblieben war, fo waren diefe bod) fo bedeutend, und 
mit fofden Ausbrücden von Wuth gegen Cinzelne be: 
gleitet, ba& die dortigen Ereigniffe wohl zu den ſchlimm— 
ften im deutſchen Vaterlande gehört haben mögen. Man 
faun ed daher dem, als Nedner beliebten, Oerfaffer wohl 
glauben, daß er nie fo bewegt die Kanzel beftieg, als 
damals, ald er einige Tage nad) jenen 93orfállen über 
diefelben zum gefpantiten Volke (predjen follte. Indeſ— 
feu die volle Bruft macht berebt, und wer nicht den im: 
fier ur idealen Maßſtab der Kanzelberedtſamkeit an 
diefe Gafualrebe legt, wird fid) gewiß nicht unbefriedigt 
von ihr wenden. Der Verf. zeigt »daß die, während 


der Testen Schtedenstage gemachten Erfahrungen hoͤchſt 
Iehrreich und bei redliher Beachtung fogor heilfim füt 
uns werden müffen.« Den Beweis führt er in fünf 
Theilen aus, welche in einzelnen Stellen eine ergtei: 
fende Beredtſamkeit athmen, bei welches man die Flei: 


4 
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ht sen Flecken, weldje fid) felbft im Ausdrude finden, gern 


überfiept. Bon demfelben Berf. find: 


5. Zwei Predigten am 9teformationéfefte und am Tek: 
ten Bußtage, nebft einer Orbinationárebe von Dr. 
S. T C. Pflug c. gehalten ıc, Altenburg 1830. 

, 46 . 8. 


. G8 fonnte ja nicht fehlen, daß die einmal berüfrte 
Saite noch lange Flingen mußte, und bie aufgeregten 
Gemüther erwarteten gewiß darüber, was Aller Herzen 
bewegte, in aller Munde wiederhallte, aud) an heiliger 
Stätte wiederhohlte Belehrungen, Warnungen, Trös 
ftungen. Das Neformationsfeft und der Landes: 
bußtag boten hiezu dem Verf, ungefuchte, bequeme 
Veranlaßungen, die er in feiner anfprechenden Weife 


. febr dut benugt hat. Die erfte Predigt zeigt über Pf. 


65, 1. 7— 18. »baf die Sirdenverbe(ferung be8 10. 
Jahrhunderts bie zuverläffigfte Lehrerin der Grundjäge 
fép, wornah wir ben Geift unferer vielbewegten Zeit 
zu ann und zu leiten haben.« And bie ote über 
Stagl. Ser. 3, 39. 40. lehrt, »daß fid) bie eben jegt 
allgemein erfehnten beffern Zeiten nur durch unfer. eis 
gened Bejferwerden ermitteln [ajfen.« Beide Predigten 
enthalten ded Wahren und Wohlgemeinten fo viele, 
vaf wir ed unà nicht vergeben fönnten Kleinigkeiten zu 
— die zu Ausftellungen allerdings Raum geben 
würden. 


6. Die hohe Bedeutung, welde chriſtliche Gottes: 
furcht und Frömmigkeit für das Heil der Länder 
und Völfer in böfer Zeit hat. Eine Predigt am 
5 Debr. 1830 als an den zweiten Buß: und Bet: 
tage ded Großherzogthums Sachfen: Weimar «Gi; 
fenach in der Stadifirche zu Weimar gehalten von 
Dr. Joh. Friedrih Roͤhr. Weimar beg Wil: 
helm Hoffmann, 27. OQ. 8, Ä 


Der 93erf. führt den aus Eph. 5, 1617. gezo⸗ 
genen Hauptfag in folgenden Punkten aus. 1. Die 
Gottesfurcht tritt der feden Bereitwilligfeit kraͤftig ent 
gegen, mit welcher einzelne Gotteövergepene und Zucht: 
lofe die 9tupe derfelben zu ftóren fuchen. 2. Sie web: 
get der gegenfeitigen Feindfeligkeit, bur) welche die 
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verfchiedenen Glieder und Stände eined bürgerlichen 
Gemeinwefend die Bande desfelben locker mahen. 3. 
Cie läßt ed nidt zu ben VBerirrungen fommen, und 
Mißgriffen, dur welche ihre Häupter und Führer das 
Schickſal derfelben oft felbjt auf'8 Spiel fegen. Daran 
Inüpft er nun nod) Ermunterungen, fid) eine ſolche gots 
teöfürchtige Denf: und Handlungsweife anzueignens 
Man Fennt fhon die Freifinnigfeit, bie gebildete Spra— 
de, die gründliche Ausführung des 9Serf.; und wenn 
ein anderer Necenfent (in diefer Zeitfchrift 1. 95b. 2. Heft 
©. 111.) in deffen. chriftologifchen Predigten die Ers 
wärmung und Grbebung des religiöfen Gefühle vermißt, 
und bemerft daß biefeó bei unferm Verf. febr abgefühle 
erfdeine; jo müjfen wir von der vorliegenden Predigt 
rühmen, baf, obgleich zunachft auf Belehrung des Vers 
ftandes berechnet, fie doch einige febr ergreifende Stel⸗ 
len bat, : 


7, Eine Erndte: und Friedend: Predigt am 16. C. 
nad) Trinitatid 1850 über el. 64, 1. gehalten 
von Earl Gottfried Schotter, Pfarrer zu 
Neunpofen und Fausnig. Neuftadt a. b. O. bey 
$3. $. ©. Wagner. 1850. 18 ©. 8. 


Wer etwas recht einfach Fräftiges , herzliches, erhes 
bendes, nach Cpradje und Cade ganz angemeffenes 
lefen will, ber erbaue fid) an diefer Predigt. Der Vf., 
ein Sohn des durch feine Epiftel: und Paffionspredigs 
ten berüfmt gewordenen Pfarrer Schatter in Neunhos 
fen, bat das treffliche Talent die Umjtände und 93er; 
haltniffe aufzugreifen und feine Nede ihnen anzupaffen, 
verbunden mit einer mufterhaften Popularität, fchon in 
mehrern gebrudten Predigten an den Tag gelegt; be: 
fer aber, als in der porliegenben, nod) in Feiner. Der 


einfahe Tert: »3d) will der Güte des Herrn gedenken, 


und des Lebens :c,« giebt ihm 9Seranlajjung zu ber 
eben fo einfachen Abtheilung erit bie Güte des Herrn 
zu fohildern und dann das Lob und ben Dank zu em: 
pfehlen, der ibm gebührt, Beides, was fo natürlich ers 
fcheint, hat er nun auf eine fo eindringende Weiſe aus: 
einandergefegt,; daß wir e8 wohl glauben, welchen wohl: 
thätigen Eindruck biefer Hirtenbrief, fo nennt er feinen 
Vortrag, auf feine Gemeinden gemacht haben wird. Ja, 
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wir müßten und wundern, wenn ed wicht, fo wäre;. 
denn, wer fo fdjlidót und wahr, und dabei fo herzlich 
fpricht, der muß Eingang finden. 


8. Wie wir ald Chriften diejenigen zu beurtheilen 5a: 
ben, welche Störungen ber bürgerlihen Ruhe ver: 
anlaffen. Predigt am 20. Sonntage nah Trinita: 
tis den 24. Oft. 1830. im der Stadt-Kirche zu 
SDeligíd) gehalten und auf Verlangen dem Drude 
übergeben von M. Ernft Bollbeding, Diafo: 
nus. Deligfch bei 2. Meyner. 22 ©. 8. 


Der Berf., durch feine Beiträge in bie Mittheiluns 
gen evangel, Prediger:Bereine, herausg. v, Sch wa⸗ 
be, fo wie durch feine Gefchichte des Augsburgifchen 
Glaubensbekenntniſſes (Leipzig 1828) bereit8 ^ rüfmlid) 
befannt, entwidfelt bie im dite angegebene Frage aue 
Luc. 15, 1—9. und beantwortet fie dahin, daß die Nu: 
beftórer vom chriftlihen Standpunfte aus erfcheinen als 
Undanfbare, Verblendete, lingerechte; melde Bott ver: 
geffen, fid) felbft und andere unglüdlid) machen. Vom 
Standpunkte der Kunft aus fónnte man dieſer Predigt 
wohl den Vorwurf machen, daß fie zwei, oder — 
gar drei Eingaͤnge habe, naͤmlich den einen groͤßern 
bis auf die Angabe der Textworte, den zweyten, wel: 
cher die Erläuterung und Ableitung des Themas aus 
dem Texte enthält, und den dritten, welcher nad) An— 
aabe des Themas his auf die Theile folgt, welche jus 
fammengenommen 8 Seiten füllen, bann folgt die ei: 
gentliche Predigt auf 6 Seiten und eine Anwendung 
auf 4 Seiten. Indeſſen überfiebt man diefe Verftöße 
gegen die Form gern bei bem fehr zweckmäßigen In— 
halte der Predigt, und dem Vortrage desjelben in eis 
ner reinen und anziehenden Sprache, Nur Eins ift 
aufgefallen, was fchwerlich gebilligt werden mag; es ift 
nämlich die allerbing8 fchöne und malerifhe Beſchrei— 
bung des Aufruhrs aus Schiller's Glode, bie bod) ei— 
ned Teil in den Kanzelton nicht paßt, andern Theild 
wegen der an dergleihen Dichterftellen gefnüpfte Erin: 
nerungen an Deflamatorien, Theater u. bal. die Andacht 
weniaftend ftóren fónnte. Fremdartige Ausdrüde, wie 
eleftrifher Schlag, Revolution, Monarch u. dgl. med: 
gen auch zu vermeiden ſeyn. Doch, wie gefagt, dieſe 
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fleinen Rügen folfen das Ganze nicht herabfetzen, wels 
ches wir. gern gelefen haben, 


9. Daß ber Geift des Chriſtenthums vor dem Geifte 
der Empörung fráftig vermafre. Predigt am Mi⸗ 
chaeliöfefte 1850 von Dr. Wohlfarth (in Kirch— 
hafel bei Nudoltadt), Altenburg 1851. 24 ©. 8. 


5r. Dr. Woplfarth, welcher, wie ſchon erwäpnt, im, 
einer eignen Abhandlung im. der praft. Prediger: ei» 
au die Frage beantwortet batte: »Was liegt der 

Sirde ob, um den Geift des Aufruhrs zu dämpfen, der 
fid in Deutfchland gezeigt hat?« gibt in der vorliegenz 
den Predigt gewiflermaffen einen Beleg, ein Beifpiel 
gu der in jener Abhandlung aufgeftellten Negel. Er 
HE dad gewöhnliche Evangelium am Michaelistage, 

Matth. 18, 1—11., dabei zum Grunde, und zeigt wie 
ber Geift des Goriftentbumó dem Geijte der Empörung 
fteuere, indem gr fep ein Geift des Gehorfans gegen 
eine chriftliche Obrigkeit, ein Geiſt geſetzlicher Ordnuug, 
ein Geiſt des Weiterſtrebens. In jedem Theile bezieht 
er ſich auf die ſprechendſten Bibelſtellen und macht am 
Schluſſe nod) eine beſondere Anwendung der gewonner 
nen Ergebniffe auf die Gefdidte unferer Zeit; fo wie 
er überhaupt befannt und vertraut mit der Altern und 
neuern Gefdiid)te diefe Kenntnig mehrfach zur zweckmaͤ⸗ 
figen Anwendung zu bringen weiß; was einer drijt: 
lich:politifchen Predigt, wie e8 die vorliegende ift, ge: 
mig nur zum Lobe gereicht. Auch die Fraftigen Stellen 
aud Lutherd Werfen find Hier am rechten Platze; fo 
wie Luthers Sprache mit der des freimüthigen Verfaf: 
ferd wohl zufammenftimmt, 


10. Zwei Predigten in befonderer Beziehung auf dje 
gegenwärtige Seit; bie erfte am Weihnachtsmorgen 
1830, die zweite am Neujahrötage 1851 in der 
Hoffirhe zu Nudolftadt gehalten vot Dr. Ehris 
ffian Seh, fürfl. Schwar;b. Nudolftädt. Generals 
fuperint. Hofprediger und GonfiftoriafratQe. Nudel: 
ftabt, Verlag der Hof: Buchs und Kunſthandlung 
1831. 32 ©. 8. 

Der befonberó durch feine gemüthvollen einzeln et: 

fhienenen Gafualreden rühmlichſt befanute Verfaſſer Lie 
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fert. in vorliegenden Predigten einen fefe wirbigen Bei⸗ 
trag zu der homiletifchen Literatur der Zeitbegebenheiten, 
indem er die auf bem Titel genannten Feſttage treffend 
benu&te feinen Zuhörern die hohe Bedeutung des Chris 
ftentbumó in unferer bewegten Zeit in feiner eigenthüms 
lichen eindringlichen Weife au dad Herz zu legen. Der 
Verf. ift einer der fo glücklichen, id) möchte fagen, or— 
ganifisten Prediger, bei welchem Klarheit und Gemütf: 
lichfeit den Eindruck auf Lefer und Hörer nie verfehlen. 
Es find feine bogenreihe tiefgründliche theologifch:phi: 
lofophifhe Abhandlungen, es find feine, mit poetifchem 
MWortfhmude audgeftatteten, ſchwungvollen Neden ; und 
doch fühlt man fid) fo angenehm angezogen und feftges 
halten; man fühlt dad Gefagte, fómmt vom Herzen, 
und barum geht ed zu Herzen. Die edle unb reine, 
aber ganz fchlichte und einfache Sprache, jedem vers 
ftändli und bod) feinem widerftrebend geht unmittel: 
bar, ohne in den VBorhöfen des 9Serftaube8 lange zu 
verweilen, in dad Innere des Menfchen hinein; hier 
beruhigend, ermunternd, aufrichtend. ^ Co, meint Rec., 
follte die chriftlihe Predigt immer feyn, und gewiß wird 
ein Prediger folder Weife, mögen: hochmüthige Kunfts 
richter ibm die Funftvollen gelebrten Gaben der Kanzel: 
beredtfamfeit vorziehen, doch in feinem Zuhörerfreife am 
fegensreichften wirfen und fid) felbft das befte Denfmal 
ftiften. Die Predigt am Weihnachtömorgen behandelt 
über dad gewöhnliche Evangelium den Sag: »An der 
Krippe zu Bethlehem fchauen wir ruhig in das Getuͤm⸗ 
mel der Zeit.« Denn an ihr erhalten wir 1) den zz" 
hendften Beweis, dag Gotted Gnade über das Mens: 
fhengefchlecht waltet; 2) den berubigendften Aufichluß, 
daß aud) das umerforfchlihe Walten eın weifed und 
herrliches ift; 3) bie erbebenbe Berfiherung, daß der 
legte wed des göttlihen Waltens Sieg des Lichts 
und Rechts ift. Die Neujahrspredigt lehrt „Wie wir zu 
betrachten haben, baf wir verfchont geblieben find im 
Sturme der Zeit« námlid) 1) ald gerechten Anlaß uns 
innig zu freuen; 2) ald dringende Aufforderung in De: 
muth Gott zu danfen; 3) ald ernfte Mahnung einen 
Sinn und ein Verhalten zu beweifen, woburd) wir den 
Deftand unſers Gluͤcks uns fichern. Gewiß hat, al8 der 
Berfajler die [e&te Predigt mit den Worten fchloß: 
Wir wollen es, Bott fey unà. gnábig ! Amen,« jeder 
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Hörer freudig gugeftintmt, fo wie aud) Rec. bem freunde 
Jichen Redner im Geifte pie Hand drückt. 

Noch einige Schriften, obgleich nicht Predigten, 
bed) zu dem Gegenftanbe gehörig, mögen die Zahl dies 
fer Anzeigen fließen, námlid) 


11. Luther über Revolution und Empörungen. Aus: 
zug aus feinen Schriften. Altenburg 1831. Lite: 
ratur: Gomptoir XIV und 98 ©. 8. 

Bekanntlich waren bie Jahre 1524 ff. der Zeit, in 
welcher wir leben, darinnen ziemlich ahnlich, daß der 
damals ausgebrochene Bauernfrieg eine allgemeine Aufr 
segung im Baterlande, und leider nod) manches Schlims 
mere. zur Folge hatte. Die erften Anfänger, und ihre 
Urſachen, hatten unbezweifelt dad Net auf ihrer Seite, 
Der Drud be8 Bauernftandes, welchen derjelbe von 
ber Ariftofratie und Hierarchie zu erdulden hatte, war 
unerträglich geworden; die Lichiftrahlen der Neformas 
tion ließen das Unreht nur noch mehr in die Augen 
fallen, und die Lehre von der evangelifchen Freiheit lief 
ed wenigftend ahnen, daß ed aud) eine bürgerliche Frei: 
heit geben könne. Darum fprang die zu fcharf anger 
gogene Sehne, darum trat der Strom aus feinen Ufern, 
wel der Fänftlihe Damm nicht mehr Widerhalt genug 
halte, Und wie es zu gefchehen pflegt, bie ungerecht 
Behandelten wurden nun felbft ungerecht; felbitfüchtige, 
fhwärmerifhe Menfhen, Freibeuter ind Enthufiaften 
ſtellten ſich au die Spige der Empörten, und das lin: 
glü vergrößerte und vollendete fid) mit jedem Tage, 
Da erhob Luther feine fráftige Stimme an Fürften und 
Bölfer, beiden das »habt Gerechtigkeit lieb« mit dem’ 
ihm eigenthümlichen Ernft, in feiner SDonnerfpradje pres 
bigenb. Er hatte dazu, aufer bem allgemein menjchs 
lihen Beruf, noch bie befondere Veranlaffung, bafi al: 
lerdingd ba8 Werk der Kirchenverbefferung, mit welchem 
man die Aufftände, obgleich irrtbümlid), in Verbindung 
feste, dadurch die größte Gefahr lief. Luther that dieß 
nicht nur mündlich, indem er herumreifete und an vielen 
Drten predigte, fondern auch durch feine Schriften, die 
er in der Sache erließ. 

Die egtern find ed nun, welde der ungenannte 
Herausgeber in der vorliegenden Schrift fehr zeitgemäß 
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zufammengeftellt hat. Merfwürdig find befonders die 
©. 17. ff. befindlide Ermahnungen zum Frieden, bar: 
innen beide Dbrigfeit nnb Unterthanen ihres Amtes 
beide erinnert werden; Cim Mai 1525.) ferner ©. 42. 
Vermahnung beides an die Oberkeit und Bauernfchaft, 
unb ©. 47. Wider bie räubifchen und mördifhen Bau: 
ern. — Wie er beiden Theilen darinnen fagt, was Recht 
iſt, wie freimuͤthig er die Obrigkeit tadelt, wie kraͤftig 
er aber auch gegen die Empoͤrer auftritt, das kann zu 
keiner Zeit groͤßere Theilnahme erregt haben, als in der 
unfern. Darum danken wir dem ungenannten Verfafs 
fer, welcher die in Luthers Schriften verborgenen Acten— 
ftüd'e jest eben an das Licht gezogen hat, und empfeh: 
len fie nicht nur den Predigern zu einem vorbildlichen, 
fondern befonberà Fürften und Völkern zu einem erbaus 
„lichen Sejeu, indem das Verhalten und das Urtheil eines 
"anerkannt großen Mannes ohne Eindruck bei ähnlichen 
Berpalmiffen gewiß nicht bleiben kann, 


12. Gin herzliches Wort im Herzen deut: 
[der Fürften. Bon G. X. Freih. v. Mal: 
tif. Hamburg unb "aw bei Schuberth unb 
Teweper 1830. 13 C. 8. 9 fr, 


13. Nede an ben deutfhen Abel jegiger 
Zeit. Bon G. A. (reif. v. Maltig. Zweite 
a. ** und Itzehoͤe, Ebendaſ. 1830. 14 

8. 9 tr. 


14. Rede au ben deutfhen Wehrſtand je tz i⸗ 
ger Zeit. Bon G. X. Freih. v. Maltig. 
Zweite Aufl. Ebendaſ. 1651. 14 C. 8. 9 fr. 


Indem ber Bf. bie hier behandelten Gegenftände 
von den höhern und höchften Gefichtspunfte auffaßt, woz 
durch fie Aufgabe der praftiichen Philofophie werden, 
welde im Gpriftentbum ihre Vollendung findet, fallen 
"die genannten Schriften in dad Gebiet unf. Annalen, . 
weld dieſelben um fo vielmehr aufnehmen, je interefs 
fanter fie Ref. gewefen find. — 

Was der Bf. gibt, find nicht Reden, fondern — 
Epifteln, für welden Namen er weniaftenó das Bei 
fpiel ähnlicher Schriften in gebundener Rede von 
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berühmten Männern alter und neuer Zeit vor fid 
bat, was nad) Xf. Erinnerung in Hinficht der Nede im 
gebundener Rede nicht der (yall ſeyn durfte. 
Was aber der Bf. aud) in biefer Form gibt, muß 
aller deutfhen Fürſten unb Völfer Herzen innig 
und tief anfpreden. Mit einer Wahrheit, Klarheit, reis 
finnigfeit, Kraft und Herzlichfeit, der wir felten nur in 
fold)er Verbindung begegnen, fpricht er fid) über bie 
hoͤchſten Intereſſen des Zeitfampfed aus, bie ihm den 
Beifall der Edelften und Beften fichert, und gewiß nicht 
ohne viel Segen bleibt. Hr. v. M., der Nr. 1 S.6. 
von fid) felbit fagt: 
Bon diefem Standpunft nun erlaub ich mir 
Das freie Wort, womit id) mid) Euch nahe, 
Hochedle Fürften meines Vaterland's. 
Feſt bin ich überzeugt, Ihr werb't mein Ötreben 
ür Ordnung, Ruh’ und wahres Bürgerglüd, 
Rein reines, heil’ged Streben nicht verfennen, 
Migdeuten nicht des treuen Wortes Sinn, 
Werd't nicht mit blindem, fälfchlihen Verdacht 
Dad treue Herz des deutfchen Mannes Fränfen, 
Und Euer Ohr dem Patrioten fchenfen. — 
Sch fteb' allein auf diefer weiten Erde, 
Nichts hab’ ich, weder Eltern, Weib und Kind, 
Was mid mit 9iebe an died Leben bindet; 
Merlernt Hab’ ich zu fürchten und zu hoffen. 
Mich fnüpft an diefe Welt nur nod) ein Band: 
Die Liebe ift'ó zu meinem Vaterland. 2c. « 
faßt den Geift feiner Zeit in fo ganzer Tiefe auf und 
legt feiner Zeit Worte voll hohen Ernftes and Herz. 
Es wird und Anfprüche auf den Danf unferer Leſer 
fihern, wenn wir aus des 3f. eigenen Worten. wenig: 
flenó die Hauptzüge herausheben und fie zu efung die: 
fer Blätter, für die aber fürmafr der vont Merleger 
geftellte Preis von 9 fr. für 13 Seiten übertrieben. 
it! — und dem Verleger wahrfcheinlich nicht den beabs 
fihtigten Gewinn bringt — felbft einzuladen. In 
9t. 1 fudt Hr. v. M. den edlen deutfhen Fürs 
ften die erbabene Bedeutung der Völferhirten, wie die 
neue Zeit fie auffaßt, and Herz zu legen. ©. 4 faat et: 
»Nur Liebe fnüpfet zwifhen Mann und Weib 
Wie zwifchen Menfchen, ganz verfchied'ner Zonen, 
Setrennt duch Stand, Verhaͤltniß und Geburt, 
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Der brüderlichen Gintradjt ſüßes Band, 

Und fnüpft'ü aud) zwifchen Fürst und Vaterland. — 
Nicht Reichthum, Stolz und Pracht, ift Herrfcherftärfe, 
Gewinnen ihm die Herzen feined Volks, 
Und bauen feft die Säulen feines Thrones. 

Mer Liebe erndten will, muß wieder lieben. 
Beweifen muß ein Fürſt, daß feinem Herzen 

dichts mäher liegt, als feines Volkes Glück; 
Beweiſen ganz allein durch ſtete Liebe. 

Dieſe Liebe heißt in unſ'rer Zeit: à 
X dtung vor bem Gefet, — Geredtigfeit.« 
„Schön iſt's unb fürfid) Wohlthaten zu fpeiden 

Dem Armen, Hülfsbedürft'gen Unterthan. 

Erhaben, Kunft und Wiffenfchaft zu pflegen, 

Zu mehren ftetd des Ackerfleißes Gegen, 

Doc biefe8 alles ift in un['rer Zeit, 

Wenn aud) verdienftlih, gut und hoch zu ehren, 
Doch leicht vergejfen, koͤmmto's nicht weit unb breit: 
Die ftrengite, eifernfte Gerechtigkeit | 

Sie ift'ó allein, die in der Völker Bruſt 

Die unerfchürterlichite Liebe wecket 

Zuni heilig angeſtammten Oberhaupt. - 

Die fleinfte Willführ, welche kühn der Herifcher 
Sich wider des Geſetzes Gang erlaubt, 

Und wär’ fie jelbft zum Nugen feines Wolfe, 
Wirft auch den Glatz der fchönften That in Nacht, 
Und it's, die Altes ſchnell vergeffen macht. 

Mag Immerhin Europa ihn Bewundern, 

Als des Jahrhunderts größtes Herrfcherlicht; 

Doc lieben wird der Unterthan ihn nicht. 

Dies ift der Grunbton jener lauten Sprache, 

Die heut’ in einem, mächtigen Accord, 

Bon Land zu Land, von Volk zu Volk erflinger. 
Nicht will man mehr beſchenkt, begnadigt beipen 
m 9tedteni willführlihem Genuß — die Zeit 

il. feftaefidbérte Gerechtigkeit 1c. « 

Su demfelben Geifte ift Nr. 2 émpfangen unb ges 
Poten. Weit entfernt von dem gemeinen Kaftengeifte, 
ber gewöhnlicy Adeligen ohne Verdienft und Geijtes: 
würde eigenthuͤmlich ift, wie fid) von einer fo freifin: 
nigen Mann erwarten läßt, huldigt er einer fehr groß— 
artigen .Adelsidee. Er betrachtet den gegenwärtigen 
»Adel mit feiner Nitterzeit« ©. 5 ald nicht mehr für 
bie weit veränderte Zeit paffenb und darum überlcot: 
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Was fid im Völferwechfel tteibt unb brángt.« 
Aber er verfünbigt aud) das Eittftehen eines neuen 
Adels, verbunden mit ber. Wiedergeburt des gegenwär: 
tigen Adels, und fährt in diefer Hinſicht fort: 
»Damit aus feiner Afche Ehrenftaub, 
Der Phoͤnix eines neuen Adels blühe; 
Der Phöniy eines Adels, deſſen Würde 
"Qo bod) verbienflfid ; ald wie erblid) if, 
Mit deſſen Freiherrthum fid) Gteibérrn finum, 
Mit deffen Ehre, Ehrlichkeit fid) gatten, 
Und deſſen Wappen, das er ftofg und muthig 
Feſt unter Freiheit, Necht und Wahrheit drückt, 
Ein Zeihen nur: die Bürgerfrone fhmüdt, 
Kurz, wer nur geiſt'ges Vorrecht anerkennt, 
Und fi Verdienft: und Seelenadel nennt, — 
Died ift ber Adel, den die Zeit verlanget, _ 
Und den fie duch duà fid) erzeugen wird. 
Erzeugen auf demfelben weifen Gange, . 
Auf beni fie dud) das Mächtigfte und Stärfite 
Im Zeitverläufe ruhig baut und formt. 
Nur greif man nicht mit frevelhaften Händen 
In ibr gefeiligt — weiſes Näderwerf, 
Und wolle ihr dewaltfam fred) aufdringen, 
Was fie ald Spreu — veraͤchtlich von fid) wirft. 
Aus morfdem Stein; führt fein vernünft'ger Geift 
Ame auf; aus längft verweßten Formen, 
aut fein 9Serftánbiger ein Staatsgebäude, — 
»Der jeg'ge Adel hat fid) überlebt. — 
Wo weilet jener alte, deutfche Adel? — 
Langſam erfranfte er ih feinen Enfeln, 
An falſchem Glanze und an falfcher Ehrſucht; 
Berwelfte, ſchwaͤchte ab, an währem Werth, 
Und ging zu Grabe mit Sidingens — Schwerdt.« 
Hierauf wendet fid) der Verf, an das jüngere 
Sefhleht, um ihm dem gemäße Mahnungen an das 
Herz zu legen: Hier heißt ed unter andern ©. 11. 
„Hoͤr' auf des altem Freiherrn freicà Wort! 
Laut ruf ich vor dem ganzen deutfchen Lande 
Dir mahnend zu: Zerreiß des Dünkels Bande, 
Die Dir verfhliegen wahrer — Ehre Port!« 1c, 
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Nichts giebt c8, was pom unb Menfhen: 
rechte ' 
Ausfchlieglih Dir — nur zuertheilen fonnte, 
Der fortgejchritt'nen Bildung Zeitenlauf 
Macht Dich in jedem Land, in jedem Reich, 
An wahrem Werth dem wahren Bürger gleid):c. 
Verlern' die lang’ genährte Eitelkeit: 
Die einen Plag an Höfen nur zu ſuchen; 
Mit leeren Titeln, Bändern und Diplomen 
Behängen und begnäd’gen Dich zu laffen! :c. 
Dein wahrer 'pla& fei an ded Volkes Spitze 
Dein Titel heiß’: Vertreter ber Gefege. 
Und Dein Diplom nenn’ fid) allen 93 ermunftie.« 
Um Nr. 3; zu djarafterifiren, geben wir ebenfalls 
am Beten eine Stelle. Hr. v. Mi findet in dem Soͤl d⸗ 
nerwefen eine tiefe Herabwürdigung des Wehrftans - 
des und bricht den Stab über jeden Krieg, der nicht 
jur Selbftvertheidigung geführt wird: 
Dies ift ber Srieg, dein die Natur gebeut, 
Und den fie aud) im ſchoͤnſten Sinne heiligt; 
Nur er verleiht den Kämpfer wahren Muth, 
93erleift dem Krieger feine wahre Ehre; 
Aus ihm entjprang zuerjt der Urbegriff 
Bon wahrer Wäterlandslieb’ und Treue; 
‚Entfptang zuerft bie wahre Heldenfaat, 
Der gattovéertfeibiger, der Urfoldät.« i. 
Und dieß foll der Wehrftand wieder werden; 
darin foll er feine Beitimmung und Ehre finden. Auch 
in diefer legtern Schrift fagt der Verf. vieled Gute, 
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Kirchenrecht — Kirhenverfaffung. 


Wünfche ber evangelifhen Geiftlid: 
feit Sachſends bie Berbefferung der Kir— 
chen-Verfaſſung betteffend vor Sr. Mar 
jeftát dem Könige und Gr. fönigl. Ho: 
beit dem Prinzen Mitregenten fo wie 
vor Allerböhft. Deren evangelifhen G e- 
beimenräthen allerunterthänigft ausge: 
fproden. Leipzig 1831. bei Joh. Ambr. 
Barth. XVI und 120 ©. in 8. (8 Gr9 
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. Diefe denfwürdige Schrift ift den Ctáhben des Koͤ⸗ 
nigreih8 Sachſen in der Abſicht dedizirt, damit eine 
durch die Verfaſſungsurkunde des Königreiches beftimmz 
te und garantirte Vertretung der Kirche, nicht des 
g eiftlihen Standes, burd) jened Grundgeſetz des 
Staates, unter Mitwirfung der Stände ausgefprocdhen 
werden möchte. Cie erzählt zuerft v. C. 1 — 85, wie 
bei einer Zufammenfunft der Geijtlichen im der Leipzi— 
ger Ephorie der Wunjch, die Kirche auf den Landtagen 
vertreten. *) und eine Presbyterial- und Synodal-Ver—⸗ 
faffung derfelben eingeführt zu fehen, ausgeſprochen 
mworden fep; wie der Ephorus Hr. Dr. Großmann 
diefer bee feinen Beifall gegeben babe, und hierauf 
eine dem Könige und Mitregenten zu überreichende und 
bie Wünfche der Geiſtlichkeit Sachſens ausdrüdende 
Denkſchrift (C. 84 — 03) vollftändig abgedrudt) ent: 
worfen und durch eine Deputation der Geiftlihen in 
der Ephorie Leipzig, den Hrn. Dr. Gtófmann an if: 
rer Spige, Cr, Majeität dem Könige und Gr. Königl. 
Hoheit, dem Prinzen Mitregenten überreicht worden 
fep. Unterdeß war die übrige Geiftlichfeit Sachſens 
dur ihre Ephoren aufgefordert worden, fid) diefen Ge: 
fuche anzufchließen, welcher Aufforderung aud) allgemein 
und mit großer Theilnahme ent(jproden worden fep. 
Der febr Huldvoll aufgenommenen Deputation waren 
folgende Bedenfen gegen die Gewährung ihres Gefus 
deé vorgelegt worden: 1) »die Kirche, ald die Bewah: 
retin und Pflegerin der höchften been, ftebe viel zu 
hoch über allem Gemeinen und Irdiſchen, als daß fie 
des Schutzes und der Hilfe von Außen bedürfe.« 2) 
»Die Univerfität, behauptet man, fep die natürliche Ber: 
treterin der Kirche.“ 3) »Die Landesverfammlung babe 
ed nur mit materiellen Suteteifen zu thun.« 4) »Wird 
die proteftantifche Kirche auf dem Yandtage repräfentirt; 
fe folgt daraus, daß aud) bie tómifd) =Fatholifche Kirche 
in Cadfen ein Gleiches, und zwar mit Recht, zu er: 
langen fuchen wird.« 5) »Die Presbyterien fónnen 





*) Wir verwelfen fier auf die im 1, u. 2. Hefte 2:0 Bds. der 
Annalen vortommende Abhandlung über Repräfentation der 
evangel. Kirche ꝛc. :c, welde im befondern Abdrude als 
Brofihüre ausgegeben morbei ift. 5: 


* - » 


35 


ohne einem Hohen Grad von judicium diserétionis feft 
gemifbraudt werben.« , Disfe Bedenfen fuchte die De: 
. putation mündlich und fchriftlich. zu widerlegen unb zu 
befeitigen, und ed ward deßhalb eine ote. Denffhrift 

äter eingereicht (völlig abgedrudt.©.. 94120), wel: 

e die Gründe gegen die. Nepräfentation, der Kirche 
ausführlicher zu widerlegen fudjt, und die Gründe für 
ihre Nepräfentation und für eine ermeuerte 9Serfajfung 
d Errichtung von Preöbyterien und Synoden, quóz 
übrlicher darlegt. 3n diejer Denkſchrift wird zugleich der 
Einwand gegen die Vertretung der Kirche widerlegt,. daß 
beni VEA parie dhe te, zur 9Sertretung eine fiftoriz 
[de Unterlage gänzlich fehle: ua s 
.. Die. Schrift felbit bat. mun in ihrer weiteren Aus: 
pubruns den Zweit ©. 10, jener dreifahen Parthei zu 
begegnen, die 1) von jeder äußern Kirche überhaupf 
nidjtó wijfen will; 2) zwar, eine foldye gelten läßt, und 
einer verbeſſerten Organifation derfelbeh nicht abgeneige 
ift, vom Wefen der Kirche aber, fo wie,von etwa ftatt: 
findenden Berbejferungen in derſelben fid) falſche Bes 
griffe madt; 3) bie zwar das Wefen, der Kirche, ihre 
Zwecke und [egte8 Ziel begriffen bat, bie it Sachſen 
beftehende Berfaffung der Kirche aber zur Erreihung 
derfelben, wenn auch nicht für bie möglichjt befite, bod) 
für vollfommen ausreichend haͤlt. Ferner giebt diefe 
Schrift die Hauptgrundfäge an, mad) deuten jede Er— 
neuerung unb Verbeſſerung einer Kirchen» Berfajjung 
überhaupt, und der im Königreihe Sachſen inbbe[onbere 
zu ‚bewirfen feyn möchte, wenn fie auf's inttere und 
Außere Leben des Volkes fegensreich einwirken foll, Zus 
legt weift fie in Preöbpterien, und Synoden die geeig: 
netſten Mittel nad), durch welche jene Grundfäge am 
fiherften realifirt, die Kirche am zeitgemäßeften geftalz 
tet, und ihr hohes legıed Ziel am ficherften erreicht wer: 
LET ..5, „Ai een 
" dle oben. erwähnten 5 Bedenfen wurden, wefent: 
lich baburd) widerlegt,. baf zu Nr. 1) bereit ge: 
macht wurde, wie gwifd)em der idealen tmb tealen Sir: 
de unterſchie den werden müjfe, unb Iegtere gar ſehr des 
Schuges ihrer Rechte duch Vertretung — zu Nr: 
2) daß bie Kiniverfität Feine Vollmacht zur Vertretung 
der Kirche habe, und legtere durch die Abgeordneten 
der erfteren nur zufällig bei REN dazu geeigneter 
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Perfönlicheit vertreten worden fep, in fold) wichtiger 
Sache abet dem Zufall unb der Willführ nichts über- 
laffen bleiben dürfe. Zu Nr. 3) Daß auf einer Landes - 
Berjamnilung nicht blo8 bie materiellen ntereffen des 
Landes vertreten würden, und Auch, bie angenommen, 
tie Kirche durch ihren bedeutenden Befis an Grund und 
Bodeit, zur Vertretung gar wohl geeignet fep. Zu Nr, 
4) Daß eine Vertretung der ràmifd):fatpolifen Kirche 
Auf den Landragen nur willfommen feyn fónne, indem 
fie dann ohne Zuftimmung ded Landtages ihre Angele- 
genheiten nicht ordnen fónne, und durch biefe öffentliche 
Verhandlung derfelben am Beßen jedem Argwohne vor: 
debeugt werden fónue, als ob fie durch römifche Intri— 
quen geleitet werde, Zu Nr, 5) Der Mißbrauch einer 
Sache bebe deren techten Gebrauch’ nicht auf; aud) 
bleibe ja der höchften Behörde die nähere Modififarion 
ber Presbyterien überlaffen. — Geben. Falls erbaͤten fid) 
aber die Geiftlihen bie vor 200 Jahren beftändenen 
Synoden jutüd, und das Recht der Neligion, um auf 
diefem gefeglichen Wege die *Bebürfnife und Wünfche 
— bet Gemeinden den höcften Behörden befannt werden 
zu laſſen. | ——— 

Die weitere gründliche und inhaltreiche Ausfuͤhe 
rung dieſer, ſo wie der übrigen erwaͤhnten Punkte muß 
Reft, um nicht zu weitläufig zu werden, dem eignen 
Nachleſen überlaffen, und glaubt verfichern zu dürfen, 
bag bie gewiß nidt ohne mannichfache Anregung und 
Befriedigung gefchehen werbe, | | 

W. 





Jubelfeſtſchriften. 

Johann der Beftändige, Churfuͤrſt von 
Sachſen, und Friedvrih Wilhelm III, $6- 
nig von Preußen. ®in evangeliſches 
Kabinetsſtuͤck Zur Nachfeier des dritten 
Jubelfeſtes unſres evangeliſchen Glau— 
bens. Greiz b. Henning: 1830. 50 C. 
Sowie das vorjáprige Jubelfeſt unſerer evangeli: 

fden Kirche fhon zur Vorbereitung auf baffelbe eine 
große Anzahl Schriften hervorgerufen unb fchon dadurch 
bie große Theilnahme bezeichnet pat, weldje dad Feſt 
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finder werde, fo ift aud) die Zahl jener Schriften nicht 
gering, welde bei und nad dem Feite erfchienen find. 
Und in der That, ed fónnen und müuͤſſen die leptert, 
fofern fie wahren Werth haben, eben fo verdienftlich ge: 
naunt werben wie jene, da fie meiftens die Abfiche 
haben, das Gefdjebene, befonders. Alles, was den 
Zuftand der evangelifchen Kirche in unferer Zeit charak: 
‚terifirt, als denfwürdig der Gefchichte einzuverleiben und 
der Nachwelt zu überliefern, wu | 
Das (oll wohl dud die Abficht diefer Meinen Schrift 
ſeyn, die aud) post festum nod) alle Beachtung ver: 
dient. Der Bf, der theild aus Schuͤchternheit, theils 
um fidt bei eine Lobrede auf Fürften in den Augen 
Mancer als Schmeichler zu erfiheinen, feinen Namen 
hidt nannte, will hier befonderd auf einen Mann auf: 
merfam machen, der unter den evangelifhen Glaubens: 
belden des 10. Jahrhunderts unftreitig bie erfte Stelle 
mit einnimmt, und dee in übrigen Jubelfeſtſchriften mei: 
ftens ganz unbeachtet geblieben il. Johann der 
Beftändige, Churfürft von Sachſen, ift e6, der bier 
als der Glaubenofürſt gefchildert wird, bent. hauptfächlich 
bie evangelifhe Kirche ihre Gründung und feéfte Hal: 
tung zu verdanfen hat, , In Parallele zu ihm ftebt in 
unferer Zeit al8 Beſchützer der evangelifchen Kirche, 
Friedrih Wilhelm TIL, König von Preußen, Nach ei: 
nigen Borbemerfungen C. 1- 10. werden in IE Ab: - 
fchnitten die 9Berbienfte beider Fürften Furg und wahr 
gefchildert, Der Reichstag zu Augsburg war der Schau: 
plat, wo Gfurfürft Johann feinen hohen Muth und Ei: 
fer für die qute Sache ded Evangeliums, feine Beharr: 
lichfeit und Beftändigfeit in ber anerfannten MWaprheit 
auf'á Schönfte beurfundete und fid) den Gfrennamen 
des Beftändigen erward, An der Spitze der evan- 
gelifhen Stande gab er fdjon vor dem 9ueid)ótage und 
bei der Ankunft des Kaifers feineit feten nur das Wahre 
und Gute wollenden Sinn zu erkennen, fo daß viele ber 
Seinen und felbft Luther und Melanchtbon für ihn be- 
forget waren und befürdhteten, der Kaiſer werde nad) 
den gefchehenen Drohungen Gewalt gegen ihn und fein 
Land gebrauchen. Aber er fannte feine (yurdjt, und 
dur) feinen feften Muth wie durch feine Befonnenpeit, 
Sube und Beharrlichkeit, die er damit verband, uno bei 
allen den Vorgängen und iiis: auf dem Reichs⸗ 
2 
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“tage zu erfehnen daß, betmotbte er der guten Sade 
auch einen guten Ausgang zu verjchaffen, Gr verdiente 
alfo mit Necht des danfbarften Andenfend an einem 
Sefte, wo die proteftantifche, Kirche in der Erinnerung 
ihrer einftigen Gründung fid) freute; und ber Verfaſſer 
der vorliegenden Schrift hat nidjt8 Umverdienftliches uns 
ternommen, die hohen Berdienfte diefed Fürften, weuit 
audy nur in nuee, hervorzuheben. , , , 

Bon ihm wendet er betrachtend den Bli Auf un: 
fere Zeit und auf den gegenwärtigen Suftanb der evan 
gelifchen Kirche, wie aud) auf das, was fie in der Zur 
fuuft in Hinficht ihrer. Beſchuͤtzung zu fürchten oder zu 
‚hoffen hat, und wirft die Frage aufs »Wie, wenn, die 
Gefahr, welche immer nod) unfern evangelifhen Glau— 
ben und Leben (?) droht; bedenklicher würde: wejjen hätten 
wir und zu unfern Machthabern ju verfehen; und wenn in 
der Zeit ber neuen Gründung und Befefligung der cvan: 
gelifchen Kirche Tauſende von Einzelnen, ganze Gemein: 
den, viele Städte, große Provinzen, ja weit entlegene 
Länder nad) Wittenberg unb zum Sie des Ehurfürften 
Friedrich brà Weifen und Johann des Beftändigen, io 
der Tag ded Heild aufgegangen war, ihr Angeficht 
wandten, wohin. müffen wir blicken, vertrauensvoll mit 
der Hoffnung, daß das Ate Zubelfeft von unferu Kindesfin: 
dern nod) fröhlicher und freier werde gefeiert werden? — 
.$) e8 ift immet noch eine erhfte Zeit in der wir leben! 
Wir haben der feindfeligen Weit gegenüber immer uod) 
eine wahrhaft friegerijbe Stellung, daß wir der alten 
Siege nit gebehfen Fönnen, ohne zu fragen, wie fie 
burd) neue behauptet weiden follen, Biel allerdings 
ivirb dazu beitragen der Fleiß gelehrter Forſcher, der 
Scharfſinn heller Denter, der Muth, verftändiger Gi: 
ferer, überhaupt der Zufammenfluß wetteifernder Scájte; 
wichtiger aber, einflußreicher und entjcheidender iſt's, 
wie für den Staat überhaupt, fo insbeſondere für die 
dermalige. Stellung unfrer Kirche zur entgegengejegten, 
wenn unfre Hertſcher und Gemaltbaber fid) beftimmt 
und unverdächtig fit dad Evangelium erflären, alle 
edle Beftrebungen in ihnen einen Stuͤtzpunkt finden, und 
fie durch Gefinnung und That, wie burd) des eigenen 
Beifpield hellen Glanz die Voͤlker ermutbigen. Gebt 
folder Geift von dem Monarchen aus in feine nächfte 
Umgebung, unb von da im immer weitere und größere 
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Seife , dann follen bie Widerfacher Zeichen und Wun—⸗ 
der feher unter alten Klaffen und Ständen der evandés: 
fifden 935ffer« (aber doch wohl nur dann, wenn wirfs 
Lich Gefahr zu fürchten wäre, was jebod), Gott Lob! 
noch nicht der Fall d. — ^ 77 7000 000 007 
Friedrich Wilhelm TIL, König vou Preußen, it: 
bem Verf. ber Glaubensfürft unferer Zeit, auf den die 
evangelifche Kirche in biefer Hinficht ihre Blicke richtet 
und auf den fie auch vornehmlich ihre Sehunn zu ſetzen 
at. Und wir flimmen vollfommen mit ein, infofern 
diefem Monarchen zu feinen edlen Acht evangelifchen 
Grundſaͤtzen und Gefinnungen, baburd) er fid) allerdings 
. eor vielen andern auszeichnet, zugleih aud) durch die 
außere Stellung, die der preußifhe Staat in dem eu: 
ropáifden Gtaatenbupbe einnimmt, aud) bie Gewalt 
und das Anfehen verliehen ift, um fi jum Schutzherrn 
unferer Möche aufiuftellén, und als folder, wie bisher 
auch in der Jufunft zu beweifen. Zu gleicher Hoffnung - 
berechtigt aud) Preußens edler Thronerbe, im 'gleidem 
Geiſte gebildet und mit ähnlichen Tugenden zum künfe - 
tigen Regenten audgerüftet.- Auf ihn find die Grund— 
füße des hochherzigen Königs übergegangen, mit wel: 
chen diefer einft den’ Thron feiner Väter beftieg und die 
er in den Denfmürbigen Worten ausfprah: »Ich felbft 
ehre bie Neligion, folge gern ihren beglüdenden Bor: 
ftellungen "und möchte um Alles nicht über ein Volk 
herrfchen, welches feine Religion hätte. Aber ich weiß 
auch, daß fie Sache des Herzend und der eigenen Le: 
berjeugung ſeyn mug, und nicht durch methodifchen Zwang 
zu ’einem gedankenloſen Lippenwerf herabgewürdigt wer⸗ 
den darf, wenn fie Tugend und Rechtſchaffenheit befoͤr⸗ 
, M A. Cot ocn nmm Meg iut rra 
"t re und fchön hat bee 93f. in Kürze das ri 
net und gefchildert, was die evangelifche Kirche Friedrich 
Wilhelm TIE, zu’ verdanken hat, unb feine febr lefens« - 
werthe Schrift würde nod) nier an Intereſſe gewonnen 
haben, wenn es ifm gefallen hätte, bie einzelnen Werz - 
dienfte des Königs um unfere Kirche bei viefet Ge: 
légenbeit mehe zu bejeidjuen und ausführlicher zu ' 
fhildern, weil fie gerade hier befondere Wichtigkeit er: 
halten. Die Wahrheit wird überall geehrt, wo man 
unbefangen urtheilt und nicht von Vorurtheilen einge: 
nommen ift, unb bec 3f, der uad) feiner Gxfláriuig un 


Prologe weder ein Safe nod) ein Preuße ift und bem 
man für feine. wohlgemeinte Gabe Dank wiffen muß, 
hätte fid), unter ſolchen Umftänden, wohl nicht zu fcheuen 
gebraucht, feinen Namen befannt werden zu laffen, wie: - 
wohl e8 hier weniger auf diefen als auf bie gute Sache 
anfommt, für die er redlich und wahr gefprochen hat, 





Theologlſche Sournalifik, 


$ritifde Beitfdrift für geiftlide Be: 
redtfamfeit. Herausg. von Dr, Alt und 
Dr. Lindemann, 76 Heft, gr. 8. Eidleben, 
1851. Verlag von ©. Reihardt. 175 ©. 


Ge ift bie& bie einzige Zeitfchrift, bie und von ber 
Art befannt ift, Da ber Werth derfelben längft ſchon 
im Publitum anerkannt ift, fo faun es hier weniger die 
Abſicht feyn, eine ausführliche Kritif über fie zu liefern, 
als vielmehr unfere Lefer, wie nad) und nad mit der 
ganzen theologifchen Zournaliftif, fo alfo dud) mit bie: 
fer Zeitſchrift näher befannt zu machen. 

Ob man gleich Plan, Geift und Tendenz berfelben, 
wie man fonft gewohnte ift, auf bem Umfchlage nicht 
bezeichnet. findet: (o wird man doch bald. inne, von wel- 
eem Principe die Herrn Verff. ausgehen und welcher 
Biel fie fich vorgeftedt haben, Im Geifte des reinen 
biblifchen Chriſtenthums, das nicht an einen fteifen Dog: 
matiömud gebunden ober in ein myflifched Gewand ges 
Fleidet ift, follen alle homiletifhe Schriften hier ange: 
zeigt und gewürdiget werden, Eng zwar und genau ab: 
geftedt ift bie Grenze diefes Inſtituts, doch fruchtbar 
und reich genug an Stoff if das Feld, auf das es fid) 
beichränft, Und wenn aud) das Lefen folder Kritiken, 
die immer nur Gegenftände eines und deifelben Faches, 
der Homiletif, behandeln, hie unb ba ermüdend fdeinen 
möchte, fo gewinnt doch auf der andern Geite diefes 
ren wieder dadurch au ntereffe, dab man da alle 

rídeinungen auf dem Gebiete der Homilerif beifanı: 
men und neben einander geftellt findet, und fo recht ei 
gentlich eine Gefchichte der Kanzelberedjamfeit geliefert 
erhält, Uebrigens willen die ‚Herrn Herausgeber durch 
ihre würdige Haltung in allen ihren Aeußerungen, 
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Durch ein durchaus, wahres, richtiges und grünblideo: 
Urtheil wie auch nicht weniger durch eine überall klare 
und Bündige Darftellung und edle Sprache allen ihren 
Abhandlungen Zutereife zu geben und bie Aufmerkjams 
feit Des Leferd fortwährend zu feffeln. Ref. muß weuigz 
ftené befenuen, bag er das ganze vorliegende Heft mit 
ungetbeiltem Intereſſe durchgelefen und fid innig ges. 
freut hat, mit den würdigen Männern, die an diefem 
Zournale arbeiten, auf diefe Weife näher befannt ge: 
worden zu ſeyn.“ | ; 

wollen um mit dem Inhalte felbft. unfere Le⸗ 
fer, die biefe Zeitfchrift micht zur Hand bekommen, in 
Kürze befannt machen, ohne jebod) auf dad Detail eins 
gehen zu fönnen. G8 war zu erwarten, baf bie durch 
das Jubelfeſt der Augsdb, Gonfejfion hervornerufenen 
homil tien Schriften ein Hauptgegenftand dieſes Jour⸗ 
nals & dad Fahr 1831 werden wurden, Es beginnt. 
biefeb Heft mit einer Zufammenftellung der »Predigten 
und Reden, welche an dem 300jährigen Jubelfefte der 
Liebergabe der Augsb. Gonf., oder in Beziehung auf 
daffelbe gehalten worden finb.« Zwei und dreifig folcher 
Schriften find Hier von e. 1— 90. angezeigt und beurs 
theilt, namentlich die Predigten und Reden von Nean— 
der, Röhr, Bohr, Schott, Ehrenberg, Pflug, 
Goelbüttel, Lidco, Heubner, Harms, Ernft, 
$edenaft, Blaß, Girardet, Geife, Neuß, 
Dfiander, Rebe, Berndt, Franke, Zedel, 
Srisfhe, Schwabe, Bartels, Länder, Groß: 


" mann, Gebfer, Bauer, o. Ammon, Denn: 


barbt, Weftermeier, Mofengeil und den 
evangelifhen Oeiftliden in Coburg. Bon ©, 
90 — 101 folgt eine Anzeige über. die. Auswahl von 
Thield Predigten in Breslau. S. 101— 105 rec 
digten und geiftlihe Betrachtungen von Dr. 5. ©, 
Hermes, weil, Prediger in Berlin, G6 find biefe Dre: 
digten zum Beſten einer durch bie Weichſel⸗-Ueberſchwem⸗ 
mung verunglüdten Familie heraudgegeben. ©. 105 — 
120 wird das yenangeliihe Prediger 2 Magazin vom 
Pfarrer Braudt in Roth,« ausfüprlih und gründlich 
‚gewürdigt. Der Verf, diefer Anzeige, den den Geift 
und Werth des. befprochenen Magazina, nach unferer 
Anſicht febr richtig aufgefaft und bargeftellt hat, geräth 
zulegt, befonder® über den, von einen! Hs RM, im’ 


2 
s 


| 
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Eifer, namentlich über eine Stelle des 8 erf. 


eit: »der Dit, an den fre (bie perustheilten Sünder” - 


Fa kommen, it die Hölle, ein Fhaueritheß;! 


mán in dem Feiterofen nur Heulen und: Zähnknirfen! - 


hören. Ihre Geſellſchaft fiüb der Teufel umo feine En-- 


weicht bald dem gerechreften Umwillen gegen ei " | feti 
* i 


eint, kurz, bet" fid) nicht fchämt; was die Bibel in Bil⸗ 
ern lehrt, als buchſtaͤbliche Wahrheit aufzuſtellen und 


Buchſtaben Heben; vie er und ſo recht eigentlich die 
Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalten, vot allen’ Anz] 
dern werth fepen, iu ben Feuerpfuhl gewörfem "yu » 
werden ums ſich, wenn e8 irgenb wodj möglid,-von 
den Schlacken der Fanoranz, der ſchlech e- 
fe uud bet Verdammungsſucht laͤutern zu’ laſſen.«⸗ 
— ©. 120—126. folgt: "Gr üger,: Begräbnifpredige, - 
©.127—-136. Spieß, au&gewabíte Predigtem S. 13Q f 


— 144 Predigten über —— Stellen "der Heil. 


em au Sonn⸗ nüb Fefttagen., fo wie qur Häusliche 
rbauung voii: Goufiftorialrat Dr. : Er n ft in @affels 
©. 144—186. Tifcher's Predigten über bad. menſch⸗ 
liche Herz, in 90... 150465. R ábel'é ‚Taufe u. 
Sraureden, 8.206171" Bipliarhef! votjüglider Pre⸗ 


B 


\ H 


digten Fatholifcher Predigten, Augsb. 6. Schloſſer. — 
©. 171— 174. Dr. Shwabe's Predigten 1851. Den 
Schluß madt ©. 174 u. 175, ein Heiner Auffag über 
Kanzelunarten, wort die Gewohnheit mancher Prediger 
ald ganz unnatürlich und zwedwidrig dargeftellt wird, 


a 


den Anfang ber Predigt ganz [eife vorzutragen ufo 


danı von Wort zu Wort den Ton zu fteigern, bis bie: 
fer den hoͤchſten Grad erreicht habe. — 

Wir finden im Ganzen ^, diefem Journale nichts 
zu fabe[n und fónnen e8 allen Predigern, welde fi 
mit allen homiletifhen Erfcheinungen befannt machen 
wollen, beftens empfehlen: 5 0o een 


= * 


II. 


Bir Kirche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten und Verpältniffen. 


—— 
1. 
Wiffenfhaftlihe Abhandlungen und Auffäge, 


Ueber die Zahl 666 in der Apofalypfe, 
eine Abhandlung über Apocal. 15, 10—18. 
von Dr. Earl Friedrih Auguft Fritzſche, 
orbentlidem Profeffor der Theologie 
in Roftod, | 


Wenn man aud mit Luther (in der Vorrede auf 
bie Offenbarung Gt. Joh. vom Jahre 1522) ben reli: 
giöfen unb moralifden Gebalt ber Apofalypfe fehr nies 
drig anfchlagen unb über bie in biefem Buche herrfchen: 
de Darftellungsweife ein durchaus ungünftiges äfther 
tifches Urtheil fällen will, fo muß man doch immer 
einräumen, daß die Offenbarung ein äujferft merfivürbi: 
ed und interejfante&. fchriftftellerifches Produft aus der 
eit be& Urchriſtenthums ift und daß ber Schriftforfcher 
eu feinem andern Buche des N, T., wie viel er als 
Kritifer und Exeget vermöge, fo evident zeigen fann, 
ald gerade hier. Die fünftliche Anlage der ganzen 
Schrift und ihre ſymboliſch » prophetifhe Darftellung, 
welde frühern jüdifchen (befonders altteftamentlichen) 
Schriften das Einzelne abborgt, um «8 nach fpátern 


45 
chriftologifchen Vorftellungen eigenthuͤmlich zu verarbeis 
ten, unb ín die Fiction aud) biftorifche Beziehungen vere 
. webt bat eine Menge von Mifverftändniffen herbeige: 

führt, welche fid nur durch gediegene Sprachkenntniß 
unb gründliche hiſtoriſche Gefebrfamfeit verbunden mit 
Scharffinn und Gombinationégobe befeitigen Tajfeh. Der 
verwahrlofete Tert der Apofalypfe *) befchäftigt den Sri 
tifer angenehm und die jo häufig wiederholte Klage 
über den rauhen und folócen Styl in der Offenbarung 
faun nicht vom grammatifhen Standpunkte allein rich⸗ 
tig gewürdigt werden, fondern Feitifhe und grammati: 
fie Studien müffen Hand in Hand gehen, um, aus zu⸗ 
mitteln, wie fid) der Apokalyptiker ala Stylift zu ben 
übrigen neuteftamentlihen SOchriftftellern verhalte, Auch 
bem die Formenlehre des alexandriniſchen Dialeft’& vor: 
äugsweife berücfichtigenden Grammatifer giebt die Apo⸗ 
alypfe Gelegenheit zu intereffanten Unterſuchungen, mel: 
che richtig geführt nod) über viele andere Ötellen des 
9t, T. Licht verbreiten werden, | Gebenfall8 iff burd) die 
Beftrebungen eines Eichhorn, Heinrihd unb 
Ewald die Erklärung der Tendenz des ganzen Buchs, 
des Verhältnijfes feiner Theile, ber Bedeutung der ein: _ 
zelen Symbole und des ©innes der vorfommenden hi: 
ftorifchen Beziehungen mehr gefördert worden, ald die 
. niedere Sritif und die fdyarfe fp djfide Auffaſſung ver 
eingelen Stellen, wofür bisher im Ganzen genommen 
mur wenig geſchehen ift, Gerade in Fritifcher und ſprach⸗ 
licher Hi ft habe id) nun die Apofalypfe mit Liebe 
‚und zu meiner großen Belehrung Durd)gearbeitet und 
glaube für die Sritif und (regefe des Bude mandes 
Jiefultat. gewonnen zu haben, welches dem weuteftament: 
lichen Lericographen und Grammatifer, fo. wie Überhaupt 
jedem Kreunde der biblifchen ptor e nicht. uniwillfom: 
men fein dürfte. Ich hoffe zur Befanntmahung meiner. 
Forfhungen bie nächfte Gelegenheit benugen zu koͤnnen, 
wo id) von Amtswegen academifche Programme zu fchreiben 
haben werde, Jeßt will id) mid) nur über eine Stelle 


1) Sehr wahr fagt. Sy. A. Bengel In feinem Apparatus. eri- 
ticus (ed, 1734) p. 776.: „Prudenter Bentlejus ex 
Apokalypsi potissimum delegit, Nov. Testa-- 
menti graece latineque edendi specimen: nam 
in hoc uno libro plus navandi locus est, quam 
in universo reliquo Novo Testamento," 
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der. Xpeiolypſe welche das allgemeine Intsrefe in Ar 


ruch nimmt, verbreiten — über Apoc. 13, 
ir e uebmlid) e geheimnißvölle Zahl 6606. Pu 
felt à e A und hoffe im Folgenden überzeuge i" 
dem Tete der pota ppfe felbit —S 
Aufloͤſu ngen der Zahl, welche man immer für uu tz 
Bl en gehalten. $ bat, der Tendenz umd den 


ten be x phas dens. widerfprechen. m . 
ved 






habe 4d) » er meine wiflenfchaftliche Auseinande 
mur für gelehrte unb nüchterne Exegeten berechn 
halb ich gleich im oraus auf die Zuftimmun 

zen und halben apotalppti[den Träumer $ verzichte 
bei Mangel aa gründlichen Studien die leeren. Gr 
ihrer nütgr m Riot d altet dogmatifcher Forın 
ftehenden ne für untrd totide Nefultate einer 8 






matifch + Biltorischen Bihe sr !g qutg eben, 
laͤßt fid) aber nicht tit, über die 'olawiili 
ber a 1.666 Apoc. ‚ 18». mit Erfolg handeln, " 
bis nad) einer furjen Gen der Tendenz der ganz 
jeu Viſion Apoc. 11, 15 — . die 9Ser[e poe. — 
15, 10—18. friti[d) p eti n Pordola dt "jen i» 
den find, welde e den © "mon zur ridtigen € 
bir i Zahl Apóc. 13, Ne enthalten. An den. Re 
rompetenftoß (Apoc. 11, s; fnüpft fid) die — 
X Wfceibun * t verruchten Widerfacher des Mefftas, befe 
ín iin üdfehr vom Himmel und die A den 
— was Y eine longe As ni 
Sun 






28 


s e (Apoc. 11, 15. — 22, 5 
iin den fiebenten Trompetenton die Hin 
wo Ve ben ttlofen nabe RB N. die 

gri 73 ia |o. tn ju erwartende Seligkeit der 
ids en im d ide. (Apoc. 11, 15-15 ), wors 
T. Ff eine SSeránberung im Himmel die Nähe des - 
. Meffiasreihd fgmbolifch anbentet (Apoc. 11, 19)- 

sop " à f " en als furdtbater Draht 

n Meſſias et der Beburt zu vernichten um 
ald er Yen 1 [an vereitelt fiebt, LN Meſ⸗ 
fíaà und feine frommen Verehrer zu verderben (Apoc. 
18, 1—17. R worauf der Antihrif als Gutfegen ec 


Bin. Mister seid iR) ve 
2 b Abſchnitte beſchuldigt — den 
"ive m" Schere, den ich PU anm. Dies 
fer Gelehrte bepauptet im feinem. Commeutare p. 218. und 
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regenbgà Ungeheuer aud dem Meere guffteigt und une 
terftügt vom Satan allerdings viel Unheil anrichtet, je⸗ 
doch fid) fo beträgt, bap man fein endliches Werderben 
mit Sicherheit vorherfagen kann (Apoc. 12, 18. — 13, 
i0). Mit bem Antichrift verbindet fid) noch der Pfeur 
doprophet, welcher ald Ungeheuer aus der Erde auf: 
fteigt (Apoc. 15, 11.). Diefer verführt bie Menfchen, 
dem Ansichrift göttliche Ehre zu erweifeh (poc, 13, 





221, daß Apoc. 12, 6., wo erzählt wird, bie Mutter des Mef⸗ 
ſias babe fid) vor bem Drachen (dem Satan) in bie Wüfle 
geflüchtet, nift nur unnótbig fei, da das hier Gefagte 
iveiter unten v. 5. 15. 14, an feiner. Stelle auseinanderges 
fegt werde, fordern daf fogar der Bf. ausllebereilung 
bie Bemerkung Apoc. 12, 6. eingeflohten babe, die ja die 
Erzählung der feindfeligen Maafregeln des Draden ges 
en den Weffias auf eine flörende Weile unterbreche. Det 
Dii mill nehmlih den Meffias fobald er aus Mütters 
Leibe gekoͤminen ift berfihlingen, Apoc. 12, 4. Als aber der 
Neugeborne-in den Himmel vor Gottes Thron ehtrücdt wird 
und fo der Anfdlag des Draden vereitelt ijt, verfolgt er ifa 
auch dahin, wird aber bom Erzengel Michael und. feinet 
Gngelfhaar, melde natürlich bie Vertpeidigung des Meifias 
gegen den Draden übernimmt, vom Himmel auf bie Erde 
dn efhlagen Apoc 12, 5 7—9. Jetzt erſt weñdet 1 
ie Huth ded Draden, welcher dem Meffias nicht zu fi 
den vermag, gegen bie Mutter des Meſſias Apoc. 12. 13. 
,htib zulegt; ald er auch diefer nicht beitommen kann, weil 
fie Adlerflügel erhält jun fid) in bie Wüfte ju flüchten und 
bie Erde fib ihrer annimmt Apoc. 15, 14—16. gegen 
die Verehrer des Meſſias, Apoc. 13, 17. Schein— 
bar Ijt biernad) freilich Ewald's Behauptung; aber bei 
enauerer Anſicht des Textes ergiebt fid, daß Apoc. 12, 6. 
be Anfang der Flucht des Weibes in die Wüfte und Apoc. 
2, 14. fag. ble durch Wunder begünjtigte Förtfegung 
ind Bollendu ng derfelben referirt wird, Den Anfang 
diefer Flucht Apoc. 12, 6. einzufchalten n" der erf. gu— 
en Grund, Datte fid bod) der S: rade offenbar in der 
Teinbfetiaen Abſicht vor die freifenbe Mutter des Meffias 
geftellt, um ben —— Meſſias zu verſchlingen. Was 
war natuͤrlicher, als daß das Weib, welches x dg: der Ge: 
buürt, fo unheimlich es ihe dud) bei dein Anblide des Dra: 
den * möchte, nicht fliehen Eontite, ndd) der Entbindung 
alsbald bie Mucht im bie Wilfte etgreift, zumal da fle die 
Sorge für den neuhebornen Sohn, melder fogleih in den 
Dimmel erhoben worden mar, au den fürdterlihen Ort 
nicht mefr band unb fie mufte, daß ein Ort in der Wüfte 
fie nad) Gottes Fügung vor aller Rachſtellung bergen fol 
(Apoc. 12, 0.) * Beginnt fie num die Flucht in die Wüfte auf 
ganz gewöhnliche Weiſe (Apoc. 12, 6.), fo wird fie als der 
aus dein Himmel gefhlagene Dráde tbe nachfegt (Apoc. 12; 
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12, täufcht fie burd) falfhe Wunder (Apoc. 13, 
13. 14), bringt fie dahin, daß fie eine Gtatue 
vom Antichrift verfertigen, daß dieſe Statue Ler 
ben erhält und redet und baf alle welche fid) vor dies 
fer Statue nicht beugen wollen, fterben müſſen. (Apo- 
cal. 13, 14. 15.) Hierauf wird im textus rcceptus 
alfo fortgefabren : | 

Apocal, 15, 16, Koi 7roteĩ —E TOUS ki- 
&gous Xj Tous Meyaäous xo] TOUS TrAovcicus 
ToUs RTWXOUS X9j Toe tÀeuOigous xo] Tous dou- 
Acus, ivo, duoi eu T oie Kipa yuo Pr) TT Xeigos &U- 
ray ras debias, N Em) Tav MEeromav GUTOV, i7. 
x yo usi Ti ouvre eivogaca " ziwoAncot ei un 
EXWy TO Kugaypa; "| TO Ovojtot Tou OWeiov | TOY 
edv TOU ovojueros muTcU. 18. Qde coQle éc- 
TÍY 0 EXav Oy Youy VnQssarw Toy agı9uov ToU Im- 
glov deıYpos "yxp avOpuzrou Earı xg] 6 cpiOpos 
euTov 3. 

Wenn day vs. 16. bie urfprüngliche Lehrart wä- 
te, (0 müßte man ed natürli auf dad Gubject (den 





13.), jut ys Vollendung derfelben wundervoll durch 
Lie zwei Flügel ded großen Adler unterftügt (Apoc. 12, 14.) 
und den legten — des Drachen, die Fliehende zu ers 
fäufen, vereitelt die Etde (Apoc. 12, 16.) Daß Apoc, 12, 
14. von der durch ein Wunder beeilten Vollendung der 
Slucht die Rede ſei, folgt nicht nur aus Apoc, 12, 15. — 
ediw&e TOV yuvainız (scil. o deor, o») — fo fett, 
ber Drade bem 93cíibe n ach, fonbern aud) ganz bez 
ſonders aus Apoc. 12, 14. nu) Edo99cay Tl yuvaixi. 
(A. 1, 12 al. + ei) duo TTEQUYES ToU KETOV MEYO- 
Aow, ive TíTWT o eis TWy fenucy eis TOY 
TO7 OY CUTS unb es wurden dem Weibe (die) 
wei großen Slügel des großen Adler gegeben, 
umin bie Wüfte am ihren Drt zu fiie 
g e n. Offenbar welfet Hier eis T Oy Tomov aurns 
auf v. 6 elg TX» £gncv, otov ExXes (Griesb. + ExEi) 
TOROV NTOIWIOHEVOV 067: 0 (7. Q. 14 10. al, U7I0) Tou 
- Jeou wurüd unb zio, bat, wie fhon ble Wertftellung 
geigt, den Nahdrud: um in bie Wüſte an ben ibr am 
gewiefenen Ort zu fiiegen. 


‚a 


Pfeudopropheten) beziehen und im den Morten xaj 
Moe mavras — iva dwoy aurois et efficit (das 
Praesens historicum i, g effecit) omnes, ut 
det (daret) iis — eine (nicht auffallenbe ) Attraction 
ftat x94 wo, ivo giàiy TO Miuxgoi$ ——.— dav- 
Aus; doc y est yo — .et effecit, ut omni. 
bus — daret Signum anerfennet Man vergleiche 
meine (tote zu Marc, 1, 24. Winer'd Grammat. p. 
455, und bie ganz humogene Celle. Apoc. 13, 12. 
xod os vw» "yn x, TOUS xoromoũvrees iy aT 
iva meoskurmewas To SImgiov TO Trpo rov. — Allein 
dwcy hat eben fo alles gegen fid, ald das von Ben: 
del und Griesbach aufgenommene Mom durch äuſ⸗ 
fere und innere Gruͤnde empfohlen wird. Denn erſtens 
ſteht dci» in den vorzüglichſten Urkunden, in A. €. 
49. 14. 30. 37. 38 unb Andern 3); zweitend ijt der 
Urfprung aller Varianten leicht nachzuweiſen, wenn man 
deci» für bie ächte Lesart Hält. Wenig unterfcheider fi) 
in den Handfchriften w u. 5. Diefes ift u, jeneó i. 
Wie leicht ging alfo bei Mangel an Xufmerffamteit 
dacsıv indwsw über? Wenn ferner andere Urkunden 
daxcociv  wa8 Matthäi in feiner einen Ausgabe in 
ben Tert genommen hat, geben, fo ift aud) dieſes of: 
fenbar aus dwaıv. entftanben, Nehmlich om iſt in den 
Sin (e. docweıv, wofür man dad urfprüngliche div dann 
leicht anfehen konnte, wenn der Accent unbeutlid) ge: 
ſchrieben war. Die lebte Bariante von Bedeutung ijt 
das von Matthäi in der größern Ausgabe recipirte 


— nn ç —————— — 

3) Für die Pritifhe Behandlung ber Apokalypfe gilt als Re: 
el, daß A. und bie mit biefem Gober cé mefentlid 
Baltenben Urkunden, für Urkunden des ecften 9tan- 
et; nad meíden unter fonft gleiden lIImfländen. 
et Gert des Buchs zu conftituiren Ift, anzufehen find. Mad 
Diefer Regel find bereits zwei tüchtige Kritiker, Bengelu. 
Gries bach, verfahren unb haben einen ebrenmertben An- 
fang jur Tertverbeflerung gemadt. Hätten fie fid einer- 
feits mit größerer Gon E jr von den befiern Urkunden 
leiten laffen unb toáren fie anderer Seits tiefer in den 


Geiſt und bie Sprache des Buchs eingedrungen, fo würden 
Berichtigung 


t ihren Nachfolgern ungleid weniger jur 
brig gelaffen haben, ens " ^ 
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das o V civi Allein. dieß iff eutweder nur bie befannte 
paldograpbifde. Abirrung von c auf ou ober Beife: 
zung folder Abfchreiber, welche die ſchlechte Form dw- 
0w;,ded ungebräuchlihen Gonjunctioi ded erften Aoristi, 
ber dod) bay gebildet ift, als hieße ber Judicativus 
£o c c, nidjt £0». a, entfernen wollten. Nach bem vott 
Robed zu Phrynich. p. 721. Beigebrachten [àft fid 
freilich nicht bezweifeln, daß fid) [pátete Geribenten den 
Gonjutctivu& dca erlaubt haben; Aber iim N. T. ſteht 
diefe Form nur Sof. 17, 2, feft, wo dwasi veurois zu 
wenig äußere Auctorität hat, ald daß der befonnene Sri: 
tifer decg @uröis zu verdrängen fich erlauben dürfte; 
Hingegen Apoc. B, 3. 4.) bat mam nad) bea Hand— 
[drijten nut bie, Wahl gwijden bis dor er. (fo A.) unb 
ay do auſtatt voc dwey. Sd. entfheide mid) für iv 
dw. Die Conftruction von Wer mit dem Futura fieft 
Apoc. 22, 14. feft und dürfte dud) anderwärts: nach 
Maapgabe guter Mſe. (3. 9. Apoc. 9, 5:) herzuſtel⸗ 
len fein í — 

At nun aber der Apokalyptiker wirklich we Mon 
gefchrieben, (o fragt ed fid) weiter, wie bie Stelle zu 
erflären fei. Die erſten Worte ded Verſes x07. wrosel 
dràvreb — —, ib — werden matütlid) durch die 
Varianten dios, dew nicht berührt ünb behalten die: 
felben jedenfalls die oben nadjgetviefene Attraction. Nur 
im die tichtige Auffaſſung des Pluralis daow Handelt 
es fij. Auf beh Vorſchlag, dmi» impersönaliter zu 
faffei: und er beiverfftelliät, paf die Leute 
allen, ben Geringen und den Vornehmen 
und ben S9eiden unb den Armen und den 
Freien unb den Cclaoet einen Schtiftzug 
geben (i. q. daß man — gibt) darf durchaus hicht 
eingegangeh werden, Dein bet Natur der Sache nadj 
mußte der Schriftzug, an weldem man die Verehrer 
ded Antichriften erfennen follte, entiweder bon bienftba: 
ten Geifterh bed. Pſeüdopropheten (alfo von rüchlofen 
9 en [den oder vou Dämonen), ober vom feu: 
bopropbeten in eigner Perfon, oder endlich vou Denen 
ſeibſt aufgebrüdt werden, welche die Marke des Anti: 
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diriffem zu fragen entfchloffen waren. Hätte nun pe 
Berf. das Grfie fagen wollen, fo wäre .der Qfuébru 
va deciy avrois baf Die Leute ihnen gaben 
ungefchickt gewefen und ed hätten die den Schriftzug 
des Antichriften dnlegenden Diener ded Pfeudoprop 
. ten genäuer bezeichnet werden müjfen, wie oben Apót; 
7L, 3. deutlih genug vom Bf, zu erfenneii gegeben wor: 
ben war, daß Engel die frommen Verehrer Gottes htif 
einem Giegel bezeichneten. Hätte ber Bf; dAs Zweite 
fagen wollen, fo wäre die Wendung Ivo darıy ur 
dag man ihnen gab nod) unpaſſender gewejenz 
Denn fo Hätte va da (oder dwoy) wurcis; wein and 
Ser8 die Worte verftanden werden "follten, geſchrieben 
werden müfen. Hätte der Bf. MN daͤs Dritte durch 
das impersonaliter gefáfte 7m dacıy avrog Aus: 
fagen wollen, fo hätte er fid) in der Wahl des Aus— 
brudé gánj vergriffen, weil ve d 6i auros zwels 
beutig ift und der unbefangene Lefer ed Für das 90a: 
türlichfte halten muß, ivo day wurois Huf zr&vrac 
und das Folgende zu beziehn (iv dud: scil. zrävres, 
ci Mixgoi XO] ci coi u. ſ. w.), alfo gerhde die: 
iR ot. nicht — io Abs IP ins ein: 
zufhlagen: Aus bem allen folgt, daß die ganje Erklaͤ— 
rung, nach ivelcher mai da. impersonaliter ſtehen 
laͤßt, aufgegeben werben unb daaiv Auf mavras u. f. w., 
auf folgende Weiſe bezogen werden muß: — va (scil,. 
gravrec, ol jugo) xo] ci meyadcı etc.) Qoowv. euis 
u. f. w, Bei diefer Faſſung der Stelle ſcheint e8 al- 
lerdingd das Natürlichße zu fepu QUT ois anftatt euTeis 
unb in bem Nächftfolgenden zweimal &urwv anftatt au. 
ray zu fchreiben; nothwendig indeſſen ift biefe Aen⸗ 
derung nicht, ba fid aureis — aurav — avrov ſo 
vertheidigen läßt, bag der 9f. anftatt vom Subjeste 
auszugehen und die Leute, weld fid) eim xargaymu 
anheften, burd) das Reflexivunt aurois — auray — au- 
Tay ju begeidjuen , von feiner Subjectivirät audgeht, 
wo fie ald von ihm felbft verfchiedene (wureis — wu- 
vor — avray) erfcheinen. Man fehe nad) meinen 


D 


M sd m 


' Pluralis an fid) ſehr richtig 
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fünften Ereurd ju Matth. p. 858 fgg. und meine Note 
zu Marc. p. 19. — Beiter. lefen 7. 9. 14. 10. 29. 
Mt, 1. o, p. r. und mehrere andere lirfinben Xadasy- 
para, was Matthäl in feinen beiden Ausgaben 
aufgenommen hät, für —— Unleugbar ift ber 
: bet Pſeüdoprtöphet 
bewertfielligt —, baf allé (als viele Einzele ge: 
vadit) fid & driftiüge anbeften. — Auf óleide 


Weiſe würde 1 tbe. 1,7. — dore Yevio da⸗/ T 


TUTOUS ao TOIS Kiorevoucw &y T3 Makedovin — 
fo daß ibt Tals viele Einzele vörgeftellt) Vorbilder 
geworden feid allen den Gla&bigen in Ma: 
cebohith-u, f. w. zu erflären fein, wenn nicht aus 
mehrern Gründen dad von Griesbach iii dem Witt: 


lern Rande empfohlene rurrov für die —— 


Lesart gehalten werden müßte. Aber ber Singularis 
Y organ hot ftellt ald bie ächte Lesart nidt nur das auf 
Korps ypc ün folgenden Berfe jurüchweifende To Scot 
gap dar, ſondern aud) die Analogie der Stellen 
Apoc. 14, Q. (hier ift aus Mit. To Kuexypu her: 
zuftellen) 11; 16, & 19, 20. 20, 4.: e6 bewerfitel: 
ligt ber Pfeudoprophet, baf alle (ald Gin: 
beit gedacht) fíd einen Schriftzug anheften. 
— ($nblid) hat in diefem Verſe von Seiten der Ur: 
kunden die Resart 7 Em TO péTO7oY ara über 
die Vulgate 5) 7i TOY: HETOTIQY das entſchie⸗ 


 benfte Lebergewicht, wefibalU auch auf Millius Pro- 


leg. $. 1489. Empfehlung Bengel, Matthäi Cin 
beiden Ausgaben) und Griesbäd 5 em TO Lk 
TG 70 XvuTàY geſchrieben haben: Die Gonjteuétión von 
£zi mit bem Genitió und Aceuſativ in einem Cafe 
macht befanntlich feine Schwierigfeit (anftatt diefe tbi: 
vielle Sache nah eignen Sammlungen weiter auszu— 
führen verweife ich der Kürze halber nur auf Winer's 
Qr. p. 346 fa.), da bie grammatifche Variation 
auf der Möglichkeit einer logifhen Variation berubt, 
folglich Errs in feiner verfchiedenen Bedeutung, je nad: 
bent es mit dem Genitiv oder Aecufativ verbunden er: 
ſcheint, richtig gedacht worden ift: und ed bemertz 
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ftelligte bet Pfeudopropfet, bag Alle — fid 
anfefteten einen Schriftzug auf ibrer ted 
ten Hand. ober bin über ihre Stirn, Die Bul: 
gate éz) ray uetu7rovy duray verdankt ihren Ur 
fprung jedenfall deu Abfchreibern, welche (nad) ihrer 
Weife) eine gleihförmige Conſtruction perftellen zu müf: 
fen glaubten, zumal da alsbald Apoc. 14, 1. em) ra» 
pe T dz àv fteht. | | 
. . Q6 folge Vers 17., wo gleich das erge Wort, x07, 
von Millius Proleg. $. 1001: und Griesbach für 
verdächtig, gehalten, von Bengel ald vnàddt geloͤſcht 
worden if: Ich billige das lögtere kritiſche ürtheü. 
Denn für bie Weglaſſung von. x ſprechen beachtungs⸗ 
werthe Urkunden (C. 6. 28. 32. Spt, JIrenaͤus, Ans 
dread). und die Entſtehung des Woͤrtchens ift leicht nach⸗ 
zuwelſen, ſo daß ivo Km. Fis duvgrey etc. M Kot 
für bie ſchwerere 2eóart Angefehen werden iuf. Ent: 
weder nehmlich ift aus bloßer Unachtſamkeit der Ab: — 
ſchreiber xo, in den Text gekommen, welche das in beit 
zunächjt vorhergehenden Berfen mehrmald vorkommende 
Wort hier gedankenlos hinzufepten, oder, was nod) wahr: 
fheinlichet ift, e8 ift Ad Beſſerung (correctio) bet 
Abſchreiber, weiche meinten, die vs. 10. mit iva; da. 
civ aurois begonnene Conjtruction müjle. vs 17. fort 
laufen, was ohne ein hinzugeſetztes xe& nicht geſchehen 
würde: er bewerfftelligte, bag alle — fid auf 
ihrer rechten Hand oder bin über ihre Stirn 
einen Schriftzug anhefteren und baf nidt 
jemand faufen oder verkaufen founte außer 
u. f. |» Streit man abet das Kan mit Sengel, fo 
find die Worte vs. 17. ba pen rie. duvnray u. f. wo. von bent 
ganzen Gage vs. 16. xod mai mavras — —, ho dwaıy 
ewTois u. f. tv. abhängig unb drücken bie Abficht aus, in wel: 
dyer bet Pfeudoproppetdas vs; 16. Gefagte veranftaltet ha: 
be: er bewertftelligte, daß Alle fid) auf ih: 
rer rehten Hand oder bin über ihre Stirn 
einen Schriftzug anhefteten, damit Nies 
mand faufen oder verfaufen fónute, außer 
wer den Schriftzug Hätte u, f. w. Kyogacay n 
rx De. 
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zwAncaf) kaufen umnb^verfaufeu d. hans: 
thierem, Verkehr haben. Dag die ſonſt für paral⸗ 
let gehaltene: Stelle 1. Macrab. 15, 49. feine fdjfagenbe: 
Paraltele.jei, hat bereits Ewald nadjgewiefen.. (5$. 
folgt die genauere Beſchteibung des Schriftzugs in fol: 
gender Appo⸗ition: n TO Ovojue TOU Ineiov Ton 
—R& Tcu Ovoue TOS Qwrovu -—' ben Schriftzug, 
entweder Den Namen des Ungeheuerd oder 
die Zahl feines 9tamene. . Allein 7 an der erftern 
Stelle fehlt in fo vielen und bedeutenden Hrfunden, daß 
ed Bengel, Matthaisund Griesbach unitreitig: 
mit Recht gelöfcht haben. E8:ift aud) eben fo wenig : uo», 
thig, ald oben vs.  10.:-erforberlid): war " vus 
x sy 9.735 i ' 
Xeipos coToY » 87i X.T.À. ben Schriftzug, name 
líd den Namen-ded’lingeheuers ober die 
Zahl feines Namens: Die Lesart.dı pn EXwy T6 
Xe y Has Tio evopdres ToU 9aplov qTOr! 
cei e» TCU oyojiaTcs auTou ift nicht nur durch Ur— 
fynben wenig beitafigt, fonbetn hebt dud) den vont 83f.: 
Beabfichtigten Gedanken auf? — außer mer bem aud 
dem 9támén des Ungeheuers beftehenden 
Schriftzug, oder die Zahl feines -Namend 
hätte. Hieraus würde ja unwiderfprechlid) folgen, ‚DaB, 
die in dein Namen des Ungeheuers liegende. Zahl X5 
fein or&ectyuee fei. Und bod) liegt am Tage, bafi ber; 
Bf. fagen will der die Verehrer des Antichriften; bezeich-, 
nende Schriftzug Habe entweder ben. Namen des Auti— 
chriſtus vollftändig und offen dargelegt; ober ihn per. 
ftecft Durch Zahlen aljo angedeutet; daß. der vs. 18. 
angegebene Zahlenwerth in den Buchftaben feines Na: 
mens wenn man fie ald Zahlzeichen betrachte, enthalten 
fi. *) Wichtig find für eine richtige Würdigung der 





4) Daß diefe Weife den Namen des Antihrifis den Leſern zu 
begeichnen im Sinn der Rabbin neu eine Species ihrer. 
myſtiſchen Kunſt fel, weiche fie N03 » YE@MET Je, nenz . 
nen, bat man fonft allgemein angenommen; aber Sr, rof. 
Ewald hät ed neulich in feinem Gommertate p. 235 ber" 
zweifelt. So viel ift. gewiß, daß alle die von "Burtorf.: 

. Lex, talm; p. 446 fgg. zur Erläuterung der rabbinifhen Aunſt 


N^ beigebrachten Beifpiele complisister find, als das 
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Erflärungsverfuhe der Zahl 666 vo 18. die ‚Worte 
TO ovoux Tov Imeicv X ron aei ac TOU. OYOMGTCS 
wurov. (6 läßt fid) nehmlic To övoma weder vow ei: 
nem Ephiteto nod).von einem Apellativnamen beo An: 
tichriften verftehen, fondern eó muß auf feinen Gi: 
gennamen, auf fein nomen proprium bezogen wer: 
den. Denn erftens fann jchen an und für fid) dad durch 
den Artikel marfirte und opue allen Umſchweif hingeſtellte 
To ovöue ToU Imeiou, x vov cpi ov Tov ovonmras 
evroy uut von dem Gigennamenu beà Antichriftus 
verftanben werden: nehmlih t em (ftebeuben) Namen 
des lingebeueró oder bic in feinem Namen 
liegende Zahl. SHätte der Df. einen Beinamen 
des Autichriftus im Sinne gehabt, fo hätte er minde: 
ſtens fdyreiben müffen: cvoj«o (oder ovaud Ti) v'oU Ingiou 





hier vorliegende Zahfenfpiel und daß diefes weit näher liegt, 
als jenes rabbinnifche bei Burtorf, und darum auch oft genug, 
nicht bloß von 9tabbinen, in Anmendung gebradt ‚worden 
if. Denn alle Beijpiele bei Burtorf geben von der Regel 
aus; wenn ein oder mehrere im Terte ftebenbe 
Worte mit einem andern oder mehrern Worten 
gleihen Zahlenwerth haben, fo zeigen bie Ter: 
te$morte dieſe mpftifh an. Hiernach deutet ber. Kar— 


gumift Genes. 49, 10. nm N2» auf. den OReffíaé , 


weit MTV N23" mit mn den Zahleninhalt 358 gemein 
bat, Haben aber bie 9tabbinen mie es fdjeinen will, unter 


NOYO'O überhaupt die Kunft verftanden, den Zahlenin: 
halt der Worte um Behufe der alleaorifhen Scriftauss 
legung oder aus andern Gründen zu berechnen und beruhk . 
die der Stelle in der Apokalypſe ſchon näher Fommenbe Aus 


fegung des SKargumiften Cant. 4, 10., meldet Y» weil 
e$ den Sablenmertb 70 bat , auf die Krane Voͤlker bezieht, 
auf der Anwendung ber Gemafria, fo wird man auch an: 
nehmen dürfen, daß Apoc. 15, 17. 18. wenn man die Stelle 
Im Geifte eines Rapbinen auffaflen und beurtheilen mill, 
eine Species ber Gematrig vorlicge. Dan val. meines theu— 
ern Kollegen, $actmanns gelehrtes Werk: T enge 
Berbindung des alten Zeflamentó mit dem neu: 
enu.f.m.p. 609faa. und p. 688, (sa. Hamburg 1831. Uebs 
zigeng bángt natuͤrlich von der Beantwortung ber Frage: 
wird ber jübifde Rabbirne in Piefec Stelle bec 
3 pofafppfe,meuner fte von feinem Standpun® 
te aus beurtbeilt, eine Anwendung der Kunſt 
Gewatriag finden oder nidti die richlige Auslegung 
anferge Stelle nicht im Mindeſten ab, vr 


54 , 


jy To» WeiDgoy Tcvroy TOU. 'evc otros «vroo. W 

ſcheinlich aber. würde er es ‚vorgezogen haben, fid) um: 
ftandlicher auf foldye Weife au$;ubniden, daß der Lefer 
nur an einen Beinamen hätte ‘denken können, Hierzu 
fommt, daß bie Kürze des Ausdrucks im achtzehnten 
Berfe die Beziehung des To ci övoux TCU Ineiou : vs, 
17. auf den Gigennamen des Antichriſtus erfordert: 
6 Exam TOV vouv VnPioaro vov. &ei9aCY ToU 
Ineiou Keı I wos, yug aygewmou dar Xa o 
corg9uos wurou vs. Der den erforberli, 
deu Geift hat, rechne die Zahl bes lingebeu: 
erö (o, b. bie ben Namen des liugebeueré v. 
17. iu fid faffende Zahn) sufammen, Es ift 
nebmtid bie Zahl eines Menfden (b. i. e 
bezeihnet uehmlid Sede einen Menſchen 
1. q. ben Nahnıen eines enfden unb feine 
Zahl Qo. 5. die feinen Rahmen in fid [dic 
Benbe Zahl) ift 666. Zweitens bringt cà bier aud) 
die Cade mit fid, baf der Xpofalpptifer. nur von 
bem igennahmen des Antichriftus aufgehen fonnte. 
Der Antichriftus ift ihm Nero. Diefer Unmenſch hatte 
den Fluch feiner Zeitgenoffen, auf fid). geladen und ihr 
Haf erfhöpfte allen Wip, um die Mifferhaten des" Wis 
therichs zu rügen und ihn mit Schimpfnahmen qu über: 
häufen. 5) Gewiß find im diefer Hinfiht die ber 908: 
merberrfcbaft ohnehin fo abholden Juden un Qudens 
chriſten hinter den Nömern nicht zurüctgeblieben, "Hätte 
nun der Df. einen den Nero verfpottenden Beinahmen 
in Zahlen dargeftellt, fo würde bei der Menge von 
Spottnahmen, welde man dem Nero gegeben hatte, 
nicht (eit jemand den vom Verf, gemeinten aus der 


— — — ——— 

5) Vgl, Suetonius in der Lebensbefhreibung des Nero cap. 
50. Mirum et vel praecipue notabile inter haec fuit, nihil 
cunt (Neronem) patientius quam maledicta et convitia homi- 
num tulisse, neque in ullos leniorem quam qui se dictis aut 
carminibus lacessissent, exstitisse. Multa graece latineque 
proscripta aut vulgata sunt, sicut illa: — (Bier theilt Sue- 
tonius unfer andern folgendes Gpiaramme mit:) á 

Quis negat Aeneae magna de stirpe Neronem? . 
Sustulit hie matrem, sustulit ille patrem, 
Dum tendit citharam. noster, dum cornma Parthus 
* Noster erit Paean, ille Exarnßersens, 
ibid o, 45, Quare omnium in se odio concitato nihil contu- 
meliarum defuit, quin subiret, 
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Zahl herausgefunden haben. Nun aber hatte fid) bod) 
der Verf. gewiß nicht die Aufgabe, geftellt, feinen e; 
ferm bier. ein Fopfbrechendes ^ Raihſel aufzugeben; viel — 
mehr wollte er ben, Nero als Anfichriftus auf eine · ſei⸗ 
nen Lefern leicht verftánblidje und mur den Römern 
räthfelhafte und’unverftändliche Weife, um fid) und die 
Gbriften feinen Verfolgungen auszufegen, bezeichnen. 
Nur in beni einen Kalle hätte er einen Cpottnabmen 
des Nero in der. Zahl 000 hinftellen dürfen, wenn uns 
ter feinen Lefern mit einem beftimmten Spottnahmen 
Nero allgemein belegt und mit diefem yon allen xor 
EEoxnv bang worden wäre; was fid) aber nicht be: 
weifen läßt. Bevor ich ben achtzehnten Vers durchgehe, 
überfege ich der Deutlichfeit halber den ſechſehnten und 
ſiebzehnten nad) den vorgenommenen fritifhen Aendes 
rungen: unb eó bewerfftelligte der Pfeudos 
propbet, daß Alle, bie Geringen und die 
Bornehmen bie Reihen und die Armen, die 
Sreien unb die Sclauen fid einen G drift 
zug auf ibrer rehten Hand ober über ihre 
Stirn weg anbefteteu, Damit niemand hand: 
tbieren fönnte, qu ut wer ben Schriftzug E 
bátte, nebmlid den 9$ab men (dem Gigennabmen) ^ 
des Ungeheuerd ober die in feinem9tabmeü 
(Eigennahmen) liegende Sab, ^ — — —— i 

Der erftere Theil des achtzehnten Verſes ode — 
— Tov Inglov enthält die Aufforderung an die Lefer, 
der alóbalb mitzutheilenden Zahl nadjjubenfen und den 
Zahlenwerth der Buchftaben in dem Nahmen be& bee 
greifliherweife gemeinten Lngeheuerd zuſammenzurech— 
nen, um die Perfon, welche ber Verf, im Sinne habe, 
zu finden, ede n ccQio eorw} bier. cd. 5. ln Ent: 
räthjelung des in dem Zahlenwerthe feiner Glemente 
gegebenen Nahmens des |Ingefeuer&) zeigt: fid) bie 
Ginfidt! Vgl. Apoc. 17, 9. @de 0 vous 0 Ev qc 
Qiav. Die Bulgate o Exo Tov voy NyuQyoatro) ov 
c&gi9 cy TCU Oneicu it an fid) ganz untabelfaft. Der 
Artifel 0 vous drückt bem (ur Auffindung des Nah: 
mend aus feinem Zahleninhalte) erforderlihen 
Geiſt aus. Co ijt Sal. 1, 5. und fonft in den Do- 
xologieen 5 dos honor debitus, bie geb ü h⸗ 


e 
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fénbe Ehre, Apoe. 11, 12. m veQ£ay die Wolfe, 
welche die zwei Propheten (Apoe, 11, 3.) iu 
ben Himmel ju tragen beftimmt war und Plu- 
tarch. Fab, Max. e. 14. 0 ayav ber bevorftehen: 
be Kampf. Andere Stellen über diefgn Gebraud) des 
Artikels febe man bei Winer Gr. p. 02 fg. Iudeffen 
feplt der Artikel Tov in den bewährteften Urfunden (53. 
B. A. C.7. 14. 29. 33. 38. Mt. l1. k. o. p, r. An- 
dr. Areth.) und Bengel, Matthäi, Griesbah 
unb Andere haben ihn gewiß mit dem vollften Nechte 
getilgt. Denn ganz abgefehen von der haudfhriftlihen 
Auctorität bedenfe man, ba c EXwy vovv minbeftenó 
gben fo gut in den Zufammenhang. paßt, ald o £orcv 
TOY V2UY. Jenes heißt: wer Geift hat, wer nicht 
auf ben Kopf gefallen ift, wer flug ift. Auf: 
ferdem fagen auch die Griechen, wie aus TBetftein'e 
Note zur Stelle erfichtlich ift, in der Negel vovv EXew 
ohne Artifel. Aus diefon Gründen fann id Ewald's 
fritifches Urtheil nicht billigen: „male quidam TOY 
omittunt.* llebrigenà find bie Worte 0 ExXov voy 
VyaQurero rov i eiO «0v Tou InelouwerKopf 
bat, redne die bem Ungeheuer jum Grunpe 
liegende Zahl zufammen, augenjceinlid fo ges 
halten, dab vom Vf. ohne weiteres vorausgeſetzt wird, 
jeder werde fchon von vorne herein leicht abnebmen, 
wer unter dem Ungeheuer verftanben werden folle. Co 
werden denn auch durch diefe Wendung die Erfärun: 
ger derer als faljd) ausgefchloffen, welche in der Zahl 

66 einen entfernterweife anf Nero hinfpielenden Nah: 
men gefucht haben und es iff aus ihr wiederum far, 
daß hinter 606 der Gigennabme ded Nero verftedt lies 
gen muͤſſe. 3a dem letztern Theile unferd Verſes gibt 
der Bf. den Lefern zunächft noch einen Wink, welcher 
die Auffindung ded Namens erleichtern foll, indem er 
fagt: aeıduos yao urdeazou icri es ift nehmlid 
Da$l einst MWenfchen dv, b. e8 bezeichnet 
nebm[id die Zahl einen Menfchen; fude 
hinter ibr den Nahmen eines Menfden. 
Aud fo hätte der 93f. fid) nicht ausdrücken Dürfen, wenn 
er nicht ba$ Nomen proprium des Antichriftus, 
fondern einen auf ihn irgendwie Hinfpielenden Nahmen 
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hif Sinne gehäbt hätte. Die Erklärungen, welche Ben: 


$ el und Hartwig von den Morten egi uos yore ec cy- 


ou Eari geben, find fo abgeſchmackt, daß fie kaum 
der Erwaͤhnung geſchweige der Widerlegung werth 
find. Jener deutet unter Berufung auf Apoc. 21, 17T. 
e8 ift nebmlid) eine Zahl des Menfhen; die 
fell. heißen: = ift nehmlich eine Zahl, nad) wel: 
der die Menſchen, nicht die Engel rech— 
neu(); diefer erflärt: c8 iff nebmlid cime Zapl 
eines Menfden d. P. eine Zahl, wefde ein 
Menſch leicht entrátbfeln fann (t). Nun nennt 
der Verf. die Zahl: xj 9 agıduis aurou yes und 
feine (ded Menfhen) Zahl (b. h. die in feinem Nah: 
mem liegende Zahl) ift 660. Ehe zur Enträthjelung des 
der Zahl zum Grunde liegenden Nahmens gefihritten 
werden darf, muß die 9eóart feitgeftellt werden, Es 
ſchwanken nehmlich die Urkunden zwiſchen Es (660) 
und us (610.). Sene Zahl finder fid in dem beften 
Urfunden (in A. 7. 16. Irenaeus adv. Haeres. 5, 
30. 5) Andreas Arethas Vulg. u, %.Y; diefe bat nur 








6) Srenáus fann hier nur in fofern als gewichtiger gud: 
mann betrachtet werden, „als er adv. Hacres, V. cap. 


verfihert, bie Zahl xis finde fib in allen genauen 
und alten Handfhriften, melde Angabe in Zweifel 
zu sieben tein Grund vorhanden ift. 6: lagt a. a. D. 
Teurav de ourws Exgovra Xo Py TC: rois 
amoudaioıs za) ey, miois &vTiyeu- 
Geis, ToU &gı9 peu Tourou xs) xentyov 
— — — — — oy ode Tas daDaAnaan Tiv 
ImanoAoudnrarres Marıcun 44] TOV  nerov 
nIernoov eeiS aov TOU OVO AOT 65 , y VonQuiejec 


uPeAovres — — . m Uebrigen behandelt freilih Ire— 
näus die Stelle fo munderlich, daf Der Unbefangene fogleich 
fiebt, er habe den Gefthtspunft des Arokalpptikers gar nicht 
eufaefaft und die Tendenz der Stelle nit im Mindeften 
verftanden. So fucht er adv, Haeres, V. cap. XXIX. die Aecht- 


heit der Zahl u Daraus zu ermeifen, daß fie im A. T. 
vorqebilbet fei (!!) und V. cap. XXX. daraus, daß fie in ih 

völlig abgerundet fei. indem fie auf ſechs Hunderten, aus 
ſechs Zehnern und ſechs Einsrn beitebe. Als menn es rem 
Apokalyptiker Darauf angekommen märe, eime in iren ein: 
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dig Gewähr von C. 11. bei Mill, und wird mißbillis 
gend vom Irenaͤus a, a. D. erwähnt, fo daß der Kris 
tifer us“ durchaus für Acht Halten muß. 
Leicht konnte dad unbeutlid) gefchriebene und in ju 
furgem Zuge gefafte é für 4 gehalten. werden. Wäre 
freilich ber Fall umgekehrt und hätte Xıs die hands 
fchriftlihe Begründung von x&, fo würde nad) bem 
in der fiebenten Note aus Jrenaͤus Mitgetheiltem die 
Vermutung Ewald's, man habe xe numeri „ro⸗ 
tundi efüciendi causa** an die Stelle von XS ein: 
geſchwärzt, die größte Beachtung verdienen. Hier nur 
mod) die. Bemerkung, daß die Auflöfung der Zahl 203 
(616.), durch n o Caesar Romae(p 10%, 
* 10., o 60., ^ 200., ^ 200., * 6., o 40, zufams 
men 616.) welde Ewald für paffend hält, fchwerlich 
befriedigt. Caesar. Romag ift ja nicht der Eigennahme . 
eines Menfihen, fondern der Amtönahme des rämijchen 
Herrfcherd. Jedenfalls hat ber Apokalyptiker die Zahl 
burd) DBuchftaben xe gefchrieben und feine Anficht 
ift bie: der bie Verehrer des Antichriften charafterifirende 
Schriftzug habe entweder ben vollen und ausgefchriebe: 
nen Nahmen des Antichriſtus oder deſſen .furje De: 
zeichnung burd) Zahl = Buchftaben in der ‚Form xZs 





zelen Theilen durchaus concinne Zahl aufzuftellen, ‚nicht bars 
auf, den in dem Namen des Nero als Antihriften befind: 
liben Zahleninhalt , mochte eine Zahl heraustommen welche 
nur immer wollte, anzugeben! daß renäus die menyen des 
Apokalpptiters völlig mißverfanden habe, ftebt män gan 
deytlih nod) aus feinen Benerfungen V. cap. XXX. e$lieae 
eine Phropbezeiung voc unb beffer werde man 
thun, den Grfolg abzumarten, ald auf Vamen 
su ratben, auf melde bie Zahl "666 pafje und 
fonad der Antichrift einmals führen fönne. Nur 
verfuhsmeife wolle er bem einen und den ans 
bern Namen melher die Zahl 666 einfdliefe ans 
führen, Auch fei nidt nothwendia ben Namen, 
unter welhbem der Antihrift auftreten werde, 
zu wiffen; fonft würde ibn ja der Apokalyptiker 
feld genannt haben; nur die in dem dereinftis 
gen Namen des Antihriftus liegende Zahl habe 
er angeführr, um den GShriften vorläufig anzus 
eigen, wer der Antichriſt fein werde, feinen 
Namenaber habe er gefliffentlihverfhwiegen(!!), 


— — — 
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enthalten. Aber es fragt fid, ob man, wenn man die 
Zahl im Geiſte des Schriftſtellers aus preden molle, 
ÉCoxoc0;, ölnnovra, EE, oder TL énxovra &, 


oder ÍZaxoócum iLnxovra ſagen [olle. 


Auf diefe dreifache Weife ift bie Zahl Xs’ in den 
Codd. qufgglöft. Aber (8 unterliegt feinem Zweifel, daß 
fa mit A, auszufprechen hat, &fexoioi SEnnovra £2. 
eun da ed bem Verf. bier blos darauf, anfommt, die 
Zahl' O60 als“ (olde auszuſprechen, fo muß qud) die 
Masculinarform, als die Grundform, zu diefem Behufe 
gewählt werden. Das Femininum Öfoen.oayayı oder das 
Neutrum ‘Eonoose zu fegen würde nur dann ein Grund 
vorhanden: jeyy, wenn wicht die Zahl al8 Zahl in Be: 
tradbt fommen, fondern diefelbe auf ein Substantivum 
feminini generis ober generis neutrius bezogen wer: 
den follte. ^ Ben p 


Wenden wir und nun zur Beantwortung dev Fras 
ge: welher Nahme ift mit der Zapl £s ge: 
meint?, Daß der Saifer Nero, ale Benrlieniane 
der gottlofen Römerherrfhaft, dem Verf. das 
Ungeheuer des Antihriftus fei, ift aus Apoc. 17, 8 
bis 11. fo flar, daß es fid) gar' nicht in Ahrede nehmen 
làft. Mau vgl. die gelehrten Bemerkungen Ewagld's 
in feinem Gommentare p, 47—50, p. 256. 237. und 
p. 268—219. Dieſer Nero mußte von ipm auf folde 
MWeife durch Buchftaben bezeichnet werden, daß bie Le: 
fer des Buchs dey Namen leicht, finden konnten, nicht 
aber die Nömer, welde, in Nero fid) felbft würden für 
beleidigt gehalten, und die Góriften verfolgt haben. Nord: 
wendig war e$ bemnadj, daß I. der Eigennahme 
ded Nero in Zahlen gegeben wurde (curfirten bod) fo 
viele Spottnahmen deffelben, daß der wirflih Gemeinte 
fdwer hätte gefunden werden fónnen) und IF. dad No- 
men, proprium des Nero nad) dem Zahlenwerthe ber 
bebräifchen Buchſtaben beredynet wurde. Denn wäre 
der Df. von dem Zahleninhalte des, griehifchen Wortes, 
Néegov. (N. 50,, e. 5., e. 100., @. 800., v. 50., 
zufammen 1005: 9texo fat im Pateinifchen befauatlidy 
gar feinen Zablenwerth) ausgegangen, fo hätten bie 
profanen 2iomer leicht nad)red)uen und den Angriff auf 


A 
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Nero Teicht entdecken fönnen.7y Ich glaube alſoß daß 
die Zapl 485" heißen foll: yi^2 ^C? der Kaifer Ne: 
ro. (p. 100, vo. 60, *. 200.5 madt 300; » 50, 
*. 200, *. 6, 7 50 madt 306; 360 unb 306 zufant: 
men 606. Diefe Zahl nad) den vom Apofalpptifer 
felbft gegebenen Andeutungen Apoc. 13; 1T, 15. 1% 
8—11. richtig zu entziffern fonnte den Subendyriften 
nicht fchwer fallen und der Bf. war doch hierbei ſammt 
feinen chriftlichen Lefern fiher, von den Römern nicht 
überführt zu werden, es fei Nero gefhmäht. Denn der 
Römer kannte ja nicht den Zahlenwerth der hebräifchen 
95udjftaben unb hatte auch der eine oder der andere fid) 
hiervon in Kenntniß gejegt: und wäre auf den glüdli: 
hen Gedanfen gekommen, die griehifche Form des 
Namens Néeov fei in die hebräifchen Buchftaben um: 
geftellt yr» und bie Zahl x nach dem Zahlenwerthe 
der hebräiſchen Buchſtaben berechnet, immer haͤtte er nur 
die Zahl TS Cz00) gefunden. Ja hätte fogar ein Roͤ— 
mer vermuthet, daß Es heißen folle yi» 02» fo 
fonnte man fid) dahinter verfteden, xoicae werbe plane 
"Cp gefdrieben, fo bag, ^2 ^O" bie Zahl 05 
(676) gebe, während die Nechnung mad) der scriptura 
defectiva ICP, welche aud) im Verbo Op2> (vgl. ur: 
torf. Lex. talmud. p. 2081.2082.) erfcheint, gemacht 
worden war, 

Schon die griechifchen Kirchenväter, Frenäus (val. Not. 
7.) Andreas und Arethas mißverſtanden die hiftorifche 
Beziehung der Stelle auf 9tero, fanden in ifr eine Prophe: 
zeihung im firengen Sinne des Worts auf den Antichriftus, 
bemerften, bei ihrer Erfüllung werde fid) ja wohl jci- 
gen, welcher Namen hinter 72 verborgen liege und 
erinnerten, daß in einer Menge von Eigennamen und 


1) Die ganze geiftige Bildung und Richtung des Apokalypti— 
kers (er mar ein in der hebräifhen Sprache unb den häb- 
rüifben Antiquitäten febr bemanderter Judenchriſt und be. 
fand fib in vollem Befise der Anſchauungsweiſe und gelehr: 
ten Bildung der fpätern Juden; man vergleihe Emald 
($omment, p. 75. 70) legte e$ ipm fdjon nahe, bem Namen 
des Antichriften das bebráiffe Gewand zu geben unb den 
Shableninbalt des Namens nad) feinen pebráifden Elementen 
iu berechnen. 
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Zunamen;die 666 fi finde unb führten’ mehrere vor: 
ſlagsweiſe, ohne in die Stelle eingedrungen zu ſeyn 
und ofuc.für den einen‘ oder andern Nahmen entfcheis 
dende Gründe beizubringen, an. Es fann hier nicht 
mein Zwed- feyn, ihre. 93orfdjldge einzeln. aufzuführen 
und zu prüfen, Noch weniger fann id) hier darauf ein: 
gehen: wollen, bie. jpätern Erklaͤrungsverſuche, welde 
groͤßlentheils nod) verfehlter find, zu widerlegen. Man 
faun diefe Fennen lernen aus Poli Synopsis crit. ad 
h. 1, Wolfii Curae philol. T. IV. p. 545 fgg. und 
Heinrichsii Conment, T. Il; p. 235—205; Blos 
darauf. befchränfe id) mid), zwei Auflöjungen. ber. Zahl, 
welche. auch. befonnene Schriftforfher. für [efr wahrs 
ſcheinlich ausgegeben ‚haben, zu prüfen. Den weiten 
Beifall im chriſtlichen Alterthume fand die Meinung, 
daß hinter die Zahl 666 ver Nahme Tecre (T. 300., 
£5. 2710, T 500. & f., v 50., zufammen 666.) des 
Gigmiten, welcher fíd) gegen den Jupiter auflehnte und 
von diefeit mit dem Blitze getödtet wurde (Horat, Od. 
3, 5. Virg. Aen. 6,580) zu'fuchen fei, fo daß der 
Antichrift durch dieſen Namen: ald ein Empoͤrer gegen 
Gott bezeichnet worden. Wir finden diefe Meinung 
(don bei Jrenäus adv. Hares. 5, 30., welcher fie aus 
wunderlichen Geünden billigt, bann bei Andreas, der ı 
fie als Hippolytus Anficht referirt, bei Arethas und bei 
Heſychius: ‚(Terror ) 0 maudeenorns ^od TO TOU 
'AvT ix eloTov Cy 0 JA Diefer Meinung ftehen 
folgende fihlageitde Gründe entgegen. 1. Es ift natür: 
lich die Form Tesrav, welde im Sprachgebrauche adc 
exiftivt hat, zum Grunde gelegt worden, blof um bie 
Zahl 666 feraudgubringen. Der in Rede ftebenbe Gi: 
gant heißt im Griehiihen o Tırav; «vos, nicht o 
Terra, avor. Diefe Willkuͤhrlichkeit eifemit felbft 
Irenaͤus a: a: D. dn, wenn er fügt: »Sed et TEI- 
TAN; primá syllabä per duas gracas vo: 
cales & et, scriptá, ontnium hominum quae 
apud nos inveniuntur magis fide dignum est.« Il, 
Zweitens butfte fo nimmer ber Apofalyptifer voraus: 
fegen, daß es bem Lejet gelingen werde, den Namen zu 
enträthfeln. Wie viele Spignamen führte Dereit8 ber fre: 
velhafte Nero und wie viele neue ließen fid) ibm nod 
geben! Konnte e$ nun wohl auch nur dem hundert: 
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ften 2efer gelingen, den Titan in ber Zahl zu finden, 
zumal da bie Zahl blof dann berausfommt, wenn man 
die jpradhwidrige (yórn TEITAN zu Grunde legt? 5d) 
- glaube bie mit Recht verneinen gu dürfen, TIL, Drits 
tend hät man fid) augeuſcheinlich durch die Stelle II, 
THeffal. 2, 4. verführen laſſen, in der Zahl den Him⸗ 
meljttrmelibeu Giganten Titäan zu fühlt. Dort nehm: 
lich befhreibe Paulus, den Vorſtellungen der Tpätern 
Zuden gemäß; den Antichrift. ald einen Verwörfenen 
Smvüfden, der fid) Gott widerfegeh unb fid) über jeden 
der den Namen eines Gottes führe unb über jeden Ge— 

enftand des goͤttlichen Cultus mit ſolchem Frevel erbe: 

en werde, daß er fid) in den Tempel Gottes niederle— 
gen werde, göttliche Ehre forbernb unb die Melifchen 

fauben machend, vr fei Gott, IV, Viertend brauche 
ich nicht zu wiederholen, daß gegen bie Auflöfung ber 
Zahl durch Titan die Angabe des Textes Apoc. 13, 
11. 18. ift, unte? der Zähl 606 fei der Eigenname 
eines Menſchen verbprgen. Naͤchſt der bisher ju- 
tüßgewiefenen Gillitung hat eine Andere‘ den. meiften 
Beifall gefunden, nach weicher xés Aer eiyos fepü 
fell (A 30;; c 1, T 500., € 5., i 10., Y 50., 0 Tour $ 
200., zufammen 066.), Sie findet fid) bereits bei Ares 
náuéó adv. Haer. 5, 50 und felbft ein Eichhork hat fie 
heuetbing$ vertheidigt. Auch fie ift evident falfdj, Denn 
‚erftens hat Wan gegen die Sprache, um die Zahl 606 
berüud zu bringen, die Form Awresvor zum Grunde 
gelegt, während Latinus, fei && nun Eigennahme 
obét Debeuté es die Latiner, Aarivos peift, Daß 
die Form Adresvos wiültügrli gegen ben Sprach- 
gebrauch Angenommen worden fei; bloß uni bie ges 
wünfchte Zahl heraud zu bekommen, gibt ſchon Arethas 
jur Stelle deutlich genug zit verjiehen, wenn et fagt: 
— diorreg Yunvadids Xareiv imaveAéa ot pux acu goy 
TX TUV Vnpev éeidegoievat ovojioT& xveix Te x] 
zrgoceyopixa xugix jay oiov Aummerıs Ka) T es- 
Tav 470 ToU Teva ji£ovrós, wo7rep x] wo 
TOv EEE amoeos, Aareivos okoiws dia ıD- 
Soyyov. Was Eichhorn beibringt, um die Form Aa- 
reivos als eine legitime erfcheinen zu laffen, ift größten: 
theils heterogen und berührt unfer Aureivos nidt. 5d 
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befchränfe mid) daher auf folgende allgemeine, mit @i dj: 
b cn'à Gpoſition in Feinem nähern Nerus ftehende, 

emeituügen,. Allerdings findet man in den ülteften 
Codd, eh, à. f. Infchriften oft EI änftatt I gefchries 
ben, j. 99. EIAON, für idov; alfein dieß wird Tchiver: 
lid Jemand für etwas Anders, ald für eine falfche 
. $rtbograpbie ausgeben wollen. Wenn ſodann Plus 
fürduà und ähnlihe Echriftfteller in einige römifche 
Namen £j auftatt e beibringen, fo, fommt dieß daher, 
taf fie fid bei ihrer geringen Keuntniß der lateiniſchen 
Spraͤche in ber Quantitaät eines i geirrt hatten. 


Wollte man aber auch ſein wohlbegründetes Necht , ge: 
gen die Form AereTv;s einzukommen, aufgeben, im: 
mér würde diefe Deutung nicht befriedigen. Denk IL 
ivenn man Awreivos für den Eigennamen des befanh: 
ten mythiſcheü Königs bei Livius L 1. Halten wollte, 
P wiirde Nero auf eine fo fern liegende Weife Ange: 
eutet werden, daß die Bezeichnung faum erratben, 
geſchweige nad) den vs. 17. 18. gegebenen Andeutuhs 
gen gefunden werden fonnté, Auch widerfpricht diefer 
Erklärung ber Tert v. 17. 18. nüd) welchem jà bie 
Zahl 660 ded Nomen próprium ded Antihriftus um— 
fhließen fol. Noch weniger aber erlaubt ber Tort, 
Aer eivos fo. zu nehmen: der Lateiner, der Wo: 
mer, Ilf; Könnte man aber Auch. vorftehende zwei Fin: 
wehdungen, welche den ganzen Vorſchlag al8 richtig er: 
(deinen laffen, nidt machen, fdon der Umftand müßte 
ins gegen die Erklärung Awreivos mit Mißträuen er: 
füllen, daß vürd) Awrewos;, nehme man es huh Auf 
die erftere ober [ebteré Weife, Nero als Antichrift mit 
einem für den Apofalyptifer zu milden Nahmen belegt 
{erden würde. Bei feinem Abfkheue bot den Werwüftungen 
und Bosheitendes Antichrift und bet (iem Haſſe gegen beh 
Nero würde er gewiß diefem einen ſchmachvohlen 
Beinamen gegeben haben, wenn es anders feine Abſicht 
gewefen wäre, den Nero feinen Lefern burd) ein nomen 
appellativum oder durd ein nomen symbolium fennt: 
[id zu machen, IV, Endlich lege man ja darauf fein 
Gewicht, taf diefe Erflärung fon von Frenäus, An: 
dread unb Arethas vorgetragen werde Diefe Väter 
find fa, wie id) fdjon oben zeigte, in den Qeift der 
Stelle gar nicht eingedrungen, fie geftehen ein, wicht 
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zu wiſſen, ob ein nomen proprium. ober appellativum 
der, Zahl zum. Grunbe liege, fie fagen felbft, daß. fie 
blog Yyuavaeiasy d Quy einige nomina propria 
und appellativa, ‚welche den Zahlengehalt 666 baben, 
nahmhaft machen wollen; und führen T £j ray und Au 
Teivos mitten unter andern Vorfchlägen Auf, deren line 
gereimtheit Heut zu Tage wohl felbft dem nicht ganz 
Unbefangenen einleudytet, aiios ch 

1 , uctatat iw 
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, Ueber Preßfreiheit, Proteftantis inne, 
Revolution, Repräſentation uut Staat, 
in befonderer Hinfiht auf Deufdland. 
Gin Botum der Kirche. | 


Obgleich bie f her behandelten Gegenftände porjüqi 
li, ín ber fegten Zeit mehrfach unb theilweiß fo be: 
fonnen, gemäßigt und gründlich beleuchtet worden find, 
daß man diejelben wenigſtens in thesi als audgefpro- 
den betrachten konnte: fo will ed bod) bebünfem, bag 
bie neueften Zeiterfcheinungen, vorzüglich bie reo olu- - 
tionäten Bewegungen in Franfreih,; Belgien 
unb Deutſchland c. jened Nefultat wieder perbády: 
tigen, uud die flare Ginfidt in bie Cade zum großen 
Nachtpeil ded allgemeinen Wohl wieder verwirren. tni 
ed gerade heraus zu fagen, die Preßfreiheit und 
der Proteftantismus werden bin und wieder fefbft 
von Männern, deren Anficht entfcheidend ift, zu ben Ur: 
achen gezählt, weldje bie Empörungen oder Wer: 
uche zu Empörungen, die Europa bewegen; hervor: 
gerufen haben follen; Und je geneigter man Kraft 
der alten Gewohnbeit unb bem ebrenhäften 
Schlendrian if, jede freiere Bewegung der 
Geifter, um wie vielmehr wirklide Aufrußre der 
Aufflätung und den Organen der ójfentficben 
Mittheilung zur Laft zu legen, um fo ıhebr muß 
daran liegen, daß bie angefchuldigte Urheberin je: 
ner Grídeinungen von neuem vertheidigt werde, 
Jede erneuerte Anflage macht aud cine erfeu. 
erte Bertheidigung nöthig, unb der wahrhaft Ge: 
techtigfeit Liebende, er fei Fürſt ober Minijter oder 
Privarmanın, will nicht, zumal über eine fo wich- 
tige Angelegenheit entſcheiden, ehe er auch die An— 
wort ded Beflagten gehört bat und fo in den Stand 
gefegt ift, Auflage und Bertheidigung, mit mücdhs 
terner Umfiht und partbeilofet Gewiffen- 
baftigfeit gegen einander abwägen zu Finnen. Ya 
jumal in biefer Angelegeuheit ift die alte Rechtsregel: 
Richte nicht fort — 

- , Hör’ erft ber Andern Wort! 

doppelt wichtig, indem, wenn bie Vertheidiget der 
Dreffreibeit und des Protefantismus mit 
Recht behaupteten, daß gerade fie Besstntöned 
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vorbeugen unb Nevolutionen untecbrüden* 
es bod) ſchon in Hinficht auf die Angelegenheiten der 
Begenmwart höchſt beflaaenómerth fein würde, wenn 
die etwa unfchuldig Angeklagten verdammt werden 
folle. Gin Juſtizmord diefer Art’ wäre der fraf- 
barfte und unheilvollfte, den ed geben faun; cine 
wahre Sünde gegen ben b, Geift, die fid, fuͤrch— 
terlich rächen unb auf Die, bie fid) derfelben diea 


machen, ben. Fluch ber Mit: unb Nachwelt laden _ 
müßte. "Hätte dagegen die Dreffreibeit und der rote: 


ftantiémuó feine gerechte Sache, fo müßte jede of: 
feue Vertheidigung derfelben nicht, minder um fo wün? 
fhenswertber fein, ald man aerade hierdurch in den 
Stand aefept' werden wirde, über die Sache fefbft mehr 
in’6 Klare zu fommen, um dann defto ‚Fräftiger und 
sonjequenter gegen dad liebel verfahren zu Formen. Ind 
biermit ift der 2wec diefer Blätter audgefprocden, bie 
hoffentlich bie Genfur des firengiten Cenſors pajfirem 
, „würden, wenn diefelben in Bezugnahme auf die 


neueften Zeitereigniffe den Geift eine8 raſt ho— 


fen Fortſchreitens ju vertreten ſuchten. 
Indem wir den Gegenftanb vom firchlichen Stand- 


- puntte aus auffaffen, ift der Verfolg deffelben bis I . 


feinen legten Gründen audgefprocen. - 
ET RN m 


Um bie Preffreipeit von dem Vorwurf zu ret 
gen: alo fei fie eine ober gar die vornehmſte Urſache 


des in Europa überhaupt unb in 2Deut[d-- 


land insbefondere fid regenben revolutio- 
nären Geifteó :c., bedurfte es zunachft nur ein— 
mal der factifhen. Nahweifung, bafi dien 
nicht fei, unb einer hinlängliden Erklärung 
der Zeitereigniffe aus andern Urſachen. Ind 
auch auf dDiefem hiftorifhen Grund und Boden vit: 
mag bie Angeflagte fid) völlig zu rechtfertigen. : 
In erfter Beziehung giebt ein Artikel im Thu: 
ring. Voltöfr. 1830 Nr. 55 mit Recht zu bedenfen: 
»In Franfreich beftand während ber beinahe eim 
jährigen Dauer des Polignacihen Minifteriums volle 
reffreibeit. Die Zeitungen madteu davon allen 
möglichen Gebrauch und [deuten fid) nicht, bem all: 
gemeinen Halle gegen biefen unfäbigen u. ver: 
vennten Minijter zum Organ zu dienen; dennoch 
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blieb dad ganze Volk in den Schranten dis Gebote - 
, (am 8, fo fange die Regierung fih feit; offehbaren 


- Syerltgungen der Verfaſſung erlaubten und die 


Preßfreiheit nicht antaftete. Saft al& fie ſebbſt 


| bie Berfaffungumaeftofen/ uno diePrepfre® 


"p*it aufaebobenmn, dijo den Ganaf verftopft 
afte, durch den fid) die Unzufriedenheit bisher 2 


| gemacht, dann erft brad ter Aufruhr aus.« Im 


* 


wollte man auch faxen: daß bod) die Preffe, melde 


die gefkattet „ud gebrauchte Freiheit anwandte. 


um den Haß und bie Seraditung gegen den 
treffenden Minifter jt veraflgemeinen und 
noch mehr anzufachen, alſo die Kataftrophe vor: 


- zubereiten und einguleiten, fo entjteht imntet 


tungen etwad andefed mittbeit[ten, als das, was - 


‚vorher übte eine allgemeine 


wieder Die nicht anderd a(8 zu Gunften der refi 
freiheit zu beantwortende Frage: $5 denn bie Jeis 


man, ohme dieſes Organ, auf andere Weile fid 
mifgetbeilt haben würde? Schon Iange, ehe die 


erfte 3eitung die Preffe verließ, und che e8 alfo eine - ^ 


Preſſe und eine Dreffreibeit gab, gab cà We: 
Volutionen, gab ed Meinungen unb Anfidten, 
die fid) geltend machten und tA Sy warben, längft 

teinung, im Geiſt 
der Zeit feine Allgewalt. Und wenm dieß 'aud) durch 
die Preffeleihter und fdnelter gefdeben 
fann, fo folgt bod) daraus nicht, daß baffelbe richt 


Später bod) nod gefhehen würde. Wir werden. 


fpäter bi efen Punft noch näher beleuchten. Deun eben 


[o wahr bemerlt der Bf. be8 angezogenen Artikels : 


»3u den Niederlanden benupten bie Zeitun— 


gen die Preffreiheit mit noch größerer Kedheit ' 


als in Frankreich, und es kann fein, daß fie hier 


im it dazu beigetragen hat, den Nationalwiderwil: 
len der Belgier gegen die Holländer zu naͤh— 
ren.« (Indeß gilt auch eben hier dad fo eben von 


Frankreich Bemerkte. Ohne dad Vorhandenfein der 


Deeiie würde man fid fdon anderer Dradne be: 
ient haben,) „Wenn man aber bebenfet, wie viel ám 
bere Mittel der Adel und die Geiftlidfeit bie: 


fer kathol. Länder befof, um dad gemeine Volk, — 


das in Belgien nidt viel lieſt, vorzüglich auà dem 
runde, weil ed gröftentherld nicht lejfen Fann) 
. 82 
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gegen den proteft. König einzunehmen, J wird man 
bod wohl anfteheu, den Autheil ver Zeitungen an 
der Herbeiführung diefer unglüdliden Begebenpei: 
ten febr hoch anzufchlagen.« Ja, wir fegen in Nuͤckſicht 


auf bie eben beigefügte Beinerfung hinzu: man witb : 


den Zeitungen nichts zur Laft legen fonrén. Denn «6 
tiefe auf feine juribife Cypigfinbiafeit hinaus, 
wenn man fchliegen wollte: Zudem bie Preffe, wenn 


aud) mur in einiger Hinfiht, zur Herbeifuͤhtung jenet _ 


Kataftrophe beitrüge, fo iff Dod) Diefelbe wenigftens 
eben in biefer einigen Hinfiht als sfchuldig« jü 
betrachten und barum ju befhränfen. Nicht die Preife 
sräfe dieſer Borwurf, fondern die öffentliche Mei: 
nung bet Belgier, welde durch bie Preffe fid 
eemmunicirte, aber aud) obne diefe fid) sohmuni: 
sirt haben würde. 

»Was aber Deutſchland anbetrifft, tvorauf eé 
und bod hbauptfächlich anfommen muß,« fährt bet 
Bf. fort, »fo find diejenigen Länder, in welden tit 
ernfteften und nád)baltigften Unruhen duàgebró: 
chen find, gerade bie, in welchen bie öffentlichen 
Angelegenheiten der óffedtliden Befprehung an 
menigften entzogen waren, — das Königreich 
Sachfen, Kurheſſen unb Braunfhweig. Hätte 
man in Sachſen den Unwillen über das Umſich— 
greifen des Satboliciómus fif in Worten 
berpuffen lajfen, e wäre [hwerlich zu Gewalt: 
thätigkeiten gefommen. Der Bauernaufitand 
in Rurbeffen aber ift gewiß nicht durch bit Zeitun— 
gen entftanden, fondern bürd) bie große Armuth, 
dem Drud des Militärdienfted und den Mauth— 

wang, der die Schwärzerbanden erfchaffen batte, 
welche Treitid fdum der Aufwiegler bedurften, um über 
bie Zollhäufer Herzufallen und zu plünbern, — Was 
bie Kataftropge in Braunſchweig herbeigeführt bat, 
ift zu befannt, ald daß ed mörhig wäre, die Unfchuld 
der Sr dinge davon zu Deweifen. Ueberall aber ij 
der Aufruhr von der untetfteii Klaſſe der 9Seollfe: 
zung ausgegangen, bie fid wahrlich nie viel um 
Zeitungen befümmert, fie fei nun burd) ausge: 
fandte Malwies les ober durch bie Macht unb bert 
Reitz beo Beifpield in Bewegung gefest worden.« — 
Treffend jene der erf. hinzu: 


— — — — — — — — 
in ——— —G— — 
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v Dagegen find bie füddeutſchen Staaten, 95ay: 
ern unb Würtemberg, in welden die größte 
Dreffreibeit in ganz Deutfhland herrſcht, von 
allen aufrüfrifden Bewegungen frei geblie- 
ben; und Niemand wird läugnen, daß in vielen Ge: 
genden Wärtembergs — große Noth (ald Be: 
weiß dienen bie Auswanderungen) unb in vielen Ge: 
genden Bayerns große Unzufriedenheit zu fin 
ben ift. Legtere zeigt fid) in mehrern der vielen Sette 
fdrif ten, guten und fchlechren, die feit König Zub: 
wig Negierungsantritt dort erfcheinen, macht fid) aber 
in ihnen auf eine für dad gemeine Beſte wenigftens 
unſchaͤdliche Weile Luft.« Und wenn mit den angeführ: 
ten auch nicht bewiefen werden foll, „dag überall 
wo Preßfreipeit ift, Beine Anfftände aue: 
brechen fónnen« (bod) wohl aber, daß die Preßfreiheit 
weit mehr ein Berwahrung dmittel ald eine $e 
förderung ber Empörungen fei), »fo wenig, ald daß 
Empörungen erfolgen mußten (vod) wohl, ba we; 
niger und ſchwerer erfolgen Pönnen), wo feine fel; 
Diefe Thatfahen follen nun dazu dienen, diejenigen, 
welche bie arme Preßfreiheit, die im Deutfchland eben 
erft einzubürgern anfängt, gleich von vorn herein als 
ein verderbliches Uebel perdammen möchten, nachdenklich 
au machen.« | 

Wenn man biefe rein gefhihtlihen Momente 
nicht in Abrede ftellen faun, wenn das Vorhandenſeyn 
der Spreffreipeit mit den Entſtehen von Empörungen, 
unb der Brad jener mit dem Grade diefer in feiner 
Binfiht in einer llebeceinftimmung und einem 
Verhältniß fteht: fo möchte fdon Hierauf ein giu 
ftiged Prolegomenon für die Preßfreipeit ſich gründen 
Taffen. 


Inzwiſchen ift man von Seiten derjenigen par 
tbe, welche die Nacht tem Voͤlkergluͤck zuträglicher als 
ben Tag erachten, oder die Fifterniß für Licht und 
das Licht für Finfternif anfeben, und mit tiefer 
eiufaden Beweisführung wicht zufrieden, unb die 
Sophiftif des Jeſuitismus, der aud aus bem 
ungünftigften Verhältniſſen einigen Gewinn zu gie: 
hen weiß, fucht das Einfahe ju verwideln und das 
Klare zu verdunfeln. Gà mag fein, (aat man, daß 
die Gutflepung aufrührerifher Bewegungen nicht fo d r o 
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nologiſch genau mit dem Gebrauch der Preßfreiheit 
zufanımenhänge, ald br fordert, PVertheidiger bere 
felben! es mag fepu, daß die Preffreiheit nidt intmer 
die gleichen Wirfungen herrorgebraht habe, was am 
fid) durch die Verſchiedenheit der Umftände leicht erflärz 
lid unb ganz in der Ordnung ift, ed mag jelbft fein, 
daß nicht die SDreffreieit der jüngften Zeit jene Er— 
eignijfe angeregt Habe, aber die Urſachen, die Le 
ten Gründe derfelben redueiren fich gmdlich bod) au 
die liberalen Anfihten und Grundfäge, melde 
die Illum inat en duch bie refe zu verbreiten fo 
eifrig beffifen waren. — Grflàit uns die Möglichkeit 
und Wirflichfeit der revolutionären Bewe— 
gungen unferer Zeit hinreichend aus andern Grüns 
den, und erft dann Fonnen wir Gud) Glauben beimeifen. 
Wir berüpren. hiermit einen Punkt, auf welden 
«8 bei der Dertheidigung der Preffreiheit gegen den 
Obfcurantiómmé anfommt — A 
Wir geben zunächft zu, daß bie Wirfungen der 
Li a nicht nothwendig local und temporelf 
* feyn und auf eine befimmte Zeit befchrämkt wer: 
den müffen, Gerade Darin befteht die mächtige Wirz 
fung ber Preffe, daß fie durch die ſchuelle und tau— 
fendfahe Vervielfältigung des ihr übergebenen 
Wortes nad) allen Seiten bin auf Tange Zeit 
hinaus wirft, ‚Weun fdon das gejproshene, fo ift nod) 
weit mehr das gedrudte Wort — ein altes Sprich— 
wort fagt: litera scripta manet! — ein geiftige Sa: 
menforn, das wenn nicht jept, vielleicht erft uad) Jahr⸗ 
aehnten, ja Jahrhunderten aufgeht, blüht und Frucht 
bring. Und die heutige. Gultur, die in Umlauf ger 
braten Ideen jo wie ver fehuelle Geda — 
febr feti find rein die Frucht der Preffe, die, 
diefem Zwede die ſchneliſten und ollgemeinften 
Dienfte leiftet, Ob daher, aud) in mehrern Ländern 
flatt Prepfreigeit Preßziwang herrſche, fo koͤnnen 
[9 lange am die Celle der Preß freiheit nidi 
überall Prefzwang eintritt, dadurch neuen Jdeen 
der Zugang, um [o weniger verfchloffen werden, als gez. 
rade der Preßzwang in cinem Pande nur begieriger 
nad) den dria ber Preffreipeit imsAuslande 
macht. Go wahr injmifdben aud) die Preife mittelbar. 
das Organ der gegenwärtigen Anſichten ung Meinun—⸗ 


— 


⁊u 


gen. iſt, und ‚fo vielfach and). die Bewegungen unter 
—2 olkern mit dieſen Anſichten zuſammen hangen moͤ— 
gen, jo un wahr ijt e$ body anderſeits, bieriu ei 


wn Gruue derſelben zu ſuchen. (5 fann feinem Pub⸗ 
l | unjecer Seit. Schuld. gegeben werden, va er cec 
fos o-märe Grundſatze verbreitet und gegem den‘ 


2t artheien zu biben. gefucht babe. Wenn aud) 
PF Jeitídriften nidt in fo fery in bem ute: 
r. ife ber Regierungen handelten, daß fie hof: 


nuifcb. Alles, was dDiefethaten, qut gebeifem. 
hätten, fo blieben fie denſelben doch in fefert treu, als. 


fie bie Maafregeln derjelben der Prüfung ſachkundiger 
Lànncr. unterworfen ‚auf; Gebreden im Staats» unb 
erleben aufmerkſam machten und giedbienlide 
Mittel ‚zur Abpülfe auf bem gefeslic 
er Dies. ijt aber nicht erft neuz 


exlichfondern feit Plato fein Jdealbild vom Staate _ 


aufftellte, taufendfah von taufend andern ge: 
ſchehen. Und «8 ift wohl faum eine Frage: ob die: 
jenigen.ed mit Kürften und Staat beffer mei: 
nen, welche die Oofífditangeu und Schmeidler 
mach en, oder die, welbe ihre llebergeugumg of: 
feu umb freimüthig ausfpredhen Noch nie 


‚aber bat ein Schriſtſteller (biefeó Namens wirdig) un: 


ferem, Zeit. Abhülfe auf ungefeglihem Wege vor: 
geſchlagen oder auch nur andentungsweiferempfohs 


Len... 3a. faft alle unfere-öffentlihen Blätter bas- 


ben Iaut unb ernft die Verſuche jur Widerfen lid: 
Feist gegen Oefet unb Ordnung gerügt. 
Es iſt wahr, unſere Publicijten haben feit. dem 
— Deecennien ſehr freiſinnige Unterſuchungen 
ü 


er ‚die, wichtigſten Beziehungen des Staatslebeus au: - 


geftellt, und mehrfache Reformen angelegentlih empfob: 
len; aber was bier»auf dem Gebiet. der Wilfenfchaft 
für wiſſenſchaftlich gebildete, Männer. verhandelt wurde, 


blieb, entweder bem. großen. Haufen unzugaͤnglich oder - 


wurde dem immer reifer werdenden ‚Wolfe mit: Umſicht 
und Behusfamfeit mitaetbeilt.. „Nicht von Oben, fondern 
von ll uten aus, ‚find, die deutſchen Aufitände ausge: 


qangeu, Es iff wahr mehrere geiftreihe Männer baz 


ben.die neuen Ideen über Koͤnig — Staat — Ne: 
peäfentation. und 93olf. dem geb ilde tem Theile unſeres 
Volkes mitzutheilen und diefelben im den verſchiedenſten 
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Formen anfhaulich zu machen gefucht. Allein aud biefe 
Schriften blieben dem gemeinen 93olfe, dad aufer der Bibel, 
dem Katechidmus, einigen alten Geſang⸗ und Gebetbüe 
chern nichts befigt und höchftend einige Mordgefchide 
ten oder ihnen aufgedrungene myftifche Tractätleime 
lit, bem Pöbel fremd. Die Gebildeten unfered Volks 
aber blickte mit tiefer Indighation auf die aufrührerifchen 
Bewewegungen hin, und felbft ber gemeine Bürgere- 
fand, felbit die meiften Dorfgemeinden vereinig- 
ten fid) jur Aufrechterhaltung der gefeglihen Ordnung 
und Ruhe. Und wenn aud) die Erfahrung beftätigen 
follte, bag fid) hin und wieder Männer aus Pos 
Klaffen der bürgerlichen Gefelljdjaft an bie Spitze meus 
terifcher Horden geftellf haben, fo wäre died bod) mir 
eine beflagensiwürdige Ausnahme von der Regel, welche 
in der Wagfchale eines unpartheiifchen Urtheils fein Ger 
wicht haben fann. Und welches waren denn diefe 
Sheen? * .. LI * - u... "TELS . o9 orn J * (4 
— an nenne und unter bem beut[d)em Zournalis 
fen nur einen einzigen Jacobiner, ber auf ir 
en eine Weife, auf irgend eirie Manier ben Saamen 
er Zwietracht jwifchen Fürften und Voͤlkern ausge: 
freut umb die Unterthanen von ihren Obrigfeiten zu 
entfremden gefucht Hätten? : Man Degeid)ne und doch 
unter den 'Dubliciften unferes Baterlandes 
iur einen einzigen, ber feine Feder dazıi entweiht hätte, 
um Meuterei anzuzetteln und. bie Völker zum Aufruhe 
gegen bie gefeglihe Orbnung zu rigen? — ^ 7 
Co manches freie Wort aud) 'in Volksſchriften ges 
ſprochen, fo freimüthig aud) fehlerhafte Einrichtungen 
— ſo offen auch durch die Gewohnheit geheiligte 
ißbräuche geruͤgt und zeitgemäße Werbefferüngen in 
Vorſchlag gebracht worden ſind, wie ſchon die Art 
und Weiſe, in welcher jene Schriften dahin wirk— 
ten, durch Ueberzeugung, durch Gründe — 
hinreichend beweißt, nicht durch Tumulte, durch wil: 
des Geſchrei, durch Demolirung von Haͤuſern, durch 
Mißhandlung von Beamten, welche das Ungluͤck hatten 
nicht die Männer des Volkes oder einer gewiſſen Par: 
- thei ju fepn, nein, auf legalem, gefegliden 
Wege bat man das wirflidje oder vermeintliche Beſſere 
ju erfireben gefucht und e8 würde gewiß auf diefem 
Wege aud) erreicht worden fepn, wenn nicht eine ge: 


E + 


wife Partei Alles gethan hätte, um diefen Weg iu 
errrammeln. 

Unferen deutfhen Empörungen, welche, wie gefagt, 
fid nirgend gegen das geheiligte Oberhaupt des Staa: 
te& felbit gerichtet haben, liegen ganz andere Beweg— 
aründe unter, und ed ijt ein treffliches Wort, was in 
Prefer. Hinfiche jüngft der Staatöminifter du Thil in 
S armfítabt bei Gelegenheit des Landtagfihluffes fprach: 

»Wir haben Grunde, nicht daran zu zweifeln, taf 
die Grídeinung der tumultuarifchen Auftritte in Deutfch: 
land mit verfchiedenartigen Mitteln von laͤngerer Zeit und 
von weit ber vorbereitet war. In Grmaugelung jedes ans 
dern Beweifes würde dies (bon aus der Gleichzeitigfeit der - 
Bewegungen in verfchiedenen, felbft micht an einander 
grenzenden Ötaaten und aud der Gleichfärmigkeit des 
Verfahrens hervorgehen, welchem ein durchdachter Pan 
offenbar zu Grunde lag. 

Welches aud) die Zwecke der entfernteren Urheber 
diefer Bewegung gewefen feyn mögen, worüber man 
ftd jegt nod) nicht ausfprechen darf, fo viel fcheint ge: 
xd ba den bier ausfuhrenden Perfonen fein. höherer 
politifcher Zweck vorfchwebte; fie wollten fih nicht gegen 
die Gtaatöregierung ald folhe, und ant. allerwenigiten 
gegen das Xllerbód)fte Staatsoberhaupt empören ; viel: 
mehr hatte man diefen, ohnehin durch nähere und ent: 
ferntere Beifpiele verführten Menfchen den Wahn bei: 
gebracht, daß fie durch ihren Aufitand die Abgabenges 
fesgebung des Staates modificiren, und durch Zerſto— 
rung von lirfunben fid) mandjer Verbindlichkeiten gegen 
den Staat und Privaten entledigen fünnten; dieß fcheint 
der einzige deutlich gedachte i gewefen zu fepm, 
deifen fie fid) bewußt waren. Gleich mit dem Beginnen 
der —— wußten die handelnden Perſonen durch 
Drohungen, durch Gerüchte, die fie mit Vorbedacht 
verbreiteten, überhaupt durch die Furcht, bie fie ein: 
flößten, fowohl den Widerftand zu fchwähen, den fie 
erwarten mußten, alà fid eine bedeutende Zahl fonjt 
ruhiger und fchuldlofer Leute zuzugefellen, bie fid) je: 
doch, fo ſchnell ald die Umftände es geftätteten, wieder 
von ihnen trennten, wogegen ihnen eine andere Zahl 
folder Menfchen freiwillig zueilte, bie an ber 3erftó- 
rung Freude finden, im Raube Bereicherung fuchen 
oder Privatrache üben wollen ca 7^ 7 7 


16 


Anſicht nod) Seutigen Tages. Borzsglich ollen 93e 1: 
e 


;, faire und Rouf 


au diefelbe herbeigeführt haben. 


Und e8 ift wahr, bie franzöfif den Philofophen ba- 
ben eine Menge der liberalften Ideen in Umlauf 
efegt und auf den erften Anblick will es bei dem Zu: 
—— dieſer Ide en mit ben Auſich ten, wel; 
de fid in der Revolution ausfpreden, fcheinen, als 
babe man (o unrecht nicht, Allein eben fo wahr ift 


bod) andrerfeit 


AT mag in piefer Hinſicht ber: 


felbe Zeit- unb We age fig t: Ed Schriftſtel⸗ 
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ofed, den llebermutb und die 


are öffentlihen Abgaben Verſchwendungen des 
lichkeit und des Adels, bie Q^ Deal des dritten 


des, ſchlechte Adminiftration ded Landes und der 
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ſelben große Verbeiferungen gefchaffen worden. Diefe 
Tendenz mancher politiihen Delatoren ift blos gegen 
bie Preßfreiheit Beige melde, ald Organ der vor: 
bandenen öffenelihen Meinung, bed) blos 
biefe Tharfahen befannt macht und beur: 
theilt. Eine tüdtige, Huge und gerechte Regierung 
bát niemals ungegrundeten Tadel der Schriftiteller zu 
fürchten ! Nur, tvo die Haut munb ift, brit das Salz: 
fvaffer !« 

Es ift befannt, wie viel fid gerade damals bie 
fSacobiner unb Jlluminaten in Frankreich Mühe 
gaben, fi in ganz; Europa Profelpten zu machen: 
Dennöh fonnten fie es nicht weiter bringen, als daß 
eiriige Studentenhospize die Marfeillee Hymmen fan: 
gen, einige Spiepbürger ihre Budel Sansceiliott fie: 
Ben und einige Handwerfsburfche rothe Sáppdjen tru: 
gen; dennoch bat in Deutſchland, aufer etwa eini- 
gen, vot. Wein erhigten Cdywinbelfópfen, Niemand nach 
& rribeit unb Gleichheit! im Cinn ter neufränfis 
ſchen Republif oder Anarchie gerufen. Wenn auch 
Sunten über ven 916 ein her fprüheten, fie fanden fei: 
nen Zundftoff und vergliunmten, wo fie riederfielen. 

Hätte nicht längft in Deutfchland Zunder aufges 
häuft gelegen, bie Kranzofen hätten Paris umwven: 
den und die Belgier ihr Brüffelund Antwerpen 
von Grund dus räffiren und wieder aufbauen koͤnnen, 
fie würden in Deutfhland und unter den müchtes 
ren, mehr verftändigen Deutfchen nicht nur Peine 
ftadfolge gefunden, fondern ihnen fogar eine ernfte 
febre zu fefteren Halten auf Gefeg und Ordnung ge: 
geben haben. 





Wenden wir und wadj diefen vorläufigen Erinne— 
Zungen zu bem deutſchen Aufruhre felbft, fo müffert 
ivit und zam Woraud gefaßt machen, nicht blo8 meh: 
tere zu unterfcheiden, fondern aud) forgfaltig bie 2D ürt: 
(de und Hoffnungen. beó befferen und gebilbeten 
Theild unjeres Vdlfes, der weiß, was und wie er ed » 
will, von den Forderungen des Pöbels trennen, 
der weit entferät, einem höher Zwede zu huldigen und 
deifen, was er prätentirt, fid) klar bewußt zu fein, fefot- 
füchtig bloß fein Standes: und Privatintereffe 
verfolgt. Eben fo notjwenbig feheint es, mm Boraus 
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Uebrigens i(t bierbei gerechter SDeife nicht ju über: 
fehen, und muß um jo mehr erinnert werben, weil man 
ed von vielen Seiten vergeffen will, dag in Deutfchland 
eine völlige Preßfreiheit gar nod) nicht vorhanden ges 
wefet, Gà ift Jedem, ber fich darum aud) nur flüchtig 
befümmert, befannt, daß ih Deutfchland allgemein 
ein, hie und da fehr aͤngſtliches Genfurregiment beftan- 
den bat und nod) beſteht. Hätten daher die Preſſen 
qud) einen nod) geringen Autheil an den Bewegungen 
unferer Tage, fo wülde bie Berantwortung nidt 
der Preffe, fondern der Geufur zufonmen, welche die 
(Sonttebanbe hätte pajfiren lajfen. Wollte man 
parent erwiedern:; »($ben darum joll man den Gir: 
fel enger ziehen, und eine irengere Genjur bandha- 
ben !« fo müjfem wir hierduf fdyon jept vorläufig zu ber 
denken geben: ob diefes aud) wirklich zum Ey führen, 
oder dud) auszuführen fein fbnne? — Wir werden 
and) bierduf [päter jurüdfomien. ; 
Abetr ijt die Prefje nicht wenigftens in fofern an 
den Empoͤrungen in. Deutfchland fchuld, ald fie die Nach: 
fichten von der fogenannten großen Woche in Paris 
fochend heiß in Deutfhlamd verbreitete ind burd) 
die Kunde von dem ungemein glüdlichen Erfolg 
der franzöfifhen Mevolte die llugufriebenen in 
Deutſchland allgemein gleihfam eleftrifd zu gleichen 
—* hen ermuntert und gewiſſermaſſen mechaniſch 
ortriß? — " 
Daß die franjbMifdje Revolution wirklich diefe Wirs 
fung äußerte, unterliegt, wie fdou dus der Gleich: 
jeitigfeit ber Seurfben Hürußen hervorgeht, feinen 
Zweifel. Inzwiſchen giebt diefe Frage die eigentlich 
bisher ſchon widerlegten Cinwürfe gegen die Preffreis 
beit nur in einer ändern Wendung. Denn fo wäre 
wieder nicht die Preßfreiheit die Urfadhe der Anregung 
des revölutionären Geiftes, fondern die franzöfiiche Ne: 
dolution und der in Deurfhland vorhandene re: 
volutionäre Stoff. linfere deutſchen Tagblätter 
haben jene Kataftrophe anfangs weder gepriefen 
nod) verdammt, fondern blos vie Nachrichten von 
derfelben gegeben. ! | 

3a, mehrere derfelben, für's größere SDublicum bes 
fimmt, haben geradezu nachzumweifen gefudjt und theils 
weid anf eine febr zeitgemäße Weife dargethan, daß das 
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midiB vou ihr zu berichten gehäb w 
| i Gründen aber follte ran 'bot ge 
yen öffentliche Mittheilung des Gefdid tlid:Toape - 
en berleiten lajfen ? — Abgeſehen aber davon, ba 
ein Verbot diefer Art eben fo vernunftwidrig alt 
unmöglid fri, ja, wénn es möglich wáté, den noth— 
wendigen Verfehr unter Menfchen und Sofern aufhe⸗ 
ben und die heiligſten Rechte der Menſchheit mit Fuͤſſen 
treten müßte, abgejehen hiervon, würde wohl, duch wenn 
den Zeitungen ein Schloß an den Mund gelegt worden 
wäre, hicht bie Kama der Alten, eben 5 ſchnelle und 
iver weiß wie eniftellte Kunde zu unà gebracht haben? — 
| SBefentlid) verfhieden von ben engbt dap ot: 
derungen beà Volkes, velhes ver Aber 500 Jahre 
im Bauernfriege fait diefelben Artikel Tet n 
bie Winfche und Forderungen des aufgeht itfen ui 
befferä Theild ünferer Zeitgenoffen, "Stimme 
mehr Berücfichtigung verdient und eigentlich als die 
Stimme des Volkes’ Angefehen werden muf. —  5— 
. idt, als ób die Forderungen ded niedern Haw 
fend auf gar Peine Beobachtung Anfprud hätten. Ob- 
Teich in ungefe&lid)er Norm auftretend, ent "i bie: 
elben bei vielem Thörichten doch audj viele billige 
und gerechte Wünfche, Und wir werden aud) hierauf 
(^O Jpäter uiid nehmen müjfem. Hier genüge einftwei: 
en die Bemerkung , daß fid) bie billigen And gerechten 
ib de in ben Wunſchen ber Aufgeflärtern und 
efferen unferer Zeitgenoſſen far und beftimmt auófpre- 
den, ^nm [djon aud) unter ihnen fid llttratepali 
fen, Ultraliberale und Gemáfigte unterfcher: 
den, fo iff bod) offenbar die große Mehr pa bei x 
Letztern. Selbſt unferé meiten und größten europäifche 
riten haben fid gegen bie abfolute Monardie ér- 
Härt und bet 3bee eined confitutionellen Staa: 
te. ihre PAM Det unzweideutige Huldigang dar: 
jebracht. Und weün man von Seite dieſes m unferer 
Beirgenöfen sing i-re der Staat, feiner Idee na 
ald Anſtalt zum Wohl alle? Staatsbürger , als fittlidy: 
vernünftiger Wefen alle feine Glieder auch ald Staats; 
genoffen betrachte, bie Öle it berfelbeit in Hinficht 
auf 9tedfe und Pflichten anerfenne — Anfprüche 
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berniffe au realifi | 
Weide abu Kaffeehaͤuſern befprodyen — 


obne Zweifel eine pſychologiſch wahre Bemerfun 


. wenn wir binqufegeu: Co innig man aud) jenen Ide 


bulbigt, fo | Vào doch. unfer Volfscharafter viel zu febr 
am Alten, Hergebrachten, a[ó daß man nicht fdjou mit 
einer allmäbligen Ginfuhrung derfelben ins Leber 
äufrieden ſeyn follte. Ja gerade durch die vielfache a 
vielfeitige Behandlung diefer Ideen in Wort und C drift, 
erade burd) den Krieg hierüber auf dem Gebiete ber - 
 iffenfhaft fonnten fie für bie alte, burd) Gewohnheit 
geheiligte Ordnung der Dinge un fo weniger gefährs 
lid) werden,. ald biefer Kampf ein Werterablerter 
für diefelbe ſeyn mußte, Auch in, diefer Dinfidt 1, 
wird man ben Proreitantiömus unb ‚die ref. 
freiheit von der. Schuld freifpreden, Antheil an ben 
Empörungen gu haben, bie unfrr deusihes Vaterlant 
und Guropa beunsubigen.. u. 21. 20.0 ala 
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Dieß muß fid) jedoeh nod) mehr aufflären, wenn 
wir endlich den eigentlihen Grund biefer Erſcheinung 
zu erkennen fuchen. : 

Was emít Mirabeaux ſprach: „La révolu- 
tion frangaise fera le tour du monde!“ war eii 
Wort voll tiefer Seherweisheit, dad fpätere Gefchlechter 
erit. ganz fajfen werben. ($8 giebt Lehren, gegen welde 
der Menſch (o verbártet ift, bag er biefelben nicht fa 
oder bewahrt, ob aud) jedes Blatt der Gejchichte p 
ibm gurufe. Die Lehre: fid mit Weisheit nad 
bem Geifte ber Zeit zu rid ten! ift die wichtigfte 
berjelben. Celbjit Napoleon wußte fie nicht zu fallen, 

Ohuerachtet e$ unter dem Krummftab des Pabits 
thums fo wenig eine Freiheit der Preſſe als felbit pref: 
fen gab, felbit unter der Geiftespreffe, welche die 
Paͤbſte durch 300,000 zu gleidjem Jntereffe verbünbeter 

Diener. handhabten, und, was man der Wahrheit zur 
©teuer geftehen muß, gerade durch die Despotie, 
momit die römıfchen Bifchöffe jeden freien Aufſchwung 
des Geiſtes wie Sinbermórberinnen den eriten Arhems 
zug des menfchlichen Lebens in feinen frübeften 9iegun: 
gen ju erftiden fuchten, bat fid) das Gefuhl der Frei— 
beit in unferm Volke entwicelt, daß e8 kraͤftig hervors 
treten und der alten Ordnung der. Dinge die Fehde 
anbieten konnte. Und Weitzel hat febr. recht, wenn et 
in feiner Abhandlung: ob Deutfchland eine Re 
eolution zu furdten babe?*) — fagt: »Unſere 
SS efdyranttfeit macht bem Menfchen oft zur Tugend: oder 
zum Qerbreden, was in der ewigen, unwondelbaren 
Dronung der Dinge liegt. Wir Kurzfichtigen! Unfer 
Geſchlecht muß feine Bahn durchlaufen, die ihm duch 
feine Beftimmung vorgezeichnet ift. Das Schidial führt 
die Völker, unb wablt fid, in jeder Zeit, zu feinen 
Zweden bie tauglidjten Werkzeuge aus. War ed nicht 
Luther, dann. mußte es ein anderer fein. Ihm was 
ren mehrere vorausgegangen und ur dbrem Unternehmen 
geſcheitertz einem. mußte, ‚ed gelingen , früher oder jpäx 
ter. Vielleicht, ja wahrſcheinlich, waͤre ohne, ihn. bie Res 
formation; umfajfender. und weniger gerftörend geworden ; 
aber bie. Greianijje, bie. fi an fein Wirken knüpfte 
hiengen nicht von feinem Willen ab. Neder und Vu 
“NY 
1) 


*) S. deffen vermifchte Schriften TT. LZ tg. ^ 
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rabeau thaten, was fie im ihrer Rage nicht [affer 
fonnten, Die Frucht, die aufgegangen ift aud dem Coüd- 
men, den dad Schickſal burd) ihre und £utferó Hand 
grídet Bat, fanntew fie alle nicht. Weiß ber Menſch, 
welche Folgen die Zeit aus feinen Handlungen entwiz 
delt? Der Zeiger fteht allerdings auf der Stunde; 
wenn bie. Uhr fie fchlägt; ift aber die Stunde barunt 
"bae Werk des Zeigerö? Vermeiden fonnte man die 
Gretel der Neformation, den Krieg Englands mit fei- 
hen Solorién und die blutigen Auftritte der franzöfifchen 
Revolution; man durfte nur willig thun, was bod) ges 
fdeben mußte. Härte der römifche Hof und bie Geift: 
lichfeit die Mißbräuche verbanimt; die fie ſchuͤtzten; wä- 
$e das englifhe Mutterland gegen feine amerifanifchen 
Befigungen müttetlid) geſinnt geweſen; hätte in Frank⸗ 
teid) der Throm fid) gehütet, gemeine Sache mit der 
Feudalariftofratie zu machen, nie würde es ju einem 
verderblichen Aufftande gefommen fein. Wo aber bie 
menſchliche Klugheit und Gewalt die Noth der Zeit und 
die Macht der Umſtaͤnde nicht erfennen will, da über: 
nimmt diefe bie vollen Hertfcherrechte: Der Strom ber 
Zeit, der fid) nicht aufhalten laßt in feinem Laufe, wirft 
bie [hwachen Dämme unf’rer armen Kraft und Vor: 
fidt nieder, und geht ruhig in feinem Bette weiter, hat 
er t8 fid gegraben, und der verfcheuchte Bewohner 
feiner Ufer mag wieder in Gicherheit feine friedliche 
Hütte an ihn bauen. Hatte er ed aber, verftanden, den 
anwogenden Gewäffern das Bert felbft anzuweifen, 
dann würde er fid) bie vergeblihe Mühe des Eindam: 
menó und den Schaden ihres verheerenden Webertre- 
tens etfpart baben.« 
|. Syebe eit har ihre Heroen, und bet Geift der Zeit, 
wehn er einmal ftarf genug geworden ift; finder feinen 
Stimmführer, Nicht Luther hat die Reformation ge: 
macht; er wat ihr Werkzeug, ihr Organ. Mit ihr 
begann aber eine neue Epoche nicht bloß für die Kirs 
€, fondetn aud) für den Staat, jadad gefammte 
enfhenleben. Die Menfchheit erwachte dort 
iu religibe:fittlidet UMS und Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit, uit. fpäter aud) zu politifdjer Freiheit zu er? 
wachen; um aus jener in diefe überzugehen und eni 
porzuſchreiten. Die Menfchheit t$ut wie der fich 
entioidenoe Züngling Sprünge auf der Babn jum 


Ziele höherer Vollendung. Stillftand unb Nüds 
gang find blos fcheinbar. Cie holt das Verfäunite 
nah. 5n dem Worte: »da bie Zeiterfüllet war!« 
liegt ein unendlich tiefer Sinn, und gerade darin, baf 
ber Menſch die Erfüllung der Zeit fo felten verftebt, 
gubt das linalüd der Zeit. J 
Ob die Reformation und namentlich der durch 
fie gewedte Geift be8 mit der Freiheit ber Preffe 
fo genau zufammenhängendeg Proteftantismus 
Schuld an ben Nevolutionen der neuern Zeit 
überhaupt und anden Empörungen in Deutfche 
land inóbefonbere habe, darüber müjfen wir fpäter noch 
auéfubrlider fprehen. est betrachten wir beide ala 
Hiftorifche Erſcheinungen, welde man umfonft be: 
Fämpfte, und welche darum ald unabweisbar fid 
geltend machten, Die Freunde ber alten Gewohns 
heit vermodten in ihrer Befangenpeit, und ll ne 
befanntfhaft wit diefen Grfdeinungen bie Wirs 
Fungen und Folgen derfelben nicht in ihrem ganz 
zen Umfange zu berechnen, fonft würden fie wohl nod) 
mehr Minen zu deren Zernichtung haben fpringen lafs 
fen. Inzwiſchen würde auch Died vergeblid) gewefen 
fein. Obgleich das proteftantifche Principnach Luthers 
Tode fat 2 Jahrhunderte unter ber neuen Hierar: 
die eines ortfoboren Budftabendienftes 
befangen lag, fo wirfte e8 dennoch nidjt8 defto weniger 
in allen Beziehungen des menfdjlien Lebens fill fort 
oder erwachte endlich innerhalb diefer Feſſel. Mit einer 
politifhen Neform trat dad neue Jahrhundert ein. 
Der Geift, in bem Rouffegu und Voltaire, die 
Bff. der Gnepflopábie ac. in Franfreich, fchrieben 
und redeten, war [ángft vor ihnen vorhanden; bie 
hbilofophen lieben ibm nur Worte.*) Gelbft 
riebrid IL in Deutfchland fprad, fdrieb und 
banbelte in bemfelben. Die Revolution von Ames 
vita ward nad Frankreich verpflanzt, wo die (tar: 
ten Formen eines untergegangenen Zeitalterd 
nod) am vollfommenften bewahrt, verbunden mit taus 
fend Mißbräuchen, ein leiht beweglide& Volk in 


*) gebialid) der Stand der Dinge in Frankreich, lebialid 
jener Geiff der Zeit Fonnte einen Rouffean und Bol 


taivg heryorrufen. 
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die Schranken riefen. »Die franzöfifhe Revolution, 
bemerkt febr. richtig Frau von Stael, ift eine ber 
arößten Epochen der bürgerlihen Geſellſchaft. Wer 
fie nur für eim zufälliged Ereigniß hält, nimmt die 
Schaufpieler für das Stuͤck. Man will feine Yeidens 
(haften befriedigen, und barum  fdreibt man Den 
Menfhen ded Augenblickes zu, wad doch bie fruͤ— 
hern Jahrhunderte herbeigeführt haben. Es bedarf nur 
eined en.fheidenden Blickes auf die entfcheidenden 
Wendungen in der Gefdidte, um fid) zu überzeugen, 
baf fie alle unvermeidlich waren, fobald fie auf irgend -» 
eine Art mit der Entwidelung der been jufammen: 
biengen, und daß, nad) mehr oder minder langem Kampfe 
und vielfahbem Elend, der Sieg ber Aufflärung ftet& 
für die Größe und Veredlung des Menſchengeſchlechts 
d) günftig erwiejen hat« Die Deutfhen haben 
ie franzöfifche Revolution febr unpartbeit(d gewürs 
digt. Man hat zwifchen dem Guten und Clin: 
men berfelben ruhig unterfchieden und Feines über 
bem Andern verfannt. Gin Bierteljabrhundert 
bat die Anfihten geläutert. 
Aber auch in Deutfchland batte revolutionärer 
Stoff fid aufjuhäufen begonnen. Die 3b een von 
einer hHöhern Stellung ded Staates unb einer grö⸗ 
Bern Bollfommenpeit bejfelben hatten länaft Eins 
ang gefunden. Die Greuel, womit die franzöfifche 
eoblution fid) fchändete, bie Ausartung jener Ideen 
in ben 3acobinerciubó, bie Schandthaten des Ter: 
rorismud, die Verbrechen der Blutmenſchen ic. 
flóften auf eine längere Zeit mit Abfcheu gegen eine 
Graatsummwälzung felbft weife Befonnenheit ge 
gen jede Neuerung ein, ald die 3nvafion der Neu: 
franfen in das Herz von Deutſchland und das 
Mißgeſchick, das die deutſchen Waffen verfolgte, 
dem Gedanfengange der Völker eine andere Wen: 
bung gab. Die franzöfihen Adler bradjten unter den 
fdónften Worten von Freiheit, womit der Ufurpas 
for in feinen Proclamationen bie Völfer zu mpftifici 
zen fuchte nnb wußte, Sneditfdiaft und Scelave 
tei. Deutfhlands Völker erkannten bald in dem 
eifernen Sohne ber Nevolution eine Geifel Gotteó und 
in der Entweihung ihres Heerdes eine wohlverdiente Strafe 
des Höchften. Aber wenn Gott die 93ófer bemütbigt, 
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macht er fie.atof!. "Der.9teue folgt Erhebunr, 
Die erfaftete Mebe zum Heimifhen Lande unb den an- 
geſtammten Fuͤrſten durchglühete wieder bie Herzen, Mit 
dem erwahenden Nationalgefühl.erftiand Nar 
tionalbfaf gegen die fremden Despotenfnuedhts, 
(Fortfegung folgt.) | 





Verfuch einer Beantwortung der Fra: 
ge: » it e8 überall im proteftantif dem 
Deutſchlande an der Zeit, an die allge 
meine und ftatutarifde Einführung eie 
ned neuen fatehismud zu denfen?« — 
Mit befonderer Berüdfidhrtigung des 
hiezu den General: Synoden zu Ant 
bad) u, Baireuth vorgelegten Entwurfß, 


Gin Heer von Katechismen, das feit ein paar Jahr: 
zehenden im proteftantifchen Deutſchlande öffentlich ers 
ſchienen, und von weldyen hier diefer, dort ein anderer 
aud), als Leitfaden bepm erjten Unterricht in der Nelis 
gion, felbit in oͤffentlichen Schulen, gebraucht und foͤrm⸗ 
lich eingefahrt worden ift, fcheint Binlanalid) zu bewei: 
fen, baf der früher in fo großem und allgemeinem Ans 
fehen geftandene Katechismus dem religiöfen Bedürfniffe 
der Zeit nicht mehr anüge. Unumwunden haben fid) 
auch felbft gewichtige Stimmen über die Unzulänglichs 
feit ber zur Aeit der Reformation kirchlich eingeführten 
Katechismen für unfere Zeit au&gefprodjen.*) Noch ift 
es inbef feinem jener Verfuche, Lehrern und Lernenden 
einen bejferen, den Fortſchritten und dem DBedürfniffe 
unferer 3eir enıfprechenden Leitfaden beym Neligionss 
Unterricht in Kirchen und Schulen zu liefern, gelungen, 
den Iutherifchen Katechiomus ganzlih aus. Kirche unb 
Schule zu verdrängen unb fid) an deifen Ctelle zu fe: 
gen. Bemerfensiwerth ift vielmehr, daß felbft fait feiner 
biejer Verfuche cd nod) gewagt hat, den lutherifhen 
Katechismus aud) nur verdrängen und Lehrern und Lers 
nenden in Schule und Kirhe auà den Händen nehmen 


*) Schultheß, Cy. Dr, u. Prof. b. Theof. in Sürid, über lIn« 
tauglichkeit ber feit 500 Fahren Firhlih eingeführten Kate— 
chiomen für unfere Seiten x. 


gu wollen. Alfe — fo viel derer bem Verf. dieſes 
wenigftens ju Gefiht gefommen find — ſchließen fid) 
dielmepr, der Cine näher und enger, der Andere fr 
und entfernter, an die von Luther aufgeftellten fünf 
Haupiſtuͤcke an und glauben nur ben mad) denfelben zu 
ertheilenden Religionsunterricht theils vervollftánbigem 
und erläutern,-theild-anderd, und den Fortjchritten und 
Begriffen unferet Zeit angemeffen, begründen, bes 
tidtigen unb erweitern zu mien, Nur Herr Kirs 
chen⸗Rath genen hat eà in der-neueften Zeit unters 
nommen, ob aud) mit I des Lutherſchen Nas 
mens, doch. mit gaͤnzlicher Beifeirfegung des lutheriſchen 
Katechismus, wir möchten fait jagen, nach Inhalt und 
i- einen neuen Katechismus »der reinen Lehre des 

vangeliumad»*) and Licht treten zu lajfeu. Co freudig 
unb allgemein Aber aud) Jer verdienftliche Verbeſſe⸗ 
tungen ded Heren Dr. Ctepfani im Schul» und llus 
terrichtö:5ache aufgenommen und anerfaunt worden find, 
fo. fcheint bod) bie über diefen Verſuch deſſelben biöper 
in der kirchlich:literärifhen Welt herrfchende Stille, wicht 
unverftändlih anzudeuten, dag auch diefer Katechismus, 
entweder nad) bem gegebenen Lehrftoff, oder in ber Form 
noch nicht das für das kirchliche und religiöfe Bedürfr 
nig unferer Zeit ijt, was Luthers Heiner &atedjiómu& 
für die (einige war. 

Ce [ange indeg mur bet einzelne öffentliche Lehrer 
der Religion ben in den Händen feiner Schüler befinds 
liden Leitfaden des lluteridteà nad) feiner eigenen Eins 

di und llebergeuguug, fteper und ohne fid ángft: 
id) an beffem Inhalt ober Gebantengang zu binden, 
enu6t, um mit ftrengerer oder loderer Anfnüpfung an 
die in demfelben aufgeßrlien teligibfen Wahrheiten, wie 
fie in feinem eigenen Geifte und Gemüthe, nad) forgs 
fältiger unb gewijfenbafter Forſchung aus dem beis . 
ligen Urkunden geſchoͤpft, íi fteben, in die Gemütber 
ber zu linterrid)tenben niederzulegen, unb in denfelben 
mit haltbaren Gründen und für das fünftige £e 
ben befruchtend qu befeftigen; fo lange ijt gegen 





*) Dr. Martin Luthers Eleiner Katechismus, nad der reinen 
Lehre des Evangeliums für unfere Zeiten 'umaearbeitet don 
pis wr Gtepbani, Erlangen, in der Palmſchen Brigshnds 
Jung. 1850. | 2 
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ein folches Verfahren nichts einzuwenden und e8 kann 
nicht Gegenftand der öffentlichen Aufmerffamfeit werden, 
Luther hatte offenbar, nicht ahnend, baf derfelbe das 
Anfehen eines ſymboliſchen Buches erlangen follte, be 
der Abfaffung feme& größeren und Meinen Katechismus, 
einen andern Gebraud) deifelben nicht im Sinne. »Da⸗ 
rum« fagt er,« bitte id) um Gorteöwillen, eud) alle ıc, 
fo — 5—— oder Prediger find, wollet ıc. uns helfen, 
den Katehismum im die Leute, fonberfid) das jung 
Volk bringen und welche eà nicht beffer verm 

gen, diefe Tafeln und Form für fid nehmen 
und den Volk von Wort zu Wort fürbilden. *) Und 
weiterhin — »Darum erwähle dir, welde Form 
pu willft, und bleibe dabey ewiglih,« — und — 
»nimm abermal für bid) diefer Tafeln Weife; oder 
fonft eine furze einige Weife, melde bu 
willft und bleib babep. « *) — Wenn aber die erfte und 
oberfte kirchliche Behörde eines ganzen Landes entweder 
einen ganz neu auögearbeiteten Satedjiómué, oder den 
feit Jahrhunderten eingefüftten mit neuen Crläuteruns 
gen und Erklärungen verfehen und ausgeftattet, als 
Leitfaden beym Neligionsunterriht an die ihrer Aufficht 
und Obforge untergebenen Kirchen und Schulen bius 
aus zu geben unternimmt, und den Entwurf zu einem 
folhen Lehrbuche der Neligion den Landes: Cpnoben 
unb öffentlich authorifirten Neligions Lehrern zur Be: 
rarhung und Prüfung vorlegt, wie bie eben jegt in 
dem proteftantifchen Theil des Königreihd Bayern ge: 
fdiebt:**) dann gewinnt bie Sache ein öffentliche® und 
allgemeines Äntereffe, und nörhiget gleihfam jeden, 
bem Religion und religiöfe Volksbildung ald eine hoͤchſt 
wichtige und allgemein intereffirende Angelegenheit er: 
fcheint, einem foldjen Unternehmen, wie nah, ober ent 
fernt, wie gar nicht felbft, es ipu für bie Perfon be: 


V) Vorrede D. Martini Lutheri jm Fleinen Ratehismus. J. 
G. Wald dit. Goncorbienbud) Sena 1750. &. 362 — 63. 

**) Bor bem Bf. Diefes liegt: »Qutper8 Bleiner Katehismus 
mit erläuternden Fragen und Antworten zur Grundlage beb 
Religionsunterrihts in den evangelifhen Kirchen und Schu: 
len des Koͤnigreichs Bayern. Zur Berathung der Generals 
Spnoden in Ansbah und Baireuth fámmtliden Decanen 
und Pfarrern der benden Gonſiſtorialbezitke im Gntmwurfe 
mitgeteilt, Münden ide — | 
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prem möge, bod mit Theilnahme zu ‚Denn 
nice ed fheint bey Miei Aj ire un 
ternehmen bezwedt werben zu fönnen, al bie Fort⸗ 
dritte. vd eit in re(iaic]er Crkenntniß zu ſammeln, 
unb in bem neu zu verfaſſenden Leitſaden beym teligiós 
ftn Volks: unb “Jugend : Unterricht. compéubiarif, aur -— 
tbreitung des [feit Jahrhunderten neu gewonnenen. 
fidi. über ale Strände, zu vereinigen; das [eitbem 
- ald irrig, oder der wahren. Religionserkenntniß fremd, 
telleiht fogar. al8 nachtheilig Grfannte, in dem aus 
ferner, Zeit hecſtammenden religiöfen Voifölehrbuce aber 
aus früheren, finiterern Jahrhunderten noch Beibepaltene, 
zu antiquiren, oder wenigitend — * und den gewon⸗ 
nenen, gelaͤuteteren Einſichten unb Begriffen des Zeits 
re angemejfener zu erklären, und fo aufs neue eine 
allgemeine Norm für den religiöfen Bolfsunterricht auf: 
juftellen, die ihrer Seits fur bie ‚gegenwärtige unb ei 
ewijfe tünftige Zeit wieder gelten koͤnne, was die. 
—, in unjerem fpeciellen Falle in dem. Lutheriſchen 
mus — gegebene gegolten bat, fo lang fie zu 
gelten vermochte.« — Daß ein foldeó Unternehmen 
mur mit der Aufferjten Vorficht und Umſicht zu. wagen 
und lieber etwas zu verfpäten, als zu übereilea fep, wenn 
ea, ni entweder. mißlingen, oder nur zum Rachtheil 
nnb jur Verwirrung ausfchlagen foll, muß jebfm eins 
feuchten, ber weiß, wie viel eó mit ber religiófen Volks—⸗ 
blıldung überhaupt auf fid), und. beobachtet hat, wie 
feft bie mit bem religiöfen Jugend: Unterricht eingeſo⸗ 
genen egriffe fih zu fegen pflegen, und welch’ eim 
innered Elend es it, fie, bie uná ehrivurdig und bei: 
lig geworden find, mit ben übrigen Begriffen, die uns 
bad Zeitalter; in welchem wir leben, bod) geradezu aufe 
ingt, nicht in. Einklang bringen zu koͤnnen. Zwey 
Fragen find ed aber, melde, dem Bf. wenigftens, bey 
dem linterne$men der allgemeinen und gewijjermaffen . 
dann doch immer normativen und ftatutarifchen Einfuh— 
rung eineó neuen. Katechismus hauptſachlich im Betracht 
zu fommen feinen. Die erftei »ift diefe Einfühs 
rung eineé neuen, oder aud) nur neu erflärs 
ten unb erläuterten, beym religiöfen Volks— 
unb Qugendslinterrichte zu gebraudenden 
Lehrbuchs aud) wirflid Sebürfnif des Zeitz ' 
alters und des Volks? — »Die zweite: „wird 
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Pat für dieß Bedürfniß ju entwerfenbe und 
abzufaffende Lehrbuch nun aud) demſelben 
wirklich und genau ent(preden?« — Der Vf. 
hat in der Ueberſchrift mit gutem Vorbedacht nichts 
mehr, ald einen Verſuch angekündigt, beide Fragen 
in P^ ib in auf den von der kirchlichen Oberbehoͤrde 
gu Münden zur Prüfung und Berathung audgegebes 
nen Entwurf zu einem neu ‚erläuterten [u: 
tberifhen Satediómuó zu beantworten. Denn 
von dem linternehmen der Einfuͤhrung eines neu erläus 
terten lutheriſchen Katechismus jelbit, ald Nicht-Bayer, 
unberührt, beat er feinesweges die Einbildung, darüber 
eine bejonderd berudfihtigqungswerrhe Stimme abgeben 
zu fonnen, fondern wuͤnſcht mur, bie, nicht muc für 
Bayern, fondern für dad ganze: proteitantifche Deutſch— 
land gewiß nicht unwichtige Frage, ald Mitarbeiter au 
den theologifhen Annalen auch. in vieler Zeitſchrift zur 
Sprache zu bringen und wurde fid) freuen, durch ge: 
wichtigere, vielleicht auch einflußreichere, bier niederzu: 
legende lirtbeile uber die Sache, das feinige, ed fey 
nun durch gewichtigere Gründe unterftügt unb beftätigt, 
oder aud) berichtiger zu feben, 

Die erite der beyden zu beantwortenden Fragen: 
ift ed in unfern Tagen an der Zeit und wirk 
lid Bedürfniß des Zeitalterd, an die Gin: 
führung eines neuen, oder Dod) neu zu er 
läuternden Satediómuó zu denfen? führt den 
Blick naturlid in das Zeitalter gutberé unb der fo. fchnell 
und gfüdlid gelungenen Einführung feines Katecho— 
mus zurud, Daß ofer einem dringend gefühlten Ber 
bürínijfe des Zeitalterd entaegen fam und abhalf, unters 
liegt feinem. Zweifel. Nur dadurch wird die begierige 
Aufnahme, die fdnelle, auf feine Hinderniffe ſtoſſende 
Berbreitung deifelben und feloft die Wärme und Feſtig— 
feit, womit man fif die in bemfelben niedergelegten 
Glaubensformen aneiqnete, fo' ba mam noch mehr als 
ein Jahrhundert nachher, und zum Theil nod, fid) ba: 
von nidjt wieder loszureißen vermochte, erflärbar. Die 
Sehnſucht nad) einem reineren, von bem feit Jahrhuns 
derten in denfelben eingefchlichenen, irrigen und aber: 
gläubifchen Voritellungen befreyten Religiousunterricht 
war erwacht, weil diefe irrigen und abergldubifchen Vor: 
ſtellungen (id mit den helleren und, und richtigeren Be: 
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griffen, welche die‘ wieberbelebten Biffenfchaften uͤber 
das Zeitalter verbreitet hatten, nicht mehr vertrugen, 
Dazu empörte die aus jenen irrigen, und übelbegrüns 
beten, religıöfen 93orftellungen fließende, herrfchende Uns 
fittlichfeit der damaligen Geiftlidjfeit das fittliche Gefühl 
beà vor andern Völkern, frommen und fittliden 
deutihen Volkes und drängte die benfenben Köpfe zu 
einer gründlichen Unterfuchung der erften, für Religions: 
lehren ausgegebenen Grundfäge und 9Sorftellungen zus 
rüd, aus welchen diefe lare Sittlichkeit flog, bie bann 
natürlich die Prüfung nicht aushielten. Das ganze Res, 
formationswert war nur eine von den NReformatoren ges 
brochene Frucht, bie die Zeit bereits völlig zur Reife ges 
bracht fatte, und ber von utbec in feinen Katechismen 
gegebene Leitfaden zum linterridjt in der 9ieligion fam 
nur einem fiefgefüblten und fid) laut und allgemein gez 
tug audjprechenden Bedürfniße entgegen, — 

Verhält es fid) num mit unferem Zeitalter und ín 
Hinficht des religiöfen Bedürfniffes deffelben eben fo, ^ 
old es fid) mit jenem der Reformation verhielt, oder 
bod) auf eine ähnliche Weife, fo wird bie Frage: »i ft 
die allgemeine und normative Ginfübfrung 
eined neuen Volkslehrbuchs der Religion 
an ber Zeit?« nur bejaht werden fónnen, und nur 
noch zu unterfuchen feyn, ob und in wie ferne ein 
aewiffer und befonderer dazu dargebotener 
Sntwurfdem Bedürfniffe der Zeit barnad) 
aud wirflih unb genau entí(prede? — Bey 
vieler Aehnlichkeit indeß, bie fid) dem vergleichenden 
Beobachter in dem religiöfen und fittlihen Standpunfte 
unferer Zeit mit dem des Zeitalterd Luthers und der 
Neformatoren darbietet, ergeben fid) bod) auch wieder 
fo viele und wefentlihe Verſchiedenheiten, daß diefe fef: 
tern auch eine verfchiedene Löfung der Frage — dem 
Verf. diefed wenigftend — nothwendig herbeiführen zu 
müjfen fcheinen. Wahre ift zuvoͤrderſt allerdings, baf aud) 
in unferem Zeitalter, nad) Jahrzehenden der Kälte und 
des Subifferentiómus, dad Gefühl des Sebürfniffeó ber 
Religion quf eine erfreuliche Weife und mit Lebhaftig- 
keit, wiewohl von andern lirfad)en, ald damald, anges 
regt, wieder erwacht ift, und wer wird in Abrede: ftel: 
fen, daß e8 in der Pflicht ber Neligionslehrer unb der 
fiedjliden Behörden liege, biefem neu und wieder [eb: 
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Haft gefühlten Bedürfniffe auf jede, dem Geifte der Zeit 
angemeffene, Weife entgegenzufommen? Nicht zu laͤug⸗ 
nen wird ferner fepn, daß aud) in unferem Zeitalter die 
in den philofoppifhen und übrigen Wiſſenſchaften ges 
fchehenen Fortfchritte eine Menge Ginfidten und Ber 
riffe zu Tage gefördert und allgemein verbreitet und 
n Umlauf gefest haben, die fid) mit manden ber, in 
den feit der —J—— in der proteſtantiſchen Kirche 
eingeführten und gebrauchten, Lehrbüchern der Religion 
— unb namentlich in dem Lutherſchen Katechismus — 
noch aus einer früheren Zeit her mit aufgenommenen 
und beybehaltenen Glaubensformen und religioͤſen Dog⸗ 
men faum und ſchwerlich in Einklang bringen- laſſen. 
Daher rühren ohne Zweifel die häufigen Verſuche uns 
ferer Zeit, jened Lehrbuch der Religion umzugeftalten 
und durch. Hinzugefügte —— dem Geiſte und 
ben Begriffen unſeres Zeitalterd naher zu bringen; ba: 
ber ohne Zweifel die von Bielen gehegte und auége: 
fprochene Meinung: eim neuer, gänzlih umgearbeiteter 
unb dem Geifte diefer Zeit augepafter, Lehrern und 
Lernenden in die Hände zu gebender, Leitfaden beym 
9ieligionsunterridjt fep für das ganze proteftantifche 
Deurfchland bringenbeó Bedürfniß. 
Sehr verfchieden fteht e8 dagegen in anderer Hit 
fidt mit der religiofen Bildung unfereó Zeitalters, wenn 
wir daffelbe mit dem Zeitalter Qutferó und. der Nefors 
mation vergleihen. Die grobe lInmi(fenfeit der Lehrer 
unb Diener der Religion felbft und des Volks in 9e 
ligionsfachen, über welche Luther fo laute Klage füfrt*), 
veranlaßte ihn bauptfächlich, feinen Katechismus zu 
fehreiben und diefe grobe Unwiffenheit des Glerus und 
ded Volko war es alfo, welde ein fofdeó Buch und 
deffen Verbreitung in die Hände. der Religionslehret 
und be8 Volks zu jener Zeit zum wahren unb dringent 
den Bedürfniffe machte. Den Borwurf der Unwiſſenheit 
und befonberó einer fo groben lluwijfenfeit aber ver: 
dient unfer Zeitalter fo wenig, daß man ifm vırlmehr 
oft — es ift bier gleichgültig, ob mit Necht oder Un: 
recht — den entgegengefegten einer zu weit gehenden, 
fid aud) über die niedern Stände des Volko verbreiten: 


, 


*) Vorrede zu Luthers U, Ratedi&m. S, Walde driftf, Gon- 
eordienduh S. 361, . P 
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ben "Aufflärung und der Ueberbildung gemacht bat. 
Wer dürfte namentlich; den Stand der Neligionslehrer 
in unferen Tagen, ofne Ungerechtigkeit oder Blindheit 
einer: Unwiſſenheit beſchuldigen, die eà noͤthig machte, 
daß man ihnen, wie einft Luther fid dazu. genoͤthigt faf, 
wieder nTafeln und eine Norm in die Hände lege, bie 
fie dem 93olfe von Wort. zu. Wort furbilden follten?« *) 
fene ‚don erwähnten unjabligen, bod) alle von  Geift: 
lien unb Neligionslehrerm, zum Theil von bloßen Lands 
geiftlichen herrührenden, feit Jahrzehenden im Drud ers 
fchienemen, wenn aud) nidt alle befriedigenden, bod) 
zum Theil von vielen Geitem gelungen zu nennenden 
Berfuche zu neuen Lehrbuchern des Neligionsunterrichts, 
eim langes, ibm [eid)t entgegen zu haltendes Namens— 
verzeichniß solcher Neligtonslehrer, die felbft durch treffr 
liche, fchriftitellerifche Leiftungen ihre gründliche, willen» 
fchafılihe Senntnig unb -ibre ausreichende: Befähigung 
pr ihrem Berufe als Volkslehrer hinreichend docuwen— 
tirt haben, wurden: ibit, widerlegen. Lleberdieß ift. die 
beiliae. Schrift in lleberfegunaen: unb. der Lirfwrache, 
nebft zahlreihen und trefflichen titerärifchen Huͤlfsmit— 
teln zu ihrem richtigen Verſtaͤndniß fo ziemlich in aller 
Neligionslehrer Handen, dieſe find, durch den in unfern 
Tagen ſo ſehr verbeffertem Schul: unb dem: Ilniverfirats: 
Unterricht zu Eregeten, Homileten und Satedeten. ge: 
bildet, fo dag von der Mehrzahl unferer beutigen ‚Nelis 
giond : und Volfölehrer gat wohl vorausgejegt werden 
fann: fie bedürfen einer Norm und eines! fo. feéiicllen 
Hülfsmittelö, wie der Lutheriſche Katechismus ben Pfar— 
zern und Predigern feiner Zeit fepn follte und-nörhıg 
war, nicht, Sondern fenen vollfommen befähigt, "den tb: 
nen obliegenden Religions-Unterricht nad) diefem oder 
jenem Lehrbuche, oder.auch nach einem von.ihnen felbfl 
ju entwerfenden Lehraange, zweckmäßig und mit 9tugen 
zu ertbeilen, Und felbft bem. Echwaden » unb. einer fol: 
den Stüge Bedürfenden, wie viele Huͤlfsmittel bietet 
unfer fchreibfeliges und felbft' an guten, ja trefflichen 
Schriften diefer Art reiches Zeitalter ipm dar, wornach 
er greifen und unter denen er ſogar das ihm und [eis 
ner befondern Boritellungs + und Lehr: Teife am neis 
fen zufagende wählen zu fünnen den Vortheil hai. Bon 
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dt bie allgemeine Negel abftrahirt werden . 
‚aber, was eben — veri Verf. dü 


nft mit Wahr: 
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ü Leprern in unfern Echulen?'Wie viel ift fei 
— ilo * —— —— nd: 

tlich aud) im Koͤnigreich Baiern, füt^ eine adgeme[: 
fenere- und nichtige Bildung ber Schullehrer für ihren 
—88 ‚Beruf gefeheen, un? wie viele treffliche Schrif⸗ 
ten befinden’ fid) in. ihren Händen, die fie ttt den Stand 
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eiſt uünſerer Zeit ſelbſt erwarmten, gei nfve 
foren, einen quten und für das- Leben" befrüdjrenoem, - 
religiöfen Unterricht zu ertheilen, ohne das fertum 
meuer befonderer ihnen zu gebender »Zafeln; Form 
MWeife,« durch die fie fid nde beengt ——— 
bunden fühlen würden. Der Hauptgrund’ alſo, 
eint ven dien Lurher zur Abfaſſung und Knaus 
feiner Karechismen bewog, und welcher "oitfen ei 
bereitwillige und" begierige," in “ihrer Nächiwitfung);vin 
der feften 2tnbéngliditeit wiferer’ niedern’ Strände qm ben 
Katechismus Luthers, nod) heutzutage bemétflide Auf: 
Ha verſchaffte, finder, zür Ehre u —— — 
in aſeren Tagen nicht mehr Hart, und volt Sein , 
m bie geiftfichen und firdtien? O den ſich 

normutiben und ſtatutatiſchen Ei eine 
En oder" auch mur aufs — maid Page 
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Jet eritfpredjendes Lehrbuch der Neligion in’ die Haͤnde 
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ſtellungs arten biefer Zeit in ben öffentlichen Religiond⸗ 
unterricht ausgefprochen hat,*) vod nod) die Vorficht 
gebrauchen zu müjfen geglaubt, biefem feinem Verſuche 
wenigftens den luther'ſchen Namen an die Stirne zu 
ſetzen. G6 ‘gehört ohnftreitig zu den Verfchiedenheiten 
unfered Zeitalterö von bem Iuther’fchen, bag Luther bey 
Einführung feines Katechismus ein foldje8 Anfehen und 
eine folche, die zartefte Schonung . forbernbe, Anhäng: 
lipfeit an etwas fhon Vorhandenes nicht zu berüd- 
fihtigen batte, Denn wie wenig ber auch zu Luthers 
Beit allerdings fchon vorbanbene,**) von ihm auch feis 
nem neuem Lehrbuche zum Grunde gelegte Katechis— 
mus, (der den Decalogus, den Glauben und das Vater 
unfer enthält), zu feiner Zeit in E Ads unb Gebraud) 
war, davon zeugen Luthers eigene Klägen hierüber und 
feine deingenden, (don erwähnten. Ermahnungen an die 
Pfarrperen feiner Zeit, den Katechismus eifriger zu 
treiben. 

Die bierbey zu beobachtende zarte Schonung des 
Volksgefuͤhls darf inbef nicht hindern, daß der öffent: 
liche Lehrer der Religion nicht irgend ein ihm zufagen- 
des Huülfsbuch bey feinem Unterricht ergreife, dergleis 
ben in unferen Tagen fo zahlreiche und von vielen 
Seiten ohnftreitig febr vorzügliche vorhanden find, viel: 
leicht aud) ein ſolches feinen Schülern und Zuhdrern 
und dem Lehrer und Schülern der feiner Aufficht uns 
tergebenen Schule in die Hände gebe, wenn nur dadurd) 
nicht die Jdee einet. vorjeyenden gänzlihen Befeitigung 
des lutheriſchen „Katechismus erregt wird, Beſitzt dee 
Neligiondlehrer das Vertrauen feiner Anvertrauten und 
Untergebenen und geht er bey feinem Vorhaben mit 
der erforderlichen Vorſicht und einer Fugen und gewifs — 
fenhaften Wahl zu Werke, fo'wird die Ginführung ei: 
ned Lehrbuches der Neligion neben dem lutferi: 
fden Katechismus, wovon der Meligiondlehrer et: 


*) ©. deffen oben [don Angeführte Scht.: Dr, M. Luthers 
kleiner Katehismus ıc. ıc, von Dr. Heinr. Stephari, Vor⸗ 
zede — unb deſſelben: — kleiner Aufſaͤtze zur Ver⸗ 
bt kung des Lichts in der evangel, Kirche. 8. Tübingen , bri 

ander, 1850. 

**) ©. Luthers kurze Borrede zum großen Kätechiömus, und 
Gdatbt Borrede ju des incerti wonachi Weissenburgsusu 
eateclesi cheotisc: p. 8. $q. " 
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wa auch vorber feiner geiftlichen Dberbehörde Anzeige 
zu machen und deren Approbation einzuholen hätte, 
nicht nur feinen Anſtoß geben; fonbern er Wird es auf 
diefe Weife fogar in feiner Gewalt haben, das Borzüg: 
lide; wa8 unfere Zeit in dieſem Zweige der Literatur 
Wefert, in feinem SKreife zu verbreiten und e8 feinen 
Anvertrauten für ihr aanzed Leben — wie denn alles, 
was und auó der fchönen Jugendzeit im bie fpäteren 
Jahre begleitet, einen entfcbiebenen Werth für uns zu 
behalten pflege — hoͤchſt weith und darum auch nuͤtzlich 
ju machen. - ne 

Gan; anber&8 wird fid) dagegen die Sache geftal: 
ten, wenn ein ganz neuer, oder aud) nur neu erflärter 
und erläuterter Leitfaden ded Nekigionsunterricht® durch 
die firchliche Dberbehörde und unter öffentlicher Antori: 
tät allgemein und ald Norm für den öffentlichen Leiter: 
richt eingeführt werden wird. Die Mehrzahl des Volts 
wird in einer ſolchen Maasregel ein Gebot, eine Art 
von Zwang zu finden glauben und eben darum, das 
SDargebotene (don mit einigem Mißtrauen, wenn nicht 
fogar mit einem ungünftigen VBorurtheile aufnehmen und 
«8 einer defto aufmerfjameren und firengeren Prüfung 
unterwerfen. Denn aujferbem, daß der große Haufe 
fhon gegen Neuerungen überhaupt gewöhnlidy 
ein Vorurtheil begt, fo ift er bep Aenderungen in Me: 
ligionsfahen um fo bedenfliher, je ehrwürdiger und 
daher unantaftbarer fie ibm — billig — erfcheinen und 
je mehr, befonber8 in. der proteftantifchen Welt und, 
Dank der Reformation! überall das — fid) feiner felbft 
heller bewußte, oder dunflere — Gefühl davon rege ift: 
baf in Blaubens: und Gemiffené:Caden 
feinen etwad aufgezwungen werden dürfe 
— Wird nun ein unter öffentlicher Autorität einzufüh: 
rendes religiöfed Unterrichtsbuch dem Wefen nad) nichts 
enthalten, als in dem bisherigen, und durch dafjelbe zu 
verdrängenden, oder durch dad neue nur erläuterten und 
erflärten aud) ſchon zu finden war; fo wird dad ganze 
Unternehmen ald etwas lleberflujfige8 und Zwedlojes 
um fo mehr erfcheinen müffen, als e8 ja in unfern Ta: 
gen an dem trefflichften Huͤlfsmitteln und Schriften, die 
zu diefem Behufe gebraucht werden fónnen, durchaus 
nicht fehlt und die öffentlichen Lehrer ber Neligion in Sir: 
din und Schulen vod) gewiß überall vollfommen befatiigt 
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ſeyn follen, e8 — zur Ehre unferes Feitalters muß es 
gefagt werden — im proteftantifchen Deutfchlande auch im 
Allgemeinen unb der Mehrzahl nad) find — unter jenen 
S$ülfémitteln und Schriften, deren fie fid) bey vem von 
ihnen nah Anleitung des Satehismus zu ertheilens 
den MReligiond:linterrichts etwa bedienen wollen, eine, 
weife und glücdlihe Answahl zu treffen, oder auch fid 
dabey ihrem eigenen Zdeengange zu überlajfen. Wird. 
dagegen ein ſolches einzuführendes, neues Lehrbuch fid) 
zum Zweck fegen; die in dem bisher gebrauchten — in 
unferem fpeciellen Falle, bem tutherifähen Katehisnus 
— fid mod) findenden, erwa ſchief oder wur halb 
richtig aufgefaßten, religiöfen Begriffe zu berichtigen 
und [djrfer ju beftimmen, veraltete und mit den Gin: 
fidbten: und Fortfchritten des Zeitalterd nicht mehr in 
Finklaug zu bringenbe Ölaubensformen anderd und dies 
fen Ginfidten und Fortfchritten angemejjenez zu fallen, 
folche, deren innere Ilnhaltbarfeit die Zeit etwa darge — 
than baben folite, gäanzlih zu antiquiren nnd hinweg 
sufchaffen u. f. w. und durch diefi Alles micht eine neue 
— denn bie religiöfe Wahrheit bleibt immer und ewig 
diefelbe und Eine — — bod) abermald eine, von den 
Schlacken in fie mod) eingemifd)ter, irriger 9Sorftelluu: 
gen unb für bie gegenwärtige Zeit nicht mehr paffender 
Normen gereinigte Neligionsiehre einzuführen und zu ver: 
breiten: fo ift jehr zu fürchten, daß ein foldbe& Inter: 
nehmen, von oben herab und unter öffentli- 
her Autorität — nad) der Anficht des großen Sau: 
fend aber dann gewiffermaßen Gebotweife — und 
auf einmal begonnen, feined Zweckes verfeblen, und 
flatt Licht zu verbreiten, nur irre machen, Verwirrung 
anrichten und auf ber einen Geite dem ndifferentismuß, 
auf der andern dem Myſticismus und dadurch dem Ka: 
tholiecismus — je nachdem fid) zu biefer ober jener bet 
bepben religiöfen Richtungen unfered Zeitalterd etwa 
mehr Neigung finder — in die Hände arbeiten würde, 
Mer der Lichtftrahlen zuviel auf einmal auf einen Punkt 
binwirft, wird nur blenben, nicht erleuchten. 
Wie denn alfo ein neues, ober aud) nur aufs 
neue erläuterted Lehrbuch des  refigiójen VBolfsunters 
ridté gefafit feyn möge; es fcheint auch in Rückſicht auf 
das derzeitige religibje Bedürfniß beà 93olf8 in den nie— 
dern Ötänden.faum ratbfam, an die eines 
' 9 
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(elben unter dffentliher Autorität unb vom 
oben herab zu diefer Zeit zu denken, 

Es will aber dem Verf. biefe8 ein folhed Unter: 
nehmen eben fo wenig jdon an der Zeit erfheinen, 
‚wenn er den dermaligen Stand der theologifhen und 
Religions: Wiffenfchaft ins Auge faßt, Zwey vers 
(diebene Grundanfichten fteben fid) hier — Gott vers 
hüte, daß wir fagen follten feinbfelig — aber doch von 
verfchiedenen Borausfegungen ausgehend, und babet 
auch, was die Slaubenslehren betrifft, — (denn im 
Praktiſchen ift, Dank der fittlihen Grundlage ber menſch⸗ 
lihen Natur! zwifchen den Redlichgefinnten aud) bei 
den verfchiedenften theoretifhen Anfichten überall feim 
Streit) verfhiedene Richtungen verfolgend, gegenüber: 
die der VBernunftgläubigen, (Nationaliften) weld)e nichts 
ald Slaubensfag gelten laffen wollen, und daher auch 
iw der heiligen Schrift NR, T. wenigftend im Munde 

efu felbft, nichts zu finden meinen, was nicht bie ſtrengſte 
rites der Bernunft auófielte, auf ber einen, Die 
Dffenbarungsgläubigen, CÖupernaturaliften) welche die 
Vernunft unter bie Herrfchaft des Glaubend gefangen 
nehmen und auch folche religiöfe Lehrfäge, welche ber 
bloßen Vernunft nicht einleuchten, gläubig annehmen 
zu müffen meinen, fobald fie fid) in der geoffenbarten 
Schrift finden, auf der andern Seite. Weber bie Norm 
und Regel aber, nach welcher die heilige Schrift auszus 
legen ſey? fónnen. beyde Anfichten fid) abermals bis 
jest nicht vereinigen. Wem kommt bie Entfcheidung 
ju, mad) welcher von beyden Anfichten die im einem 
neuen, oder nur umgearbeiteten und allgemein und nors 
matio einzuführenden Lehrbuche der Religion für das Volk 
euthaltenen Lebrfäge gefaßt, welche Glaubenóformen und 
Vorftellungsarten in einem folhen Buche ald Schrift— 
oder VBernunftgemäß benbehalten, welche als Schrifts 
oder Vernunft: widrig antiquirt und für die Zufunft aus 
dem zeligiöfen VBolfsunterrichte hinmweggelaffen, ober bod) 
Beit: unb Vernunftsgemäßer erflärt werden follen? 
u. f. w. Ohne Zweifel nidt irgend einem summa 
episcopo, nicht irgend einer oberfien geiftlihen, oder 
firhlihen Dberbehörde — denn eben dazu hat fid) unfere 
proteftantifche Kirche prostestando verwahrt und fährt 
fort fi zu verwahren, daß Geifter unb Gewiffen 
fre» und ungebunden fepn ſollen; — fondern 
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der Zeit. Cie aber (deint über ihr Bedürfnig in der 
fraglihen Hinficht nod) nicht ganz mit fid) einig und 
im Klaren. So bald fie ed feyn wird, wird fie fid) 
über ihr Bedürfniß [aut und verftändlich genug audfpres 
chen und dann werden, die dazu innert und dujerm 
Beruf haben, wohl thun, bemfelben bereitwillig entges 
gen zu fommen. Für jept, wo bie Zeit die Einführung 
eines folchen Rehrbuches der 9teligiou noch nicht ald uns 
evláflid) nothwendiges Beduͤrfniß anerkannt, oder durdy 
„ihre Organe ausgefprochen hat, fcheint die Hauptoblies 
genheit der geiftlichen und Firchlichen Oberbehörden haupts 
fachlich die Sorge für wiffenfhaftlide und mes 
ralifche Tüchtigfeit der an Kirchen und Schulen, wie 
. fauptfádlid) aud) an ben Univerfitäten anzuftellenden 
Lehrer, für Hinwegräumung der Wirffamfeit derfelben 
nod) von vielen Seiten her entgegentretender Hinder: 
bernige unb für ungefemmte Freyheit der Forſchung und 
Mittheilung des Erforfchten zu ſeyn. Laſſen fie dann 
ſolche Lehrer, welcher theoretifchen Anficht fie aud) hul⸗ 
digen mögen, nur, ohne ihnen etwa die Feſſeln irgend 
einer befondern Partei oder Schule anlegen zu wellen, 
gewähren, und enthalten diefe fid) eben fowohl, der 
Zeit voreilig vorzugreifen, als, wad diefelbe gereift hat, 
bartnädig vorzuenthalten, fo wird das Volk beld fein 
eigenes religiöfes Bedürfniß verftebem lernen und qu 
feiner Zeit Befriedigung deilelben fordern, das Behuls 
derjelben Dargereichte aber feinesiweges, wie dieß fegt 
noch ber (yall. feyn dürfte, mit Mißtrauen, fondern viele 
mehr freudig unb mit Dankbarkeit entgegennehmen, 
(Fortfegung folgt.) 





— Werfionbestlarfeit unb Gemütpstirfe, 


Im tbeof. Literaturbl. zur Allg. K. 3. wurde frä- 
ber einer Predigt vein Brad von Deutlichkeit« 
nadjgefagt, »ber an Flachheit grenzt;« und in eis 
nem Auffage der letztern ſelbſt hieß ed gar: viyaft, wir 
gefteben es, möchte die beinahe zur Durchfichtigfeit ge: 
fteigerte Deutlichkeit flachen Geiftern ein Tag werden, 
bet die Sonne felbft unfidtbar madt: denn 
nur die nöhere Betrachtung und Bergleihung des Ber 
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falte zeigt bie Tiefe des Geifieb, beffen Bilb fo uns 
nadjaómlid) Mar auf bem ſcharf geglätteten Spiegel ber . 
Kede hervortritt. | 
Dieſe Sufammenftellungen verdienten wohl . eine 
einbringlidere und genauere. Erörterung, ald wir bier 
geben können. Sie mögen baber dem Nachdenken der. 
Herren Prediger und Philofophen hiermit empfohlen 
fein, denen wir nur folgende Bemerkungen anheim 


geben. : 
Weder jeder Einzelne, nod) aud) bie Mehrzahl ber 
Gemeinde ift jederzeit fähig, des vollen Lichte® volle 
Klarheit zu ertragen; demohngeadhtet aber ift. abfolute 
Deutlichteit des (nach weifer Auswahl) 93orgutragenben 
naͤchſtes und hoͤchſtes Biel des Predigerftrebens. Sollte 
der Prediger bei biefem Streben wirflid) um fo gefährs 
beter fein, im Flachheit zu verfallen, zu je größerer 
Deutlichkeit er fid) emporfhwingt? oder follte nicht viel: 
mehr eine fold)e Deutlichkeit eine verfehlte, alſo gar feine 
wirffid)e Deutlichkeit fein? Freilich fann fid) Flachheit 
eben fo wohl im allgemein verftändlichften, aud) für den 
gewöhnlichen Menfchengeift faglidften Bortrage ewe: 
gen, als in unflaren Wörtern und Sagen: aber wie 
eine ſolche völlig oberflächliche. Faßlichkeit auf ben ecften 
Blick ober das erfte Wort verftändlich ift, fo ergiebt fie 
fid) auf ben erften Blick oder das erfte Wort ald unge: 
nügend und unbefriedigend, und geht eben darin des 
Ruhmes wahrer Deutlichkeit verluftig. - 
Wer im Gebiete der religiöfen Wiſſenſchaft durch 
fein Streben nah Deurlichfeit und Klarheit — wenn 
aud) nur auf den erflen Anblid — einen Tag herbei: 
führt, der die Sonne felbft unfichtbar macht, dem wird 
war ein Erfolg beigeleat, deffen Umfang eben fo wes 
nig Mar ift al& deffen Möglichkeit; fo viel aber fpringt 
in die Augen, daß er ein, Licht verbreitet,. das nichts 
weniger ald beilfam fein fann, da das nähere Betrach— 
ten unb. Vergleichen nichts Jedermanns Cade ift, unb 
daß et, fo viel der Schuld auch aufferhalb liegen mag, 
feinem Ginwirfen entzogen, fid) felbft nicht ganz freis 
fprechen darf — aufer wenn etwa ber Gegenftanb felbft 
die Schuld trüge. | . 
Sollte. nun wirklich theild dad Allgemeinreligiofe, 
tbeild im befondern das Ghriftlichreligiöfe dem Lichte vol: 
jer Klacheit und Deuslicpkeit nicht gewachſen fein? oder 
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jit letzteres nidt* vielmehr blos von der menfchlichen 
Autbat, den Ginfleibungen, Formen und Formeln ber 
‚Religionen überhaupt, fo wie namentlih des Gvange: 
liumé ? Bl. 
— M — — — 
Chriſtus und das moſaiſche Geſetz. 
.  wiud) werden« (fo lautete e8 einſt in einer 9tecen: 
fion) »im N. X. ausdrüdlich febr achtbare Pharifäer 
genannt unb Gbrifluó jelbjt gehörte diefem Theile der 
Nazion an, ehe er in feinem Berufe auftrat, Erlöfer der 
nachmaligen chriftlichen Welt zu werden. Und aud) da 
rod) [dog er fid) in Ausübung des Cärimonialgefeges 
den Pharifäern an und fagt in Nüdficht auf fie aus 
drücklih ; alles was fie euch fagen, baf ibt bal- 
ten follt; das halter und thur ed. Matıh. 95,5.« 
Iſt aud) das den Pparifäern Angehören unbegrüne 
det, fo fteht bod) Die legtere Forderung nicht zu läuge 
nen; Nicht etwa blos das Geſetz gebietet er zu halten, 
fondern felbft was die Schriftgelehrten und Pharifäer, 
die auf Mofid Ctubl figen, lehren; und zwar foll man 
fih nicht einmal dadurch abfchreden lajfen, baf fie'8 zwar 
gebieten, aber nicht felbft hun! Freilich aber darf man 
des weniger Wefentlihen wegen nicht dad Wefentlichere 
unterlaffen ; zu den Pharifäern, bie aud) das Unbedeutendfte vere 
jehndeten, dafür aber Gerechtigkeit, Erbarmen unb Glauben hints 
ängefegt hatten, fagt er a. a. S. 1B. 25. das fegtere muftet 
ihr tbun, und jenes nidt laffen! Und Kap. 5, 19. heißt 
«9: wer eins'der geringften Gebote (des Ge e$c$) 
löftt und andre bajfelbe ju tun lehrt, Det wird Per 
Geringfte beißen im Dimmelreid; wer fle aber tbut 
Ara heißet, der wird groß beifen im Dimmel 
zeih! 
Mit einer Accommodation von Sriten Jeſu wird man bier 
nicht auskommen. Warum hätte er in folder Weife fid ac 
commodiren follen, wo et eben kein Bedenken trug, biet dem Be: 
fe feine volltommmnere vergeiftigte Lehre gegenüberzuftellen, dort 
die Heuchelei der Pharifüer ofen und. ftart zu zücdhtigen? Wollte 
man'$ aber dem Matthäus ins. Gewiſſen fhieben, der ja ber ju. 
dencriftliben Rihtung folgte — wo bliebe uns dann nod) 
Hort und Lehre Jeſu? : \ 
Wir meiner, der Herr bat allen Ernſtes fo aefproden und 
mit vollem Rechi. Nichts heilloferes, af& wenn der Menſch ſelbſt 
wählt zwifhen Gebot und Gebot, zwifhen Dogma und Dogma: 
Richt der Buchflabe- und das Werk macht felig, fondern der 
Qeif Durch ihn erhielt aud) das weniger wejentlihe Gebot 
und der weniger wefentlihe Lehrfag Bedeutung. Nicht Menſchen⸗ 
band, felbft nicht die Hand des Menfhenfohnes, durfte Mor 
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fi& Geſetz aufheben. Gott felbft hob ed auf, indem ec bie Cuben 
trieb, die Gbriften auégufloBen und indem er durch den linter- 
gang ded Tempels unb des Staats feine fernere mirflide Beob⸗ 
adtuna unmöglih machte. Das ift der Sinn unb die Bedeu— 
tung des Wortes Jeſu (3B. 17 u. 18): Ih bin nidt ger 
tommen das Gefeg aufzuldfen, fonbern zu erfül- 
len; ein Syota vom Gefeg full untergeben, bis paf 
alles erfüllt ift! ' it " 





T Bericht über bie im 1n be 1. 6. ber 
Annalen geftellte Preisfrage 


Nah Ablauf ber Termins der zur Einreichung von 
Abhandlungen über die geftellte Preisfrage gefebt wure 
be, erftatten. wir nun vdorläufig über den Gang und 
Stand ber Cade fürjid) Beriht. Es find bis jert 
folgende 4 Abhandlungen eingegangen, nämlich : 

1:) am 21, April eine, ohne Motto und ohne ei: 

lage des verfiegelten Namens des Berfailerd, 
nah Matth. 94. von AT Bin $5, 

2.) am 16. Juni eine mit dem Motto: »93on beni 

Tage und der Stunde weiß Niemand, fondern 
allein mein Vater.« Statt. 24, 30. 
3.) am 28. Juni, mitdem Motto: 'EASévo 5 Dáci- 
Asia c&, Matth. VI, 10. ef. Apoc. XXI. v. 20. 
4.) am 1. Suli: «De religione christiana olim 
de caeteris omnibus terrarum religionibus 
triumphatura,« mit dem Motto: 
Die Thür ftebt Allen offen - 
Durch Glauben, Lieben, Hoffen, 
Und Zefus ift der Dirt; . 
Gr führt auf grüne Weide, 
Zu feiner Dinimelöfreude, 
Sie Alle, die fo lang’ verirrt! 

Die Namen der Verf, von den legten drei Abhaud⸗ 
lungen liegen noch unentfiegelt vor, und werden ert 
nad) gefchehener Entfcheidung über die Preis: Zuerfen: 
nung geöffnet und die er igo befannt gemadyt 
werden. Die Abhandlungen felbft find bereitd zur Bes 


urtheilung und Würdigung unter die Mitglieder des 3n: 
fitut& in Umlauf gefegt. Im Dftobergefte hoffen wit 
über das Ganze Entfcheidung geben zu können. 

- Die Nedastion, 
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fen. der Stadt verbreitet: Am 10. Aug. den 10; u. Tri: 
mit, predigte id) über das Evangelium: Er fohe die 
Stadt an und weinete über fie. Da y unb Noth 
fchon fo groß waren, fo meinten wir wicht über die 
Stadt, fondern über uns unb unfere Rinder. Darauf 
ecmunterte id) die Gemeinde nad) Anleitung des giten 
Pfalms zum Bertrauen auf Gott und ermahnte brin: 
end, bie Angft und den Schred zu verbannen, und den 
utb und die Glaubensfreudigfeit nicht finfen zu laffen, 
Wer zugegen war, fühlte fid aeftárft zu ftandhafter Er: 
wartung der Dinge, die fo unaufbaltfam im Anzuge was 
sen. Ich fühlte aud) gan; von Stuud an das Gefahr: 
volle, abez aud) das Heilige meines Berufe, und meine 
ganze Seele betete in mir: Gott. erhalte mid) für meine 
Gemeinde unb für bie Meinigen! Schonungsios will 
ich. gern mein Leben verlieren um Deinetwillen; enbalte 
unb flärfe mid. Denn mir fchwebte Matıh. 16, 25. 
redjt lebendig umb eingreifend vor Augen unb im 
Herzen, 

Am 11. Aug. ward ich zuerſt zu dem fronfen Kir: 
denmádjter gerufen. Durchfall, Grbreden und ſchreck⸗ 
liche Krämpfe hatten ihn befallen, Er empfieng das 
Sterbejatrament. Ib tróftete ipn, (prad) ihm Muth cin, 
und hieß ihm, foaleid) qur Ader zu laffen; fib tüctig 
einzureiben und Salome einzunehmen. Ih wußte aber 
auch, daß er fid duch Erkältung eine. Entzündung zur 
gezogen hatte; micht bei Jedem und immer war died 
der Fall; barum halfen aud) Aderlaf und Salome wicht 
Allen: und immer; unfer alter Wächter aber lebt nod. 
Darauf ward id) zu einer jungen fdwangern Frau gcc 
zufen; ich that an ihr, was mein Aus erbeifchte, aud) 
bei ije wurden obige Mittel angewendet, aber fie Rarb. 
Eben fo. ergieng «8. 4 andern Perfonen; fie ftarben alle 
in 12 bi8 24 Ötunden, und wurden von mir drey und 
vier Mal beſucht. Sie alle hatten Erbrechen, Durchfall 
und fürchterliche Krämpfe; von Galle war Nichtso in den 
Auskeerungen zu febem. Hände und Fülle wurden falt 
und blau; falter Schweiß (lof in Strömen ; ben Tobeó- 
bad fühlten fie alle im der Herzgrube; unleidlicher, mit 
Nichts ju flillenber Durft, der in Mund und Schlund 
brannte, verurfachte unausfprechlihe® Schmerzgefühl. 

Am 12. Aug. Nachdern obige Perfonen gefcrben 
waren, wie auch 2 Kinder vou. einem Sabre an Kram: 
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die gieng id) heute von Haus ju Haus, befuchte Ge: 
nde und Sranfe, ermunterte, tröftete unb * 
daß man fid nicht durch Augſt und Furcht tödten folle. 
Einige Perfonen waren aufs Neue befallen und das 
Uebel griff immer weiter um fid. *4 
13. Aug. Heute ward ich zu vier Perfonen geru⸗ 

; fie empfiengen alle dad Cterbefaframent und ftar: 

n, bis auf eine Dienftmagd, die nod) lebt, minder hef⸗ 
tig befallen war und immer warm blieb. Es war nod) 
ziemfich früh und bunfel, ald ich zu einigen diefer weit 
entlegenen Kranken gerufen ward, In der Nacht vorher 
müflen einige auf der Strafe von dem Uebel befallen 
worden fepn, denn trat unverfebens im der Neben: 
ftraffe an Meinen wferm in Leraegccemente. 

tte Mühe, meine Natur zu befämpfen. Gott, te 
d, Hilf! Wozu Religion, wenn fie nicht’alles befiegt, 

Pflichterfuͤllung —* und Geiſt und Muth oben 
erbält ? — So geſtaͤrkt trat ich in Die merhoͤhlen. 
Die Frau des H. lag auf der Erde in Stroh, gr im 
Heu unb die Grcremente um fie auf der Erde berum. 

ich befiel aufs Menue Gfel, id) wußte nicht, wohin id) 
meinen Fuß fegem follte; alles war befudelt, ich behielt 
das Abendmahls geraͤthe in den Händen und war in Tod: 
und Peftluft eingehuͤllt. Meine Dberfleiber harte id) im 
Borhanfe abgeworfen. Nachdem id) getban, was mei; 
ned Amts gewefen, mufie id) ind rege, um meine lee 
belfeiten zu befämpfen. So was febrte gar oft- wieder, 
denn groß waren Noth, Augſt und Armuth bey gar 
Vielen. Nah und mad) wurde ich abgehärteter und 
mutbiaer. 
1 e 14- Aug. befuchte ich mehrere Kranke, Furcht: 
(ame und Aengfliche, ergriff aud) wohl Einige mit Macht 
und Ernft am Arme und rief ihnen quz Auf, mit Gott! 
Iht habt die Krankheit midt! Warum wollt i$r Gud 
vor der Zeit tödten, erhaltet Gud) Euern Kindern unb 
Familien; auf, mit Gott, Ihr follt leben und nidtfter: 


ben! Manche wurden burd) Andere äugſtlich gemacht, 


(don wußte ich, wer eine Beute ded Tobeó war unb 
wer micht; wer gleich mit oder nah Grbreden und 
Durchfall von heftigen Krimpfen befallen und an Häns 
den unb Füffen blau wurde, ftarb faft immer; weraber 
heiß blieb uud warmen Schweiß in Strömen vergoß, 
Raro ſelten, wenn er (i) mur vor. Erkältung, faltem 





105 


Zrinten, Xerger, Angſt und Furcht in Acht nahm. Ins 
dem id) nun bey einem von jeinen Nachbarn geängftete: 
ten Menſchen einen günftigen Zuſtand fand, fagte id, 
als id) Herbengerufen worden: Nein, Abr werbet nicht 
fterben ; Ihr habt gar nicht die Krankheit; fort, Ihr 
leidigen Tröfter, wollt 59r Erfchrodene tödten? Faflet 
Muth, Freund, Ihr braucht jest das heilige Abendmahl 
nicht; haltet Euch nur warm, teinft wicht kalt, ängfligt 
Euch nidt und ärgert Gud) nidt; macht Gud) etwas 
Dewegung, fieht auf und betet zu Bote um Freudigfeit 
und Muth; jegt muß id) zu andern Sranfen, bie mid) 
nöthiger haben; bald fomme ich wieder, loft Gud) von 
Niemand erfdreden. — Und ih fam wieder, und fand 
den Mann beffer; er lebt. Heute hatte id) aud) fünf 
Leichen in ihren Häufern eingefegnet, und fuhr dann, 
weil ich Zeit batte (denn am hellen Tage ward id) fel: 
ten zu Kranken gerufen) mir fämmtlihen Leichen auf 
den Todedader, Auf dem Zuge begegneten und mehr 
als ſechzig Saͤrge. 

Den 15. Aug. In der verfloſſenen Nacht ward ich 
zu vielen Perfonen gerufen, weldje alle im Berlauf von 
noch mit 24 Stunden farben. Heute Abend um 6 
Uhr fahe id) Heren von St. febr. beiser und (beinbar 
ganz gefund. Gegen 10 Uhr ward er von Srámpfen, 
Grbred)en und Durchfall befallen; es ward nad) einen 
Arzt geſchickt z allein, es war feiner zu haben, weil fie 
alle tranf waren; enblid) tam ein ärztlicher Lehrling, 
der feinem. Aderlaf für noͤthig hielt; man fonnte aud) 
feines. Aderlafferd babbaft werden; fo erfaltete denn bec 
Kranfe immer mehr, und 

be 16. Aug. Morgens 1 Uhr reichte id) ihm das 
Sterbefatrament. Um 0 Uhr befuchte id) ibn wieder, er 
war nod) eben fo heiter, ruhig und in Gottes Willen 
ergeben umd druͤckte ſchwach aber freundlich mit feiner 
eisfalten Hand die meinige. Um 11 Uhr war ecgeidye. 
ine Frau, welcher ich bald mad) jenem Kranken das 
Abendmahl reichte, harte Alles, was die Cholera mit 
fid bringt, war aber alühend bei und fchwigte viel, 
Sie ward beffer und lebt nod) ; anders abec iar e8 mit 
ihrer Bojährigen Mutter, fie ward falt und flarb bald 
nah dem Genuffe des bf. Abendmahls. Nachdem id 
ned) einige Leichen bearaben und einige Sramfe unb 
Gefunde befucht und gerröfter hatte, ward ich von Meh⸗ 
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reren angerebet, den 17. Aug. (Sonntags) das heilige 
Abendmahl in der Kirche zu halten, 

Den 11. Aug. Nachdem ich in der Nacht zu ei: 
nem SXranfen gerufen worden und bid gegen 10 Uhr 
mehrere auch ungerufen beſucht hatte, eröffnete ich ben 
Gotteddienft und verfündigte fogleih: wer fid in diefer 
todesfchwangern Zeit aufgeregt und freudig fühlt, den 
Tod deffen zu verfümdigen, der Leben fat, der fomme 
aud) ungemeldet und empfange Alles, was und ber Gott 





der Liebe in Ehrifto bereitet hat. G8 famen über Hun⸗ 


dert. Dad war ein mabre8 Todesmahl. Zur Demuithis 


gung und Beugung diente und ber 90. Pf. und das - 


Tagdevangelium: „Sort fen mir Sünder gnábig.« Zum 
Trojte wählte id) ben 91. nnb 753. Pf. — Heute babe 


id) wiederum einige begraben ; (doh in beu erften 24 , 


Stunden-rochen mehrere Leihen furdjtbar. An Diefem 
Tage umb in der Nacht wurden. wieder mehrere [rant 
verlangten und erhielten dad Sterbeſakrament. 

Am 18. Aug. Auch heute wieder zu vielen: bem 
Tode naben Cholera: Kranfen gerufen, fand id) einen 
Freund ald Kandidat des Todes, Er war heiter unà 
rubig, abnete feinen Tod und lief fid) ibn nicht ausre⸗ 
ben, Er ftarb am, folgenden Tage. — Der Todeden: 
gel ftanb jet auf der hoͤchſten Stufe feiner Gewalt. 

Am:19. Aug. Heute ward id) zu einem im unfes 
rerer Kolonie febr bedeutenden Manne gerufen, den ich 
aber ſchon auf der Diele todt fand. Die Angſt hatte 
ibn, wie. faft alle Kranfen, au& der Bettſtelle getrieben. 
Die Augen waren von Krämpfen verjogen, und der 
ganze Leihnam, obwohl eben verfhieden, falt unb ind 
Blaͤuliche fhimmernd, wie alle Leichen diefer verhäng: 
nifvollen Zeit, Geftern war diefer Mann nod) voll: 


. Sommen wohl gemefen, Es batte hier feine. ordentliche 


ärztliche Behandlung ftatt gefunden; doch fand ich, daß 
ſelbſt Alle, bie eine folde genpifen, und noch vor dem 
20. Aug. mit bem Hebel in feiner größten Starke be: 
fallen wurden, unterlagen, Als’ aber fpäterbin die Hef⸗ 
tigkeit der Krankheit gebrochen war, half biefe ober 
jenes. Manche brauchten blos Schwigbäder unb genafen. 

Am 19. Aug. ward id von Stunde zu Stunde 
matter unb zulegt fo, daß id mid faum auf den Sei: 
nen erhalten fonnte. Der Durchfall raubte mir allen 
Lobensjaft. Hierzu famen nod) die furchebarften Träu: 
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me, im melden mir fo viele liche Freunde und Gter- 
bende- in krampfhaften Zudungen mit offnem Munde 
und. kalten Händen und blauer Farbe vorfchwankten und 
mir das Nachtlager zur wahren Folterbank machten, 
Ach, wäre «6 bod immer Tag, feufjte id) oft. 
Nachdem id am 20. Aug. bis fpát Abends mit 
Kranken unb Toden zu thun gehabt hatte, befam ich ge: 
gen 9 Ahr ein — heftiges Zucken, Span⸗ 
nen und Drücken in Händen und Schenkeln, und- Alles 
eoncentrite fid in bie Herzgrube. Mir war zu Murbe, 
wie. einem der Mord und Todtfchlag begangen unb zum 
Hochgerichte geführt werden foll.  Höllenangf flieg mir 
mit Todesfhwerf von den Fingern durch bie Arme und 
von den Zehen durch die Beine, Waden und Schenkel 
bis in bie Herzgrube, gerade dahin, wovon mir bie 
Gterbenben fo oft fagten : hier ur der Tod. 3d fühlte 
mich jedoch zum Gterben zu fräftig. 3d) legte mich, 


rieb mich, unb ließ wich falben und reiben, Mird ward 
unfäglich heiß: id) fchwigte, wie im Glüfofen, unb hatte 
bed) dad Bedürfnif, mid) immer mehr jubeden zu dafs 
fen, . Nah. 1 1/2. Stunde lief der Schweiß nah; dem 
Körper wurde wieder wohl, ohne Schwaͤche. Der Geiſt 
ſtaͤrite fid und ich fing felbft au, zu fcherzen. Wahrend 
diefer fcherzhaften Aeufierungen ward id zu einer ar: 


men. Kranken gerufen, deren Sohn bereits, Leiche war. 
Ich trednete mich forgfältig ab, zog mid) ſeht warm 
an, ging, fam in ein heißes Stübchen, ſchwite aufs 
Neue, tbat mit herzliher Theilnahme, was meined Amts 
war, hüllte mich darauf wieder warm. tin, fam mad) 
Haufe, legte mid) und fchlief drittehalb Stunden völlig 
ruhig und. geftárft, Mein Geijt war unendlich fob. 
Bald darauf ward ich wieder‘ abgerufen; ich trant ei: 
niae Taſſen heißen Sráutertbee, nahm 6 Tropfen Pfef⸗ 
ſermünzoͤl, welches ‚ih am Tage einmal wiederholte, und 
mein Durchfall verlor fih, den id) vorher weder durch 
Koplenftaub, med) durch laudan, liqu., nod) Durd ro: 
fen. Gewärzwein bandigen konnte. "tud legte id Senf: . 
pilofter anf bie Waden, um den Krämpfen vorzubsugeu 
und ba fie zu lanae blieben, befam ih Blaſen und 
eben dadurch natürliche Fontanelle, bie am 1. €yptbr. 
noch nicht ganz heil waren, Gin ganz ähnlicher Anfall 
leu mad) einigen Tdaen wieder, aber ſchwecher; ich 
war aud) mehr abgehärter und fühlte mid) bald wieder 
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m Auch Peſtilen; und Todesfhauer haben ihre 
eligkeiten. Demütbig, gebengt und wehmüthig wird 
das fonft fo Fühne unb tropiae Menſcheuherz, wenn Got- 
ttó uen, aber auch fein Grbarmen und fein Friede 
—— Es if einem gan; aus der Seele aec 
prodjen, was dort Jakob fpricht: »Herr, ich bin nicht 
wertb fo vieler Barmperzigfeit,;« : t, id babe 
bei allem Leid, bep aller Laſt und in diefen Trüb: 
fals:Tagen unendlich felige Stauden verlebt. ^ 

Am 91. Aug. Die Jap der Neuerkrantenden nahın 
nunmehr in meiner Gemeinde ſichtlich ab. Und fo fonnte 
id um fo öfter Gefunde unb ältere Sranfe befuchen, 
woran id) t$ denn, ba ed mir bereits zum Bedürfniffe 
geworden war, micht fehlen lief. ° J 

Am 22. Aug. Heute ſtarben in einer Genieinbe 
nur zwey Perſonen, wokunter ein Rind von 2 Tagen, 
durch welches die von der Cholera ergriffene Murtek 
gerettet ward, 

Am 25. Aug. Unter den heutigen Eholeratodten 
befand fid ein allgemein geliebter junger Arzt, Dr. 
Frieder. Meier, der von bier nah Tarispn abfomman: 
birt wurde, wider feinen Willen und mit bem 9Semupt: 
feyn ded Todes dahin ging, umd dort der Sranfbéit uns 
terlag. 

Am 24. Aug. Heute wieder einige Beerdigungen; 
aber keine neuen Leihen und feine Neuerfrauften. Gott: 
[ob, der Todesengel ift im Abzuge, Alles erholt fid 
unb arhmer freier. Auf Verlangen hielt ich heute wie: 
der öffentliches Abendmahl, wozu über 76 Perfonen er: 
fdienen, viele in Trauer gehüllt. 

Bom 25—51. Aug. find nur Wenige geftorben ; 
9teuerfranfte litten minder heftig und erfolten fid bald. 
Ich habe im Ganzen 33 Leichen beerdigt, morunter mut 
3-5 nidt an der Cholera. Noch 15 liegen franf, aber 
in der Beſſerung. Am 30. Aug. ward wegen des 
Schluſſes der Seuche ein Dantgebet gehalten. 

Zum eignen Cduge kleidete fid der Derichterität- 
ter febr. warm, fuhr felten, fondern ging meiftens, wufd) 
fi ^ unb geuof erwärmende und reizende Gerränfe, 
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Religlonsphilofophle. 


Die Grundzuͤge der philoſophiſchen 
Neligiondlehre, dargeftellt von David 
Theodor Auguft Suabediffen, Profer 
fov der Dhilofopbie zu Marburg Mar: 
burg und Gaffel bey Johann Chriſtian 
Krieger, 1831. 8. XVI u. 264 ©, za 


Die tuos area —R eAnoic, das allge⸗ 
meine religioͤſe Bewußtſeyn, eine der Quellen der Reli⸗ 
gion nach dem beredten Stoiker Dio Chryfoftomus 
b. Q4—111. m, Chr. (orat. 12.), wutbe, felbft bey der 
Dearbeitung der pofitiven Religionslehre, zu Nathe ge: 
gen, und audgebildet. Die Idee einer chriſtlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, nah der Philoſophſe und Religion als Ein: 
5 eit erfhienen, rief Johann Scotus aus Aire in 
Wales, deswegen Erigena, + 883., zuerſt in der 
Hriftlihen Welt ins Leben, der Ueberfeger der Pseudo 
dionysiaca. Seinem ganzen philoſophiſchen Syſteme 
liegt der Sag zum Grunde: Die wahre Philofos 
pbie ift bie wahre Religion unb bie wabre 
9i eligion ift bie wahre Philoſophie (5 Bücher 
über die Eintheilung der Natur, Derauégegeben von ei: 
nem Landsmanne Thomas en 1702, Decdant 
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eon Morf. 1681. fol.) Dem G rigena ift bie Tbeolo- 
gie der erfte und höchfte Theil der Weisheit. (o war 
der erjte Urheber der chriftlihen Wilfenfchaft, ein Laie, 
der ob mellitam facundiam, Chrysostomus bep: 
genannt wurde. Bey ihm haben Theologie und bilo: 
fophie feine verfchiedene Gebiete. Die größten Ver: 
bienfie um die theologia naturalis, nah Erigena, 
und vor ber Sirdjenverbeiferung, erwarb fid) der fpani: 
fhe Polyhiftor Raymund Sebonde + 1452. Das 
gelehrtefte Werk über diefen Theil der Philofophie lie: 
fete Ralf Eudworth + 1088., aus der Grafjchaft 
Sommerfet, Prof. in Cambridge, in feinem true 
intellectual-System, 1078. ; bejfer in der lateinifchen 
Bearbeitung des S. Lorenz v. Mosheim + 1755. 
Das größte Publifum fanden der Bf. der Wolfenbütte: 
ler Sragmente, Hermann Samuel Reimarus + 
1768. in feinen Abhh. von den vornehmften Wahrhei— 
ten der natürlichen Religion, 6. Aufl. mit wichtigen Ans 
merfungen von deffen Sohne Johann Albert Heim: 
tid) 9i. (F 1814.) 1791. gr. 8., und Karl Friedr. 
Bahrdt (+ 1792.) in feinem Spfteme der moralifchen 
Religion, 4. Aufl. 1797. gr. 8. (Srregenb und Epoche 
machend wurden die pbilofopbifden Werfe Immanuel 
Kants + 1804, befonders feine Religion innerhalb 
der Grenzen der blofen Bernunft, 1794. 8., Johann 
Gottlieb Fichte’ + 1814. Neligionslehre, 1800. 8., 
unb Friedrih Wilhelm Sofepb Schelling's, 
geb. 1775., Bruno, 1802., und Phliloſ. und Religion, 
1804. gr. 8. 

Hr. Suabediffen ift auf bem Felde der pbilos 
fophifchen Literatur ſchon länger als ein BVierteljahrhuns 
dert thätig unb liefert in biefen »Grundzuͤgen« ein 
durchdachtes, in einer verftändlichen Dietion abgefaftes, 
empfehlungswürdiged Werft. Nah bem Hrn. Df. tritt 
bie Neligiosphilofophie einenb in die Mitte zwifchen die 
Metaphyſik und die der zeitlichen Wirflichfeit, mit bem 
Beftreben, fie aus ihrem Grunde zu begreifen. Wie bie 
Neliaionsphilofophie als fole die Metaphyſik nad) aufs 
fen hin ergänzet: fo ergänzet fie die Erkenntniß des 
Menſchengeiſtes nad) innen zu, nach dem Grunde hin. 
Das Denfen fowohl, alá das Wollen findet in ihr feine 
Begründung und feine Wahrheit! Hr. Suab. entfchuls 
biget fidj, daß fein Bud von vorn herein eine gewiſſe 
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Strenge, wo nicht Härte, angenommen babe, woburd) 
folche Leſer, in welchen die Gemütbóinnigfeit vorialtet, 
leicht abgefdbtect werden Fünnten. Nach der Einleitung, 
in welcher er den Begriff der Neligionsphilofophie, bie 
Grforberniffe, . Foͤrderungs- und Hülfsmittel und die 
Eintheilung in 5 $. $. vortrágt, fommt er im 1, Theile 
auf den Begriff der Religion an fid), over das Weſen 
der Neligion und im zweyten Theile auf den Begriff 
der Religion in ihrer Erjcheinung (vom 05.— 101 $.) 
Die bisherigen wiffenfchaftlihen Beftrebungen in ver 
philoſophiſchen Religionslehre gingen aus dem Bedürf— 
niſſe des Menfchengeiftes hervor, fid) felbit in feinem 
Dafenn von feinem Urgrunde aus zu begreifen. Bey 
den Drientalen waren feit den Älteften Zeiten die Volks— 
religionen, von philofophifher Betrachtung durchdrun— 


gen, ungefchiedem Ben den Abendlandern aber ſchied 
. fid) allmáólid) ein wiſſenſchaftliches Streben von dem 


blofen Glauben und dem ſymboliſchen Gebraude; zu- 
nádft bey den Griechen. Cofrate$ + 599. v. Gbr. 
rief zuerft bie Philofophie in ihren Lebensſtandpunkt, in 


bie Mitte des Menfchen, jurüd, und von diefer Mitte 


aus fand er den fittfidien Gott, den Gott, welcher 
der Gute ift und das Gute will und eó in der 
Welt behaupter. Seine bee von der Gottheit bildere 
fih in Platons (1 548. v. Gbr.) Geiſte tiefer aus, 
Die Gottheit ift ihm bie Einheit aller Einheiten, das 
Gute, welches jede Seele ahnet, das Picht der Geifter: 
welt, der Bildner der Welt nach den teen, Im Mit: 
telalter war Hauptgegenftand der Scholaftif die Ent: 
widelung der Gigenjdaften Gottes. Die neuere Philo— 
fophie beginne "mit Renatus Eartefius + 1650. 
Bon Zmmanuel Saut + 1804. wurde der pbilofo: 
phifchen Religionslehre ein neuer Lebensquell in. dem 
fittlihen Bewußtſeyn des Menfhen angewiefen. Ange: 
griffen, ald beruhend auf einem falfhen, ‚vor bem 
reinen Geijte nicht beftehenden Begriffe "von Gluͤckſeelig⸗ 
feit, wurde die Kantiſche Neligionslehre von Fichte. 
Schelling machte die Idee des Abſoluten zum Prin— 
eipe der Neligionsphilofophie. Neben dieſen Männern 
lehrte Sriebr. Heinrih Jacobi + 1819., daß die 
Religionslehre nicht auf Beweiſe und Begriffe, aud) 
nicht auf fo ein 9ebürfniB, fondern auf ein Ver: 
nunftgefüfl und ben Glauben Hy eine innere Of: 
" » o 
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fenbarung zu gründen fep. Nah Gru. ©. ift die 9i e: 
ligion, wie fie alá eine Thatfache im Menfchen eben. 
erjcheint, ein Wiffen, ein Wiſſen nàmlid) von Gott 
und feinem 9Serbáltnijfe zur Welt, inóbefonbere zum 
Menjchen, wie unklar auch dieß Wiffen gewöhnlich feyn 
möge. Sie ift aber zugleich eine Gefinnungds unb 
SHandlungsweife, diejenige nämlich, bie im Leben des 
Menfhen aus feiner Beziehung zu Gott entftehet, und 
Srönmigfeit genannt wird. ie ift beydes als eines, 
da die VOirffamfeit der Religion im Leben des Menz 
fhen, alfo bie Frömmigkeit, ald die Lebendigkeit 
des Willens von Bott und feinem Verhältniſſe zur 
Welt, und umgefebrt diefes Wilfen ald eine Folge der. 
Wirkſamkeit der Religion betrachtet werden fann. Der 
Hr. "Bf. gehet dann auf die Beweife vom Dafeyn Got: 
ted, dem fosmologifchen (E. 12.); dann zum ontologiz 
(den (2.21) Beweile, ber wefentlic iu ber Behaup: 
tung beitehet, daß aus der dee Gottes, ald des volls 
fommenften Weſens, fein Dafeyn folge: ein Beweis, 
von den fid fhon Spuren bey griechifchen Philofophen 
und bep alten griechifchen Kirchenfchriftitellern finden: 
aber erit Anfelmus v. Gauterburp + 1109 gab 
ibm einen beſtimmten Ausdruf und führte ipn in die 
Wiſſenſchaft ein, ald die Grundlage der Theologie. In 
zweyfacher Form erneuerte Rene Descartes biefen 
Beweis. 

Kant verwarf die Gültigfeit diefed Beweifes fchon 
Dadurch, daß er die objektive Bedeutung der Vernunft: 
ideen làugnete und bemerfte, daß dad Dafeyn nicht eis 
ne befondere Realität unter andern Realitäten a(8 Ei: 
genfchaften eines Weſens, und demnach nicht fion iu 
dem Begriffe eines allerrcaliten Weſens enthalten fey, 
Die Hauptjtüge der fofratifch:griehifchen Religionslehre 
war der phnfifotheologijche oder bejfer teleologifde 
Beweis © 55), in welchen im Allgemeinen von der zweck⸗ 


‚mäßigen Ginrid)tang ber Weltaufeine Urſache der Welt ger 


fchloffen wird, die Veritand und Willen habe. Biel 
Moftifhes bringt der Hr. Df. in dem Abfchnitte vou 
der Religion ald Frommigfeit (©. 01. v. $. 62) vor; 
von dem Leben des Frommen in und aus Gott. Bel: 
fer gelungen it die Theodicee, nicht ald Rechtfer— 
tigung Gottes, fondern als Ausgleichung des Begriffes 
von Bott und von feinem Verhaͤltniſſe zur Welt mit der 
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Thatſache der Hebel und insbefondere des Böfen ($. 74.). 
^m dem 3. Abjchnitte: die Religion ald Frömmigfeit, 
wie fie fid) in den Erwartungen des Menfchen erweifet 
cv. $. 76), fommt der Hr. Verf. auf bie Unfterblichfeite- 
erwartung, zeigt Có. 78.) das lingenügenbe ded metd: 
phyſiſchen Beweifed — daß eine einfache immaterielle 
Cubjtang nicht aufgelöfet werden, alfo nicht untergehen 
kann. — Die Gewißheit von der Nichtzeitlichfeit des 
Geiftes wird für bie Seele zur Unſterblichkeitsgewißheit. 
($..91.) Bedeutung bat der Beweis der Unſterblich⸗ 
feit des Menfchen aus feinen Anlagen. ftant bildete 
daraus den Schluß: Nach voller Cittlid)feit, nad) Hei: 
ligfeit, zu ftreben, ift ein unbedingtes Gebot. Das kann 
aber ber Menfch nur durch ein unendliches Fortfchreiten 
erfüllen, Aber diefes unendliche Fortfchreiten ift nur 
möglich unter Vorausſetzung der Unſterblichkeit ber Seele. 
Alfo ift es fittlih, nad) Prinzipien der praftifchen Wer: 
nunf, notbwenbig dieje anjunebmen.« Die Un: 
-fterblichfeit heißt daher diefem Ppilofophen ein Po- 
ftufat der praftifden Vernunft. Uber durch bie Got: 
teögewißheit wird erft bie Unfterblichfeitögewißheit vor 
begründet ($. 81.) Der Sf. geht fobann zum 2. Theife, 
zum Begriffe der Religion in ihrer Erfcheinung ( ©. 
119. ff.) über. Die Religion i nod) nicht, waß fie 
feyn fann und fol. So zeigt fie fid) im zeitlichen Le— 
ben als Vielgötterey unb Abgötterey, al Hylozoism, 
im weitern Sinne, die Annahme von einem allgemei- 
nen Leben in der Natur, die zwenfach ift, je nachdem 
entweder alled Materiale ald lebendig, oder eine todte 
Materie, in welcher aber Geifter, Lebenswefen, hauſen 
follen gefegt wird. Im engern Sinne ift Hylozoisn, 
die Lehre von einem lebendigen Grunbftoffe, Im 104. 
6. fommt der Hr. Bf. auf den Atheism, 105. auf ben 
Anthropomorphism und Q(ntfropopatbióm, und dann auf 
die Nichtunterfcheidung der Welt von Gott oder den 
Qantbeism. Der Pantheism erfcheint im zwey Kor: 
men, in welchen die Phantafie vorherrfcht, nämlich 1.) 
in der Vorftellung und Lehre von der Welt ald einem 
Fortgange von Berwandlungen Gotteó, woben Gott, das 
Urwefen, entweder mehr ald ein geiftiged, oder mehr 
als eim materialed Wefen gedacht werden fann, und 2.) 
in ber Emanationslehre oder in der Vorftellung 
unb Lehre von der Welt ald einer vom reinſten Lichte 
aus fid) (tufemweife immer mehr verkörpernden Reihe 
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von Ausflüffen aus Bott. Bey ben bepben andern 
Formen des Pauntheism herrfcht die Spekulation vor, 
‚wie bey dem Eleatiöm, der Lehre, bag Eines Al: 
le6 fep; gegründet, im Gegenfage ded Werdens al: 
ler Dinge, auf den Begriff beó Seynd, und bey 
bem Spinozism oder der Lehre, daf ed nur Eine 
Subſtanz, Gott, gebe, mit den einauber in allen ihren 
Beftimmungen ent(predenbeu Cigenfchaften des Den: 
tens und ber Ausdehnung. Die Sinnlichkeit und 
MWillführ in ben frommen Gefühlen erzeugt oft die Cebn: 
„fucht der Seele, in Gott, ihrem hoͤchſten Gute, zu zer: 
fliegen, in ibm, dem Gegenftande ihrer Liebe, zu vers 
gehen — ben Quietism. Hier hätte der Vf. auf die 
‚Ströme, herausg. v. Kofegarten 1817, und den 
fid) erneueruden QDuietism des 17. Jahrhunderts auf 
die Beranlaffung des Buches »Guida spiritualc, 
1015.« des (panifden Säculargeiftlihen Mihael Mo: 
Lino& + 1090, weöwegen bec Quietidm aud) Me: 
Linism heißt, Qtidfidt nehmen -follen. Der Hr. Bf. 
unterscheidet (S. 160.) ben. Myſticism, Pietism und die . 
‚Neligionsihwärmerey. Der Myſticism ift ipm überhaupt, 


als Gemürhszuftand genommen, das Sehnen und das 


Streben der Seele in das lInenplide und: Unbeftimmte 
aus der Geſetzlichkeit, in der fie ftebet, und die Mey: 
uung, biefer Gefeplichfeit in gewijfer Beziehung wirklich 
enthoben zu fep oder bod) von Zeit zu Zeit enthoben 
zu werden. Der Mpfticism in der Neligion ift die 
Meinung von einer foldyem Neligionsuberzeugung und 
überhaupt einem folden Leben der Religion in der Seele, 
weldye® weder aus einer äußern Dffenbarung, uch aus 
Bernunft, fondern aus einer befondern, nähern, der ge: 
weinen Erkenntniß verborgenen Verbindung der Ceele 
mit Gott entipringen fol. Dem ernten Myſticism 
liegt die Nichtbefriedigung des Menfchengeiftes mit dem 
Dberflählihen und Aeuferlihen, und das Bedürfnif 
der tiefern Erkenntniß und der Vereinigung mit Gott, 
aljo etwas Edles, zum Grunde. Der Pietism ift die 
Gefinnung (©. 108), welde ſowohl in. ber. Lehre, als 
auch im Leben einen großen Wertb auf das Aeußer: 
liche der 9ieligion und die Tugendmittel fet, und da: 
rum aud) folhe Dinge, welche für die Frömmigkeit un: 
bedeutend find, für wichtig zu nehmen und fie genau, 
oft ängftlih, zu beftimmen und zu regeln pflegt. Re: 
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ligionsfhwärmeren entftehet, wenn bie Phantafie 
in den Neligionduberzeugungen entfchieden herrfchend wird. 
In der zweyten Abıbeilung: Wie die Religion in der 
»eitlichfeit des Menjchenlebend wirffam ift, gibt ber 
Pf. den Begriff der Kirche — die Form, in welcher 
fid eine Neligion ein Zufammenleben der Menfchen dar: 
ſtellt und feſtſtellt. Darftellen und feftftellen aber kann 
fid in ifr theils die Neligionsüberzeugung — der Glaube 
der Kirhe —, theild bie Sotteöverehrung — Inbegriff 
von Handlungen unb Gehräuden, welde der Ausdrud 
der Religion ald Frömmigkeit find, und ihrerfeitd die 
Belebung der Religion im Menfchen zum Swede haben. 
Vortrefflich fchließt der Bf. (&. 161.) mit den »Orund: 
zügen einer Ueberſicht der bisherigen zeitlichen Verwirk⸗ 
lihung der 9teligion.« Aſien war der urältefte Sig ber 
Religion; befonber8 vielleicht dad Gebirgsland im Nor: 
ben von Hindoftan. ^ Hindoftan’s üppiger Naturfülle 
wurde durch das müffige befchauliche Leben eine& bevor: 
rechteten Standes im Monotheism ein vieltaufendfältiger 
Polytheism ausgeboren. Bon der Bekämpfung diefes 
bevorrechteten Standes — der Braminen — gieng eine 
Lehre auó, bie eine neue Religiondform*) — den Buds 
dhaisım — begründete. Nach dem Welten hin, in Tran, 
Baftrien, Medien, Perfien bildete fid) bie Reli— 
gion des Lichtes und des Wortes, nämlich bie 
Lehre vom Reiche ded Lichted unb dem Neiche der Fin: 
fterniß, von ihrem Sampfe miteinander, unb von der 
endlich Alles befiegenden Macht des urfprünglichen welt: 
fhaffenden Wortes be8 oberften Lichtgeiftes. Auch des Mens 
fhen zeitliche® Leben ift in jenem Kampfe begriffen. Ein 
guter Engel ftebet ibm darin zur Seite; aber aud) ein 
böfer. Siegen. fann ber Menſch nur durch 9icinfeit der 
Gefinnung und be8 äußern Lebens mit Hülfe des Ge: 
beted. So forderte diefe Lehre zum Tugendfampfe auf, 
und zu einem reinen, geordneten und thätigen Leben. 
Der Glaube aber an die Kraft des Wortes artete bald 
zu dem magifchen Aberglauben aus, der fid in mau- 
nigfaltigen Geftalten über die ganze Erde verbreitete. 
Diefer Parfism ift für den chriftlihen Theologen von 
bedeutender Wichtigfeit in Nückficht der Dämonologie und 
$ 


*) Die Anhänger des Buddhaism madhen den dritten Theil 
aller Bewohner der Erde aus. 
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anderer refigiófen Meynungen, bie die. Juden im baby- 
lonifchen Grile (600 v. Chr.) fennen lernten unb aus 
nafmen und bie aud), jum Theile, in den Gbriftianióm. 
übergegangen find. Wir fönnen bie Anzeige eines für 
den priftlichen Theologen fo Iebrreichen und des Stu: 
piumé würdigen Buches nit würdiger ſchließ " $ 
mit dem Urtheile des Hrn. 93f6, über bie onm e Ne: 
ligion (©. 259. (f). Das Gbrijtentbum trat in bte Zeit 
lichfeit ein, die Neligion’ des Geifteó und ber Liebe, ober 
die Neligion des Lebens, weldes das Licht unb bie 
Kraft und die Liebe ift. In der Reinheit, der Klarheit, - 
der Kraft des Lebend feines Stifters ftellte fid) ba urz 
fprängliche Menfchenleben dar in voller Herrlichkeit. Sp 
war e ber Urmenſch, der Menſch aus Gott, ber beó 
Erdenlebens geiftig "mächtig ift, ber Gottmenſch, ber 
Sohn Gorted, welcher der Menſch ift, und iu welchem 
ald ihrem Leben aus Gott die Menfchen Gott verbun: 
den find. So erſchien er ald der Mittler zwiſchen Gott 
und den Menjchen, nidt abicheidend, fondern einigend 
Daß Er fo erfhien, mit Seiner ganzen ewigen $r 
und Fülle eintretend in die Zeit, beffen waren die 
Menfchen bebürftig. Det Bedeutung feiner Perfon 
entfprad) feine Lehre. Gott ift micht geſchieden — 
lehrte Jeſus — von ben Meujchen,, hat fie nicht verftos 
—* foͤndern Gr ift ihr Vater, fie find feine Kinder. 
r ift ihnen Allen nahe; fie follen mit Vertrauen fid) 
zu ihm wenden. Die Erlöfung des Menſchengeſchlech— 
te8 ift erfolgt und midt erft nod) zu erwarten. Das 
Gbriftentfum ift die Erlöfung und zugleich die volle Of: 
fenbarung. Darm ift e8 felbft fein Gebeimnig und 
enthält fein —— Gr hat an'ó Licht gebracht, 
was verborgen war, Das Ehriftenthum will nicht als 
eine befondere Religion, die Neligion eines Volkes ober 
einer Zeit, fondern ald bie Neligion aller Völker unb 
Seiten, alfo aud) ihre Erlöfung fepn.« Hier beftätigt 
ih, was der große Großfanzler Tq Baeo you 
erulam + 1626 von ber Philofophie fagt: Oben 
fin gefoftet, führt fie ab von Gott, tief gejchöpft, führt 
fie zu ihm zurüd, 2 i 
— " * * * . 


————————— 


Homiletil. 


1) Abfhiedspredigt, am 22. Trinitatis 
Sonntage,den 7.Rov. 1830, inder Stadt— 
firhe zu Gerbftädt gehalten, und auf 
Berlangen bem Drude überlaffen, vou 
Ehrifl. Ernft Aug. Burfhart, Superinte. 
unb Oberprebiger. Giéleben, 1831. ires 
lag von ©. Reichardt. 15 © > 


Bei feiner Verfegung nad) Freiburg am ber Unſtrut 
hielt Hr. Ouperint. Surfbart diefe im Ganzen redt 
bübfde Abfchiedspredigt über Gol. 2, 5. 6. 7. Eo wie 
dergleichen 93ortrage, wo der Prediger Worte des Ab: 
fchied8 zu feiner Gemeinde fpricht, fajt immer einen ties 
fen Eindruck auf die Zuhörer machen, fo läßt fih® aud) 
von diefer in febr herzlihem Tone abgefaßten Predigt 
erwarten; unb wir glauben recht gerne der Verſiche— 
rung be Verf., daß es der Wunfch feiner Gemeinde 
war, biefe Predigt dem Drude zu überlaffen, da fie 
des Schönen und Trefflichen viel enthalt und ‘er die 
Gabe befist, zum Herzen zu fprehen. Aus allem geht 
hervor, daß es das erwünfchtefte Verhältuiß war, wel: 
ches zwifchen Hrn. 95. unb feiner Gemeine beftund, und 
es iit immer dem Prediger Gi zu wünfchen, der zu 
feiner Gemeinde, bie er verläßt, fo reden kann, wie ber 
Verf. Die Predigt behandelt das aus dem Texte febr 
gut abgeleitete Thema: Slide auf die ia beut' 
iwifden unà löfende Verbindung, l.nad bem, 
wad fie und war, unb Il. nad) dem, was fie un hof: 
fen läßt. Der erfte Tpeil fagt, daß es 1) eine ehrwuͤr— 
bige, 2) eine zarte, 3) eine vom Herrn gefegnete Ver: 
bindung war. Kurz aber durchgehends gut, befonders 
was 1. und 2. betrifft, ift diefer erfte Theil ausgeführt. — 
Weniger genügend, fowohl in der Eincheilung, ald der 
Ausführung, erfcheint der IT. Theil; und wenn aud 
die Predigt, wie im 9Sormorte erwähnt wird, Anfangs 
nicht zum Drude beftimmt war, fo würde doch der Df. 
wohl getban haben, wenn er, (dou der Cymetrie we: 
gen, aud) beim II. Theile 5 Unterabtheilungen gewählt 
hätte, da bod) die fehlende dritte im Bezug auf den er: 
ften Haupttheil fo uafe liegt. »Nach bem, was fie (die 
(i löfende Berbindung) hoffen läßt, heißt c8 II., fo 
find eà folgende zwei fhöne Hoffnungen, mit welchen 
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ich won euch ſcheide: daf bie, fid) den auferlichen 93er: 
bältnifen mach heute zwar auflöfende, Verbindung doch 
dem Geifte nach werde fortgefegt werden, und 2) baf 
hr durch einen frommen Sinn und dyriftfiden Wan: 
del-diefer Verbindung aud) ferner zur Ehre leben wers 
det und — follte wohl nod) beigefugt und ausgefiihrt 
werden — 5) daß aud) dann der wahre Geaen des 
Herrn nie von euch weichen werde, — Herzlich, erbez 
bend und pajfend find die Gebete, womit die Predigt 
beginnt und ſchließt. 


29) Gonfirmationérebe, gehalten am 
Sonntage Palmarum 1851 in der Kirche 
zu Ct. etri Pauli in Eisleben. Bon 
Dv, Schröter, Diafouu& zu ©. Petri 
pauli unb Pafor ju C. Spiritus. Eid 
leben und Leipzig, 1831. Berlag von ©, 
WReidarbt. 16 ©, 


Es ift dieß eine wohlgemeinte und fdjóne Gabe, bie 
Hr. ©. feinen »erften Gonfirmanden zum Andenfen« 
bring‘, und die ed verdiente, von denen, für welche fie 
zunächit beftimmt ift, mit ‘Danf angenommen zu wer: 
den. Nah Pf. 118 B. 24. fpridit der Hr. Verf. über 
bte Worte: »Dieß ift ein Tag, den und der Herr ge: 
macht fat, lajfet un8 freuen und fröhlich darinnen feyn !« 
zuerſt zu den Eltern, die ed an biefem Tage erfennen 
müßten, »baf ber Herr bie Theuren, an welchen ihre 
Seele hängt, (1.) im eibliden und (2.) Geiftlichen bis 
ber mit Vatertreue geführt habe;« II. zu den Gonfir: 
manden felbit, denen er in fräftigen Worten bie Wich: 
tigkeit beà far fie befonberó beftimmten Tages ans Herz 
qu legen fucht. Wir zweifeln nicht, daß fold)e Worte, 
von Herzen gefproden, auch zu Herzen gedrungen feyn 
werden, und ‚finden an biefer Rede nichtd zu erinnern, 
als taf ed gut gewefen feyn würde, wenn der Hr. Df., 
da er bei ber Aurede an die Eltern zwei befondere 
Theile wählte, diefe Eintheilung aud) bei der an bie 
Eonfirmanden angenommen hätte, was ja leicht und of: 
ne Zwang aefdeben Fonnte, ohngefähr in der Art: »Fuͤr 
euch befonber8 ift dieß ein Tag, ben der Herr gemacht 
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hat,« wo ijr (1.) bie biófer erlangten Segnungen dank⸗ 
bar anerkennen und (2.) mit frommen, heiligen Ent: 
fdliepungen in den neuen Zeitabfchnitt eures Lebens 
eintreten follt. Die Rede beginnt und fchließt mit ebeu 
fo erhebenden als paffenden Gebeten. 





Aſcetik. 


Friedemann und die Seinen, oder daß 
Gotteóteid auf Erden. Ein Kamilien: 
bud) jur Beredlung beó häuslichen und 
bürgerlihen Lebens von ©. X. Gruner. 
Sranffurt am Main bey F. D. Sauer 
lander. Bier Theile. 8. .—, 


Eine für jeden gemüthlichen Lefer gewiß] intereffante 
Sectüre! Nur -fcheint der durch mefze pädagogifche 
Schriften, befonberó über den Peftalozzianism ^ befannte 
Hr. Bf. zuweilen den Pinfel zu tief in das Afchgraue 
getaucht zu haben. Hr. Oberfhulratb Gruner in 
Wiesbaden mag freylih manchen harten Kanıpf mit 
der eifernen, fid) nit nad) feinem Ideale bildenden 
Wirklichkeit von feinem Studienausfluge von Göttingen 
zum Vater Peftalozzi in Burgdorf an, bis zum Diref:* 
tor ber Mufterfchule zu Franffurt am Main, jum Pri— 
vatdocenten in Heidelberg, Profeffor der Gefchicdhte aut 
Casimiriano zu Koburg, Direktor des Schullchrerfemi« 
nar& zu Dojtein, beftanden haben: aber in allen diefen 
Kämpfen wußte Er feinen frommen, aläubigen, Gott 
vertrauenden Sinn zu retten. Nur etwas ju truͤbſinnig 
fheint feine 2tnfid)t der Welt geworden zu feyn. Mit 
vollem Eifer war Hr. Gruner, von früher Jugend 
an, das Gotteóreid) auf Erden zu fördern thätig und 
wird auch ferner wirken, bis feine Nacht fommt. Die 
leberzeugung, bie aber leider von ben frafts und lisbe: 
vollften Männern 'oft erfi fpät errungen wird, daß mebre 
Wege, wenn aud) zuweilen Umwege, zu Einem Ziele 
binfüpren, würde biefen Männern manchen Kampf und 
Kraft erfparen, um diefem Ziele näher zu fommen. 
Manche Menfhen, bie uns in den Weg treten, mens 
nen ed fo fchlimm nicht, weder mit und, mod) mit der 
guten Cadje, ald wir, im jugendlihen Enthufiasn, 
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wähnen. Mag diefe Gefchichte fid) auf wirflide Thatz 
ſachen fußen, oder der Grunerſchen Phantafie entfprojs 
fen feyn: wer mit empfánglidem Gemüthe biefen Fries 
bemanh in die Hand nimmt, wird einen. wirklichen 
auvdeee T"S ssenvns in ipm finden. Der Fromme wird 
freplid) von dem genialen Herausgeber der Wolfenbüts 
teler Fragmente eine — Peer haben, ald Herr 


Gruner. 
* ..seh. 





Rleine atademifne Säriften. 


nay a1» Regiomonti, typ. academic Hartungianis: 
Jesu Christi in vitam reducis memoriam, fe- 
s „stis diebus pie recolendam indicunt ete, Aca- 
ees ,demiae Albertinae Prorector, Cancellarius, 
im ‚ Director et Senatus. Anno 1830. Inest disser- 
. iationis, de accomodatione legitima, a Jesu, 
„cum diaboli mentionem faciebat, — 
— 18 S. kl, 4. i ] 


3) Regiomonti, typ academic, Hartungianis, 
&. js Voc ns Augustanae. confessionis publice tra- 
 . "ditae secularia, die XXV Junii hora undeci- 
a et dimidia in auditorio maximo celcbran- 
T indicunt Academiae Albertinae Prorector, 
N Cancellarius, Director et Senatus. Inest medi- 
tatio de unitate ecclesiae, a reformationis au- 
er toribus non ‚sublata, sed plenius restituta, 
. 1830. 12 S. kl. 4. 


1 3) Penigae, impress. Frieder. Evi, , Sieghart, 


De Euxzugies homileticae observatione orato- 
ribus Sacris nostris temporibus maximopere ' 

. eommendanda. Dissertatio theologica, uam 

. Summe reverendo Theologorum ardini in 
Academia Lipsiensi pro licentia summos in 
theologia honores capessendi inter Jubila se- 
eularia memoriae Augustanae confessionis an- 
te hos trecentos annos exhibitae, sacrata anno 
1830 obscrvantissime obtulit Victorinus Gott- 
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fried Facilides, Pastor ecclesiae et Superin- 
tendens Rochlitiensis. HH u. 12 S. 4. 


Wir nehmen biefe drey gelehrten Schriftchen, als 
aeademiſche Selegenpeitöfchriften sufammen, ob fie gleich 
ihrem Inhalte nad) verfchieden find. Alle drey ftimmen 
wenigftens darin überein, daß deren gelehrte Hrn. 9f. 
fid hoͤchſt intereffante und zeitgemäße Gegenftände, 
theild aus ber theoretifchen, theild aus der praftifchen 
Theologie, zum Gegenjtande ihrer Unterfuchung gewählt 
und ihre Materie mit großer Gründlichkeit und Klar— 


- feit durchgeführt, oder wenigftend, wie Nr. 1., durchzu⸗ 


führen angefangen haben. : 
Pr. 1, dad Diterprogramm der llniverfitát. $52. 
nigdberg, ba8 bent Vernehmen nah Hrn. Eonfitorial: 
Rath Kähler zum Verfaſſer hat, hat bie Aufgabe zu zei: 
gen: daß fid) Criftuó, und zwar mit Recht, bey feiner, 
Erwähnung ded Teufeld nur der herrfchenden Meinung 
feines Volkes und feiner Zeitgenoffen anbequemt 
babe,« führt aber die Ilnterfuchung nur bis dahin fort, 
ba bem Hrn. Berf. nah übrig bleibt, darzuthun, daß 
und wie? Chriftus die zweyte Bedingung aller erlaub: 
ten unb rechtmäßigen Accommodation, die »der Klug: 
heit, welche auf eine dem (untadelhaften) Zwed ange: 
meſſene und denfelben erreichende Weife, burd) untadel: 
hafte Mittel, bie fie braucht, und mit Berüdfichtigung 
des wahren Wohls derer, an deren Meinung fie fid). 
anbequemt, zu Werfe gebt,« erfüllt habe. Nef. fieft der 
Ausfuhrung diefer Unterfuhung, welde der gelehrte 
und ehrwürdige Hr. Bf. einem fünftigen Programme 
vorbehält, mit freudiger Erwartung entgegen. 


Der Gegenftand der Unterfuhung jcheint Nef. um 


fo mehr bódjt zeitgemäß gewählt, als fid leider. in uns 
fern Tagen unter den Theologen felbft eine Partei wies 


ber hervorthut, die aufs Neue theild fid) felbft, theils 


die ihr anvertrauten Gemüther mit der wiedererweckten 
Borftellung von einem perfönlich eriftirenden und über 
das menjchlide Gemuͤth Gewalt habenden Teufel zu 
ängftigen fudit. Je mehr llufeil aber diefe Vorftellnng 
fdon in der Borzeit, laut dem unläugbaren jeugniffe - 
der Gejchichte, angerichtet und je nachtheiligeren Gin: 
fluß fie offenbar von mehr ald einer Seite auf die 
Bolfsfittlichfeie geuͤbt hat, je mehr und heillofere Ber: 
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wirrung müßte fie in unferen Tagen, mit deren Fort: 
fchritten und übrigen richtigeren moralifhen und andern 
Begriffen und einmal allgemein gewordenen Auffläruns 
gen fie fid) durchaus nicht mehr verträgt, anrichten, 
wenn ed dem unglüdlihen Bemühen jener theologifchen 
Partei gelingen follte, fie auf8 Neue zu verbreiten. Um 
fo erfreulicher muß es erfd)einen, wenn Männer von 
der Gründlichfeit und dem philofophifchen Scharffi: ne 
des Hrn. Vrf. diefen um der, gedachten Bemühungen 
willen wieder wichtig gewordenen Gegenftand, aufs 
Neue ihrer Aufmerffamfeit würdigen und ein richtiges, 
allgemeines Urtheil darüber zu begründen unb zu ers 
leichtern, nicht verſchmaͤhen. Daß der gelehrte Herr 
Verf. dieß im einer gelehrten, academifchen Schrift 
zu thun fid) bemubt bat, fdeint Nef. um fo angemefz 
fener und erwunfchter, ald vor Allem erft die gelehr: 
ten Theologen felbft über die gejammte Teufels » bee 
im Klaren feyn müjfen, ehe der ZTeufeléfpud in den 
Köpfen und Gemuthern der lingebilderen und des 93olfó 
ein Ende nehmen kann. 9tef. fann babep den Wunſch 
nicht bergen, bap ed dem ehrwilrdigen Hrn, Verf. ges 
fallen und feine Mufe ihm gejtattet haben möchte, auf 
die linfaltbarfeit der dee eines mit Perſoͤnlichteit und 
Einfluß auf menſchliche Angelegenheiten begabten Teu— 
fels in ſich ſelbſt und auf die Unverträglichkeit dieſer 
Idee mit der reinen Gottes-Idee mehr Gewicht zu le— 
gen und dieſe mehr berauözuheben, ba er fid) dagegen 
mehr darauf bejchränft zu haben fdyeint, die, nad) ihm, 
bloß fid) accommodirende Verfahrungsart Ehrifti, bey 
dem Gebraud)e der von ihm vorgefundenen Borftellung 
von einem ſolchen Weſen, zu rechtfertigen. Der Gang, 
weichen die Unterfuchung des Hrn. Bf. nimmt, ift name 
lid) fürzli folgender: Die Lehre von der perfönlichen 
und realen Exiſtenz des Teufels ift aus der heil, Schrift 
nicht himwegzuerflären. Von den dreyerley Arten, dieje 
Lehren aufzufajfen, mornad) die Einen annehmen: je: 
(uà felbit fep in ber abergläubifhen Volköomeinung be: 
fangen gewejen, bie Andern, er habe fid) hierin nur 
der religiofen WVorjtellungsweife feines Volkes ambe: 
quemt, die Dritten .diefe legte Meinung, als Jeſu 
MWaprhaftigkeit aufbebenb und ihn mit bem Verdachte der, 
Perftellung belaftend, gänzlich “verwerfen und die Lehre 
vom Teufel ald von der Lehre ded Evangeliums unzers 
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trenihlich unb faf ala einen Seildartifel betrachten — 
hat jede ihre Schwierigkeiten. Der Bf. verwirft die 
erfie ald der Würde Chrifti, die dritte ald der geſunden 
Vernunft zuwiderlaufend und erklärt fid) für die zweyte, 
die Anbequemung, (accomodatio) ald den einzig ridi: 
gen Mittelweg. Er fucht nun den wahren Begriff der 
Afomodation feftzuftellen und zu zeigen, daß e& eine 
redtmüfige, mit der Würde der Wahrheit vollfenmen 
vereinbare Accomodation gebe. Da Accomodation, im 
objectiven Sinne nichts anders ift, ald Hewablaifung 
zu einer ſchwächern Faſſungskraft, fo ijt deren 
Nechtmäßigfeit an fi in abstracto auffer Streit. Sub: 
jectiv aber und in concreto hängt bic 9iedtmáfigteit 
jeder Accomodation ab theild von ber Abficht, theils 
von der Klugheit bejfen, der fid) ‚ihrer bedient, Die 
erfte nıuß untadelhaft fepn, bie zweyte befteht, wie oben 
fhon erwähnt, in einem den med aud) auch erreichen: 
ben, fid) nur erlaubser und aujtánbiger Mittel bedienenz, 
den und das wahre Wohl derer, deren Meynung fie 
fid anbequemts lediglich im Auge habenden 9Serfafren. 
Ueber bie reine Abficht Sefu ift. abermals Fein Streit. 
Cie war: »von der Wahrheit zu zeugen.« (50D. 18, 37.) 
Nur die Klugheit Sefu wird alfo nod) zu rechtfertigen 
fepn. Dazu aber muß man auf die yrage zurüc geben: 
was ift chriftliche Wahrheit überhaupt? — Wie fonnte 
fie zu feiner Zeit — und wie muß fie heutzutage auf: 
gefaßt werden ? Un 

Alle Accomodation bat einestheild den Quell, an: 
dern Theild die Berichtigung des Irrthums, den fie 
fdont, zu berüdfichtigen. ($6 giebt aber einen doppelten 
Irrthum, einen abfoluten, der in der Sache liegt, und 
den erſten Prinzipien der Wahrheit felbjt widerfpricht. 
An diefen findet feine Accomodation jtatt. Wenn je: 
mand einen Nechnungdfehler durch feine Autorität be: 
ftätigt, fo irrt er entweder felbft oder er will täufchen. 
Der relative Srrtbum dagegen, welcher von einer Seite , 
noch Wahres enthält, und nicht in der Cade, fondern 
nur in der Form der Vorftellung derfelben liegt, Täft 
Accomodation zu, ja er fordert fie, wenn man fid) be: 
nen, welde in einem foldjen Irrthum befangen find, 
"überhaupt verftändlich madjen will. Niemand z. 95. ber 
die Bewegung der Erde um die Sonne nod) fo gut 
kennt, fann doch anders, ald vom Auf- und Nieder: 
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aug der Sonne u. f. w. fprechen. Viel häufiger E 
bep Grfeuütuiffem Durd die äuffern Sinne muß aber 
Zerthum der legteren Art vorfommen bey Erfenutniffen 
durch den innern Sinn. Denn da biefer der Ber: 
ined dienen foll, die Veränderungen wahrzunehmen, 
deren Urfachen in ihrer eigenen Natur Tiegen und das 
durch fid) ihres eigenen hoͤchſten Gefeges bewußt zu 
werden und zur Grfenntnif der hoͤchſten und ewigen 
Wahrheit zu gelangen; fo ift hiegu ein Menfchenalter 
unb bie Kräfte eines Individuums nicht jureidyenb. Die 
Bernunft in ihrer Kindheit ergreift aber in ihrer unge: 
ftümmen Begierde, die Wahrheit zu entderfen, jede Aehn⸗ 
Tichfeit derfelben, ffeibet fie in Bilder ein, leitet Aus 
diefen fpäter abfträctere Begriffe ab und gründet dar: 
auf ihre Urtheile. Hier mußte fid) daher felbft die erfte 
Dffenbarung Gotte$ anbequemen an Borftellungen, 
ie, in fo ferne fie mit den höchften Prinzipien der 
3a brbeit übereinftimmten, wahr, in Abſicht auf die 
Form, unter welcher fie vorgeftellt wurden, falfch wa: 
rem, Mofes, und durch Mofes, Gott befahl den Iſrae—⸗ 
fiten an eiiien Gínigen Gott, den Gott ihrer Wäter 
Abraham, jfaaf und Tafob, die er fid, mit Ausſchluß 
der übrigen, abgöttifhen, Völker, zum Volt gewählt 
babe, zu glauben. $n der Sade war Wahrheit, denn 
Niemand irrt, der an einen Gott glaubt, der der Gott 
der Ffraeliten unb fdon von ihren Vätern érfanrit, den 
übrigen Völkern jener Zeit aber unbekannt, alfo fremd, 
war. Daiin aber lag Irrthum, daß die Sfraeliten 
glaubten, diefer Gott fep tur um ihrer Väter willen 
ihr Gott und nur um des Lohns ober der Strafe wil: 
len ju verehren und er haffe vie übrigen Voͤller Bon 
diefer Art Irrthum war nun aud) die zur Zeit Sefu 
unter den Juden gangbare Vorftellung von dem Teu— 
fel; itrig, nicht in der Sache, fondern in der Form, 
unter welcher fie vorgeftellt wurde, wahr von der an: 
dern Seite. Irrig, in fo ferne unter dem Teufel eine 
biftorifche, fid) in bie menjchlihen Angelegenheiten mi: 
[dente und dem Menfchen an Fähigkeit und Kraft über: 
legene »Perſon gedacht wirb.« 

Hier nun hätte fid) bem Herrn Verf, Gelegenheit 
dargeboten: die llufaltbarfeit der bee von einem jol- 
den Teufel in fid) felbft und deren Unvertraͤglichkeit 
mit den höchften und unbezweifelbar richtigen been der 
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Vernunft, befonderd mit der reinen - Gotte8 : bee , mit 
der ibm eigenen Klarheit nachzuweifen Eine Nachweis 
fung, welche Ref. ungern zu vermijfen befennt, Denn 
zugeftanden auch, daß diefe Nachweifung ‚bereits oft und 
- ausreichend geliefert worden umb daß. jene theologifche 
Partei, welche fid) ihren perfönlihen Teufel nun eins 
mal nicht nehmen Iajfen will, und anuinimt: ed fönne 
in der Theologie vieleó, ald auf göttlihe Autorität gez 
ftügt, wahr feyn, was doch bie philofophifche Prüfung 
der gefunden Vernunft nicht aushält, darauf bod) nidté 
geben würde: fo würde die Wiederholung diefer wor 
weifung, mit ded Hrn. 93rf. eigener Schärfe und Pra- 
eifion der Begriffe gegeben, doch nicht wenig beygetra- 
gen haben, die — beſonders jugentlichen Geifter, wel: 
che hierüber nod) nicht bey fid) entjchieden ‚Haben, in 
den Stand zu fegen, fid) in diefer Sache ein feites Ur: 
theil zu bilden. Der Hr. 93rf. hat có indeß vorgezogen, 
xovr avdewzrov zu argumentiren und befonberó das 
unläugbar Nachtheilige und den fchadlichen Einfluß 
beó Begriffs von einem, nad) jener Borftellungsart gez 
dachten, Teufel hervorzuheben, Am lauteftei und aufs 
fallenditen fprechen freilich hier die Hexenprozeſſe, auf 
welche der Hr. Bf. jurüdiveift. Der Bemerfung des 
. Hrn. Brf., daß aud) nod) heute gar viele Gemüther 
auf eite beflagenswertbe Weife von bet. fie verfolgen 
den jbee der geheimnißvollen Gegenwart und Wirffam: 
feit des Teufeld geángftiget werden, möchte aber 9tef, 
noch bie hinzufegen: daß aud) bem Lafter und felbít bem 
Verbrechen burd) diefen Begriff nicht wenig Vorſchub 
geichieht. Der Menſch von unvollfommeneren moralie 
fden Begriffen und roherer Sinnlichkeit überlàft fid) 
williger bem Drange jeiner ftirmijden Begierden, 
wenn die Vorftellung in ifm. herrfchend. ijt; eà fep bet 
Teufel, der ihn zur Ausfilhrung der böfen That. vers. 
führe. Er hat nun einen Theilnehmer an feiner Schuld, 
gefunden, auf den er aud) einen Theil der 9Seranttbotie, 
lichfeit wälzen zu fónnen fid) in Geheim, und vielleicht 
fid) felber unbemuft, vorfpiegelt, Er hat gleichfam Gott, 
feinem Richter, der bem böfen Geifte fo viel Gewalt 
einräumt, felbít einen Vorwurf zu machen, der ihn troc 
pig unb fdjwádjer madjt. Er wird lájfiger im Kampf 
gegen dad Boͤſe, weil er fid) doch nicht allein unb nur. 
ium Theil fhuldig wähnt Die Gefahr zu falten, 
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fommt dem 9Serfud)ten, je eraſſer feine Vorftellung von 
ber Gewalt ded 9Serfüfreró ift, um fo größer vor, fo 
daß er zulegt den Muth verliert, und jeden Verſuch des 
Widerftandes aufgiebt. Griminalaften, befonders aus 
einer früheren von der 9Sorftellung von,der Macht und 
perfönlihen WBerführung des Teufels noch gleichfam 
mehr infleirten Zeit, liefern zu biefet. Bemerkung. die 
mannichfaltigften umb fprechendften Belege. Ganz ans 
beró muß ed dagegen in einem Gemuͤthe audfchen und 
hergeben, in weldem der Gedanke feft. ftebt: bu 
fannft, denn bu ſollſt. | 
Das Wahre in dem Begriffe vom böfen Geiſte 
leitet der Bf. mit vielem Scharfſinn aus der beftändi: 
gen Weigerung des umverfälfchten menfchlichen Gewif: 
feno, das die Schuld der vollbradhten unfittlichen That 
unweigerlich auf fid) nimmt, ab, aud) die Schuld der 
erften Neigung, oder des urfprünglichen Willens auf 
fid zu nehmen, Denn der blofe Wille folge zwar bet 
Begierde, gehe aber dem Urtheil voraus, und werde 
erft nad) der legten Vollendung frey. Die menfchliche 
Vernunft felbft habe fid) daher genoͤthigt gejehen, fid) 
mad) einer urfprünglichen und zwar UN Urfache 
des Böfen, (der Sünde) umzuſehen. 5n Gott, ald bem 
abfolut Guten, habe fie diefe nicht ſuchen können, denn 
das Boͤſe fep Aufhebung des Guten, Cie habe daher 
einen ſelbſtſtändigen (wure&srıos) volltommen freyen, 
dem menfhlihen Willen überlegenen, Gott fid) gerade 
entgegenfegenden, in ewiger Aufhebung des Guten ſeyen⸗ 
den und barum: durch fid) felbft ewig unglücklichen Wil⸗ 
len, ald Urfprung ded moralifch » Böfen angenommen, 
deffen fid) die göttliche Gerechtigkeis,ald Strafwerkzeug 
bediene und ihm das Schickfal der Böfen überlaffe, 
Dieß fep die Entftehung der dee des Satans, Das 
wahre an ibt fey, daß durch fie Gott fowohl, ald der 
SRenfd) von dem Urfprunge des Boͤſen frey ae: 
fprod)en und bie$ nur noch in dem concreten Willen 
gefunden werde ꝛe. Die Fuden haben biefe Idee von 
den Parfen überfommen und nad) der einfacheren Bor: 
ftellungsweife ihrer väterlichen Religion dieß böfe 
Prinzip, unter dem Bilde des Teufels, in ein bin: 
reihendes, die góttlie Gröge und Güte. rechrferti- 
endes und der menfchlichen Faſſungskraft erreichbares 
rini» des Böfen Hiftorifh und mptbifd) umge: 
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ſtaltet. Als von der menfchlichen Vernunft nothivendig 
^ gefudyte Erklärung des Urfprunges des Böfen, fey cà 
nicht zu verwundern, daß biefe Idee in alter unb neuer 
"Zeit Benfall gefunden und fid) feftgefegt Habe. Sie fen 
wahr in der Sache, indem fie dem menfchlichen Geifte 
fowohl den Quell, als bie Berabfheuungswürdigfeit und 
das Elend be8 moralifd Böfen bildlich vor Augen 
flelle; ihrer iy otm nad) aber nur der nod) unentwidel- 
ten Bernunft angepaßt, unb fónne, mo nidt bie áuj- 
ferfte Vorficht bey ihrem Gebrauche beobachtet Iverde, 
eine fruchtbare Mutter zahlreicher Beritrungen werben. 
Wie trefflich fid) ber Wrf. durch bief alle die nody 
in feiner Aufgabe liegende Rechtfertigung des SSerfab- 
rend Tefu, wenn bie in Abficht ber QUee vom Teufel 
nur Accommodation war, vorbereitet bat, hofft Referent, 
burd) biefe furse Darlegung des Gedankenganges des 
ehrwuͤrdigen 93rf. gezeigt und bie Lefer auf die trejf- 
lide Fleine Schrift felbft hinlänglih aufmerffam und 
nad) deren verfprochenen Fortſetzung, gleich ihm ſelbſt, 
begierig gemacht zu haben. Mit befonderer Erwartung 
befennt Ref. der angefündigten Unterfuhung der tref: 
fenden Zeit: und Perfonen : Verpältniffe unb ber dar: 
auf zu grünbenben Löfung der aufgeworfenen Fragen: 
wie konnte die Zeit Sefu bie chriſtliche Wapr: 
beit auffaffen? und wie muß diefe Wahrheit 
in und von unferer Zeit aufaefaft werden? 
— entgegen zu fehen, die, von diefem Verf. unternoms 
men, hicht anders, ald befriedigend ausfallen fann, 
— Wt. 2. enthält den furjen aber ſcharf und buͤndig 
geführten Beweis der Behauptung: »baf bie 9ieforma: 
»toren bie Einheit der Kirche keinesweges aufgehoben; 
vſondern vielmehr vollkommener wiederhergeſtellt baben.« 
Daf der gewählte Gegenftanb für ein die 300jährige 
©ecularfeier der Uebergabe ber Augsburg. Genfeffion 
anfünbigenbe8 Progtamm nicht nur, fonbern auch über: 
zer in unferen Tagen zeitgemäß ift, fpringt in die 
ugen. Der 93rf. fest voraus, daß die Vernunft (Fin: 
beit überall fuche, die bee der Religion fie fordere, 
Chriſtus felbft fie vorfchreibe. Er erinnert daran, baf 
ſchon bie ältefte Kirche das Gefet ber Einheit gu bes | 
baupten, eifrig gewefen, wie dieß fchon ihr Name — 
der fatbolifdien — ausjpreche, und eà fogar burd) 
Deerete, Drohungen und Bannſpruͤche zu verpalliſadi⸗ 
42 
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sen gefucht habe. Die Nömifche Kirche habe fid, 
auf diefem Wege fortgehend, nicht mit der bloßen Aus: 
fdiliepung begnügt, fondern fen fogar mit Verwünſchun— 
gen, offener Gewalt und den bärteften, felbft Todesftra- 
fen, gegen diejenigen vorgefchritten, welde fid) gewei— 
gert, (id) den Gonciliens und päpftlihen Veſchluͤſſen 
blindling8 zu unterwerfen. Der proteftantifhen Kirche 
aber mache ed bie Römifche zum SHauptvorwurfe, wos 
burd) fie ſchon manche ſchwache Gemüther zu fid) ivie- 
der hinüber gezogen habe, daß fie bie Einheit der 
Kirche geftört babe und felbit ber Einheit ermangele. 
Daher [fep es möthig darzuchun, bag die Männer, wel: 
che einft durch llebergabe der A. E. die proteftantifche 
Kirche gegründet, die Einheit der wahren drift: 
lichen Kirche niht aufgehoben, fonbern viel: 
mehr ju neuem, vollerem und gefunberem 
geben zurüudgerufen haben. 

Den Beweis führt nun der 93tf. durd folgende 
Schlußfolge. »Alle Einheit beruht entweder auf et: 
was Aufälligem, Willführlihem, einer dufern Autori— 
tät, ober auf der Sache felbit, der Wahrheit, einem 
moralifchen Binflange. Einen eigentlihen Zufall aber 
giebt es nicht, was fid) daher einer nur bloß zufälligen 
(Sinbeit freut, das ift Produft menſchlicher Willführ, bar 
ber aber ſtets unbeftändig, hinfällig. In der innern, 
moralifhen Natur fann nichts befteben, was fid auf 


bloße Willführ ober Autorirät allein ftügt. ^re bleie 


benden Kräfte und Gefepe hat fie nur in fid) felbjt. Auch 
für die äußern, menfdliden Neiche fann ja nicht ge: 
rédt feyn, was befohlen wird, fondern eó muß 
befoblen werben, was geredt ift. Denn jenes 
ift nur menféblid) unb wird feinem Untergang nicht ente 
gehen. Sm ganzen Reiche Gottes herrfcht feine Will: 
fübr, kein Zufall, fann nift burd) außeres Ans 
feben regiert werden. Da fann nicht von ganzem Ge- 
mütfe verehrt werben, was für beilig zu halten befob: 
len wird, fonbern nur was heilig ift, und weil 
ed heilig ijt und aló heilig erfannt wird. Da fann 
nidt geglaubt werden, was die öffentliche Autori- 
tät für wahr zu halten gebietet, fondern nur was wahr 


Aft und weil ed wahr ift und ald wahr erfánnt 


wird. Oif. glaube mit dem Bf., daß er mit dieſem 
einfahen und einleuchtenden Grundſatze fdon den wah— 
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ren Grundftein auf welchem die proteftantifche b. b. bie 
ächt chriftliche Kirche rupt, bezeichnet und eben damit 
die Einheit derfelben nachgewiefen hat. — Jualeid) aber 
wird Durd) Annahme diefed, doch jo umviberfpred)lid)en 
Srundfages über allen Autpritätöglauben unb über der 
römifchfarholifhen Kirche, die auf einen fold)en berupt, 
auf immer der Stab gebrochen. 

Der 93f. zeigt nun mit Anführung der hieher ge: 
hörigen N. s Teftamentlihen Stellen, baf Epriftus felbft 
diefen Weg genommen und die Seinen auf denfelben 
gewiefen unb nicht irgend eine Autorität, nicht irgend 
ein Gefeg, fondern die Wahrheit jelbjt und Ueberzeu— 
gungstreue (fidem) ald den Weg jum eile bezeichnet 
babe. Er habe der Kirche Einheit und ewige Dauer 
verheißen, Dod) auch nicht auf willfüprlidye Autorität, 
fondern auf die Wahrheit gegründet, Daher verwerfe 
er und feine Schüler jeden Schein einer äußeren Seis 
ligfeit, das gefchriebene Geſetz, öffentlihe Gebete, Far 
ften, Prieftertfum, den Zempelbienft, Herrſchaft in der 
Religion, fo ferne man glaubte, daß dieſem allen ire 
gend eine göttliche Autorität beywohne, ober baf ed irgend 
eine Geltung bey Gott habe. Zwar empfehlen fie äußere 
Ordnung und Anftand, aber die durch ben Glauben ere 
langte und durch einen geheiligten Sinn befeftigte Freis 
heit fegen fie höher al& Alles. Der Sohn Gottes fey 
die Wahrheit und in ihm der Geift Gottes nidt 
nah dem Maad (Joh. 5, 54.) fondern ganz; fo habe 
er auch feinen Schülern die Wahrheit und den Auftrag, 
fie weiter zu verbreiten, nicht in einzelnen Begriffen, 
oder Schlußfolgen, oder kirchlichen Decreten, fondern 
mit dem Geifte der Wahrheit felbft ganz und 
ungetheilt gegeben. — Cie felbft erflären die den Jfraelis 
ten mitgetheilten und von biefen mit f[einlidjer Sorgfalt 
und Durd) einen ángftlid) : abergläubifchen Auffern Dienft 
fortgepflanzten erften Anfangsgründe der Religion, ohne 
zu läugnen, daß fie die Anfünge des Heiligen und Goͤtt— 
lichen enthalten, bod) für bloß äußerlich, vorübergehend, 
interimiftifch, fpmbolifd). ^m Namen Gotted aber und 
des von ibm gefandten Mittlers fordern fie bie gefammte 
Menfchheit auf, burd) frepen Glauben und frepe 
Gotteóverefbrung in das Neich Gottes einzutreten. 
Hierin [iege bie von Ehrifto geftiftete, mit feinem Tode 
befiegelte, nod) durch feine legten Worte ausgefprochene, und . 
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von feinen unmittelbaren Schülern heilig gehaltene unb 
gepriefene geiftige Einheit der Kirche (ev vrvev- 
parı vorns) Eph. 4, 5—0.— Auch in einer angemef: 
fenen äußern Geftaltung fónne diefe Einheit fid) zeis 
en; bod) dieß hänge von Zeiten und der befondern 
rt unb bem jededmaligen Geifte ber Zeit ab, daher e8 
gleihthöricht und vergeblich fep, das Alterthum in die 
en irgend einer neueren Zeit, oder Nation, oder 
chule zu zwängen, oder feiner Zeit die veralteten 
Formen eines längft verfloffenen Zeitalter aufzwingen 
gu wollen. Bon jener von Grifto felbft geftifteten Eins 
beit babe bie fogenannte fatfolife Kirche fid) bald 
weit entfernt, juerft bie Lehre der Kirche nad) Stim: 
menmebrbeit feftgefegt unb, wad Einem Zeitalter ange— 
mejfen gefhienen, ald Norm, und göttliche für alle, 
bie die Geeligkeit erlangen wollen, ewig geltendes Ger 
fe& des Glaubens auszugeben, fid) angemaft, Bald 
babe fie fogar, Chriſtum gänzlich verfennend und ver: 
läugnend, heidnifche unb jüdifche abergläubifche Gebräus 
che, finnlos hergeplärrte Gebete, Dpfer, Geremonier, 
ein Heer todter, aͤuſſerlicher Werke, fogar den Bilders 
dienſt in die Kirche zurücgeführt, zulegt fogar der Geift: 
lichfeit nnb bem Papfte alle Gewalt und Fähigkeit, über 
ba6 ewige Heil. der Menfchen zu entfcheiden, allein zus 
gefprochen, den Laien aber alles lir:feil über religiöfe 
Wahrheit entzogen und nichtd übrig gelaffen, als unbe: 
dingten Gehorfam und einen blinden Glauben, Cine 
außere Einheit fep auf tiefe Art allerdings erlangt, 
burd) pbpfifd)e Gewalt erzwungen; die oben djarafteri: 
fite aͤcht hriftliche, auf ber Wahrheit unb mo: 
talifder llebereinftimmung beruhende Gin: 
beit aber aeflijfenflid aus ber Kirche verfdjeud)t und 
mit ängftlicher Sorgfalt Anftalten getroffen worden, zu 
verhindern, daß fie aud) fünftig nie in biefelbe zurüds 
Echren fónne.« 
Möchten bed) fo manche, welche durch bie in uns 

fern Tagen fo oft wiederholte Worfpiegelung von bet 
Einheit und Gonfequeng des Syſtems der römifch:Fatho: 
lifden Kirche geblendet, in Gefahr geratben, dem Pro: 
teftantiömus unfreu, oder an demjelben irrig zu werden, 
diefe mit fo lebendigen Farben und obwohl mit nur we: 
nigen bod) fo treffenden Zügen entworfene Schilderung 
des wahren Standes der Sache Iefen und die Belege 
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dazu in der Kirchengefchichte, bis auf bie Zeiten der 9ie- 
formation herab, aufjuchen. Schwerlich würde ihnen 
die Einheit, deren fid) bie. roͤmiſchkatholiſche Kirche 
biöher erfreut hat, noch als ein beneibentivertber Vor⸗ 
qug erfheinen. Der SSerfajfer zeigt num noch eben fo 
furg, old. wahr und überzeugend, dafı bie Männer der 
Reformation, weit entfernt, die Einheit der Kirche zu 
ftören, weit entfernt fid) von derfelben aud) mur looſa⸗ 
gen ju wollen, bis man fie anderer Seits gewaltjam - 
quégeftofien und zur Trennung genótbigt, keine andere 
Abfiht gehabt, für nichts anders gekämpft, für nichts 
anders bie Nuhe ihred ganzen Lebens aufgeopfert haben, 
als für bie Zurüdführung der ächt hriftlichen, auf frener 
Erkenntniß der Wahrheit und Lebereinftimmung in moz 
ralifder Gefinnung und einem heiligen Leben berubenz 
den Einheit in bie Sirde. Er thut bar, baf dieje 
Männer, befonberó Luther. unb. Melauchthon beſcheiden 
und demithig, nie verlangt haben, bof man quf ihre 
perfönlihe Autorität etwas geben foll; fonbern 
daß fie vielmehr unauógefept auf bie nad) gefunden und 
richtigen Örundfägen zu erflärende heilige Schrift, al& die 
einzige Quelle der Wahrheithingewiefen, ja fid) ftets bereit 
erklärt haben,wenn fie durchaus diefer und der gefunden Ber: 
nunft gefchöpfte Gründe widerlegt wären, ihre befonderen 
Meinungen wilig aufopfern zu wollen, Er madt darauf 
aufmerffam, baf ja aud) bie Augsburg'ſche Gonfeffion und 
bie fymbolifhen Bücher felbft uie den aus ber Luft ges 
griffenen und anmaßlichen —— der Coneilien⸗Be⸗ 
ſchluͤſſe gemacht, unter unmittelbarem Einfluß, des heili⸗ 
gen Geiſtes zu ſtehen und darum untrüglich zu ſeyn; 
er erinnert dabey, daß daher diejenigen ſehr irren und 
das Prinzip der Neformation völlig verkennen, welche 
den fpmbolifden Büchern eine rihterlihe Autoriz 
— tàt zu Feſtſetzung der Glaubensichren unferer Kirche 
zuerfennen, al8 ob, daffelbe Prinzip, (der freyen For— 
jhung) auf welches. fie fid) ftügten, nad) einmal davon 
gemachten Gebraudy, von da an für immer antiquirt und 
aufgegeben fey, und zeigt, daß mur der Drang ber das 
maligen Zeit die evangelifche Kirche: genäthigt habe, bie 
chriftliche Lehrfreigeit in gewiſſe Grenzen einzufhränfen, 
da der jungen Kirche von Geiten ihrer f ons 





ald ihrer umbefonnenen Freunde nod) Ge gedroht 
habe, und fpricht. zulegt fein. freudiges Gefühl über ben 








130 

völlig frey erhalten, deren befonderes religiöfes unb mo: 
ralifches Bedürfniß fid) daher nicht aud) nad) bicjem 
Geifte ihrer Zeit, befonders geftalten und die Spuren 
feines Einfluffes an fid tragen follte. Wie wohl burdys 
dachte und treffli gearbeitete religiöfe Vorträge nun 
ein Prediger aud) im Allgemeinen halten möge, fie - 
werden wenig, gewiß feinen bleibenden Nutzen ftiften, 
fondern bald vergeffen feyn, wenn fie nicht jenem eben 
obwaltenden religiöfen und moralifhen Bedürfniffe der 
Zuhörer entgegen fommen, die mitzutheilenden Wahr: 
heiten nicht an die unter Ddiefen jest eben gangbaren 
und vielleicht viel erwogenen und von mehreren. Seiten 
beleuchteten Begriffe anknüpfen, die jegt eben in ben 
Zuhörern überwiegend fid) zeigende Neigung zu dieſem 
oder jenem chriſtlich Gutem befeftigen, auf das rechte 
Ziel lenken, in die gehörigen Schranken weifen, die eben 
bercfdyenben religiöfen Jrrthuͤmer und moralifchen Ge— 
bred)en unberücfichtigt laffen und ihnen nicht, bald mit 
Borfiht und Schonung, bald aud) mit Grnft und Nach—⸗ 
brud entgegeutreten u. f. w. mit Ginem Worte, wenn - 
fie die von unferem Brf, mit Recht fo nahdrüdlich ems 
pfebleae Eufärie zu beobachten verfäumen. Biel wäre 
it diefer Hinficht von Predigern zu fagen, welche, fid) 
irgend einem, auf ihren Beruf ald praftifche Reli— 
gionss unb Volkslehrer vielleicht wenig Bezug faben: 
den Lieblingsftudio, oder einer andern Lıeblingsbefchäfs 
tigung bingebend, ober auch ihrer Bequemlichkeit pe: 
gend, fid) um die Welthändel, mad) ihrem Ausdrude, 
wenig befümmern, den Geift der Zeit alfo auffer dem 
Bereiche ihrer Beobachtung laffen, und fid) fchon ges 
nug thun, wenn fie nur den fonntäglich über irgend 
eine allgemeine, religiófe ober moralifche Wahrheit zu 
haltenden Vortrag, nicht unvorbereitet, fondern gehörig 
durchdacht, bod) ohne forgfältige Berüdfichtigung des - 
befondern, immer von dem hberrfchenden Zeitgeifte mo: 
difizirten Bedürfnifles ihrer Gemeinde, abhalten, und 
fid dann verwundern, baf ihre bod) wohlftudirten Vor—⸗ 
träge fo wenig Anklang bey.den Zuhörern finden und 
nod) weniger wirffam in deren Leben eingreifen. Doc 
wir fehren zu unferem 93rf, zurüd. Da er für Homis 
leten und Prediger unferer Zeit gefchrieben, fo wenz 
bet er fid) nun befonders zur Betrachtung biefer. Er 
fcheint den herrſchenden Zeitgeift völlig richtig aufge: 
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fafft zu haben, wenn er bey demſelben in Hinſicht auf 
Religion eine dreyfache Richtung findet, bie zur Uns 
gläubigfeit und dem ndifferentismus, bie andere zum 
. Myftieismus und Dbfcurantismus, und bie (vorfert: 
fchende) zum VBernunftgebrauch in der Religion (ratio- 
nalismus), welchem fid) denn die Auffere Offenbarungs⸗ 
gläubigfeit entgegenfege. In Hinficht auf die erfte (zur 
Ungläubigfeit und dem Ymdifferentismus) empfiehlt er 
dem Kanzelredner, befonberó dem, durch bie Fritifche 
Ppilofophie vorzüglich verbreitetem oder bod) burd) dies 
felbe befeftigtem, jene Richtung am meiften herbeigeführt 
habenden Irrthum entgegen zu arbeiten, mad) welchem 
man wähne: daß Moral und Religion verfchiedene Din: 
ge feyn, und ein fugenbfafteó und ehrenwerthed Leben 
auch neben völliger Glaubenslofigfeit, oder bod) einem 
nur fchwanfendem religiöfen ®lauben beftehen könne; 
und dagegen fleißig umb mit. eindringlihen Gründen 
nachzuweifen, dag wahre Sirtlichfeit und Tugend nur 
aus bem Glauben und einer feften und wohlbegründe: 
ten religiöfen llebergeugung hervorgehen fónne und ba: 
burd dem Glauben der Religion bie ibm jufommen: 
be Würde und dad ibm gebührende Anfehen zu vindis 
gren, Ref. ift hierin mit dem Hrn. Vrf. völlig einver: 
ftanden und fat eine der feinigen ganz gleiche Anficht 
bey anderer Veranlaſſung aud) fdjon in diefen Blättern 
ausgeſprochen. 

Der zweyten Richtung des Zeitgeiſtes, nad) wel: - 
cher er ſich zum Myſticismus neigt, räth der Vrf. zwar 
weife, bod) mit der moͤglichſten Schonung entgegen zu 
arbeiten, da ber Myſticismus, an fid) betrachtet, und 
fo ferne er auf wahrer Weberzeugung berube, nur aus 
einer tiefen Ehrfurcht des Gemütfà vor Gott und ber 
heiligen Schrift und aus einer wahren, e6 mit Gott , 
und ben Menfchen wohlmeinenden Frömmigfeit hervor: 
gehe, die meiften Myftifer bod) eifrige und vielvermó: 
gende Befchüger der chriftlichen Kirche feyn und das 
Benfpiel ded Glaubens und Lebeus derfelben oft vor: 
tbeilpaft wirfe. Ob fid) hier nidt irgend eine Defon: 
dere, vielleicht in örtlichen unb perfónlid)en S93erfáltnif: 
fen des Waterlandes des 93rf. fid) findende Beziehung 
in dejfen Urtheil eingemifd)t und ihn den Mpfticismus 
gerade in dem günftigften Lichte, in welchem er erfcyei: 
nen fann, bat fehen lajfen, will Ref. nicht entjcheiden. 


“ 
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Denn fo bereitwillig und aus voller Leberzeugung Ref. 
dem ehrwürdigen Hrn, 93rf. darin beypflichtet, baf nicht 
nur bie chriftliche Lehrweispeit, fondern aud) die 
liche: Bruderliebe für einen. anf innerer Leberzeugung. 
unb daher auf wahrer Frömmigkeit beruhenden unb nur - 
and Schwaͤche ded BVBerftandes und lin eübtbeit ber 
Vernunftkraft der Phantafie und dem Gefühl ein nad; 
theiliges Uebergewicht einráumenben Myſtieismus die 
zarteſte Schonung fordert, jo macht bod) (don das 
von Dem Vrf. felbft bemerkte und (C. 10.) zugeftans 
dene-gewöhnlihe Bemühen ber, Diyftifer aud) andere 
unb recht Viele auf-ihre eite zu ziehen, bem gewiſſen⸗ 
baften Prediger und Seelforger möglichfte Hemmung 
der Ausbreitung biefer immer ımrichtigen und: nachtbeis 
ligen. religiöfen Denf z und Empfindungsweife zur Pflicht, 
und baf der Myſtieismus eben: jo oft, al6 wahre Froͤm⸗ 
migfeit, vielmehr nur. g eift iden. C tolg zur Quelle 
und gewöhnlich anatiánmé-—. alfo: nicht wahre, drift 
lide Menſchenliebe im Gefolge, bat; dafür fprechen fo 
viele Benfpiele ſelbſt der neueften ‚Zeit, daß der fw. 
93rf. fefbjt bieB nicht: zu läugnen begehren wird. — In 
der. Bemerfung des Brf. Dagegen, baf nach. Jahren 
des Unglaubens und Indifferentismus die  religibfe 
Shwärmerei unfered Zeitalterd felbft ein erfreuliches 
Zeichen der Neigung deffelben, zur wahren Neligiofität 
zurüdzufehren, unb darum nicht unbedingt ju verbam: 
men fen, «stimmt Ref. ibm freudigſt bey, fo wie in feiz 
ner: Jorderung am die Lehrer der Neligion, bie von den 
Myſtikern saufgeftellten Lehr: und Glaubenómeinungen 
der forgfältigften Prüfung" zu unterwerfen, das Wahre 
in denſelben anzuerkennen, die in denfelben enthaltenen 
Irrthuͤmer mur durch deutliche logiſch umb biblifch bes 
gründete: Nachweifung ded Arrigen in denfelben zu gers 
freuen und diejenigen Lehrpunfte der Gíaubenós unb 
Sittenlehre, welche von den Mpftifern gemißdeutet zu 
werden pflegen, deſto öfter und mit defto mehr Gorg: 
falt und Deutlichfeit homiletifch zu behandeln. Dffenbare 
Heuchler unter den Moftifern räth inbeB der 93f. felbit, 
der oͤffentlichen Verachtung — nicht zwar nach ihrer 
Perfon, fondern nad) ihrer Denfungsart — Preif zu 
geben unb vor biefer legtern mit Nachdrud zu warnen. 
In Abficht auf die dritte Richtung des Jeitaeifteó, den 
Nationalismus, erkennt der Bf. an, baf in unfern Tagen 
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Männer von der entfchiedeiften -Gelehrfamfeit und der 
unbezweifelbarften Frömmigkeit, fid) zu diefer-religiöfen 
Denfungsart, über welche er hier nicht zu entfcheiden, 
fondern nur den Homileten die nöthigen Klugheitsregeln 
zu geben, denft, befennen, unterfcheidet, zwifchen weis 
rem und fupernaturaliftifchem, auch ethifch = friti[d) ges 
nauntem, Nationalismus, giebt zwar zu, daß bie Ans 
bänger des erftem mit beu Ungläubigen darin übereine 
fommen, daß fie eine (von auffen bergefommeue und 
auf Autorität fid) ftügenbe, hätte wohl hinzugefegt wer: 
den mögen) göttlihe Dffenbarung läugnen, in ihrem 
Prinzip und ihrer Abſicht aber fid) von denfelben 
dadurch merklich unterjcheiden, daß fie, wenn bie 
Ungläubigen die chriftlihe Kirche verachten, vielmehr 
diefelbe für eine ehrwürdige und heilige Anftalt erflären, 
zu welcher fie fid) felbft (aus Ueberzeugung) halten, und 
deren Gründung, Erhaltung und Fortfchritte ihnen zwar 
nicht zum Beweiße, Dod) zur aujferlid)en Beftätigung 
der Wahrheit ihrer Lehren und ihres göttlichen Lirfprungs 
dienen, und ftellt endlich ald Ariom für die Eufärie 
hierbei auf: »baf der Nationalismus, theild, weil Die 
Acten zwifchen ihm und feinem Gegner dem Cuprana: 
turalismus noch nicht gejchloffen fepen, theild weil die 
Zuhörer (gewöhnlicher Art) die aus diefem Cyfteme vors 
jutragenben Behauptungen und Anfichten, ohne Nach— 
teil für ihr Seelenheil nicht zu ertragen, nod) gehörig 
ju verdauen vermögen würden, auf die Kanzel nicht zu 
bringen unb die chritlihen Gemeinden (vor der Hand 
noch) damit zu verjchonen, unb der Streit zwifchen beis 
den Parteien — Rationaliften und Cupranaturafiften — 
lediglich in den gelehrten theologifchen Schulen, Feines: 
weges vor dem Volke zu verhandeln fep — in meldyer 
legten Meinung Ref. dem ehrwürdigen Hrn. Bf. aber: 
mald von ganzem Herzen beypflichtet. ' 

Wir glauben hiermit die wohlgerathene Heine Schrift, 
die fid) mit gleiher Grundlichfeit und Yehrweisheit noch 
über die beym Vortrag der chrijtlihen Sittenlehre, und 
in nöthiger Berüdfichtigung der obwaltenden Zeitver: 

, bältniffe zu beobadytende Eufärie verbreitet, unb dann 
zeigt, wie biefe Eufärie, durch aus der Natur der Sa— 
che jelbft gefchönfte Grunde, durch das Beifpiel Jeſu 
und der Apoſtel und Durch das Anſehen der nadbab- 
mungswürdigiten Kanzelreduer fid) empfehle, zulegt aber 
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nod) bie Regeln aufftellt, nad) melden zu Beobach⸗ 
tung einer-wahren Gufárie zu verfahren fep, binlängs 
lich djarafterifirt zu haben, um unfer. Urtbeil über die— 
felbe, nad) weldem wir fie für eine danfenswerthe Ber 
reidjerung unferer homiletifhen Literatur halten, zu be= 
grünben, unb glauben unfere Lefer ungefährdet verfihern 
zu fónnen, daß feiner berfelben bie auf Lefung der fleiz 
nen in einem fehr fließenden Latein verfaßten Schrift 
jn verwendende Zeit fur verloren halten wird, 


Polemik, 


1) Der jefuitifhe Proteftant als Ber: 
fündiger am heiligen Geifte in den 
»Gtunben ber Andacht« entlarvt von ei 
nem Sreunde beà driftliden Logos. — _ 
Gin Beitrag jur Neligionsgefdidte 
unferer Zeit unb zur Verketzerungsge— 
aefdjiidte der Hallifhen Theologen D. 
Gefenius und D. Wegfcheider Meißen, 
bey o. 2». Goͤdſch e. 1851: 08 ©, B. 


Weit verbreitet, felbft über Deutfchlands Grenzen 
binaus, ift der verdiente Ruf von dem ‘großen inneren 
MWerthe des »Ctunben der Andacht« betitelten Andachts: 
Dudes. Für die gefundene gute Aufnahme deifelben 
unter Katholifen und Proteftänten fpredyen die ſchnell 
aufeinander gefolgten Auflagen und der Abfag von 
mehr ald 50000 Exemplaren, Wie ift das aber aud 
anders möglich, der reine, ächtevangelifche Geift, der in 
demfelben wohnt und jedes unverderbte Chriſtenherz fo 
wohlthuend anfpricht, machte có zum Lieblings: Erbau: 
u in Familien in den Städten und auf, dem 

"be. 
Gleichwohl teigte theild fein erlenchtender Inhalt, 
fo innigfeftt fid) am die unverfälfchten Lehren Jeſu 
anſchließend, theild die Begeifterung von Hunderten unb 
Taufenden, mit welcher fie von diefem herrlichen Buche 
fprachen, die Dümmlinge unter den Katpolifen unb die 
ftarrgläubigen Dogmatiker unter den Proteftanten, al 
Berkegerer dejfelben ihre Nachteulenftimme zu erheben 
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unb, wo ed möglich. wäre, mit ihren. Geifer feinen 
Ruhm zu befleden. Dagegen nun aufzutreten, be ver: 
láfterten Buches unbeftreitbaren Werth aufs neue aufs 
fer Zweifel zu fegen, dazu fühlte fid) der ungenannte 
Verfaſſer ald treuer Wahrheitöfreund in feinem nnes 
ten. verpflichtet; dazu mamentlid fand er fid) aufgefor: 
dert durch eine boóbafte und hämifche Necenfion, [3 
de im. 4. Bde, ber evang. K. Z., Berlin 1829. ? 
19 rc. über bie Stunden ber Andacht enthalten ijt. Und 
wahrlich, wenn man die Ansftellungen au denfelben, bie 
unfer Bf. wörtlich anfüfrt, bie völlig aus der Luft ges 
griffen und Auf einzelne, auó dem Zufammenhange her: 
ausgeriffene, Worte gemacht worden find, unbefangen 
[iefet, fo weiß man nicht, ob màn über die craffe lin: 
wijfenheit und frómme[nbe Keckheit ded MNecenfenten la: 
chen ober weiten foll. Zum Belege wollen wir "mur 
eine Stelle ausheben, woraus der Lefer fdjon auf den 
Geiſt des Neecenjenten die Schlußfolge leicht von felbft 
"wird machen fónnem. ©. 43. ıc. läßt er fid) alfo ver: 
neßment Wie wird denn aber Vergebung der Sünde 
erworben, wenn fie nicht durch den fommt, der fid) du: 
ferte, er vergiefe fein Blut zur Vergebung der Cin: 
den und gebe fein Leben zum Löfegeld für Wiele?-Die 
Stunden bet Xnbadjt antworten: Gott verzeiht bem 
Sünder, ber fid) durh Jeſum zu ihm wendet, das 
heißt, der nad) Jefu Lehre und Vorſchrift handelnd, 
gleichſam ganz in des Erloͤſers Sinn und Geift tebf 
und fid) fo dem ewigen Vater naht — der von nun an 
ein reines göttliched Leben beginnt und Gott wieder 
ganz gehört; Gnade haft bu aljo bep deiner Beſſerung 
zu hoffen. Entfernt eure Fehler und über eud) in den 
ihnen entgegenftehenden Tugenden! Lebet und handelt 
egen eure Mitmenfhen mit göttlihem Sinn und die 
Babe ift vollbracht, und bie ewige Gnade umfánat 
euch.« Dazu fügt aber der 9tecenfent bie merfwürdigen 
Worte: »3ft das Gbriftentbum, (was in denangeführs 
ten Worten aus den Stunden der Andacht zur Bedin: 
gung’ ber Sündenvergebung eben aefotbert wird) fo luͤgt 
Chriſtus, fo luͤgen bie Apoftel, fo ift jeder Menfch fein 
eigener Erlöfer, und Jeſus bat nicht nöthig gehabt, fid) 
mit dem Tode am. Kreuze zu bemühen.« Hierauf ey 
wiedert unfer. Verfaffer: »Du lügft alfo, mein Heiland, 
wenn du ein reined Herz zur Aufnahme des Chriſten⸗ 
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thums verlangft, du [itgft, wenn bu fagft: gehe hin und 
fündige fort nicht mehr, bu lügft, wenn du verlangft: 
Werdet vollfonmen, wie euer himmlifcher Water voll: 
fommen ift, du [ügft, wenn bu verlangft, daß man dir - 
nachfolgen foll, du lügft, wenn bu bie Pharifäer vers 
dammft! Dein Blut wäfcht ja alle Sünde rein, bu haft 
eö,ja huͤbſch bequem im Sündigen gemacht! Nein, das 
Gefühl empört fid) gegen folhe Otternbrut. und man 
müßte fie wie die Sünde haffen, wenn es nicht meijten: 
theild Geiftesfranfe wären, die einen herzlich dauern, 
weil fie bei dem Brunn oller Lebensweisheit verfchmache 
ten und verfiegen.«a — Das fleine in X Abſchnitte 
getheilte Schriftchen ift W. T. Krug in 2eipjig unb 
Aler Müller in Weimar dedieirt und einer vorzüg— 
ee Beachtung werth. 
W. 


2) Faßliche Worte der Wahrheit an 
alle gebildete Proteſtanten, oder offene 
Erklärung gegen den Dr. de Valentiund 
feine Slaubensgenoffen. Bon C, 20. M. 
Wendroth. Altenburg, 1831. Literatur 
Gomptoir. VIII u. 150 ©. 8. 


Dem uns unbefannten Herrn Verfaſſer fagen wir 
für feine fafliden Worte — allen Freunden des Lich: 
tes unb der Wahrheit gewidmet — vor Allem unferen 
brüderlihen Dank. Die faplihen find aud) gewichtige 


Worte und höchft zeitgemäß, um das niedrige Drängen 


und Treiben der Yanatifer, unter denen de Balenti oben 
an fteht, ans Licht zu ftellen und jedem linbefangenen 
ju zeigen, wohin es zulegt führen müßte, wenn ihm 
nicht Einhalt getan würde, Gleich in der Worrede 
€. VI, erklärt der Verf.: »Sollte diefer oder jener 
mir Gegrünbeteó zu entgegnen haben, fo muß ich ihn 
bitten, offen und mit Angabe feines Namens bervorzus 
treten, wie’d dem Manne geziemt, der fid zum Evans 
gelium befennt. Auf Leere. Gerede, auf arundlofe Ein: 
wendungen und bochtrabende, pietifti(d)e Floskeln fann 
netürlich feine Antwort erfolgen ? (o ſpricht und han: 
delt der chriftlihe Wahrheitsfreund, der mutbige Käm— 
pfer gegen den weitverzweigten Bund der Obfcuranten 
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unferer Tage. Wir müjfen barum eilen, die Refer der 
Annalen ungefäumt mit biefer Meinen aber inhaltfchwe: 
ren Schrift des Verf, bekannt zu machen und fdjon 
das Wenige, wa8 wir daraud berichten fönnen, wird in 
ihnen den Wunfch, diefelbe zu befigen, erregen. 

Die erbármlide Broſchuͤre des de Valenti: »Gott- 
hold Salzmann oder Geſpraͤche über die Umtriebe der 
SRationaliftene u. f. w. gab unferem Bf. Veranlaſſung, 
den klaͤglichen Inhalt derfelben in feiner Verkehrtheit 
- and Schädlichfeit deutlich zu zeigen und die Verunglime 
pfungen der Nationaliften entfräftend abzuweifen. An 
der Leuchte des Evangeliums läßt er bie tollen, abfur: 
ben und fanatifchen Behauptungen Valenti's die Mufles 
rung paffiren und zeigt mit einer Klarheit und Faßlich⸗ 
feit, die nichtö zu wünfchen übrig läßt, alle Ausgebur- 
ten des wilden Zeloten für pietiftifchen Unfinn, wie 
ſchnurſtracks fie die gröbften Verſtoͤße find wider Die 
deutlichiten Ausfprüche des Evangeliumd und eo ipso 
wider die gebildete Vernunft, deren beiderfeitige Leber: 
einftimmung fdom fo oft mit unbefiegbaren Gründen 
gezeigt worden ift. »Vielfache Machwerke — heißt e8 
(5. 3. — der Geiftestrübpeit find zwar im unferer Zeit 
von Neblern und Schweblern er(djienen, aber keins ift 
mehr geeignet, allen bie Stone aufjufesen, als das 35: 
tige ıc.« „feinem — fährt unfer. 9Berf. fort — dem 
die Wahrheit noch etwas gilt, werden Ihre fchauderers 
segenden Anfichten, (alle Rationaliften ohne Barmher⸗ 
zigfeit zu verbannen) bie, aud) nur im Cntfernteiten 
realifirt, Höchft zerftörend auf die hochheiligen Angele: 
genheiten ber Menfchen eingreifen würden, entgeben.« 
Sodann fagt unfer. Berf. dem Fanatiker de Valenti 
©. 5., daß ihm wegen feiner Ignoranz auf dem theol. 
Gebiete gar feine Stimme zufomme und fügt hinzu: 
»Aus Parteigeift verunftalten Sie die Wahrheit burd) - 
die gröbiten Lügen, aus gefärbtem Eifer wollen Sie 
an die Stelle der wahrhaft religiöfen llebergeugung den 
alten lleberglauben und bie Dümmelei jegen, inweldjer 
Cie fid) nebit den andern Finfterlingen allein aufrecht 
erhalten fönnen. Cie gehen nod) weiter: Cie greifen 
unumwunden den Ruf der hochverdienteften academifchen _ 
Lehrer auf8 empörendfte an, verfegern die achtungowuͤr⸗ 
digften Religionslehrer, (unter anderen Röhre und Schus 
deroff) und fielen mit bem men. Schimpfwoͤr⸗ 
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tern alle vernünftig Denfenden als Ungläubige an der 
Pranger, ju. deren Hinausftoßung aus ber prot. — 
jedes Mittel erlaubt ſei« — Bon ©. 12. an betradys 
tet unfer chriftlich. aufgeflärter Herr Vrf. die Lehren un: 
ferer Religion über Sünde, Gnade, Gnadenwirfungen 
1, wozu die craffen Behauptungen Valenti's Veran: 
lajfung gaben, genauer und mit beftändiger Hinweijung 
auf die neuteftamentlichen Urkunden, fo bag man ihm 
' mit ungetheilter Aufmerffamfeit zu folgen fid) von felbjt 
gedrungen fühlt." Nur Schade, baf ed und der enge 
Kaum nicht geftattet, die angeftrihenen Stellen dem 
€efer mitzutheilen. Was er über bie unbiblifhe Erb: 
fünde, ald Erzeugniß be8 in feiner Jugend fo aué: 
fchweifend gewefenen Auguftin, über das Wefentliche 
ded Glaubens, und über bie Vorbedingung zu den na: 
denwirfungen vorgetragen hat, ift höchft geiftreih, Far 
und anziehend. Kein Geiftliher und fein Laie follte 
biefe trefflie Schrift ungelefen laffen. Cine Beilage 
giebt nähere Auskunft über de Valenti's fanatifche Um: 
triebe, feine Entfernung aus dem Weimarifhen und 
feinen jegigen Aufenthalt in Halle. 

D. W. 


I1. 


Die Kirche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten unb Berhältniffen. 


—G-— 
1. 


MWifjenfchaftliche Abhandlungen und Aufſaͤtze. 


Leber die bogmatifden VBerirrungen 
des KRirhenvaterd Augufin. Bon ®.M. 
Weber, Diftrifts: Schulinfpeftor uno 
Pfarrer. 


G, ift eine, wir möchten behaupten, hoͤchſt auffal: 
lende Erjcheinung in der proteftantifche Kirche, daß feit 
Luther, der fo offenbar im erajfeften Auguftinismus be: 
fangen war, nod) immer ald Prinzip derfelben feftge: 
halten wird, was der Kirchenvater Auguftin ald unabs 
änderliche Lehrnorm aufjuftellen für gut gefunden hat. 
(o oft man durch deutliche Stellen des neuen Tefta- 
menteó auch fchon nachgewiejen hat, wie febr fie den 
Lehren Zefu und feiner Apoftel widerftreite, was halfs ? 
Bei der Mehrzahl afademifcher Lehrer und angeftellter 
Geiftlihen galt Auguftin in früheren Zeiten, gilt er nod) 
jest, bejonberó bei den Mopftifern, al8 bie Hauptfäule 
der proteftantifchen Sirdje, Wir glauben daher, «8 
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möchte nicht ganz unverdienftlich ſeyn, nachzuweifen, wie 
er auf jeine dogmarifchen Verirrungen verfiel. 
Wir bliden zuerjt ruͤckwaͤtts auf fein Jugendleben, 


wie er ed, und felbit in feinem Bude » Befenntniffe « 


betitelt, fchildert. Leichtfertiger fann faum ein Menfch 
fein Zugendleben verleben, ald ed von ihm gefchehen. 
eine Mutter Monica ließ e6 wohl nicht an ernften 
Srmohnungen zur Aenderung feined Sinnes und Wan: 
dels fehlen, allein er blieb die Haͤlfte feiner Lebenszeit 
(von 350-430) ein wahrer Wüjtling, deffen Streben 
bloß auf finnlihen Genuß gerichtet war. Go hart dies 
fe& Urtheil über einen Mann fcheinen mag, den die fa: 
tbolifche Kirhe ald den vornehmjten Heiligen verehrt 


unb die lutherifche ald die erfle Stütze ihres gebrbegrifz 


fe$ betrachtet: fo febr begründet er e8 felbft in feinen 
SSefenntnijfen, bie wir aud. Schonung nicht in unferem 
Sprachidiome wiedergeben wollen, wo ed unter Ande: 
rem heit: *) »Amare et amari dulce mihi erat, ma- 
gis si et amantis corpore fruerer etc. Rui etiam in. 
amorem, quo cupiebam capi etc, Seducebamur et 
seducebamus, falsi atque fallentes in variis cupidi- 
tatibus etc. In illis annis (id est juventutis, per 
tempus annorum novem) unam habebam, non eo, 
quod legitimum vocatur, conjugio cognitam, sed quam 
indagaverat vagus ardor, inops prudentiae,« Gin 
ſolches Zugeftändnig, folite man meinen, gebe fchon hin: 
reihenden Aufihluß uber fein nachheriges Glaubensfy: 
fem, zumal wenn wir damit zufammenftellen, was ee 
noch von fid) im reiferen Lebensalter ungefcheut befen: 
net: »Sed adhuc vivunt in mea memoria talium 
rerum imagines, quas ibi consuetudo mea fixit, et 
occursant mihi, vigilanti quidem carentes viribus, 
in somniis autem non solum usque ad delectatio- 
nem, sed etiam usque ad consensionem factumque 
simillimum.« — So fpridt von fid) bet heilige Kir: - 
denvater, ein Mann, der 395 jum Biſchofe zu Hippon, 
in Afrika, gewählt worden ift.— Nach der weifen Eins 
richtung, welche die Gottheit der menfhlihen Seele 
gab, erfolgt immer, wenn oft aud) erft nad) vielen Jah⸗ 
ven dad Erwachen des lang unterdrüdten Gewiflens, 


9) ©, die Confess, beffeiben im 1. Theile der Benedict.⸗Ausg. 
J. Berk. ! j 
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in deffen Richterftiimme der Menfch die Größe feiner 
93erirrungen. vernimmt. Ju ihr erfannte, und mußte 
erkennen, Auguftin die Menge feiner Ausfchweifungen 
sed Sünden, unb der Spiegel, den fie feinem geiftigen 
Auge vorhielt, zeigte ihm zu deutlich bie Haͤßlichkeit jei« 
ned vorigen Wandels, ald bag in feiner ftürmbewegten 
. Bruft das Gefühl der tiefften Schaam und feiner fitke 
lichen Verderbtheit nicht hatte gewedt werden follen. Ze 
heftiger überhaupt fein Temperament und je feuriger feie 
ne Phantafie war, womit ihn die Natur auógeftattet 
batte, defto verworfener erfchien er jegt fid) felbft, befto 
fdymerjlider waren jegt für ipn bie Vorwürfe des Ge 
wiffens. (o mußte cà fommen nad) der phufifchen Dr: 
ganifation, worin wir eben ihren heiligen Urheber ere 
fennen, unb bag ed namentlich bei Auguftin fo gefome 
men iſt, dafür fpricht fein ganzes Naturell. - 

In dem Zuftande feiner felbftverfchuldeten tiefften 
moralifdjen Erniedrigung fuchte er aber nah Entſchul—⸗ 
digungsgründen, um nicht der Qaft zu erliegen, bie ſein 
fruͤheres fündliched Leben auf ihn gelegt. Daß ein Menfch fo 
tief, wie er, finfen fónne mußte ibm, wenn er fid) benc 
felben nad) Gottes Ebenbilde gefchaffen dachte, unmögs 
lid, dagegen ganz begreiffid) und natürlich fcheinen, 
wenn er Adamd Sünde auf alle Kinder Adamd vererbt 
ald Dogma auffaßte und diefe dadurch ald von Grund 
aud verberbt und zu allem Guten ganz unfähig erklärte. 
Daraus ift nun leicht zu erfehen, wie Auguftin in feis 
ne großen dogmatifchen VBerirrungen gerieth. Die My: 
tbe vom Sündenfalle des erften Menfchenpaares nahm 
er für Hiftorifche Wahrheit bim und gründete darauf fein 
nachheriges antichriftliches Syſtem. Ohne Prüfung und 
comparative Zufammenftellung raffte er alle fcheinbaren 
Schriftbeweiſe dafiir auà dem alten und neuen Teſta— 
mente zufammen, um daſſelbe zu befeftigen, wie 1 M. 
8, 21. Pf. 51, 7. unb fo viele andere Stellen aus den 
Briefen Pauli, wo von dem, durch die Sünde Adams 
auf dad ganze Menfchengefchleht übergegangenen, fittliz 
den 93erberben die 9iebe zu feyn fdjeint, Dem Kirchen: 
vater fam dabei nie in den Cinn, wie feine Lehrjäge 
von bem gänzlichen Verlufte des göttlichen Ebenbildes, 
mithin be8 freien Willens und der Fähigkeit: irgend et: 
wa& Gutes denfen oder vollbringen zu können, eben fo 
fehr gegen die Begriffe von Gottes Heiligkeit, Gered: 
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tigfeit und Güte, alà gegen die Ausfprühe und Gefege 
der Vernunft anjtoBen; wie nad) firenger Conſequenz 
derfelben der Menfch feiner Tugend und feines Lafters 
fabig ift, weil Alles von der Gnade allein abhänge ud 
der Menjch bei feiner Befferung fid bloß leidend, mere 
passive, verhält. — Daß [olde Dogmen die crajfe Präs 
deftinationslehre offenbar in fid) enthalten und eine Got⸗ 
teöläfterung find, denn was fann ber arme Menſch ba: 
für, wenn ihn die Gnade nicht aus feinem Glenbe ret: 
tet? — Dieß ift bod) fo Mar, daß es [don bem Anz 
fáuger im Denten feinen. Zweifel übrig läßt, unb wer 
nur bie erfien. Elemente des reinevangelifchen Unterrich: 

tes aufgefaßt bat, wird das Unchriſtliche und Unvernünfs 
tige, derfelben fühlen und verabjcheuen. 

Allein dad von Auguftin angenommene Glaubens: 
fpftem fagte jeinem früheren Verhalten am meiften zu, - 
€6 war geeignet, die fchwere Cünbenlaft ihm abzuneh- 
men und fein Gewiffen wieder ju beſchwichtigen. Da— 
runt hielt er fo feft an bemfelben, ald e8 zu den befanns 
ten pelagianifchen Streitigfriten Fam. Bei diefen wird 
daher jeder aufgeflärte Theolog mit befonderem Inte— 
reife verweilen, weil fid) ibm die lleberzeugung aufdringr, 
dag fhon zu Anfange des fünften Jahrhunderts unferer 
Hriftlihen Zeitrechnung fid) die vollgiltigften Urtheile 
über die Dogmen Auguftind viel freimüthiger ausge: 
fprodjen haben, al8 in allen nachfolgenden Zeitperioden, 
daß aber auch die chriftliche Wahrheit, bie uns das Evans 
gelium aufbewahrt, nicht immer, leider! der verdienten 
allgemeinen Anerfennung und des ihr gebührenden 
Triumphes fid) zu erfreuen harte. Als fid) der brittiſche 
Moͤnch Pelagius 409, bei einem Ginfatle der Gothen, 
von Rom aus mit feinem Freunde Göleftius über Cic. 
lien nach Afrifa flüchtete, und dort feine gewonnene res 
ligiöfe Ueberzeugung ausſprach: »der Menſch habe burd) 
bie Sünde Adams nicht alle Kräfte zur Tugendübung 
verloren, er bedürfe dazu wohl eined höheren Beiftan: 
des, allein biefer fepe den thätigften Gebraud) der ihm 
verliehenen Geiftesfräfte voraus:« da war ed Auguftin, . 
der durch fein Anfehen als Bifhof, burd) feine Dialef: 
tif und durch die Gewalt feines gefammten Einfluffes 
unterflügt, wit fo ungezähmter Leidenfchaftlichkeit auf 
den guten Mönch einftürmte, daß diefer gern das Ba: 
telaub eines folhen Poltererd verließ und fid nad 
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Terufalem begab, wo er 420 in hohem Alter fein irbi: 
ſches Leben geenbet. Merkwürdig aber find und blei— 
ben bie bei Auguftin zur firen bee gewordenen dogma— 
tifdjen Berirrungen. m der Hige feiner Nechthaberei 


behauptet er aufd neue und aufs beftimmtefte und die . 


Mehrzahl der Dunmmföpfe feiner Zeit ftimmte ihm bei 
— „der Menfch fei von Natur durchaus verderbt, ganz 
unfähig, etwas für feine Befferung zu thun, etwas Qu; 
tes nur zu denfen, gejchweige zu vollbringen.« Dabei 


machte er fid) grober Plasphemieen fchuldig, indem er - 


der Gottheit nicht einen heiligen Willen, fondern eine, 
jedes fittlihe Gefühl empörende, Willführ zufchrieb, nad) 
welcher fie den einen Theil der Menfchen der 9 erbamm: 
. nij preid gibt, den andern zur Celigfeit führt. Selbſt 
den ungetauften Kindern und den zur Celigfeit nicht 
Beſtimmten, die noch vor ihrem Tode getauft Feine wirf: 
lide Sünde gethan hätten, fprad) er die Celigfeit ge: 
radezu ab. Und diefe undhriftliche, mehr als pribnifdie 
Lehre wurde dennoch auf ber Synode zu Epheſus 451 
a[8 bie ortfobore beflätigt und die des Pelagius als 
Fegerifch verdammt. Was foll man dazu fagen? Wer 
mit Aufmerffamfeit. und ald Urtheilsfähiger die Dogmens 
geichichte der, chriftlichen Kirche, ftudirt — er möchte blu= 
tige Thraͤuen weinen, wenn er auf ſolche Geijteáverirz 
rungen ftößt, wenn er fo freveutlid) die Wahrheiten des 
Gbriftentbume8 und die Rechte der Vernunft fo gewalt: 
fam unterdrüdt ſiehet. 

Dod was in früheren Jahrhunderten feit ber Grün: 
dung der chriſtlichen Kirche gefchehen ift, fonnte allen: 
fall8 auf Rechnung der wenig vorgefchrittenen Geiſtes— 
bildung geíegt werden, daß aber Luther und Meland)s 
tbon nod) fo ftare feithielten an den Auguftinifchen Fehr: 
begriff zu einer Zeit, wo das größte Schisma erfolgte, 
wo wirklich erleuchtete Männer aus den ftreitenden Par: 
teien auf den Sampfplag traten und durch alle Künite 
der Dialeftif und Soppiftif einander des Sieges Palme 
ju. entreißen fuchten — das grenzt um fo mehr an das 
linbeareiflide, al8 e8 vornehmlich Luther war, der im: 
mer fo zuverfichtlih und fo männlich auf bie Ausfprüche 
der heil. Schreft provocirte. Schade nur, taf ibn feine 
unbedingte Vorliebe für den Anguftinifchen Lehrbegriff 
auf immer, wie feinen Gefilfen Melanchthon auf lange 
Zeit, abhielt, bie Beweiöftellen für denfelben einer ern: 
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ften, einer von Wiffenfchafrlichfeit gefeiteten, Prüfung 
zu unterwerfen. n der merfwürdigen Disputation Lu— 
thers mit Dr. Gd zu Leipzig im Jahre 1519 flimnite 
felb(t legterer ald Stodfarholif dem Auguftinifchen Lehre 
fage nicht bei, daß der Menſch gar feinen. Willen bac 
be,*) und gewann durch die fchroffen Gegenfäge, bie er 


negirte, den Beifall des Herzogd Georg, welcher der 


Disputation beigewohnt hatte, in fo hohen Grade, baf 
er von Ctunb an Lurherd heftigfter Widerſacher gewors 


ben ift. 


Jedoch am allerunbegreiflichften ift die offenbare 
Tendenz zelotifcher Theologen unferer Zeit, bie bog: 
mätifchen Berirrungen Auguftins wieder auf den Sa: 
tbeber zu bringen und zur’ Glaubenánorm aller evangez 
liſchen Chriften zu ftempeln. Wer fie nicht als den eins 
zigen Weg zur Gnade und Seligkeit gläubig annimmt, 
nicht auf fie ald auf ewige Wahrheiten fehwört und _ 
fein Anathema nicht über Alle losdonnert, die an ihrer 
Schriftmäßigkeit zweifeln, der, er fei geachteter acabes 


' mifder Lehrer oder Dorfpfarrer, oder wer fonft auch, 


ift ein Abtrünniger, ein Heide, ein Menfch, den nran 
nicht länger in der evangelifhen Kirche dulden darf. 
(o meinen, fo fd)reiben, fo làrmen SHengftenberg, Thos 
Iud, Hahn und Gonforten, und damit barmonirt noch 
gar lieblid) und fein dad Brandtifche homiletifche Gor: 
refpondenzblatt, fammt bem durch faden und fchlechten 
Wig fid fennbar genug gemachten Dpponenten, — 
Nur in fhwachen Umriffen Haben wir die dogma—⸗ 


- tifchen Verirrungen Augnftind nachgewiefen, fie waren 


die Erzeugniffe eines ausſchweifenden Lebens unb eines 
nah Beruhigung fid) febnenten Herzens, oder das 9tu: 
befijfen für das erwachte Gewiſſen des Günders, deffen 
er fo febr bedurfte. Daß er fpäter, ald er fid) durd 
bie Gnadenwahl für einen Geretteten erkannte, butd) 
die Kraft feiner 9tebe aufs menfchliche Herz befonders 
ausgezeichnet und den Namen des erften Heiligen in 
der fatholifchen Kirche erhalten fat, wird ibm Niemand 
abfpred)en wollen, une müjfen wir bedauern, baf er fo 





*) V. Conf. Jo. Cellarii relatio de disputatione Lips. apud Se- 
ckendorf, p. 76 et Loescher l. c. T. IIT. 225 etc, — Eccius 
diluit, constare ex sanctis patribus, bonum opus totum esse 
a deo, et tamen liberum arbitrium agere aliquid etc. 
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wenig jenem Auöfpruche treu geblieben ift: in neces- 
sariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus cha- 
ritas! — 

W, 


Ueber Dreffreipeit, Proteftantismus, 
Revolution, Repräfentation und Staat, 
in befonderer Hinfidht auf Deufdland. 
Gin Botum der Kirche. 


(Sortfe&ung.) 


Auh in Deutſchland hatten bie Jdeen von 
ber Anerkennung ber Menfhenwürde jedes 
Individuums undfeinem angebornenRedte 
im Staate ill Wurzelgefhlagen und cine bem 
gemáfe Reform beó Staates war fdon làng(t der 
allgemeine Wunfch der verfhiedenen Wölferfchaften des 
deutfchen Stammes. Die franzöfiihe Revolution Tau: 
terte fie; die 3been von Freiheit, welde dort 
in bie been von fhrankenlofer Willfüfr aus 
arteten, reinigten fid) aber hierdurch felbjt in den Her: 
gen der niedern Bolföklajfen, welche auf die, Greuel 
der Ceptembertage mit innigem Abfcheu Hinblickten. 
Die Heereözüge, womit der übermutfige Sohn des 
Krieges Europa überfhwemmte, trugen zur Verbreitung 
jener Ideen bei, verliehen ihnen jedoch aud) Natio— 
nalitat, der SDeutfde faßte fie mit beutídem 
Cinne auf. Auf ben Stand moralifchspolitifcher 
Erniedrigung, in bem er falt zwei Luftra ſchmach— 
tete, folgte eine Periode der Erhebung, wie in der ' 
Geſchichte unſeres Wolfes aufer in der Reformation 
und ber Siegesſchlacht des 50jáfrigen Krie- 
ges feine Ahnliche vorhanden ift. Und nichts war 
natürliber, al& taf der herrlihe Siegestag auf 
Leipzigd für Deutfhland fo verhängniß— 
vollen Ebenen von Fürften und Bölfern 
mit allden großen Hoffnungen begangen 
wurde, zu denen man fid) in der Zeit beó Kam: 
"pfeó für das Baterland gegenfeitig bered: 
tigt batte. Die Ideen von einer höhern Bedeutung- 
des Staates, welche in den Herzen der dürften und 
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Boͤlker ihren Tempel errichtet hatten, erhuben Ffidj 
aus dem Dunfel einer düftern Vergangenheit und ſtrahl⸗ 
ten ald hell leuchtende Sterne am Himmel der 
neuen Zeit, die da für unfer Volk anbrechen follte. 
Es ift befannt, wie große Hoffnungen um jene Kriſis 
die beutfdje Nation befchäftigten. Cie liegen in 
taufend Schriften nod) vor uns die Worte hoher aber 
nicht immer Flarer und befonnener Begeifterung, 
weld damald von Mund zu Munde tönten. ($6 ijt 


beu Zeitgenoffen noch in lebendiger Erinnerung, mit 


welchen Enthuſiasmus ber adj tjebute October began: 
gen und in welcher großartigen Bedeutung felbft von 
falten Männern das damals eintretende z00jaͤhrige © ez 
ceularfeft des erften Beginnend der Nefor: 
mation gefeiert murde. Die deutfhen Völker lebten 
in einem neuen Jugendalter, fchwelgten mit aller 
Annigfeit in 3ugenbboffnungen, großen Theils 
in — Zugendträumen. Wie die Sprache, die man 
damals redete, fo waren die Gebanfen, die Vorftelluns 
gen, die Gefühle, bie man darin ausdrüdte, voll hoher 
Begeifterung. : 
Inzwiſchen gerade hierin täufchte man fid) und 
andere. Was einige Sabre fpäter dad Journal Ge- 
neral de France äußerte, ift nur halb wahr und be: 
ruht auf einer fehr oberflächlichen Anficht der Gonjunc: 
turen. »Die Fürften, fagt die gedachte Zeitfchrift irgends 
wo, fcheinen mehr als je entfernt, ben Deutfchen das 
Berjprehen zu halten, ihnen freie Berfaffungen zu ge: 
ben; aber die Deutfchen haben die Verheißungen nicht 
vergejfen, burd) die man fie zum Aufftande gegen die 
Sranzofen gebradht. Auch find ihnen jene Formen von 
politifden unb Maurergejellichaften, von Tugendpver: 
einen noch gegenwärtig, deren man fid) bedient hat, 
um ihren Muth zu entfíammen und zu leiten. Weis: 
haupt, Schill unb Schneider haben zahlreihe Schu: 
ler. Das deutfche Wolf, welches für unbefülflid) und 
falt gilt, ift nur ruhig und geduldig; hat fid) aber feine 
Geduld erídjbpft, dann wird es ein 93ulfan. Da es 
einer tiefen, düftern Begeifterung, und einer überleg: 
ten, unbedingten Ergebung fähig ift, fo läßt fid) nicht 
leid)t beftimmen, wo es dann ftehen bleiben werde. 
Died dann ift nun ganz nahe; faum wagt man zu 
behaupten, dag es nicht morgen fei. Ein Funke reiht bin, 
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um einen Brand hervorzubringen, vom trm mar mir 
wijfen faun, wie weit er um fid arafım werte. 
Dbgleih) man von Seiten‘ der derridrn Eirtre 
für die Negulirung der europäifchen Angelegense=rn Len 
Grunbíag einer foviel ald möglidyen Wirderperrkung 
der geftörten Ordnung in den vorigen Ctanb anzcta 
und wollte man fid) nicht theilß fchreiender lingeredto: 
feiten und Gewaltsmaapregeln ſchuldig maden, theils 
eine beftimmte Bajis zu weiteren zeitgemäßen Re: 
formen, die man fid) damals noch vorbehalten mußte, 
gewinnen nothiwendig anzunehmen gezwungen war, fo 
waren bod) andererfeits diefe Fürften nichts weniger als 
abgeneigt, ihren Völkern die Erfüllung der Ber: 
beiBungen einer beffern Zufunft zu gewäh: 
ren, welde fie felbft ipnen gegeben hatten. 
Den Ideen, welden Deutfchlands Voͤlker huldigten, 
huldigten aud) bie deutfchen dürften und deren Rathge— 
ber, denn fie waren bereitö längft in succum et san- 
guinem unferer Nation übergegangen. | 
Die deurfchen Fürften verdanften ihre Rückkehr zu 
den Thronen und in den Genuß ihrer Vorrechte und 
Befisthümer dem Patriotismus ihrer Unterthbanen und 
die Yıebe und das Vertrauen fchlangen die heiligften 
Bande um Herrfcher und Völker. Die deutfhen Für: 
ften erfannten, was die Stimme der Weifen ihrer 23e: 
fer jo laut rief, daß der Zeiger an der Zeitenuhr fid 
nicht zurückſtellen [ajfe, und gewiß waren fie recht ehr: 
lid, wahr unb ernftlid) gemeint bie 9Serbeigungen, wel: 
che fie in der Zeit gemeinfamer Noth Gefahr unb Sie: 
ged ihren Bölfern gegeben hatten. Noch wohnt Treue 
auf den Thronen unferes Vaterlandes und Wahrhaftig- 
feit auf den Lippen unferer Fürften, In der Zeit jener 
Bedraͤngniß wäre bei deutfchen Fürften Doppelzuͤn— 
gigfeit und Gleißnerei ein Wunder, das man umfonft 
natürlich zu erflären fuchen würde. Benierfte doch felbft 
9tapoleen: »Wenn Europa jegt nidt glüd: 
lid werde, fo liege die Shuld nidt am Man: 
gel edler Fuͤrſten.« 





Wir find feineóweg8 gemeint, unfern Fürften und 
Staatsmännern Unfeh!barfeit bepsmlegeu und die Ber 
hauptung zu vertreten, bap diefelben uber jeden Miß— 
griff und Fehler erhaben ſeien; ja wir find von unfern 
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chriſtiich geſiunten, bie fdjwere Laft der. Krone in De: 
muth tragenden und die Schwierigkeit der Aufgabe, bi 

Seepter in einer in fo großer Krifis begriffenen zeit 
ju führen, gar wohl füblenben beutfden Fuͤrſten feft 
Voerjeugt, bof. fie eine fole Behauptung mit geredjs 


tem Stolze tief verachten würden. Auch auf bem Throne 


bleibt der Meuſch Menfh und dad humani a me ni- 
hil alienum gereicht demfelben fo wenig zur llnebre, 
baf die Ginfidt in dasfelbe die menfchlihe Würde nur 
erhöhen fann, Möchte man daher aud) fagen, daß bie 
suropäifchen Fürften bei der Negulirung der europäis 
(den. Angelegenheiten, bei der Aufgabe bie llebergánge 
aus der alten in die neue Zeit zu vermitteln der letztern 
nicht genug Rückſicht gefhenft und zu wenig für die 
Nationalwünfche ihrer Völfer gethan haben, fo fällt doch 
die a s theild auf die politifche Lage der Dinge, 
die über die Kabinete gebot, theild "auf biefe Wünſche 
felbft zurüd. Haben unfere Staatömänner hierin ger 
fehlt, fo Haben fie geirrt, aus den beften Abſich— 


te geirrt. Denn unffug müßte ed erfcheinen, die "eus 


ropäijche Staatenwelt fofort nad) ‚einem Kriege zu res 
form ren, nad) weldjem die Nationen erft der 9tufe und 


Erholung in dem alten Haufe beburften, ehe fie an den 


Bau eined neuen denken fonnten. Neformen unter 
nimmt man ohnehin nicht im Sturmfchritt, und das 
wahrhaft Gute gedeiht feiner Natur nach blos langſam. 
Aber die Hoffnungen unferer Bölfer waren aud) 
in ber. That nicht nur noch viel zu jung und viel ju 


wenig geläutert, als daß fie hätten erfüllt werden. 


fónnen,. fie waren großentheild aud) viel zu füfn und 
thoͤricht, ala M d jemals auf Erden realifirt 
werden möchten. an tränmte einen fchönen Traum, 
der in.ber Wirflichfeit verlöfchen mußte. Genau genome 
men unb bie wenigern Berfländigern und Nüchternen 
ausgenommen, was wollte man Geringeres, ald einen 
neuen Himmel unb eine neue Erde, minbeftenó 
ein Paradies auf derfelben ? . 
Das goldne Zeitalter Saturno follte fid) fos 
fort auf die Erde nieberfenfen, Wie durch einen Zaus 
berfhlag follten fid) unfere  Ctaatéverfaffungen in 
pleqonifde 9epublifen umgeftalten, wie fie je: 
ber fid ſelbſt aeftaltete nah feinen Wünfchen und 
Einfichten; bie tiefen Wunden, welche der fo länge 
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und harte Krieg den einzelnen Staädten und 
Voͤlkern gefchlagen, bie fhweren Opfer, welche der 
Sieg gefoftet hatte, follten in dem erften Frühling 
geheilt und verfchmerzt fein. In der Sprache 
der Begeifterung hatte man zu. einander geredet, fid) 
SSerfeigungen gegeben und Hoffnungen geweckt. an 
nahm jest jene Cyprade wörtlich und Viele rede: 
ten nun von Treulofigfeit und Taufhung der Fürften 
gegen ihre Völker. Statt der fo nahe geglaubten Herr: 
Iichkeit trat ein Zuftand ber Abfpannung ein. Die 

a be8 jungen Friedens entwidelten fid) nicht wie 
 ZTreibhaudpflangen; die Folgen des Krieges erftred- 
ten fid) nod) weit herüber in die Friedenzeit. Die 
verheerende Fluth war abgelaufen, aber bie 
Zerftörung, welde fie anrichtete, geblieben, und wur: 
de jest, da man fid gemächliher auf dem oͤden Felde 
umfdjaute, erft in ihrem ganzen Umfange erkannt. 
Die Zeiten, welde nach dem Frieden eintraten, waren 
nichts wenige? ald glüdlih unb fonnten ed nicht 
ſeyn, bie Gewerbe lahnıten, der Handel ftodte, Miß— 
erndten ober bod) geringe Preife vermehrten die Noth 
des Landmanns, ber hie und da am meiften gelitten, 
Die f riegéfteuern, melde man zur Cdultabtra: 
gung an den Staat und dad eigne Haus zahlen 
mußte, wurden unerfdiivinglid. Man hatte fid) ge: 
taͤuſcht; man enttäufchte fid) nun, und ftatt den Ur: 
faden des Lebeld nachzudenken, warfen Viele alle 
Schuld auf die Fürften und deren Nathgeber, welde 
die beffere Zeit hatten fchaffen follen. 





So viel inzwifchen hierin Stoff lag, um eine Un: 
zufriedenheit zwifchen Fürften und Volk ju nähren, die 
fein Heil verheißen fonnte, fo mußte doch bas llebel 
nod) weit größer werden, indem ein unfeliger Zeit: 
geift Alles beitrug, um die Unbill der Zeit nod) 
ins Unendliche zu vermehren. 

(6 ift höchft erfreulich, bei der Lichtfeite unfe 
red Jahrhunderts zu verweilen, und gewiß febr ver: 
dienftlich, wenn Männer wie Gagern in feinen9iec 
fultaten ber GCittengefdiidtesc, Senifd) über 
den Geiſt des 18. Jahrhunderts ıc, Schmidt: 
Dhifeldefin f. Schr. über das Menfhenge 
ſchlocht auf feinem gegenwärtigen Gtandpunkte die 
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Strahlen ded Guten fammeln, welches unfere Zeit auß- 
zeichnet. Dbgleich aber weit entfernt, diefes Gute un⸗ 
feren Zeitgenoffen ftreitig. zu machen, fann mam | 
Auge gegen die Madel derjelben ebenfo wenig verfchlier 
fen, ald diefe Männer es vermochten, und es (eins 
um jo mehr nöthig, auf die Schattenfeiten unferer 
it aufmerffam zu machen, ald hierin ein Hauptſchlüſ— 
[ jur Grflárung der neuften Zeitereigniffe liegt. —— 
Jede Zeit bat ipre Licht: und ibre Schatten 
feite, ihre Tugenden unb ihre Fehler; die unfri- 
ge neben großen Tugenden große Fehler. Wenn 
wis and) von ber einen Seite ein allfeitiged Fortfchreis 
ten der Givilifation, wie feine andere Zeit ed aufjuweis 
. fen hat, wahrnehmen, wenn wir aud) nicht verfennen 
fönnen, daß die Mittel zur Verbreitung und Erhöhung 
der menschlichen Glüdfeligfeit in einer unberechenbaren 
, Bermehrung begriffen find, wenn e$ auch am Tage liegt, 
dag bie Gejebfunbe ungeheure Fortjchritte gemacht unb 
die Nechtöpflege um eben foviel gerechter als milder ge- 
worden ift, und ber Geiſt wahrer Liebe alle Berhältniffe 
des Lebens immer mehr durchdringt, andrerfeitd fünnen 
wir doch nidt läugnen, daß ein finftrer Dämon in tau: 
feno. Geftalten umher jchleiht und Unkraut ausftreut, 
dad nur zu häufig fein Haupt wuchernd über ben 9Dai- 
zen erhebt und denfelben ju erftiden droßt. Die Häus— 
lichfeit, biefer Heerd alles wahren ERI Me 
die Haupt: Citüpe des Staates ift in fteigenbem Abneb: 
men begriffen und weicht dem unfeligen Geifte der Un: 
: gebundenbeit und Bergnügungófudyt, welder 
nicht nur bereitd unzählige , einft blühende Familien an 
den Abgrund des Elends geführt bar, fonbern auch noch 
mebrere zu ftürgen brobt. Der Geift ächter Neligio: 
fität weiche fortwährend immer mehr aus unfern du: 
fern oder macht bem böfen Geifte jener finftern After: 
frómmigfeit Plag, die nod verderblidher ald offe 
ner linglaube ift. *) Und «berechnen wir die noth: 
wenbigen Wirfungen, die hieraus hervorgehen, fo muß 
einleuchten, daß die Erfcheinungen der Gegenwart gro: 
fentfeiló in diefer fittlihen Schattenfeite unferer Zeit 


*) ©. die treffliben und treffenden Bemerkungen über die 

atten= unb Lichtfeite unferer Seit von F- o 8. Sol 

ger Danover 1850, Eine Schrift, die auf wenig Bogen 
ed Beherzigungswertpen [febr viel entbált. 
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ihren Grunb Haben, G8 ift eine febr richtige Bemerkung, 
welche, wenn wir nicht irren, Franklin machte, wenn 
er fagt: die fdfimmften Steuern find die, 
welde ber Menſch fid felbft auffegt. Und 
je mächtiger nad) der glüdlid)en Beendigung beà großen 
$3 olferfampfeó der Geift der alten Weichlichfeit unb ^ 
eines erhöhten Luxus alle Stände ergriff, um fo notb- 
wendiger war ed, daß aud) der Geift der Unzufrieden⸗ 
beit mit der gegenwärtigen Ordnung der Dinge ere 
ftarfen mußte. Der Widerfpruh war um fo greller, 
je weniger die farge Zeit mit ihren mothiwendiaen Las 
ften und Nachwehen dem Lurus förderlich feyn konnte. 

Das Volf fat wohl nicht unrecht, wenn es über 
den höhern Ton der höhern Stände flagt, zu weldjem 
ed die Haare hergeben müjfe. Aber dad Volk Huldigt 
bis auf ben Niedrigften herab demfelben Idol des irbi- 
fhen Sinnes. Und wenn baéfelbe fíagt: »bie Könige 
wollten Kaifer, die Fürften Könige, und die Adeligen 
Fürften feyn!« fo müffen wir dem Volke zurufen: »Der 
Bürger will Gebieter, der Landmann will 
Bürger, ber Knecht will Herrfeyn!« 35m Gruns 
de leiden wir alle an denfelben Fehlern, welde 
ein Stand dem andern aufbürbet unb allen Ständen 
gilt aud) in dieſer Hinficht die ernfte Mahnung: »Laßt 
‚und erft beffer werden, und gleid) wirds 
beffer feygn auf Erden!« Denn wenn aud) kei: - 
nen Augenbli jm verfennen ift, daß fid) im biefem all: 
gemeinen Streben nad) dem finnlih Beffern der unfere 
Zeit charafterifirende Geift be regen Strebend nach dem 
$5 effern überhaupt ausfpridt, fo ift e& doch ſchon 
barum fódjft unerfreulich, bag in bem Ringen nad) bem 
Eiteln unb Schimmernden eine Berirrung und entge: 
gen tritt, welche dem 9Se(fern felbft den Weg verjchließt 
und zu einer Unzufriedenheit und Zerfallenheit des Men: 
(den mit fid) felbft und Andern führt, welche, wie die 
revolutionären Erſcheinungen unferer Tage, eitel Unheil 
bringen muf.: 





Zudem wir fomit wohl die Aeußerungen des 
Schwindelgeiftes in Deutichland, infofern die jüing: 
ften Zeitereignijfe auf demfelben beruhen, mit feinen un: 
billigen Forderungen, weldye feine Regierung befriedi- 
gen konnte, erklärt und in ihren tiefen fittlichen Grün: 
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den dargethan haben, liegt von felbft der Beweis vor, 
taf nicht die Preßfreiheit, fondern der Geiſt der 
Zeit, fowohl der gute ald böfe cine Erfcheinung ber: 
vorgerufen haben, die nur barum fo febr überrafchte, 
weil bie Meiften unferer Zeitgenoffen die Zeichen der 
Zeit nicht zu deuten verjtanden, 

Was gefchah, wäre auf jeden Fall aud) ohne ei- 
ne Preffe in Deutfhland gefommen. Denn was bie 
delle fund thut, war längft in den Herzen fund. Der 

eijt der Zeit ift wie die Luft, die fid) ſchnell überall 
pin verbreitet, und im allgemeinen genommen, fpreden 
unfere Publiciften nur die Meinungen und Anfichten 
aus, welche bereits Taufende hegen. Und nod) einmal 
wiederholen wir ed: feine deutſche Zeitfhrift 
bat zum Aufftande gemahnt. Wir werden auf das 
eigentlihe Wefen der Revolutionen und 
Gmpörungen fpäter ausführlicher zurüdfommen. 
Hier fprehen wir junádjft von dem Wefen ber refi 
freiheit au fid. A | 


Die nähfte Bemerkung, die fid) hier aufdringt, 
it ohne Zweifel bie Bedenflichfeit: ob Aufbe 
bung oder Oefdránfung verfelben, überhaupt mög: 
lid fei? Nächft der Bernunft erklärt fid) felbft die 
Qejídidte'entfdieben für das Gegentheil. 

Inden wir und zum Voraus gegen die Verwed: 
felung der Preßfreiheit mit Pregwillführ oder 
regat gellofigfeit erflären und unter erfterer 
die Befugniß jedes Menfchen verftepeu, feine Jdeen 
und bie Nejultate feine&8 Nachpdenfend über 
jeden Öegenftand des menídjliden Wiffens 
allerdings mit ber bec Sache felbíft unb bem 
es fhuldigen Würde, fo wie mit wei: 

er Schonung der Schwachen, aber ungebin: 
dert mitzutheilen, nehmen wir in berfelben nàdjft 
einer b. Pflicht für Alle, welche dem menfdjliden Ge: 
fhlechte burd) Darlegung heilfamer Entdeckungen nit: 
zen können, zugleich ein Recht in Anfpruch, das zu tief 
in unferer Natur begründet ift, ald daß wir e8 je auf: 
geben könnten. 
| Aufhebung oder Befhränfung der ref 
freiheit ift fittlih unerlaubt, und da der Staat 
als Berein von Menfchen, aljo fittlih:vernünf 
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tige Wefen eine fittliche Perfon ift, fo fann er um 
4o weniger diefed Necht fittlicher Wefen fchmälern wole 
len, als er felbft bie Form ift, welche die freie Ent: 
widelung der meufdliden Kräfte ſchuͤtzen 
und móglid maden foll, und das Inſtitut des 
. Staates ald einer menfchlichen unb darum zwar unvolls 
tommenen, aber einer unendlihen®ervollfom: 
mung eben fo fábiger als bedürftiger Ans 
ftalt felbit einer Freiheit der Meinung über biefelbe 
um fo mehr unterworfen ijt, al8 er diefelbe über fid 
um feiner Vervollkommung willen wünfden muß. Läßt 
fid der Beweis diefer Behauptung durchführen, fo ift 
ber Preſſe aud) ihre Freiheit gefichert und zwar von eis 
ner Seite gefidjert, welche durch den fittlihen Im— 
peratio feine Ausnahme geftatter. 

Denkt: und Sprecdfreiheit aber, unb da die 
Preſſe nichts anders als das Drgan derfelben ift, — 
auch bie Preßfreipeit find fo natürliche 9Redte 
jedes Menfchen, daß der Menſch feine eigne 
' Satur aufgeben und verläugnen müßte, wenn 
er fid des Gebrauchs diefer Fähigkeiten entäußern 
wollte. Zedermann, mit Inbegriff aller Finfter: 
linge, erkennt e6 an, daß bie Fähigkeit zu denken 
und zu reden vorzüglich den Menfchen vordem Thiere 
auszeichne; jedermann erkennt in diefen Fähigkeiten 
hohe Vorziige, und während man den, der fie in einem 
vorzüglichen Grade befist, glücklich fdàgt und vielfach 
beneidet, bedauert man mit Recht den Blödfinnigen und 
Stummen ald einen Unglüdlichen, der auf allgemeines 
Mitleid die gegrünbetften Anfprüche befigt. 

Und indem der Schöpfer bem Menfchen biefe Ka: 
higfeiten verlieh, gab er bod) wohl damit aud) zu er: 
kennen, daß er fie brauchen folfe. Wie er dem Mens: 
fchen das Auge zum Sehen, dad Ohr zum Hören, bic 
Hände zu nüplider Thatigfeit u. f. tv. verlieh, fo gab 
er ibm gewiß auch ben 9Berflanb zum Denfen und die 
Sprade jur Mitteilung feiner Gebanfen, 
worin für den Menfchen ein um fo höherer Genuß 
liegt, und was ihm ein um fo theueres. Bedürfniß ift, 
je höhere Stufen der Humanität er erfteigt, je mehr an 
Sntere(fe für die wichtigften Angelegenheiten des menjch: 
liden Wiffens und Könnens er gewinnt, je edler und 
menfchlicher er ſelbſt werd, E N - 
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Gerade in der äußern Denk: oder Spred: 
freiheit, mithin aud) in dem größern Organ derfel- 
ben, der Preßfreiheit, liegt zudem bet Haupthe— 
. bei der Entwidelung fowohl der geiftigen als felbft 
Per forperfiden Fähigkeiten und Kräfte, 
und darin der Vermehrung feiner Glüdfelig: 
feit. Wie Neden und Cdreiben ein erhöhteres 
Denken vorausjegt, fo wirft bie Freiheit des 
Nedens und alfo aud) der Preffe belebenb und 
anregeub auf die Denffraft ded Redenden und 
Schreibenden zuräd. 
.  Docendo discimus! Die óffentlide Mit— 
t$ eilung der. Korfchungen, Anfihten und Meinungen 
verbreitet das Licht ber Wahrheit über Andere, regt zur 
Prüfung an und eröffnet den literarifchen Kampf, aus 
Dem dad Beſſere hervorgeht. Ein Geijtesfunfe 
entzündet den andern, und ein immer helleres Richt der 
Grfenntnig. verbreitet fid) ald Gemeinguth der Menfch: 
heit, bie dadurch ihre Kräfte immer vollftändiger be: 
müsen, ihre Macht immer weiter über die Außenwelt 
ausdehnen [ernt, Darum betrachtete man die Bud: 
druderfunft ald eine ungemein widtige Er: 
finbung. Und in der That waren ihre Wirkungen 
bereits zur Zeit der Reformation ungeheuer. Die menfch: 
lide Aufflärung bat feit diefer Erfindung in Zahrzehn: 
ten Schritte getban, die fonft ten nicht kann⸗ 
ten. — linb was hätte gefchehen"Tollen, auf welchem 
Standpuntte der Barbarei würde unfer Europa, das fid) 
mit gerebtem Stolz den eivilifirten Welttheil 
nennt, noch beute ftehen, wenn ein ultramöntaner 
Cenſor die erfte freie bee, melde ausgeſprochen 
wurde, hätte Rreihen fónnen? — Welche Fin- 
fterniß würde unfer ob feiner Humanitätsbildung fo bod) 
ftehendes und, wenn wir nur unfere Vorzüge gehörig 
zu würdigen verftänden, beneidenswerthes Volk, 
umnachten, wenn ed: gelungen oder möglich geiefen wäs 
te, die Preſſe dergeftalt unter die Preffe zu (teilen, wie 
es bie Päpfte wollten, welde einen Gallileo Gal: 
lilai in den Kerfer warfen, weil er, was jept jeder 
Schulfnabe ohne 9taditbeil für Staat unb. Kirche weiß, 
gelehrt hatte, daß die Erde fid) um die Sonne drehe? — — 
Der Staat, weldyer die Freiheit ber Prejfe be: 
fhränten oder aufheben. will, vergreift fid 
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alfo frevelnd an einem unveraͤußerlichen heiligen 
Rechte der Menſchheit, weldeó jon nach diefer 
Deduction a(8 der Grumdpfeiler menídlider Bil— 
bung und Ölucfeligfeit erfcheint und bem Staate felbjt feine 
Bervolltommmung garantirt. Hätte weiter nidjtó gedacht, 
gefprodhen und gejchrieben werden dürfen in Fortgang 
der Zahrhunderte, ald was Adam wußte, wir würs 
den im beften alle nod) Wurzeln ejfen, und als wilde 
Thierheerden in Höhlen wohnen. 


So umftatthaft erfcheint ber Preßzwang vor 
dem Lichte der Oernunft und Moral, denn frei 
muß der Gedanke fid) entimideln und ausjprechen dürfen, 
wenn dad Reich der Wahrheit befteben und der Menſch 
von einer Stufe intellectueller 93ollfommenfeit zur Aus 
dern fortfchreiten foll. Kein Genfor faun vorher be: 
flimmen, ob nidt die Seite, der Cap, bem er fein 
imprimatur verweigert, im Conflict der Gei: 
fter zu Erkenntniß einer fur die Menfchheit hoͤchſt wich: 
tigen Wahrheit, zu einer Gntoedung führen fbune, 
welche von unberechenbarem Einfluß auf das Wohl von 
Zohrgunderten ift. Manche Idee, die vielleicht für bie 
Gegenwart nachtheilig wirfen fónnte, faun für bie fpà- 
tere Zeit. taufendfältigen Gewinn bringen; was für jest 
als eine falfde Vorſtellung erfheint, erweift fid) fpäter 
bod) vielleich; ald eine unbezweifelbare Wahrheit, welche . 
in ihrer Anwendung höchft fegensreih auf die Geital: 
tung des menfhlichen Lebens wirft. Was jeft über: 
raſcht und befremdet, führt vielleicht zu den merfwürs 
digiten Nefultaten. Die Gefhichte ber Bildung unferes 
Geſchlechts ift Beleg hierfür. Dem  Geifte darf man 
die Fluͤgel nicht bejchneiden, ober er flattert werthlos 
am Boden umher. EN 

Daher finden wir in der Gefdidte immer, baf 
diejenigen Allein die Feinde der Denk- und Kedefreiheit 
wären, in deren perjonlidem Interejfe es lag, die Menſch— 
beit in Dümmpeit und Unwiſſenheit zu erhalten, deren 
Bortheil mit der Aufrechthaltung der durd die Gewohn: 
beit geheiligten Form zuſammenhieng. 


Ein gefetzliches Einſchreiten des Staates gegen 
Schriftfteller, welche von der gewohnten Denfungsweife 
abwichen, ift zwar febr alt und weit e aló vie Buch: 

2 
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druckerkunſt, itbie Genfur. Diagoras von St eres 
mußte aus Athen fliehen, weil feine Schriften ber herrfchene 
den Neligion widerfprahen. Die Bücher be6 Drotago: 
2a d wurden verboten und verbrannt. Yuguftud verbamm: 
fe über zweitaufend angeblich abergläubifhe Schriften 
und bie Werfe des Labrenus zum Feuer. Diofle: 
tian und Zulian ber Abtrünnige liefen bie b. Schrif: 
ten der Ehriften in die Flamme werfen und 451 t. 
Gr. ergriff diefe Maafregel bereits qud) Theodofius 
Il. gegen die Werke des Neſtorius. 

Die eigentliche Genfur ingwifchen ift fpätern 
und recht eigentli rein hierarchiſchen Urſprungs. 
Denn fie verdankt ihr Dafein für gedrudte Bücher 
infonderheit dem eben fo unzüchtigen als berrfch 
füchtigen Pabfie Alerander VI, welder b. Bater, 
glorwürdigen Andenfens, »jede Religion für gut, 
jetod) die bümmfte für bie befte erflirte« und 
deshalb áujferlid) aud) fein Mittel fparte, um die Menfch: 
heit mit bem Segen einer folhen Religion zu beglüs 
den. Ze mehr der römifchen Kirche von jeher daran 
fag und ihrer Tendenz, nad) liegen mußte, bie Völfer 
in Geiftesunmündigfeit zu halten, ein um fo größer 
te6 Aergerniß mußte ihr natürlich aud) die Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt fein, bie den Ebriften eine 
überrafchende Anregung zur leichteften Mittheilung ihr 
rer Gedanken gab. Und da fie die Preſſe ſelbſt nicht 
mehr hindern fonnte, fo glaubte fie diefelbe wenigítenó 
unfdjáblid) zu machen, wenn fie die Preffen unter ihre 
Aufficht ftellte und Männer aufitellte unb inftruirte, be: 
nen jedes Mänufeript vor dem Drud zur Prüfung und 
* Genehmigung vorgelegt werden mußte. Bereits 1479 
zeigen fi. Spuren der Bücher-Cenſur und der 
Genforen, indeß erhielt dieſes Inſtitut erft unter Ales 
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gander VI. und Leo X., 1492 ff. feine Gonfifteng unb. 


ed verfteht fid) von felbit, bag die Genforen befonderd 
dahin angewiefen waren, feine Schrift paffiren zu laf: 
fen, deren Inhalt mit der Dogmatif ber herrfchenden 
und herrfchen follenden Kirche in Widerfpruc ftand. Und 
$ranzl., den Schmeichler » den 8S ater ber Wiffen: 
fdaften und ben Wiederherfteller ber Künfte'« 
nannten, ging i. 3. 1535 fogar foweit in feinem Eifer 
für die Begluͤckung ded Volkes, »ba6 Bicherdruden 
überhaupt bei Strafe des Stranges« zu verbieten. 


157 


&. Nöderer’8 Louis XII. et Francais I. Par. 
1825. 
Was war aber die Folge von dem allen? Wie 
das Chriſt enthum, ohneradhtet Juden und Sei: 
ben fein Mittel verfd)mábeten, um e$ bió auf 
den legten Stumpf zu vertilgen, dennoch feften 
Fuß faßte und nach wenigen Jahrhunderten fchon ſelbſt 
bis jum Kaiferthrone fid) empor ſchwang, fo ver: 
mochte aud) die rómifd) e Kirche ihren Zweck nicht zu 
erreichen. 

Es ift wahr, wirklich gelang e8 der Hierardie 
durch den Preßzwang, den fie durch bie Genfur aus: 
uͤbte, und bie beroifhen Mittel, durch weld eine 
heilige Snquifition derfelben Nahdrud gab, das 
empors und herein dringende Licht eme geraume 
Zeit abzuwehren und ihr Stabilitätsfpftem baburd) 
zu behaupten. Indeß war dies faum mehr ald — mit bem 
Sprihwort zu reden — eine Galgenfrift. Gerade 
durch die Entfchiedenheit des 9Diberftanbeó, welchen ber 
Vatikan durch feinen Prefjwang der neuen Zeit entge— 
genſetzte, reizte fie berfelbe nicht nur zur Offenfive, 
fondern trug aud) unberechenbar viel dazu bei, um die - 
Kräfte derfelben dergeftalt zu concentriren, daß fie mit 
mehr als doppelter Stärke bie Engelöburg erfchutterte, 
Der erwachte Geift der freiern Forfchung lachte des er: 
bärmlichen Bemühend, einen Strom “aufzuhalten, dem 
menfchlihe Macht feinen Damm entgegenfegen Tann. 
Wer dem Geift, ber burd) die Weltgefchichte geht, 
Schranken zu fegen glaubt, ift ein Kind, das die Welt: 
geichichte noch nicht fennt, und Dämme in den Strom 
nit feinen Schwachen Händen baut, bie die erfte Welle‘ 
leichtfertig zerftört. 

Die proteftantifd)e Aera fat die Genfur 
wie fo manches Andere aus dem Mittelalter und ber 
Hierarchie beibehalten, und wenn fie diefelben audi nicht 
mit bierardjifd)er Strenge übte, fo wurde fie bod) 
oft genug auf eine Weife gehandhabt, welche die Freis 
heit der Unterfuhung und Mittheilung gefährden zu 
wollen fhien. Die Neligionsedifte find nod) in 
lebhaftem Andenfen.: Defto fttenger war die Genfur in 
reinfatholifchen Ländern, in denen der Preßzwang 
eine Art von Sorbon gegen bie Cholera morbus be$ 
Proteftantiömus bilden follte. Dennoh haben weder 
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jeue noch diefe Maafnahmen irgend etwas gejchadet. 
Die Religionsedikte zerftörten fid) felbft und konnten 
nicht zur Ausführung fommen,*) unb der Index libro- 
rum prohibitorum in Rom machte nur lüfterner 
für die verbotene Speiſe. Man könnte die Wirkungen 
der Genfurz und Peeßgejege mit dem Fall Adams ver: 
gleichen, wenn dad Geiftesftreben nicht baburd ver: 
dächtigt wurde. 

Hat der Papft felbft durch den Schreden der Ins 
auifition es nicht dahin zu bringen vermocht, daß 
nicht gedaht und geforfcht, fondern blos das tz. — 
mifhe Brevier und der Katechismus unb die 
Meffe abgebetet würde, fo ift bod) wohl der voll: 
ftändigite Beweis geführt, daß der Staat gar feine 
Macht habe, die Freiheit des Deufend und der Preffe 
zu ‚befchränfen. | ; , — 

Unter Einen Hut wird man die ganze Welt nun 
doch einmal nicht bringen. Und fo werben aud) nie 
allgemeine Maafregein gegen die reife geltend 
werden. Was in Kom die Genfur nicht paffirt, erhält 
in Deutfchland ohne Bedenfen das Imprimatur. 
Die Eonfiscationen gegen eine Schrift an ber 
Beine find bie befte Empfehlung derfelben am 
Main, der Elbe und Ober, und viele, die fonft nie 
daran gedacht, dad verpónte Buch zu [efen, fau: 
fen nun dasfelbe weitber und ftudieren eb. 
Die Striche, welche bie Stelle, dig ein ángft: 
lider Cenſor fttid, bezeihnen, find im 
Grunde nichts anders als — Gebanfenftride, 
bei denen fid der Lefer oft viel Bedenkliche— 
red benft, ald der Autor gefhrieben Was 
in diefer Form die Genfur nicht pajfirt, koͤmmt im ei: 
ner andern, aber dadurch vielleicht noch wirffame: 
ren Wendung unbedenflich durch die Linie. Die An: 
deutung madt oft einen tiefern Cindrud als bie 
klar hergeitellte Behauptung. Und da das, was ge: 
fhrieben und burd die Preffe verbreitert wird, 
immer zuvor gedacht wird, da die Produfte der Preife 
mit den Produkten des Denkens unb alfo auch mit der 





*1 Bal. Dr. 98 oflfartbe Abband!. in Dr. Paulus So— 
phronizon über ein Schreiben des Staatsminiſters Struen‘ 
fee an den Prof. Dr. Nöffelt. Jahrgg. 1829. 


159 


“allgemeinen &ultur gleichen Schritt halten, fo werden 
am Ende Genforen und Regierungen von den 
neuen Zdeen ebenfalld angeftedt und erklären 
für erlaubte Waare, was fie confidciren wollten, 
Zertrümmerte man felbit alle Preffen, die Qeifter: 
preffe würde man dadurch bod) nicht erfinden, den 
Geiſt der freien Forſchung würde man bod) nicht 
dämpfen fóununen, und berfelbe jept noch eben fo 
gut Mittel zur offentlide Mittheilung fin: 
ben, ald er fie lange vor dem Erfinder ber Buchdruder- 
kunſt befaß. . 
Aufpebung unb Befhränfung der ref: 
freibeit ift eben fo unftattbaft ald Unterdrückung der 
Dentfreiheit. Und wie jede Menfhenvernunft 
fi gegen biefelbe erklärt, fo it nad) ber Natur 
ber Sache unb felbít laut ber Geſchichte jede Maaß— 
regel dagegen vergeblich nicht nur, fondern bewirft aud) 
gewöhnlih dad Gegentbeil von bem, wad man er: 
reidjen will, | | 





Davei kann feine Anfiht grundlofer erfcheinen, 
ald wenn man bie Dreffreibeit und ben rote 
ftantiémué für den Staat gefährlich Hält, und 
es wiirde biefelbe nicht bloß unerflärbar, jombern felbit 
unmöglich fepn, wenn nicht von den älteften Zeiten ber 
Schwählinge ober Ehrfückhtige burd den Odin: 
mer ber Gewalt, vie fie befleiden, fit) verblenden ließen, 
die dufere Form der Gefellfchaft für das Wefen 
derfelben, ober fid felbft für den Staat oder die 
Welt anzufchen, Und freilich bat man es bereitó nuc 
foweit gebracht, bag man aus Örundfägen einer ver: 
meintlihen Höheren Politik in dem Staat nichts 
anders als einen Nothftall, eine Jwangsanftalt 
zur Bändigung der wilden Beftien, bie mau. dann 
Menfhen nennt, und in den privilegitten und patenti: 
firten Kaften die von Gott von Ewigkeit her bevorzugten 
Werkzeuge erblickt, in deren Hände jenes große Geſchaft 
gelegt ward, fo läßt fid) von diefem Geſi tspunkte aus 
wenigftend gegen den Preßzwang, ber gegen menfdli: 
de Geifter geübt wird, wenig fagen, Die Völker fün: 
nen bann ded eignen Denkens ganz überhoben fepr, 
ja, da fie leicht auf Gedanken fommen könnten, melde 
dem Ötaatöinterejfe entgegen wären und leicht eine 
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Eer- des Nachdenfens zu entwöhnen, fo vermochte er c8. 
doch nidt dahin ju bringen, daß diefelben nicht wenige 
ſtens von der Zwecmäßigfeit biefer Ordnung ber Dins 
ge fid Hätten gu "überzeugen fuchen follen. Denn da 
meinte denn doch (don der natürliche Menfchenverftand: 
ber Menfch fei mehr ald ein Uhrrad, der Staat mehr 
ald eine bloße Dreſchmaſchine oder eine Mühle, welche 
für den Müller das Korn zerreibe; wenn man inr 
Staate Pflichten übernehmen und erfüllen folle, fo müffe 
man zum Aequivalent doch aud) Nechte erhalten, und 
da jeder Menſch von der Natur mit gleihen Yäs 
bigfeitem ausgeftattet werde, fo müjfe bod) aud), Feder 
in» &taate, gleihe Menfchenrechte in Anfprucd neb: 
men dürfen. Werner fand fchon der gemeine Men: 
ichenverftand, daß bie Heerde nicht um des Hirten wilz 
len, der Staat nicht uni bet. Herrfcher, bu6 Bol 
nicht um der Oewaltbaber, fondern biefe um des 
Volkes willen vorhanden fein. Da alle Menfchen 
gleiches ntereife an diefen Unterfuhungen zu neh: 
men Urfache hatten, fo verfolgten fie diefelben auch im 
ftillen Heiligthum des Beiftes, wohin, wie man 
wohl fühlte, ber Arm der irbifden Zwinghberrn 
nicht reichte, weiter und langte endlich an der lieber: 
jeugung an, ba$ der Staat eine Bereinigung 
von Menfhen für menfhlihe Jwede fei, in 
welder bem Menſchen das Forfhen und Re 
den fo wenig verwehrt werden dürfe, als 
er ed felbR laſſen fónme, und gerade burdj 
das Forfhen und Mittheilen der Forſchun— 
gen aud über den Ötaat zu immer weiterer 
Bervolllommung»diefes Gefellfhaftdver: 
bandes dienen muffe, ITEM 

Weife ünb gute Negenten, deren die Welt von . 
Anbeginn neben ihren Tyrannen viele. hatte, huldigten 
benfelben. Grunbfágeu, und weit entfernt, dem Den: | 
fen unb Forſchen Grenzen fegen zu wollen,. ermunters 
ten fie vielmehr felbit dazu und hatten die Freude zu 
"febeu, daß der angeregte roteftantiómu$ der 
menfchlichen Geſellſchaft nicht nur nicht ſchͤdlich, ſon⸗ 
dern felbft in hohem Grade förderlich fei. 


Was können der Proteftantismus und bie 
Preffreipeit der menfdliden Gefellfdaft fehaden ? 
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— Wenn wir von Dent: unb 9tebefreifeit fpre 
den, fo fpreden wir nicht von der Preßzüg ello: 
figfeit feifer Autoren, die fid) bie Berläumdung der 
beftehenden Ordnung der Dinge zum Gefchäft machen 
fönnten. Aber gefest aud) einmal, die Preßfreiheit 
würde auf diefe Weife gemißbraucht, fönnten wohl da 
Berlaumdungen, und wenn der Plan nod) feiner am 
gelegt worden, fchaden, wo die jedermann offen 
vor Kugen liegende That fie hinlänglich wieder: 
legt, und wo es nie an Bertheidigern der gerechten und 
guten Cade fehlen wird. (Sin gefunder Ötaat hat 
nie lirja, den Geift beó. Proteftantismusd und 
die Preffreiheit zu furdten; denn an ihm wird 
man wohl Viel zu loben und zu rühmen, aber wer 
nig ju tabe[n finden, Ungegründeter Tadel aber ftraft 
fid). vor den Schranfen ber Publicität felbft, indem 
fie immer den VBerläumder an den Pranger 
ftellt.- Wird dagegen wirklich Tadelnswerthed zur Spra⸗ 
che gebracht, fo müßte der Staat auf fehr ſchwachen 
Füßen ftehen, der fid) baburd) bedroht glaubte. Wo giebt 
ed überhaupt eine menfchlihe Einrichtung, die nicht von 
menſchlichen Schwächen behaftet wäre? Und ift es wohl 
darum eine fo große Schmach, eines Fehlers bezüchtige 
zu werden! Sollte man nicht gerade um fo banfbarer 
dafür fein, je offener und Jemand auf Schwächen uns 
ferer Einrichtungen aufmerfíam macht, die wir nur dann 
ablegen fónnen, wenn wir fie fennen. 5n der freiheit 
der öffentlihen Meinung fpricht fid) aber audj das aus, 
was der Staat, ald Staat fennen muß, um feinen Res 
gierungdpflichten mit Weisheit und Umficht genügen zu 
fónnen, Und fchädlich, febr ſchaͤdlich kann eó unter taue 
fend Umfänden wohl fein, wenn die Regierung die Of: 
fentlihe Meinung nicht fennt, nie aber, wenn ihre 
folhe offen vorliegt. Nichts ift gefährlicher, als 
bie Menfchen ju Heuchlern zu bilden, zu zwingen, 
daß fie ihre wahre Gefinnung verbergen. So umgiebt 
man fih mit Schurken und Banditen. Das geeignetefte 
Mittel dazu aber ift Preßzwang. 

Offenbeit find fib Regierung und Voͤlker 
fo gut ſchuldig, ald der Vater und feine Famis 
liengenoffen; Offenbeit ift die erfte Bedingung 
gegenfeitigen Vertrauens, woburd bie Ctaaté: 
verbindung gefeiligt, und aufrecht erhalten wird, 
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Sobald aber Staat und Regierung fid) in'8 Dunkel zu: 
rücdziehen nnb dem "Dublifum [aut zu reden verboten 
wird, ba ijt biefe8 Band fdjon zerfhnitten. Nurein 
wenig Dffenheit von Seiten unferer Regierungen: mehr, 
“und manche revolutionäre Auftritte, weldje durch Un: 
fennntniß der Dinge veranfapt wurden, würden uns 
terblieben feyn. Nicht das, was offen und Öffente 
Lid) ‚gejagt wird, ift dem Staate gefährlich, der e8 je: 
derzeit widerlegen fanu, fondern die Berläums 
dung, welhe im Finſtern fchleicht, bie Spione— 
tie, welche das Licht jcheut, die Aufwiegelei, welche 
fih in bie Nacht verbirgt. Deffenttid) wurben nod) 
nie Gabbalen. gefd)miebet; [aut wurden nod) nie Gom: 
plotte verabredet. Ein treffendes Wort fprach in diefer 
SDinfidt von Geng in f. Schr. an Friedrih Wilhelm 
AI. bei deifen Thronbefteigung,, Berlin, 1797. »93on 
allem, was Feſſeln fdeut, fann nichts fo wenig ertra: 
gen, ald der Gebanfe des Menſchen. Der Drud, 
der diefen trifft, ijt micht bloß fdjdblid), weil er das 
Gute verhindert, fondern aud), weil er unmittelbar das 
Boͤſe befördert. Was ohne alle Nüdfiht auf andere 
Gründe, jedes Gefeg, welches Preßzwang gebietet, aus: 
fchließend und peremtorifch verdammt, ift der wefentliche - 
Umftaud, daß ed feiner Natur nah, nicht aufrecht ers 
halten werden fann. Wenn neben einem jeden ſolchen 
. Gefege nicht ein wahres Snquifitionétribunal wacht, fo 
ift e8 in unfern Tagen unmöglich, ihm Anfehen zu vers 
fdaffen. Die Leichtigkeit, Ideen in' Publifum zu brine : 

gen, ift fo groß, taf jede Maafregel, die fie befchrän: 
fen will, vor ihr zum Gefpötte wird, Wenn aber Ge: 
fee diefer Art auch nicht wirken, fo fónnen fie bod) 
erbittern, — und das ift eben dad Verderbliche, daß 
fie erbittern ohne zu fdreden. Sie reizen gerade dies 
jenigen,, gegen welche fie gerichtet find, ‘zu einem Wis 
Perftanbe, der nicht immer nur glüdlich bleibt, fondern 
am Ende fogar rubmlid) wird. Die armfeligften Pros 
bufte, denen ibr innerer Gehalt nidt ein Leben von 
zwei Stunden fihern würde, drängen fid) in den Um— 
lauf, weil eine Art von Muth mit ihrer Hervorbringung 
verknüpft zu feyn fdyeint. Die müchternften Seribenten 
fangen an, für helle Köpfe zu gelten und die feilften 
erheben fid zu Märtyrern der Wahrheit. Taufend 
bösartige Snfeftem, die ein Somuenftrahl der Wahrheit 
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und des Genies verſcheucht hätte, fchleichen fid) jept, bee 
günfligt von der Finſterniß, die man ihnen gefliffentlich 
(fuf, an bie unbewachten Gemüther des Volks und 
fegen ihr Gift — ale waͤre e eine verbotene Softbarteit 
— bis auf den legten Tropfen ab. Das einzige Ges 
gengift — die Produkte der befjern Gdriftfteller, — 
verliert feine Kraft, weil der Ununterrichtete nur allzu: 
leicht den, welder von Schranken Spricht, mit dem ver: 
wechfelt, welcher die Ungerechten gut heißt.« 1€. 
EL Tu Ra RR 


Wir wiederholen ed nod) einmal: Nicht der pref; 
frechheit, fondern der Preßfreiheit, der die $red: 
heit dergeftalt fremd ift, daß fie berjelben felbft fráftigft 
entgegenarbeitet, reden wir dad Wort. Es beträfs 
und daher gar nicht, wenn man und entgegnete: »Xlfo 
bie Wuth ju raifonniren, die fid) der ganzen Welt be: 
mächtigt hat, die Afterweisheit der unwiffenden Menge, 
welche fid Flüger bàud)t, ald die am Ruder ftehen, die 
Sudt, alle Handlungen der Obern zu mäfeln oder zu 
tabe[n ; das Mißtrauen und der Argwohn, womit alle 
Schritte der Regierung beobachtet werden, und ba Bà: 
mifche Hohngeläcdhter, welches jeden etwaigen vermeint: 
lihen oder wirflihen Fehltritt derfelben erwartet — 
Alles died wollt ihr hegen und- ausbreiten, indem ihr 
ibm durch Aufhebung der Genfur das weite Feld der 
Druderprejle zum Tummelplage eröffnet? Es foll fünf: 
tig jeden Lebelwollenden möglich fepn, hinter dem C djil: 
de der Namenlofigfeit hervor den reblid)ften Mann, der 
fid) burd) Treue, Thätigfeit und Kenntniffe um'6 Vaterland 
verdient macht, zu verläumden, deffen uneigennügigfte 
Handlungen durch boöhafte Deutung in ein faiſches 
Licht zu ftellen und ihn [o um den fchönften Lohn feines 
Lebens und Wirfend, um die Achtung derer zu bringen, 
für bie er arbeitet? Nehmt nur bie Schranfe hinweg, 
und ihr werdet erleben, daß aud) die geheiligte Perfon 
beà Negenten nicht mehr ficher feyn wird vor Schmähung? 
»linb das ift nod) nicht Alles: eime miederträchtige 
Speculationswuth wird felbft aus der fittlihen Verderb⸗ 
ni Gewinn ziehen wollen und unzuͤchtige, ſchmutzige 
unb liederlihe Schriften werden das Volk, welches nicht 
unverwundbar ijt von diefer Seite, immer weiter ber: 
unterbringen und e8 fo gleichfam fittlid) aus hoͤhlen. Re: 
ligioné[pótter und Gottedläfterer werden ihr Panier er: 


106 


heben und das Ihrige beitragen, den b. Grund zu uns 
terwühlen, auf dem Alles rubt, was gut, edel unb ehr: 
würdig ift; die Gemeinheit wird triumpbirem und micht 
eher ruhen, bió fie alles Höhere zu fid im. den Koth 
gezogen fat. Und das Alles, warum? Damit: ftd) eure 
Träume von: politifcher Freiheit und Oeffentlid)feit ver: - 
wirklichen, von denen unfere Vorältern nichts wußten, 
' unb ja bed) fo glüdlich waren.« 

Diefe Einrede trifft, 10ie gefagt, und gar nicht. 
Lediglich geaen den Mißbrauch gerichtet, und biefen 
mit dem ebraud verwechfelnd, fann biefe Rede 
ben vernünftigen. Gebrauch nichts angehen, es fei denn, 
. daß man jusor bewiefen, es fei hoͤchſt vernünftig und 
beilfam, daß man, weil burd) den Mißbrauch der Frei: 
brit. fo viel Boͤſes geftifter werde, alleMenfhen 
in Feffeln lege, und da den gemachten Erfahrungen . 
zu Folge Fein Kerfer feft und feine Sette ftarf ges 
nug ift, wm den liftigen ober verwegenen Frev— 
ler zu wehren, am zwedmäßigften, wenn nicht gar aus 
dem Leben — bod) wenigſtens ihr Auge blen— 
de, ihr — rzerſtoͤre, ihre Hände und Füße 
laͤhme u. ſ. w, Solche Nede führen, heißt recht eis 

entlich das: Kind mit bem. Bade ausfhürten. 

ann man aber dieſe Eonfequenz nicht zugeben, fo mag 
man auch einmalauffóren, Örundfäge auf die Preß— 
freiheit anzuwenden, welde ſchon der gemeine Vers 
ftaub in Beziehung auf jede ändere Negung des menſch— 
lichen Geiftes als unftattbaft verwirft. Wo Freiheit 
if, it aud Miß brauch der Freiheit möglich Da 
aber Freiheit ein Element ded menfchlihen Lebens ift, 
fo würde ber Menfch fid) felbft zerftören müffen, wenn 
er in Anwendung jur Verhütung, des Mißbrauchs 
jene Freiheit felbít befhränfen oder gar aufheben woll: 
te, was eben in Betreff der Drepfreibeit gefchehen wür— 
de durch vie Einfegung einer Genfur, welche blos fo 
ju reden aeftattete, wie es bie vielleicht befhränf: 
te Einfiht der Genforen oder dad Intereſſe ei— 
ner vielleidt fdwadfinnigen Regierung für 
gut fände, ' 

Da inzwiſchen jene Rede einmal geführt wird, fo 
wollen wir ihre Unhaltbarfeit bod) um fo mehr nà- 

her nachweiſen, als in den politifhen Regionen 





167 


noch vielfach falfde und hoͤchſt zweidentige 
Grundfäge über die Örenzeun der Preffreiheit 
und die Mittel zur Berhbütung ded Mifbrauds 
derfelben umgeben. Die jene Mede führen, haben 
durchweg einen febr niedrigen Begriff vondenen, 
welche die Preßfreiheit in Anfprush nehmen, vom 
den Mannern, welde als Schriftfteller wirken, 
(98 ift wahr, vieler Unfug ift aud in Deutfchland 
felbft unter dem Hemmſchuh einer firengen Genfur na: 
mentlich durch fchlüpfrige, die Sittlichkeit gefährdende 
Libelle und durch perfönliche Verunglinpfungen getrie: 
ben worden, und je nachtheiliger die Wirfungen find, 
welche daraus für 93olf und Staat hervorgehen, um fo 
mehr muß diefer Mißbrauch beflagt, um fo-aufrichtiger 
muß gewünjcht werden, daß folder Entweihung der 
Preſſe dur kräftige Maaßregeln endlih einmal Gren: 
zen gelegt werden, 

Abgefeben inbef davon, daß öffentlihe, ge: 
brudte Berunglimpfungen vor den geheimen, hin: 
ter den Rüden verbreiteten, den unberechenbaren Bor; 
zug haben, daf fie zur Kenntnif der Berläumdeten 
fommen und ed diefen möglich machen, diefelben zu wie 
derlegen, ein Borzug, der nicht bloß den Privat: 
perfonen, fondern aud) der Regierung und den ge: 
beiligten SHäuptern der WVölfer zu Statten fommt, 
abgefehen hiervon, find jene feilen Autoren, welde 
gewinnfüchtig bem Geift der Zeit fröhnen, jene 
Berfaffer unmoralifher Schriften u. Schrifts 
ded, jene verähtlihen Pamphletiften, die darauf 
ausgeben, des Heiligen zu fpotten und das Ehrwuͤr⸗ 
dige in den Staub zu ziehen, fie find, wenn aud) im 
alpSabegíd)en Meßkatalog ihre Namen oder in den Buch: 
läden ihre Schriften neben biefe fid) hinzuftellen fich 
erfrechen, wefentlih bon den wirdigen Männern ver- 
fdiebeu , die durch Hohe Talente, durch gediegene 
€ elegrfamfeit und Keumtniffe, burd reiche 
Grfafrung ausgezeichnet, aihrem innern Beruf 
olgen und ald Lehrer der Menfchheit auftreten, 

fefe, finbeó, welde die respublica literaria 
bilden, fie bie Weifen aller Zeiten und Bölfer; 
and fie machen fid) folhen 9t if btaud)& fo gewiß nicht 
fhuldig, al8 fie benfelben tief unter ihrer Würde 
balten, unb lediglih bie erhbabenften und rein 
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ften Zwede Hoher Menfhenbildung und Ver 
vollfommnuna menfdlid er 3nftitute itn Aus 
ge haben unb würdig diefed Zwecks verfolgen. Noch ift 
es feinem Vernünftigen eingefallen, die Nachzügler 
für das ganze Heer anzujehen, unb die Marodeurs 
für eine Nefpeft gebietende Macht. Gene lite: 
rarifchen Freibeuter haben mit den würdigen Schrift: 
feller nid)té gemein, vielmehr befämpfen bie letztern 
bie erftern auf jede Weife.  llebrigenà erlangt aud) das 
zen unter der freien Preffe leicht einen fichern 
aft, um die Falfhmünzer zu unterfcheiden. 

Unterdeß wollen wir, fo lange ed noch nicht dahin 
gefommen, daß folder Mißbrauch an fid felbft un: 
terbliebe, gar nidté dagegen haben, wenn man bem: 
felben durch eine v erftánbige unb gemäßigte Ber: 
antwortlichfeit vorzubauen fucht, da leider nod 
der niedrige merfantilifhe Geit mancher Buchhänd— 
ler fd lLed)ten Produften, wenn fie nur einen guten 
Abfag verheißen, allzubereitwillig bie Hand bietet. Nur, 
meinen wir, folle man fid) über die Schranfen ber Ver: 
antivortfid)feit mehr verftändigen, al8 man bisher getban 
bat. Die gewöhnlichen Deductionen ber Nothwendig⸗ 
digkeit der Gen(ur oder der Verantwortlichkeit 
find fo allgemein abgefaßt, fo zweideutig, baf 
die Grenzen derfelbeu wie ein Mantel nad) neuefter 
Bacon nad) Belieben und Willführ des Nichterd ober 
der Regierungen nad) befter Buchftabenform Nechtend 
enger und weiter gezogen werden fönnen. 

. Man fagt, »jebe wahre Freiheit muß durd 
den Zwed und das Wohl des Ganzen befdrántt 
fein, alfo aud) die Preßfreiheit.« Gut! Aber 
welched iff Diet »ber Zwed und dad Wohl des 
Ganzen ?« müffen wir fragen. Grwiedert ihr: »der 
Zwed ded Staates ift nàdjft der Nealifirung der 
Rechtsidee der möglichft hoͤchſte Grad der Ölüdfe: 
ligfeit feiner Glieder, wornach der Staat felbft unter 
freier Gntiwidelung des menjdjliden Geiftes ftrebt 1c.« 
wohl bann; bie Preßfreiheit ift nicht gefährdet. — 
Aber wie? wenn ein Despot, ein befchränfter oder 
berrfchfüchtiger Negent den Kreis verengert? wenn er 
unter bem wed beó Staates ob(curente Beknech— 
tung ber Ctaatébürger verfteht unb das Wohl des: 
felben in Aufrechterhaltung des Stabilitäts ſy— 
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ſtems findet ??— Wird dann etwas Anders geſchrie⸗ 
ben und gebrudt werden dürfen, ald was im Eins 
flange — mit diefem Spfteme ftebt? — 

Man verlangt ferner: »Die Preffe darf das 
Anfehen des Staatsoberhaupted und der Re: 
gierung, die Religion des Staatd, Recht und 
Sittlichkeit nicht verlegen.“ Soll dies heißen: 
aud) im lirtheil über einen fehlenden odergar 
unwürdigen Negenten darf bie Achtung ge 
gen die Würde, die er befleidet, nicht außer 
Augen gejegt werden; aud) im lletfeil über 
eine irrende, falfhe Maafregeln verfolgende 
Regierung foll man mit Rüdfihtauf die hohe 
©tellung derfelben im Ctaate fprehen; über 
bie Religion foll man nicht leidtfertiafdrei 
ben, die beftebenben Geſetze foll man nidt 
durch frivolen Tadel eutfráften :c.« Wohlan! 
bie Dreffreibeit ift micht gefährdet, fondern blos 
vor Mißbrauch gefihert. Aber wie? wenn ein Fürft, 
eine Regierung jenen Sotberungenbie entgegenges 
feste Deutung gäbe, wenn man verlangte: Fürften 
und Regierungen follen nie. getadelt, ihre Maaß— 
nahmen nie bem öffentlihen Urtheil unterworfen, 
etwas, was mit ben Dogmen der herrfchenden Kirche nicht. 
übereinftimmt, nie gefdrieben, die beftehende Geſetzge⸗ 
bung, fie fei fo unpajfend, ald fie immer wolle, ni e anges 
griffen werden? Wenn man biéó-forberte, wäre nicht aber⸗ 
mal in befter Buchftabenform Rechtens bie pref: 
freiheit bis auf die legte Lebensregung vernichtet? 
Man erficbt hieraus, wie nothwendig eine nähere, 
fhärfere, möglihft genaue Auffaffung und Dar: 
legung der Örundfäge tiber die Grenzen ber Pref: 
freiheit ift, welde in conftitutionellen Staaten 
gefeglich ansgefprochen fepn müffen. Man fieht hieraus, 
dag, wenn die Gefege über die Prejfe nicht be: 
flimmter gefaßt werden, durch bie Wegfallung der 
Genfur und Berantwortlihmahungderögrift: 
fteller nidtó gewonnen werden würde, e8 fei denn, 
dag der Schriftfteller lediglich vor ein Gefhwor: 
nengericht gezogen, oder von einer völlig unab— 
hängigen Behörde, etwa einer Fakultät derjes 
nigen 2Diffen[djaft, in welcher er fchrieb, gerichtet 
würde. Ohnehin liegt eine ar Li, darin, wenn 
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die Negierung einen Schriftfteller, den fie wegen Ver: 
le&una anflagt, gegen melden fie aljo ald Parthei 
auftritt, richten will. Während jept der größte Theil 
der Verantwortung auf den Genfor fällt, weder die 
verbotene Waare pajfiren lie, mähnen die Schrift: 
ſteler bie Berantwortlichfeit allein auf fih, und 
en Staat dürfte nur diejelben in umftändliche Unterfus 
chungen verwideln, um ihnen ihren fdriftftelleri: 
fbeu Beruf bald zu verleiden und bie Nede: 
führer allmáblíg verftummen gu machen. 
Möchte man aud) fagen: daß die Mortheile ber 
Preßfreiheit burd) bie Repräfentation erfegt werden, 
fo wurde man doch dies fchiverlich zu erhärten im Stande 
feyn; im Gegentheil dürfte die Jiebe hierüber leicht zu 
bcm Nefultate führen, baf aud) bie beftenSam: 
mern die Preßfreihbeit nídt erfegen koͤnnen 
Wir ehren eine tächtige Nepräfentation als 
wefentliched Glied in dem VBernunftfiaate bod 
Sie bildet ein durchaus nothwendiges Gegengewicht gegen 
den möglihen Mifbrauch der mónardifden Gewalr; 
in ihr vereinigt fid) Kürft und Wolf zu einem Gan: 
zen, zum Ötaatsöförper;z fie fráftiat das Vertrauen 
der Voͤlker zur Regierung; durch fie lernt der Fürſt des 
Volkes Bedürfniffe und Wunfche kennen. Und tref: 
fend bemerft in diefer infir Weigel 5. Bd. S. 51. 
‚Was aus der Berfammlung der Nepräfentanten der 
Nation, ald Nefultat ihrer Berathung bervorgeht, wo 
die Anfichten fid) begegnet find, die Anſpruͤche fid) 
befämpft, die Einfichten fid) geläutert, bie Brarıffe fid) 
aufgeklärt, das Ginfeitige unb Selbſtſüchtige fid) wechfel: 
feitia in bie Schranken gewiejen, die Forderungen fid) 
befhranft haben, das darf mah als den Ausjpruch des 
allgenieinen Willens, der öffentlichen Meinung, wenit 
es anders cine folche giebt, anerfennen. Hier ift das 
Heilmittel oder nirgends, Nur durch freie 9Solfóvertte: 
tung, Landilände oder Parlamente, kann Wahrheit, Gin: 
beit und Geredtigfeit in das Wirken des Staates kom— 
men; der Ruhe und Ordnung find fie nicht gefährlich, 
weil ihr eianes Beſtes, ihre Wohlſtand auf erhaltener 
Drdnung beruht; fie können Feine Umwalzung wollen, 
weil fie den Grund bilden von dem Beſtehenden Durd) 
unbeweglihed Gigentbum. Eine fele Verſammlung 
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wird immer das Aeufferite zu vermeiden fuchen, was zu 
erhalten ijt, erhalten, und gewagten Entwürfen und 
voreiligen Neformen nid)t leicht entgegenfommen. Wo 
das 93olf die Stimme feiner Ctelloertreter hört, mögen 
ftede Demagogen [dreien, gemeine Eeribler laͤſtern 
unb verlaumden, Partheiredner die Gemürher zu erhigen 
fuchen; alle die politischen Gaufler und Quackſalber, 
alle die beliebten Ultras und Bonzenftreiche bleiben ohne 
befondere Wirkung: Gegen den Kern der Nation, ge: 
gen biefe jtarfe Maffe, in der fid) bie phyſiſche und mo: 
tali(de Kraft, dad Eigenthum und die Einficht des gan: 
jeu. Volkes fammelt, vermögen die freifenden Gorps 
von jtribeutern unb die Banden eineó heimathlojen 
Befindeld nichts. Die wahre öffentliche Meinung fpricht 
fid) in der öffentlihen 9Serfammlung der Nepräfentanten 
am reiniten, fchnellften uud fräftigften aus; wie fie ans 
bem Bolfe aeláutert hervorgeht, geht fie wieder [duterno 
auf das 93olf zurüd, ıc.« Wir geben das ju, und tbei: 
Ien bie volle Leberzeugung, daß fur unfer 93olf und 
für die Stufe feiner Bildung eine repräfentarive 
Verfaſſung durdaus notbwenbig und unerläßlich 
jen; aber unfer Wortführer flellt ein 3beal von 
Nepräfentation auf, bem bie Wirklichkeit keineswegs 
entſpricht. Und wenn ſchon jenes Ideal der Preßfrei⸗ 
heit beduͤrfte, um Ide al zu fepn, uim wie viel mehr 
die wirklichen Repräſentationen. 

Schon der Umſtand, daß nad) unferer gegenwär— 
tigen Verfaffung die Wahlfähigkeit der Neprafen: 
tanten vielfad) an die Scholle geknüpft ift, an welcher 
aus leicht begreifliden Gründen nicht gerade aud) 
die Intelligenz häfter, ift in Fleinern Ötadten ein 
Uebelftand, ber eben des Volkes und Landes Beftes 
nicht fördert. lm eines Volkes, eines Landes Wohl 
ju beratben, wird in der That mehr erfordert als ein 
tebliher, guter Wille und ein gewöhnlicher Hausmanns— 
verftand: Darum, daß das Volk jemanbem fein Wer: 
trauen [denft, das dasfelbe gar oft bem Wär— 
"digen entzieht, um ed an lInwürbige wegzuwers: 
fen, ift man deffelben eben nod) nicht aud) werth, und 
die Erfahrungen bet tieuejten Zeit haben e zut Venüge 
bewiefen, das fid) das Wolf mit aebáffigen unb 
brüdenben Abgaben nod) nicht verföhnt, wenn ed 
weiß, daß feine Abgeordneten diefelben verwil: 
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[igt und wieder verwilligt haben. Diefelbe Er: 
fabruug bat bewiefen, baf viele Vertreter — wir 
wollen nicht behaupten, aus böfem Willen, aber bod) 
aus linfenntnif der ‚Dinge mehr fid felbft, die 
Klaſſe von Staatöbuͤrgern, denen fie ſelbſt ange⸗ 
hoͤrten, als das Volhk vertreten haben. In Ländern 
wo bie Repraͤſentation etwas Neues oder nad’ langem 

Schlummer Erneutes ift, fennen viele der Nepräjen: 


tanten den Umfang ihrer Rechte und Pflichten nicht; 


oder find zur Ausübung und Erfüllung derfel: 
ben nicht befähigt. Und dud) angenommen, daf die: 
felben mit ihren Wahlbezirfen in Communication treten 
und Singaben von denfelben empfangen und vor ben 
Thron bringen, fo folgt doc barauó, wenn ben Ver: 
tretern nicht eine höhere Bildung und tiefere 
Senntnif des Ctaatélebenó, in&bejonbere. ber 
Geſchichte des Landes zu ftatten fommt, uod fei- 
neówegó, baf fie die wahren Bedürfniffe und Wins 
ſche des 93olfeó kennen und Mittel zur Befriedigung 
derfelben vorzufchlagen wiffen. Der Kranke fann mot 
erzählen, wo es fchmerze, nur der eigentliche. Arzt aber 
vermag bie Natur des llebeló zu erfennen und die ges 
eigneten Heilmittel zu verorbnen. And ift e6 unter lim: 
ſtaͤnden wohl möglich, daß bie Regierungen einen Ein: 
fiu. auf die Wähler fowohl ald die Gemáblten 
gewinnen können, der bie Abficht der Repräfentation 
fuépenbirt und diefelbe zu einer elenden Mummerei, ju 
einem erbärmlien Schattenfpiel madjt, 





Alles nimmt aber eine andere Geftalt ati, die Ne: 
präfentation rüdtihrer 30 ee um einen bedeutenden Schritt 
naher, wenn Prepfr eibeit vorhanden ift und Licht 
und Aufklärung über alle Verhältnijfe verbreitet. Sie 
läutert die Anfichten, berichtigt die Urtheile, befeitigt 
falſche Meinungen, entfernt die Irrthuͤmer, die fid) fo 
leicht den Wünfchen zugefellen, und indem fie fo vor 
Mipgriffen bewahrt, fidert fie zugleich die Treue der 
Kammern, und babnt ber Wirffamfeit derfelben den Weg. 
Hundert und taufend Augen feben mehr und bel: 
ler ald dreißig und funfzig, und wenn-man dad 
Wohl des Volkes in die Hände feiner Nepräfentan: 
ten legt, fo gefdjiebt ed bod) wohl nicht in bem Sinne, 
dag ein Volk nun des eignen Denkens und Prüfens 
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fid begebe. Das mag man von Srren und Bloͤd— 
finnigen, von Unmündigen fordern, ein 93olf, 
baó zurNepräfentation reif gewordemaber vermag 
folben Verrath gegen alle Vernunfi unb jedes 
9iedt nicht zu begehen. Wenn man doch nur endlich 
aufhörte, die Dreffreibeit aló eine dee der neuer 
fien Zeit anzufchauen. Sie ift fo alt ald der Staat, beum 
(6 giebt Fein Volk, das, fo lange «à nicht die Beute 
eined Tyrannen geworden, nicht feine öffentlidhen 
Sufammenfünfte gehabt hätte. Nicht blos in 
Rom gab es ein Forum; nidt blos in Deutſch— 
Iand eine Gaaverfaffung, Das waren die Or: 
— der Publieitaͤt. Als man nod) nicht drucken 
onnte, ſchrieb man; und che man die Buchftaben- 
Schrift erfand, redete man. Als aber bie Menfchen 
fid) mehrten, die Staaten fid) vergrößerten, die Voͤlker 
fid) über den weiten Erdboden verbreiteten, da gab der 
Regent aller Zeiten und Völker der Erde die Dreife. 





Darin alfo befteht die wahre unb die allein 
wahre NRepräfentation eines Volkes, daß Alle, 
infonderheitaber die Weifeften und Beften, je 
nachdem fie dazu innern, geiftigen Beruf füh— 
Ion, an dem gemeinfamen Leben im Ötaate, an deſſen 
. Vervollfommung und Fortbildung unter dem monars 
difden princip — wie denn nicht untreffend ein 
—“ neuerdings behauptete: »Der Geiſt der Zeit 
rebe nach Vermählung der Demofratie mit dem mo— 
narchifchen Princip — nad) dem Maafe feiner geiftigen 
Kraft auf gefeglidóem Wege, b. b. hier durch dffentliche, 
freie Prüfung und Forſchung nad) bem Wahren und 
Guten reblid) und beftwollend thätigen Antheil nehmen. 
5a, unter Imftänden, b. 5. unter völliger Preß— 
freiheit, nidt Preßfrehbeit, und wahrer Gr: 
fennung und Achtung der durch dieſe fid) fund geben, 
den öffentlihen Meinung von Seiten der Fürs 
ften und ihrer Minifter andern Theild ließe fich 
gar wohl eine Volfsrepräfentation denfen ohne 
leibbafte9iepráfentantenzGurien.. Dagegen 
ift fhon nad) dem Begriff, um wie viel weniger bei 
der Unvollkommenheit aller menſchlichen Dinge, der die 
Neprafentation doch aber möglichft vorbengen 
fol, eine wahrhafte Repraͤſentation of ne Preißfreipeit 
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undenfbar und faftifd unmöglich. Selbſt einmal 
das Unmoͤgliche angenommen, daß hinfichtlicd ber von 
jedem Ginflug von Obcnfer freien Wahl nie ein Mißgriff 
vorfäue, bap das Vertrauen jeder Zeit auch den rech: 
teu Mann träfe, woher follen die 93oltóvertreter die 
volle Ginfidt in bie Wünfhe unb Bedürfpiffe des 
Volkes und die Erfenntniß des beften, was gejchehen 
kann, fchöpfen, wenn ftatt der freimürhigen Vaterlands— 
liebe, Start der Weisheit und Wahrheit die Schuieiche: 
lei und Luͤge redet und Die öffentlihe Meinung ver: 
fälſcht? Wie mögen unter folder Falſchmünzerei 
die Volksvertreter ihren Pfliditen, den Wünfchen der 
Regenten und dem Vertrauen derer, bie fie wählten, 
entſprechen? Wie mag überhaupt qud) der würdigfte 
Volksvertreter fi) für weife und erfahren genug 
balten, obne Berathung mit den Weifen feiner Zeit fein 
Volk qu. Peratben 2. Und da, zumal wenn die freie 
Rede ſchweigt, Jeder im Grunde nur. fíd) felbft 
vertritt, da, felbit, wenn die Vertreter mit denen, die fie 
when, im fortwährender Communication ftehen und 
ihre Eingaben enıpfangen, bod) immer, fofern fie nicht 
be öffentliche Meinung vernehmen, diefe recht einzig — 
pad) Maafigabe ihrer [ubjectiven Auficht und lie: 
berzeugung urtbeilen und handeln, da endlich jede Ge: 
air dem Mißbrauch unterworfen ijt und felbft bei bem 
redlichiten Willen, fid) dejfelben zu enthalten, einen viel: 
. fach unwiderftehlihen Neiz dazu in fid) felbit tragt: fo 
ift nich natürlicher und unvermeidlicher, als baf eine 
Repräfentation ohne den Araus und Mentor der refi: 
freiheit ald dem in unfern Tagen einmal vorhandenen 
und allein zwedentfprehenden Organ der ungefchminften 
effenttiden Meinung, deren geläuterte und ober: 
fte Nefultate bie Nepräfentanten leiten follen, eine er: 
barmlıhbe Mummerei wird, welde Fürſten 
und Q [fer mit Füge und Trug täufht, unb 
mit dem erbabenen Worte: Vertrauen, cin beillo: 
ſes &atanéjpiel treibt. Sa, diefes Spiel in die 
Länge aetrieben, fönnte es unter nicht ganz ungünftigen 
Inntänden leicht dahin fomneen, dag in der Nepräfen: 
tation ein neues Zwingherrnthum erwüchfe, eine 
Art von neuer Ariftofratie, die nur ein neueó 
‘och auf die Schultern der Völker legte. „Ohne pref: 
freiheit,« bemerft daher Welder in feinee Schrift 
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bie vollfommene Preffreibeit ©. 44 f. febr treffend, 
»ift im unferen heutigen Verhältniſſen eine freie taz 
tion, eine moralifhe Perfönlichfeit, ein lebendiger Ge— 
meingeift und Gejammtwille und ein wahres Necht bet 
Nation gar nicht möglich, fo wenig möglid, als 
pbofifdes Leben des Einzelnen beilluterbindung 
der Glieder und der Girculation ber Lebens— 
fäfre des phyfifchen Lebens im ihnen móglid) 
wäre; ober aló ein vernünftiges, intellectuel: 
[e6 Leben möglich wäre, menn nicht die einzelnen Em— 
pfintungen und intellectuellen Kräfte in freier Wechfel: 
wirfung in einem gemeinſchaftlichen Senforium fid) ver: 
einigen fönnten. Auch das freie Staatsleben und die 
Gntwidelung feiner vernünftigen harmoniſchen Lebens— 
thätigfeit durch bie freie und wahre öffentlihe Meinung 
erfordert vollfommen freie Girculation aller Kebensfräfte 
jur Entwidlung und $áuterung der einzelnen been, 
Wahrnehmungen und Bedürfniffe in einem gemeinfchaft: 
lichen óffeutlid)en Senforium. Sie ift unmöglich, wenn 
das Hauptorgän jener freien Girculation und die Bil: 
dung gemeinfchaftlicyer, alſo aud) nur gemeinschaftlich zu 
enrwigfelnder Lebensfräfte, wenn der freie Austaufch 
unb bie gegenfeitige Erregung und lInteritüigung der 
einzelnen lieder unter einander und in den Gentral- 
organen gehemmt ift, wenn die einzelnen Glieder und 
ihre Beitrebungen jeden Augenblick, ftatt auf das hoͤ— 
bere gemeinfchaftlihe eben, vielmehr auf ihr befchränf: 
tes iſolirtes Dafein bingewiefen und befhräanft find. 
Der gemeinfdaftlide Lebensgeift des wap: 
ren, freien Staates, bie Defeelung feines 
S erfaffungéorganiómuó, die Duelle und 
der Prüfftein feines Gefammtwillens und 
feines Rechts ift alfo die freie, effentlide 
Meinung, ihr wefentlideó Gentralorgan, 
das gemeinfame Senforium, iftdie freie Dreffeic.« 
Daher verlangt Talleyrand: »Es mijfe in einem 
freien ©taate etmaó geben, wodurch fid) Pie freie 
Anficht der Bürger entwickelt und wodurch fie ftetó hoͤr— 
bar, die Stimme der freien Nation flet8 vernebmbar 
fei.« Diefes Etwas aber ift die freie, öffentliche Mei: 
nung, die Tochter: der Prefifreiheit.« Daher erklärte 
von Piebenftein: »Es ift längft von allen aufgeflär: 
ten, denlenden Männern in Europa als politiſches Ariem 
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anerfannt, daB jede repräfentative Verfaſſung ohne Preßs 
freiheit ein leerer Schatten ift.« Und Malherbes 
erklärte geradezu:  »Gine landftändifhe Verfammlung 
ohne Preffreiheit wird nie etwas anderes ald eine une 
getreue Nepräfentation fepn, fo wie eó die alten fraus 
zöfifchen Reichsſtände waren. Die allgemeine öffentliche 
Discuffion: der Meinungen - ift. ein fihered Mittel, bie 
Wahrheit herauszufinden; vielleicht dad einzige, 

(ine glüflide Idee muß es defhalb and) ohne 
Zweifel genannt werden, wenn der Graf Benzel 
C ternau,cine Zandftandszeistung eröffnet. 





Wie ber Nepräfentation, fo fommt bie refs 
freiheit aber aud ber Diegierung zu Ötatten. 
Wenn für die Fürften und ihre Minifter, wollen fie 
anders ihren großen Pflichten Genüge leiften, nichts 
wichtiger ald die Senntnig der offenttiden Meis 
nung fein fana, fo wüthen fie gegen ihr eignes Auge 
und blenden dasfelbe in ungeheuerer Gelbftverftümmer 
lung, fo bald fie irgend eine Maafiregel zur IUnterdrüs 
dung oder Beichränfung der Prejfe, ald des in unfern 
Zeiten allein möglihen Organs der Publicität ergreis 
fen. Die Preßfreiheit nicht wollen, heißt genauer nidjtó 
anberó, ald das Licht, die Wahrheit nicht wollen, 
in den wichtigften Angelegenheiten die Ginfid)t in dies 
felben, die Auffläcung über diefelben verfchmähen. Wenn 
ber Staat feine Heerde vernunftlofer, wilder 
Beftien, denen man Gebig und Nafenringe ans 
legen muß, fonbern eine Gefellfchaft vernünftig: 
fittliher Wefen ift, melde nah vernünftigs 
ſittlichen Gefepgen regiert fein follen und. 

wollen und im Staate die hoͤchſte Stufe des 
Wohlfeins und ber allgemeinen Glüd felig: 
feit fuchen, welche Das gefellfhaftlihde Sufamz 
menleben gewähren fann, wenn daher nicht nur die 
im Wechfel der Zeit und der fortfchreitenden Gultur fid) 
ausbildenden allgemeinen Bedürfniffe und Wünfche der 
Bölfer im Staate Befriedigung fordern, fondern auch 
bie Anfichten, Urtheile und Leberzeugungen in einem 
Vereine fittlich:freier Weſen ein hoͤchſt bedeutungsvolles 
unb fo wichtiges Moment bilden, daß cin Widerſpruch 
derfelben mit der überlebten orm alter Berfajfungen 
und Geſetze im Staate erft ein politifched Siechthum, 
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dann einen tieferfehlütternden Fieberguftand umd ene 
/ eine Krifid herbeiführen, in weldyer ber Geift der Zeit, 
wenn aud) nod) nach fo vielen Kämpfen und fcheinbas 
ren Niederlagen endlich dennoch den gemijfen Sieg das 
vonträgt, wenn dem fo ift, fo faun fein Fürft, dem fein 
erhabener Beruf flar vor Augen fchwebt, und treuer 
Wille gue. Erfüllung dejfelben die edle 95ruft befeelt, 
mit bem, wie wir vorhin gezeigt haben, ohne Prefr 
freiheit Höhft bubibfen Xuóbrud des allgemeinen 
Volkswillens umb der allgemeinen Volkswünſche und 
Bedürfniffe durh bie Nepräfentatiom zufrieden 
fein wollen, fondern wird nächſt der Stimme derfels 
ben zugleich die Stimme der öffentlihen Meinung, 
wie fid) folhe durch bie freie Preffe ausfpricht, ver: 
nehmen, und darum, weit entfernt, die Preßfreiheit zu 
befchränfen, bicfelbe vielmehr auf alle Weife beför: 
dern, feft überzeugt, daß fein Thron um fo fefter fte: 
be und er um fo fegensreicher das Seepter führe, als 
jener auf der llebergeugung und bem vollen, wahren 
Bertrauen des Volkes ruhe, »diefes aber im verftändigen, 
guten Geift der Zeit regiere, In diefem Betracht muß 
ed fogar unzweckmaͤßig erfcheinen, daß bie [anbftán: 
bifden Pofitionen erft nad) der Abſtimmung, mit: 
bin nad) ber Erledigung derfelben befannt gemacht 
werben. ft ed einer Regierung wirffid und im Ernſt 
um Wahrheit zu thun, fo würde diefelbe jene Pros 
pofitionen vor ber Berathung bem Publifum zur 930r: 
becatbung vorlegen müjfen, unb der Regierung und 
den Jiepráfentanten bliebe das ehrenvolle Geſchaͤft der 
Pruͤfung der oͤffentlichen Meinung. In einem 
großfinnigen Geifte dachten und handelten unter andern 
Saifer Sofepb und Preußens großer Friedrich, 
indem erfterer 1781 zur »freien Sritif ber Staat: 
biener vom Landesfürften bid zum unterfien 
Deamten« felbft aufforderte, diefer aber bie auf 
ihn angehefteten Pasquille tiefer herabhängen ließ, bas 
wit jedermann fie lefen fónne. Nicht blo8 über den 
Tadel, der hinter dem Rüden gefprochen wird, fonz 
dern aud) über bie Rüge, die man ind Gefiht faat, 
muf der Mann von wahrem Eharafter und ed: 
ter Geiftesgröße erbaben fein. Wo Thaten fpres 
hen, ba vermag die 9Serláumbung den Ruhm nicht zu 
(hmälern. Empfindlichkeit gegen unverdiente Kränfung 
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ift seine Gitelfeit oder Schwachheit, der der Mann ſich 
ſchäänen muß, »Weil id) mein Vaterland wahr: 
baft liebe, ſagte Pitt, wünfde id, daß mau 
meing 8 ebler unb 3rrthbümer aufbed e, wenn 
aud) nod) jo ſchonungslos.« Nicht blos von dem 
Burger, auch von den Fuͤrſten iſt es wahr, daß man 
von ſeinen Feinden vielfach mehr lerne, als von ſei— 
wen Freunden und Öchmeidlern, 

Treffend áufert fid) in diefer Beziehung das »5n: 
[aub«: »Hier, (in Bayern während der Landtage) wo 
Gegenfióube zur Berathung und Entſcheidung tommen, 
welche auf die Nationalwohljahrt einen jo entjcheidenden 
Einfluß haben, ift ed nicht nur nüglid), fondern fogar 
norhivendig, daß die geſammte Intelligenz der Nation . 
ungehindert fid) ausipredhen und fo. zu fagen an den 
Verhandlungen Theil nehmen koͤnne. — ($6 unterliegt feiz 
wem Zweifel, daß bei den Berathungen über die wich: 
tiaften Angelegenheiten des Landes die Stimmen aller 
derer vernommen werden follen, welche damit am met: 
ftem vertraut und, daruber, ein Urtheil abzugeben, am 
fähigiten find. Daß aber alle Männer, welche ſolche 
Säplgfeiten befigen, in der Kammer Gig nehmen, ift 
an fid) (don unmóglid. Dazu kommt noch, daß bie 
Wahl der Abgeordneten einerjeit8 an Bedingungen ae: 
knupft ſeyn muß, deren Erfüllung den faͤhigſten Koͤpfen 
oͤfters unmoͤglich ift, unb daß dieſelbe andrerſeits von‘ 
vielen Zufälligfeiten abhängt, ſo daß denn auch weniger 
befähigte Individuen einen Play in der Kammer ein: 
nehmen. Alle Mißverhaltniffe werden nur durch die 
freie Preife gehoben, weil dadurch jedem Faͤhigen die 
Gelegenheit gegeben wird, über die jut «Beratung Fommienz 
den Gegenftände fein Urtheil zu äußern. Die Drejfever: 
ftärft daber ‚die Gründlichkeit der Verhandlungen und 
die Weisheit der Berathung, fie tragt bei zur Abwendung | 
unzweckmäßiger und unreifer Befhlüffe und fördert die 
peilfamen, den Bedürfniffen des Volkes entfpredyenden 
Fortſchritte; die freie Preſſe unterſtützt die gegruͤndete 
nüslide Oppoſiton gegen die Verwaltung, allein ſie un— 
Mist aud) eine aufgeflärte, redliche Verwaltung gegen 
eine burd) 9Sorurtbeil ober Factionsgeiſt irregeleitete Ma— 
jorıtät der Kammern. Auch die Kammern müjfen dem 
Nichterftupfe der öffentliben Meinung ſich unterwerfen: 
das Bewußtſeyn, vor diefem hoͤchſten, unbeſtechlichen 
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und infalliblen Richter Necht nehmen zu müffen; muß 
fie in ihren Handlungen leiten, unb fell ihnen daher 
ftet& gegenwärtig fern. Wer ift aber das Organ ber 
offentlien Meinung ? Nur die freie Preife. 3t diefer 
Stillſchweigen aeboten, jo findet die öffentliche Stimme 
zwar in der Deputirtenz Kammer zum Theil nod) ein 
Mittel, fid) vernehmen zu faifem, wenn es fid barum 
Bantelt, einen Urtheilsſpruch des hoͤchſten Richters gegen 
die Regierung zu verkuͤnden. Wo iſt aber ein Mittel, 
die Kammern zu controliren, wo ein Mittel den Urtheils— 
fpruch der oͤffentlichen Meinung, welder die Kammern 
richtet, zu verfünden, wenn die Preſſe gefeijelt ift; wo 
foll die Negierung Unterſtuͤtzung fudeu gegen den — 
dad Gute hindernden — Widerftand einer verblenbeten 
Sammer, wenn fie ihren beften aufridtigften 
Freund, bie freie Preffe mißhandelt? 

Alfo liegt ed nod) mehr im Intereſſe ber Regie: 
rung, ald des Volkes, bie. Freiheit der Meinung. zu ges 
währen und zwar fie bald zu gewähren, damit die ger 
genwärtige Seffion-der Kammer reichere Früchte trage. 
O tönnte fid bod) die Regierung zu bem Entſchluſſe 
erheben, die Freiheit der Preſſe jetzt ſchon dem Volke 
wieder zu geben; moͤchte ſie die Cenſurverordnung we— 
nigſtens vorläufig ſuspendiren. Welchen Anklang würde 
eine ſolche Verfuͤgung in den Herzen aller Vaterlands— 
freunde finden, mit welcher innigen hingebenden Begei— 
fterung wurden alle Guten an die Regierung fih au: 
fliegen ? Und welch’ einen entfcheidenden Einfluß müßte 
bie auf den Gang der Berhandlungen der Kammern 
haben? Mögen die Organe der Oppofition alébenn im: 
merbim mit auferiter Energie, ja fogar mit Leidenfchaft 
auftreten, Die Verwaltung bat fie ja nicht zu ſcheuen. 
Es werden fid Stimmen aenug für dad Gouvernement 
erheben, die durch bie freifinnigen Grundſaͤtze und die 
redlichen Abſichten der Verwaltung in den Stand ge— 
ſetzt werden, den Kampf für dieſelbe aus Ueberzeugung 
zu füßren“ und alle Ausfchweifungen einer [eibenjcbaftli: 
chen Oppoſiiion mit Nachdruck zuruͤckzuweiſen. Wenn 
aber dann die Verwaltung aus dem Samyfe, den fw 
mit gleichen Waffen führt, fiegreich hervorgeht, fo ers 
langt fie eine Achtung, vor welcher qule&t aud) der bofe 
Wille ftd) beuger muß und welche der Regierung cine 
unwideriteblihe Kraft verleiht, zum Wohle der Nation 
zu wirlen.« 


! 





^ 
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Selbft auf bie Gefahr Hin, daß bie Dreffrei: 
beit oder deren Mißbrauch verlegte, muß es ein 
Sutereffe der Throne und ber Perfonen der 
$ ürften feyn, fie zu dulden nicht blos, fondern aud) 
gu ſchützen und aufredt zu erhalten. Mehr, 
weit mehr, als diefer leichtvoruͤbergehende Nachtheil muß 
dem Firften bie Kenntniß ber óffentliden Mei: 
mung feyn, ohne welde feine Regierung ewig im Fin— 
ftern tappen und fid) in die nachtheiligften Widerfprüche 
verwiceln wird. Wer wider bie öffentlihe Meinung, 
gegen den Geift der Zeit anfámpft, fchwimmt wider 
den Ctrom, nd wäre er der erjte Meifter feiner Sunt, 
fo finft er bod) mit bald erfchöpfter Kraft rettungóloé 
unter. " 





Die Dreffreibeit muß aber unfern Fürften 
ein um fo heiligerer Schügling feyn, al8 in ihr die 
befte Gontrolle wie über die Nepräfentation, fo 
aud) über alle Beamten vorhanden ijt. Sehr wahr 
fprach fid) ohnlängft die freifinnige Suriftenfatultás 
in Würzburg auf Veranlaffung einer Appellation des 
Stadtraths in Sonneberg eine benfelben betreffende Rüge 
in der Dorfzeitung angehend über die Grunbfáge 
der wahren Publicität aus, indem diefelbe bie 9totb: 
wenbigfeit und Heilfamfeit der Rüge öffentlicher 
Mißbraͤuche im vollen Umfange anerfannte und Die Un— 
zuläffigfeit einer rechtlihen Klage dagegen erklärte, 
»Dhne Preffreieit« faat der febr legitime de Serre, 
giebt e6 keine wahre Verantwortlichkeit der 25e: 
amten.« Und es ift daher ein wahrhaft Fünigliched 
Wirt, wenn der jepige König von Preußen die 
Sreimütbigfeit eines öffentlihen Blatted mit der 
Bemerkung in den Schug nahm: »Die Preffreiheit ift 
für die Regierung und die lIntertbanen die ficherite Bürg— 
Schaft gegen die Nachläffigfeit und den böfen Willen der 
Beamten, die ohne fie eine bedenkliche Eigenmacht er: 
halten würden. Ohne fie würde ja gar fein Mittel übrig 
bleiben, um hinter die Pflichtwidrigkeiten untergeordneter 
Behörden zu fommen. Cie verdient daher auf alle Weife 
gefördert und gefchügt zu werben!« — Schon die Furcht, 
MWillfuhrlichfeiten, Umgebungen der Geſetze, Gewalt: 
(dritte 2. vor dem Nichterftuhl der Deffentlichfeit gezo: 
gen zu fehen, wird den weniger gewillenhaften Be: 
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amten, ber bier nicht mit einem verantwortliden 
Berichte davon fommt, in Schranken und in Z5átig: 
feit erhalten, forgfältig aud) ben böfen Schein zu 
meiden, Denn da der, welcher fid) über Beamtenwill: 
fügr zu beflagen hat, nun nicht erft in die unangeneh: 
me, taufend Klagen unterdrüdende Nothwendigfeit geſetzt 
ift, fein Recht auf bem langen, befd)werliden und Foft- 
fpieligen Wege fórmlider 9iedjtéflage durch alle Ins 
ftanjen zu verfolgen, fo ift in ber Publieität bie eins 
* fadíte unb wohlfeilfte Gontrolle gegeben, die der un: 
treue Beante um fo mehr zu fürchten Urſach fat, als 
fie ein Argus mit mehr ald taufend Augen ift. Ja 
die Gontrolle der Publicität ift die einzig mög: 
[id e Beauffihtigung über alle Behörden im Ötaate 
vom Fürften bié zum unterften Diener herab; 
fie ift der 'h. Areopag der Menfchheit, als höchfter 
Snftanj des Urtheild in biefer Welt, das Ge: 
zicht der Weltgefhichte über die Gegenwart, in 
welhem fid, foweit died im Menfchen möglid ijt, 
bie ewige Gerechtigkeit Gottes enthüllt. Diefes Ger 
richt ift zugleich dad gered)tefte und tod furdt: 
barfte, welches ed für ben Menfchen und Bürger 
giebt. Go ganz ehrlos und verworfen, daf eine vol: 
lige Gleidgültigfeit gegen óffentlid)e Ehre und 
Schande eingetreten wäre, fann fein Menſch unb 
fein Bolf werden, weil es fonft alle Menſchlich⸗ 
feit ausziehen müßte, was nicht möglich ift. Der 
Menfh mag wohl cine fold)e Sleichgültigkeit gegen of: 
fentlihe Ehre und Schande heuchehn fünnen, wirflid) 
blefigen fann er fie fo gewiß nicht, als jeder im Stil: 
len lieber die härtefte Strafe, als eine öffentlihe Ehren: 
fránfung erträgt. Die, welche am geringfchägigften über 
das öffentliche Urtheil fprechen, fürchten e6 in der Ne: 
gel am meiften. Wie jede Pflanze im Lichte der Sonne 
am fehönften gedeiht, fo alles wahrhaft menſchlich W a f: 
te, Schöne und Gute im Lichte der Deffentlichkeit. 
(Sortíegung folgt.) 


Verſuch einer Beantwortung der Ära: 
ge: » ft ed überall im proteftantifhen 
Deutfhlande an der Zeit, an die allge: 
meine und ftatutarifde Einführung ei 
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nes neuen Katechis mus zu benfen?« — * 
Mit befonderer Berüdfidtigung des 
biezu den General: Zpnoben zu Ans⸗— 
bad u. Baireuth vorgelegten Entwurfs. 


(Forefegung und Beſchluß.) 


Vermittelnd zwifchen den in unfern Tagen in der 
proteftantifchen Kirche fid) gegenüberfiehenden Anfichten 
des Vernunft: und Dffenbarungsglaubens," 9iationalió: 
mué und Gupermäturalismus, ift die Parthei der ra: 
sionäliftifchen Supernaturaliften aufgetreten, — Allen e8 
fcheint berfelben der verjuchte 93ergleid) zwifchen bepben 
Anfihten nod) wenig gelungen — und die Ucten liegen 
offenbar nod) offen und werden fo ſchnell nicht gefchlof: 
fen iverden fónnen, ald Manche glauben mögen: (8 
scheint auch ein jolcher Vergleich um fo jhwieriger, als 
bep dem ganzen Streite nicht fowohl von einer verfcie: 
denen, firengeren oder milderen unb. der berrfchenden 
Vorftellungsart und Ginfidt des gegenwärtigen Zeital: 
ters Angemeffeneren Erklärung einzelner religiöfer Lehr - 
und Glaubens-Saͤtze, ald vielmehr von dem- Prinzip 
felbft, von welchem jede der beyden verfchiedenen An: 
fidten, al8 von ihrem oberiten Grunbjape, ausgeht, 
die Rede if. Die Anficht des Nationalismus, fo con: 
fequent in ihren Folgerungen, als die ded Cupernatu: 
raliomus in dem ihrigen, fobald man der einen oder der 

andern ihren obetíten Grundfag zugiebt, glaubt, ihrem 
Prinzip gemäß, nichts ald Glaubensfag in der Neligion 
gelten [ajfen zu dürfen, was nicht die firenge Prüfung 
der Vernunft aushält, vielleicht fogar den, fid) bie: 
fer als unbezweifelbar darftellenden, Wahrheiten wider: - 
fpridt; Sie läßt die heiligen Schriften der Gbriften nur 
in fo ferne als Quell der religiofen Grfenntnig und des 
Glaubens gelten, als (id) in benjelben; nad) gewiſſen— 
beftet Forſchung, nichts findet, was der bem Menfihen 
durch die Vernunft geoffenbarten Wahrheit widerfpräche, 
ober mit derfelben unvereinbar ware. Cie glaubt, unb 
faun, mach ihrem Prinzip nicht anders als „glauben, 
daß die heilige Schrift, wie jedes andere profane Bud) 
beó Alterthums nur nah der Negel der biftorifch : fris 
tujch = philologifchen Jnterpretätion zu erforfd)en und du8? 
zulegen fep und daß mur auf diefem Wege der wahre 
Sinn der alt: und neuteftamentlihen Schrifiteller, welche 
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diefe religiöje Anficht Feinesiveges als infpirirt betrady: 
tet, &efunben iverden koͤnne. Daß nad) diefer Anfichs 
manche der in den ältern und feit der Reformation ein: 
geführten Katechismen Cnamentlich dem lutherifchen) Auf: 
geitellten Lehr: und Glaubenófáge aus einem neu und 
für die jeßige Zeit abzufaffenden Lehrbuch der Religion 
wegbleiben möchten, ober bod) ganz anders, als dort ju 
fajjen feyn würden, leuchtet von felbit ein. 

Die fupernaturaliftifche Anfiht dagegen nimmt eine 
don Auffen gefommene und auf die Autorität der in- 
fpirirtem biblifchen Cdriftfteller fi ftigenbe Offen— 
barung Gottes An das menjdlid)e Gefhleht an. Sie 
glaubt, confeguent nad) dieſem erften Grundfage, aud) 
jeld)e Ausſprüche, weld)e durch bie bloße Vernunft nicht 
begriffen werden fónnen, vielleicht fogar mit den, diefer 
ald umnbezweifelbaren Wahrheit “erfcheinenden, Sägen 
unvereinbar find, fobaib fie fid) nur ald wirkliche 
Ausfprüche der heiligen Schrift bewähren, gläubig, und 
mit gewaltfamer Unterordnung der Vernunft unter jene 
böhere Autorität, annehmen zu müjfen. Diefe Anficht 
läßt ald Regel der Auslegung der heiligen Schriften 
und der Erforfhung ihres wahren Sinnes mur bie zu 
diefem Behufe zu beobadhtende analogiam fidei gelten. 
(ie wird an dem in den Altern Katechisinen und na: 
mentlich in dem, bep ihr fo große Autorität habenden 
Iuther’fhen, gegebenen Lehrſtoffe Faum etwas zu dn- 
dern finden und höchitens zugeben, dag er im Ansdrude 
und der Form der gegenwärtigen Zeit mehr angepaßt 
werde. 

Wahr ift ed num Allerdings, daß der ganze zwi: 
(den Rationalismus und Gupernaturalismus bisher in 
der proteitantifchen Kirche geführte Streit in die gelefrte 
tbeologifd)e Schule, feinesweges aber in den prat: 
tifchen und populären Religiondunterricht gehört; allein, 
was fànn unb was darf ein Katechismus überhaupt an— 
ders fepn, ald das Grgebnif deffen, was die ſämmtli— 
dien, hiezu befähigten und innerlich berufenen Yorfcher 
einer Zeir, nad) forgfältiger und gewijfenbáfter Prüfung, 
al8 religiöfe und zur eeligfeit anzunehmen nöthige 
Wahrheit gefunden unb erfannt haben, und fonach 
aud) auf den praftifchen und populären Neligtondunters 
richt angewandt und für denfelben eingerichtet werden 
fann und muß? Waren die beiden Iutherifchen Katechie: 
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men etwas anderd? — Muß alio der Verfaſſer eines 
Katechismus für unfere Zeit jeinen Standpunft nicht 
notbwenbig über jenen bepden, in diejer Zeit die Kirche 
gewiſſermaſſen theilenden, Anfichten nebmen, um zu ent: 
- fheiden, weicher von bepben der abzuſaſſende Katechis⸗ 
mus huldigen, oder was er ven beyden beibehalten und 
vereinigen, was Dagegen verwerfen und weglaffen joli ? 
— Welche Antoritat aber reicht dazu bim, unb welche 
wird das Zeitalter aud) anerfennen? — Darf irgend 
eine Autorität dem Ledter der Religion vorfdpreiben, 
weiden Glaubens = oder Lehrjag er im feinem Reli: 
giondunterricht aufnehmen oder Daraus weglafen, ober 
wie er diefeiben fallen und darſtellen fell, wenn eben 
Darüber: ob diefer $ebrjag überbaupt in die 
Religionslehre gebóre, oder nidt, und wie 
er zu fafjen jeg? der Streit ned unenidie 
ben obſchwebt? — Hat in einer Jet, da dieß br 
Sal if, jede, aud bie oͤffentliche Wuroritàt fid) nicht 
vielmehr darauf zu beihränfen, dag fie tadın febe, toj 
der Keligiond- Unterricht, er werde mon in dieſer oder 
jener, die Kitche und bw Zeit tbrılenden Auficht ertbett, 
nut je ertheilt werde, das cec Die Anbetung Get 
te8 im Geile und in ber 232abrbe:t beiebe und 
befördere und wahre Córiten im Gate des Herrn bil 
be? — Hat etwas das ganıe Refermationdwerf und 
bie damalige Trennung der proteſtantiſches vom ber all 
gemeinen und berridenden. Kirche gerechtfertiget und 
rechtfertigen koͤnnen, als allein -das, daß jene re 
ligioje Anſicht, von weider die Referwmateren und ihre 
Vartep fid) lesrırien, midt mur bep weitem mibt mehr 
die allgemeine, jondera Pe$ fie rielmebr jener Anbe 
tung Gotted im Geiste ust in ber abrbeit 
un) dem wóbreB Chriſtenthume nicht fórterüd), jentera 
hinderlich war azb derjeiben ch entgegenjegte ? — oj 
ober begte im unjern Tagen i2 der preieitaasufchen Kırdye 
berridemten retſchiedenen Aaſichten comer jodden Anbes 
tuna Gotteéó im Geide une der Banrbeit 
oder der Tendenz des Ebretrmsumd smit mur keines⸗ 
weged geradeza bietera> emigcacmireien, jendern daß 
beo ne> ach begien auf eine eld aer wehl Fingrar- 
Rei: a werden foncze un) von tUu.t3 ebrwärdigra LIchrern 
der XaDiawms, Du 68$ ;a der oGnrem oder iur andern lue 
$e obexcem Anfichten beiemmen, wirtäh jerzcarbeiset 
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werde, wird Fein unbefangener und parteilofet Beobach⸗ 
ter unferer Zeit in Abrede ſtellen. 

Die auffallende Verſchiedenheit der: Zeit Luthers 
und ihres religiofen Etandpunftes, (welcher die Einfüh— 
tung eined Katechismus, wie der luther'ſche war, damals 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth und tohlthätig machen mußte) 
von dem der unfrigen-leuchtet ohne Zweifel aud) in dies 
fer Nücficht ein, Aller religiöfe Glaube war zur Zeit 
der Reformation — .Xutoritáté: Glaube. Celbft bie wif: 


fenfdjaftlid) Gebildeten und Gelehrten glaubten jeden 


teligiöfen €efrfag al8 . Glaubenéfag ohne weitere Prüs 
fung gelten laffen und gläubig annehmen zu müffen, 
fobald er, al8 in irgend einem flaren Ausjpruche der 
heiligen Schrift begründet, nadjgewiefen war. Gà fam 
daher zur damaligen Zeit nur darauf an, bie beffere 
Autorität, nämlich bie der heiligen Schrift, an die Stelle 
einer bloß Angemaßten und felbit fittenverderbende Grtz 
thümer in ber Kirche verbreitenden, der Autorität des 
Papſtes und der, fid) für infpirirt unb vom heiligen Gri: 


ſte geleitet auögebenden, oneilienbefchläffe zu fegen. 


Dazu nun fonnte die Verbreitung eines Katechidmus, 
der feine Lehrfäge lediglih aus der, nad) den Fortfchrit: 
ten der damaligen Zeit erflärten, heil. Schrift entnahm, 
und fid lebiglid auf ihre Autorität ftügte, treffliche 
Dienite leiten, fobald er bem Volke felbft und beffem, 
der heiligen Echrift großentheild nod) unfunbigen ,, ef; 
rerm in die Hände gegeben war, Es fam ferner bar» 
auf an, fid) jener verberblid) wirfenben Autorität ent: 
gegen zu fegen unb daher diejenigen Lehrfäge, bie man 
allein al8 fchriftgemas und wahrhaft geoffenbart erfannt 
hatte, aufs jchärfite hervorzuheben um fid), auf fie ge: 
ftügt unb unter ihrem Schutze, dem Ginflujfe jener fal 
fhen unb augemaften Autorität befto ficherer ju ente 
ziehen. Auch dazu wat ein Katechismus, wie der [u: 
ther’fhe, Bedürfniß jener Zeit. Keined diefer Bedürf- 
nijje aber finder in unferen Tagen ftatt, ed müßte denn 
das fid) allerdings in unferer deit wieder ausfprechende — 
Erforderniß feyn, fhon ben erften religtöfen Jugend: 

unterricht fo einzurichten, daß er ſchon dem jugendlichen 
Gemüthe den hohen und unfhägbaren Vorzug fühlbar 
mache, den die proteftantifche Kirche in ihrer gereinigte: 
ren lediglich auf die, jedem Chriſten offenftehende, hei: 
lige Schrift gegründeten religiofen und ber, 
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Durch die Reformation den Mitgliedern diefer Kirche viu- - 


dieirten Freyheit befigt, felb zu forfhen unb fid) in 
Ctaubensfahen, ohne an irgend eine Autorität gebun— 
den zu fepn, lediglich — eigener Einſicht und Webers 
jeugung zu entídeiben. Je mehr aber eine folhe Eins 
richtung be religiöfen Unterrichts, bey bem im unferem 
Tagen fo häufig und fo eifrig wiederholten Verſuchen 
der rómifd:fatbolifden Kirche Profelyten zu ma: 
chen unb die proteftantifche Welt wieder auf ben ver: 
alteten - Standpunkt eines blinden Kirchenglaubens 
nnb eines miehr Gefühl und Ginbifounaéfraft, als Ber: 


fand und Herz befchäftigenden Cultus zurückzuführen, 


Beduͤrfniß ber Zeit ſcheint, defto demtlicher tritt bie ſchon 
erwähnte Morhwendigfeit fervor; Luthers uub der 
formatoren im Wolfe, —— amen und deren 
Anſehen mit der ſorgfältigſten Schonung zu behandeln; 
An diefe Namen namlich unb an die durch fie erwedte 
und erhaltene Grinnerung an das große Werk der Stir: 
chenverbefferung fnüpft der ganze nicht wiſſenſchaftlich 
gebildete Theil des Volkes in der ptoteftantifdjen Kirche 
‚dad Bewußtfenn feiner richtigeren, nur die heil, Schrift 
ald Erkenntnißquell anerfennenden, religiöfen Erkennt 
nig und, was in unfern Tagen befonberó bead)tenówertf 
fheint, aller Unterfheidung feines religiófen 
Glaubens von dem der fatbolifded Kirche an. Dies 
fem Theile des 93olf6 den Tuther’fchen Katechismus aid 
den Händen nehmen, würde die Achtung vor Luthers 
Namen ibm fehmälern, den Werth des durch bie Refors 
mation Gewonnenen in den Augen bejfelben heradfepen 
und dadurch den Bemühungen der katholiſchen SKitche, 
die Evangelifhen wieder unter dad römifche “och zu 
bringen, auf der einen, einem gänzlichen, religiöfen Un: 
glauben und dem entfchiedendften Andifferentismus auf 
der andern Geite in die Hände arbeiten heißen. "Denn 
darüber find wohl alle aufmerffamen Beobachter unfe: 
‚zer Zeit einverjtanden, baf, obnaeacbtet aller gemachten 
—— derſelben, bie religibſe Aufklaͤrung und Bil: 
ng noch nicht ſo weit gediehen ift, daß aud) der uns 
ebildete, b. 5. der bep weitem größere Theil beb Vol⸗ 
eines p orifhen Grundes feiner religiöfen 
ttniß entbebren fünnte. Darf aber eben deswegen, 
aud) alle bisherigen neuen Verfuche zu neuen Ka: 
dieß anerkannt haben, der [utber'[de Katechis- 
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mus bem 93oífe nod) keineswegs gänzlic aus ben dn, 
den genommen unb antiquirt werden; fo fcheint auf der 
andern (eite, wie (don oben gezeigt worden, eine von 
oben herab und unter öffentliher Autorität 
ju unternehmende, neue und vermeintlid) zeitgemäße, 
berichtigende und erläuternde Erklärung des in dem [us 
ther'ſchen Katechismus gegebenen Lehrftoffs, da Ddiefe 
(frflárung bod) nothwendig einer der beiden, bie pro: 
teftantifche Kirche nod) theilenden, fdon erwähnten Ans 
fihten anbeim fallen müßte, eben fo wenig ratbfam. 
Denn welde diefer beyden Anfichten fie aud) ergreifen 
möchte, fie würde immer nur Eine der bepben, bie pros 
teftantifche Kirche dermalen theilenden Parteien befriedis 
gen, immer nicht zu hindern vermögen, dag nicht jeder 
Lehrer der Religion bey bem von ihm zu ertheilenden. 
Unterrichte fid blo8 in ber ibm eigenen und nad) fei: 
ner llebergeugung richtigen Anfiht auófprádje unb das 
umgienge, was der andern angehört, oder e$ doch in 
dem Sinne feiner Anfiht und lleberjeugung vortriae. 
Ein Moment (deint indeß vorhanden, in welchen: jene 
beyden verfchiedenen religiös: wilfenfchaftlihen Anfichten 
fid gar wohl vereinigen fónnten, unb, ba bie unb da 
auch die Neigung zu einer folden Vereinigung fich 
geigt, fi mit ber Zeit aud) wohl nod) vereinigen 
werden. Es ift hier nicht der Ort, bie Moment fervor: 
zubeben und näher zu beleuchten; fo viel aber fdjeint 
dem Berf. diefed gewiß: daß ert nad) der erfolg. 
ten Bereinigung jener beyden oft erwähnten wif: 
fenfchaftlich:religiöfen Anfichten aud) eine allgemeine 
Entfheidung über die Faffung und vorzu— 
nebmenbe Sichtung des £ebrftoff& fomobl, 
alé ber orm des religiófen Volfsunter 
ridjté und damit etwa aud) bie allgemeine Ginfuprung 
eined nenen, ober neu erflärten unb nad) manchen Lehr⸗ 
punften anders gefaßten Leıtfadens bep bemfelben, mit 
allgemeiner Webereinitimmung und zur allgemeinen Ber 
friedigung, fowohl möglich, ald rathfam, werden wird 
Wenn fid) nach diefem Allen eben fo wenig aus 
bem Hinblid auf den wiſſenſchaftlichen Bildungsftend 
ber Neligionslehrer unferer Zeit, ald aus der religiöfen 
Bildungäftufe des Volkes überhaupt in ber proteftantir 
fhen Kirche ein Sebürfnif zur allgemeinen 
und normativen, unter Kifentligen Yatorss 
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tät zu veranftaltenden Einfährung eines 
neuen, oder aud) nür neuerflärten und ét: 
läuterten Katehismud ergiebt, indem es am 
folhen der [egteren Art für die Wahl eines jeden nad) 
feinem befondern Bedütfniffe keinesweges fehlt, der lu— 
tber'íde aber aus den Händen des Volkes noch durch: 
aus nicht jm verdrängen iſt; wenn ferner der Stand 
der Religions: Wiffenfchaft unferer Zeit eine fol: 
de Einführung eines neuen oder neu erklaͤrten tate: 
chismus geradezu widerräth, bie an die Spitze diefer 
Abhandlung geftellte rage. folglih bermeint werden 
muß: fo ergiebt fid) von felbft, bag Auch bie Beantwor! 
tung der zwenten, oben aufgeftellten Frage: 

Entfpribt irgend ein Entwurf zu einem 
ſolchen Katechismus mirffid unb genau, 
bem —entibeber gar nicht vorhandenen, ober bod) 
fid) gewiß nod) nicht allgemein, deutlich unb nad) 
allen Beziehungen ausgefprochen habenden — Be: 
dürfniffe dDiefer Zeit? — ' 

bejabenb nicht ausfallen fann. Der Verf. diefes et: 
laubt fid, über bie beyden hiezu in, wenn nicht entge: 
gengefegtet, bod) febr verfchiedener Nichtung gemachten 
und vor ihm liegenden, neueften. Merfuche: 

a) »Dr. M; Luthers Meiner Katechismus nach bet 
reinen Lehre ded Evangeliums für: unfere Zeiten 
»umgearbeitet von Dr. $eintid Stephani« 
unb ; 

b) »Luthers Feiner Katechismus mit erläuternden 
»Fragen und Antworten, zur Grundlage des Re: 
pligionsunterrihtd in den evangeliſchen Kirchen 
„und Schulen des Köniareihd Bayern. Zur Be: 
»rathung der General: Synoden in Ansbach und 
»Bayreuth fämmtlichen Decanen und Pfarrern bet 
»bepben Konfiftorialbezirfe: im Entwurfe mitge: 
»theilt« — 

fein Urtheil; zum Verſuche einer Beantwortung biefet 
zweyten rage in concreto, abzugeben. 
Herr KR: Dr. Stephani, hat feinen Katechismus, 


‚wie fi von biefem Theologen nicht anders erwarten 


ließ, gat im Geifte des confequent durchgeführten Na: 
tionalismus abgefaßt: Er Dat, was an fid) hier gleich: 
gelten kann — da ed nicht auf eine Fritifche Beurthei- 
lung ded Stephan’fchen Katechismus überhaupt; fordern 
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uur auf bie Beantwortung der Frage: »ob berfelbe 
wirflih und genau dem DBedürfnijfe der gegenwärtigen 
Zeit entjpreche ?« abgefehen iit — die Glaubenslehre 
ber Sitten: oder Pflichten: Lehre vorangeftellt. Allein 
diefer Katechismus verweift zuerft in dem aufgejtellten 
erften Slaubendartifel Iediglih auf Bernunft, Nas 
tur und Gewiſſen, als bie einzigen Erfenntnißs 
quellen Gotteó und damit aller Religion, er er— 
wähnt zwar im 2ten »eined durch Góriftum in göttlis 
dem Auftrag gejtifteten neuen Vereines zur Erleuch— 
tung, Heiligung und Bejeeligung ber Menſchen,« fei: 
uesweges aber einer durch Chriſtum gejchehenen Offen: 
barung. Er fpricht zwar im dritten Glaubensartifel von 
Sort, ald einem heiligen Geift unb von einer von 
Gott beabfihtigten Gemeinde ber Heiligen, die 
(id der Bergebung der Sünden zu erfreuen fa: 
be; dieß alle8 aber mit einer folhen Auffaffung und 
Erklärung der Begriffe, daf bie in bem Iuther’fchen Ka— 
techismud nod) fo deutlich bervortretenben SDognien, voit 
der Trinität, der Gottheit Chriſti, der durch ihn gefdjez 
 benen Berföhnung und Rechtfertigung 1c. ic. ganz unz 
läugbar als völlig antiquirt unb qué Der religiöfen 
Glaubenslehre ein für gllemal auogeſchieden er: 
ſcheinen. 

Wenn ſich mit Hoher Wahrſcheinlichkeit voraußfes 
hen läßt, daß diejenigen Neligionslehrer, welche der fu: 
pernaturaliftifchen Anficht bulbigen, nad) ber ihnen eis 
genen Vorſtellungsweiſe dieß, Verfahren wicht anders, 
ald mißbilligen können; fo Dünft unà, daß felbft viele 
entfchiedene Rationaliften damit faum. einverftanden feyn 
und Bedenfen tragen werden, von diefem Katechid— 
mud Gebrauch zu machen, am wenigften ihn dem 
Volke felbft, deffen derzeitiged Bedürfniß fo weit noch 
nicht zu reichen fcheint, in die Hände zu geben, für 
gerathen halten dürften. Eben fo wenig dürfte diefe ^ 
Einrichtung des Stephan’fchen Katechismus bem. 93olfe 
felbft zufagen und ed wird derfelbe daher, dem in 
der Vorrede geáuferten Wunſche des Herrn Berfaflers 
ganz zuwider, ſchwerlich, ja man fann ed mit Beftimnit: 
‚heit vorauéfeben, weder von den Religionslehrern, nod) 
von dem Volke felbft, mit der gleichen Bereitwilligfeit 
und Freudigfeit aufgenommen und ergriffen werden, wie 
einſt der luther'ſche. Beweiſes genug, paf. er dem Ber 
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dürfniffe der Zeit nicht in gleihem Grade, wie einft je- 
ner entgegenfommt, Noch bedarf der reliaibfe Glaube 
be8 Volks eines pofitiven und biftorifen Grundes, ben 
die heiligen Schriften des Obriftentbumà dem Lehrer befz 
felben, wenn er davon nur einen weifen Gebraud zu 
machen weiß, auf das angemejfenfte barbieten; und e8 
iff gewiß nichts Leichtes, ja mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, das 93olf in fich felbft und bie zum klaren 

Bewußtſeyn der innern Einrichtung feiner eigenen geis 
'* fligen Natur zurücdzuführen, um ibm hier einen Gott, 
ein, höchites fittliched Gefeg und die Umvergänglichfeit 
feines geiftigen Wefens finden zu lajfen. Das Bedürf: 
niB des Volks fcheint daher eine höhere Werthlegung 
auf diefe heiligen Schriften zu fordern, als die, daß 
man fie, ald bloß gelegentlich bie Ausfprühe der Ber: 
. munft beftätigend gebraucht. Selbſt der Nationalift hat 
beym Volfsunterricht nöthig, bie, den religiöfen Glaus 
ben und daß fittlide Handeln begründenden, Ausſprüche 
der heiligen Schrift ald gleich göttlich und identifch mit 
denen ber von Gott dem Menſchen verliehenen Vernunft 
nachzuweiſen. Noch finden fid) ferner viele ber in dem 
Stephani’fchen Katehismus geradezu antiquirten unb, 
mad) demfelben, aus dem Neligionsunterrichte —* 
audgefchiedenen dogmatiſchen Begriffe und religiöfen 
dern, die zu innig mit dem ganzen religiöfen Gedanken: 
fpftem, vorzüglich der Aelteren unter dem Volke vers 
webt find, als daß ein Plößliches, gänzliches Unberührt: 
laffen derfelben beym religibfen Unterricht diefe  micht 
verleßend berühren und miftrauifd), wohl gar irre ma: 
den follte, Manche diefer been, — wir erinnern und 
zum Beifpiel nur an die der Gottheit Ehrifti — dürf— 
ten auch, felbit nach bem Urtheile eines befonnenen und 
gemäßigten Nationalismus, weit weniger aus der Ölau: 
endlehre zu verbannen, als vielmehr nur anderd und 
dem philofophifchen Standpunfte und allgemeinen Gul: 
turgrade unferer Zeit gemäßer aufjufaffen und barguftel: 
len fepn, , Schon bey der jyajjung der Glaubenélefre 
dürften daher Viele tiber den Etephan’fchen, im Ganzen 
völlig im Sinne des ftrengen Nationalidmus abgefaßten, 
Katehismus das Urtheil fällen: bag er das wahre 25e: 
dürfniß feiner Seit und des Volfes in der proteftantifchen 
Welt nicht völlig richtig aufgefaft, fonbern demfelben 
vorgegriffen habe. | 
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Die Sittenlepre faun in ihrem Weſen keine Bew 
änderung leiden, von welcher theoretifchen Anficht man 
bey ihrer Aufftellung aud) ausgehen möge. Daß aber 
der Stephani’fche Katechismus pon pem Luther'fchen darin 
völlig abweicht, daß er mit Weglajfung des Defalogs 
fid) bemüht hat, dafür zehen andere moralifche Gebote 
aus der reinen Chriſtuslehre aufjuftellen, ift eine Eins 
richtung diejed Satedjiómuó, die ohne allen Zweifel be 
dem größten Theile, bejonperé der nicht wiffenfchoftlic 
gebildeten proteitantifhen Chriſten Anftoß erregen und 
eben dadurdy beweifen wird, daß das Bolf im Allges 
meinen aud) bier nod) feines hiftorifchen Girunpeà be— 
darf und daß der fragliche Katechismus bem Bedürfniife 
der Zeit vorauéeilt. Die im 3., 4. und 5. fjaupte 
ftide diefes Katechismus enthaltenen und ganz im Geifte 
des Nationalismus gefaßten Lehren vom Gebet, von der 
Taufe und vom Abendmahl werden in diefer Auffaffung 
und Darftellung auch nur diejenigen befriedigen, welche 
ber rationaliftifd)en Anficht Huldigen, die andern aber wers 
den ohne Zweifel babep gar viel vermijfen und fid) bae 
ber nad) diefem Katechismus zu greifen, durch ihn ſelbſt 
und feine Ginridtung wenig gereizt finden. Kann man 
alfo jagen, biefer ganz im Sinn und Geift des Natior 


nalismus abgefafte Katehismus entfprede genau und 


wirflid) dem allgemein gefühlten Bedürfniffe der Zeit 
und ded Volkes in diefer unferer Zeit? Darf Hr. K.:R. 
Ctepbani fid) verfpreden, daß feine Hoffnung, Diefet 
Katechismus »werbe, wie fein Vorbild (2), ber Luther's 
fhe, nun aud ohne Befehl und Gewalt, nad 
und nad) aus bloßer freier Wahl und chriftlicher Lies 
berjeugung in Kirchen und Schulen eingeführt werden,« 
in Erfüllung geben werde? — Hat die Lauigfeit unb 
Stille, womit dieſer Katechismus bisher im Allgemei« 
nen von bem proteftantifchschriftfichen Publifum aufgse 
nommen worden ift, — nicht bereits gegen diefe Hoffe 
nung entfhieden? — ind die Alten darüber, wa 
uad) allen Punften wahre Ehriftuslehrefeny, 
unb wad nid t? wirklich fdon fo völlig geichloffen, 
baf man etwgd Beſtimmtes hat, was man ald Refultat 
in ein 9olfélebrbud), ohne von vielen Seiten her nod, 
nicht aller Berückſichtigung unwerthen, Widerfprucd zu 
bören, niederlegen dürfte? — Muß ed nidt, nad) all 
gemeiner Uebereinfiimmung eller Urtheild: und Stimme 
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- fähigen, — Ehriftenthum fegn, was dem Wolfe zu 
lehren und beyzubringen ift, unb ift nicht damit eben 
aud) ausgefprodhen, bag dieß zu Lehrende unb Mitzus 
sheilende eine pofitive Grunblage haben muͤſſe? — 
Ueber das was? unb wieviel in diefem Pofitiven 
aber hat die Zeit fid) offenbar mod nidt völlig unb 
mit Beftimmtheit entfchieden. — repe, unbefangene For— 
fhung und ungehbemmter Fortfohritt in ber wif: 
ſenſchaftlichen Unterſuchung fd)eint unà das, wasdiefem 
»jeitalter einzig noth tfut; Dank verdienen ohne 
Zweifel Alle, welche, ed fep nun auf biefem, oder jenem 
Wege, diefen Fortfchritt befördern und dadurd eine 
. endlihe Entſcheidung näher berbepfüfren; Unbefangen— 
beit und Leidenfchaftlofiafeit bey der Unterſuchung fcheint 
and am meten anzurathen, zu wiberratben dag 
gen jeder Verſuch, die Linterfuchung zu hemmen, oder 
einer Zeit neue Feſſeln anlegen zu wollen, welche we: 
niger, ald irgend eine, ſolche auf fid) zu nehmen und 
zu ertragen geeignet und geneigt feyn dürfte. 

Der Berf. diefes ift weit entfernt, der hohen 95e: 
Hörde, von welcher der, hier noch furj zu berüdfichtis 
gende, Entwurf ju einem in dem proteftantis 
Shen Bayern einzuführenden neu erläuters 
ten lutherifhen Katechis mus ausgeht, eine ähn- 
lide Abficht zuzutrauen, kann fid) indeß doch felbft nicht 
verbergen, daß er in demfelben mehr eine Tendenz zur 
Hemmung, als zum Fortichreitem- gefunden zu haben 
glaubt und bag er in demfelben keinesweges etwas «et: 
wa von der Zeit dringend (Geforberteó und dem 
Beduͤrfniſſe derfelben genau Entfprechendes und Gent: 
gendes zu erbliden vermag. Der Eingang 4. 95. hält 

bie alte, offenbar nur auf Unterfcheidung des Juden 
thums von dem nen einzuführenden Chriſtenthum einft 
berechnete Eintheilung der ganzen Religionslehre in Ge: 
(e& und Evangelium feft; die Erklärung der zehn mo: 
faifdjen Gebote bietet nie das Bekannte und durchaus 
midtó dar, was die von Geiten ihrer wiffenfchaftlihen - 
und Berufs:Bildung ſo vortheilhaft befannten Lehrer in 
den Bayer'ſchen Kirchen und Schulen theils erft zu et: 
fahren noͤthig hätten, theild nicht au& zahlreichen andern 
Lehrbüchern biefer Art zu fehöpfen vermöchten; bey Er: 
klarung ded Befchluffes der Gebote wird gelehrt, »baf 
der Menfh bey feiner natürlichen Beſchaffenheit bie 
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Gebote Gotte& gar nicht erfüllen fónne unb. daher in 
ewiger Furcht und Verdammniß befangen bleibe, fo _ 
lange er fid) felbft überlaffen« und auffer der Gnade 
fen. »Unter dem 1íten Arsifel wird. wiederholt, baf der 
Menfch mit dem Ebenbild Gottes durch den erfien (biz 
ftorifchen) Sündenfall mit der Grfenntnig auch Luſt und 
Kraft zum Guten verloren habe und fid) aus biefem 
traurigen Sujtanb nicht felbft zu helfen vermöge;« das 
mit muß denn auch im zweyten Artikel die fombolifche Ans 
fidt von der Erlöfung und Verſoͤhnung durch Chriſtum 
unb im dritten biefeíbe von der Heiligung gan; unver: 
andert feftgehalten werden. Won bem linbefriedigenden, 
durchaus nichts, was das Beduͤrfniß biefer Zeit etwa 
befonberà berücfichtigte,) oder diefem irgend einige Befrier 
digung gewähren könnte, Enthaltenden in der Lehre vom 
Gebet und von den Caframenten, wie dieſer Entwurf 
diefe Lehren, ganz im Geifte des Gupernaturalismus, 
aufgefaßt bat und giebt, Tiefe fid) noch viel fagen, wenn 
ed nicht auch fier nicht auf eine fritifde Beurtheilung 
ded Entwurfs, fondern nur auf den, nach des Verfs. 
Bedünfen, hier eben nicht fdjwer zu führenden Beweis 
abgefehen wäre, daß aud) biefer Verſuch zu einem neu 
einzuführenden,, (denn einen neu erläuterten fónnen wir 
ihn unmöglich nennen) Tuther’fchen Katechismus fid) fei: 
neoweges rühmen fann, dem Bedürfniffe der Zeit zu 
entfprechen, daher aud) keinesweges die Hoffnung hegen 
darf, diefem Bedürfniffe abfelfen zu wollen; denn daß, 
was man fdjon hat und was blos in anderer Form oder 
mit andern Worten wirder gegeben wird, kann! niemals 
als ein Bedürfnig angefehen und erklärt werden, am 
wenigften ba, wo ed. mit irgend einem Koftenaufwande 
für das Volk verbunden ift, was bod) bei der Ginfü: 
rung ded vorhabenden Katehismus unvermeidlich wäre. 
Der Bf. erlaubt fid) im dieſer Hinficht fchlüßlich nur 
noch die Frage: Wird bie geiftlihe Dberbehörbe, wenn 
ein Katehismus nach diefem Entwurfe, ber, welche tos 
dificationen er etwa auch noch erleiden möge, ohne eine 
gänzliche Umwandlung der ganzen zahlreichen, der ra: 
tionaliftifden Anficht huldigenden Partei der Lehrer und 
im Bolfe — denn aud) bier ift biefe Anſicht befonders 
unter den fogenannten Gebildeten ofnftreitig in unferen 
Tagen die verbreitete — ohnmöglich zufagen fani, wirf: 
lich eingeführt werden follte, wird — ift die Frage — 
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bie geiftkiche Oberbehörde hindern koͤnnen, daß ihr Ka⸗ 
tedjibBinud von den Lehrern und Kirchengliedern, mit dee 


gen Anfight er nicht ubereinftimmt, entweder bey Seite _ 


elegt, cıder die in- bemfelben uad) der Einen, — von 
jenem Theile aber in der Andern — Anſicht aufgefaften 
gebr(dge bey bem zu ertheilenden Neligiondunterricht dene 
mod) in dieſer legten Anficht aud) dargeitellt werden ? 
unb darf fie, wenn fie nicht aufs neue den Geiftern Fee 
feln anlegen will, bie& aud) nur hindern wollen? — 

Mögen fid) über die ganze hier verhandelte, ohne 
Zweifel nicht unwichtige rage bald mehrere, gewichtis 
ere uni) tiefer begründete Stimmen, aud) in den theol, 
nnalen vernehmen lajjen! 
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Der ehrwürdige Plank deutet in der 9Sorrebe zu 
feiner, vor einem Fahre etwa erfchienenen, jüngften 
Schrift auf die Herannahung eines, für die Entwide 
lung unb Benuͤtzung der Brundfägedes Chriftenthums, 
febr günfligen Zeitpunfts fo juverfidtli bin, daß er 
benfelben (don in voraus freundlich begrüßt, 

Das Urtheil eines fo bewährten Hiftorifers, der 
‚mit unbefangenem tiefeindringenden Blid die Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart. umfapt, berechtigt uns, das, 
was wir fonft bielleiht nur bunfel abneten, mit Freu— 
digkeit, audzufprechen, und aud) in per jegigen vielbe: 
wegten „Zeit eine gunftige Krifis zu erbliden, aus ber 
bie erwünfchte Erlöfung von Indifferentismus auf der 
einen — und Myſticismus auf der andern Seite, hof: 
fentlih hervorgehen wird. 

Die Januar:Kataftrophe von Göttingen ift. glüd: 
lid beentiat, und feitdem entwidelt fid, auf ordnungs⸗ 
máfigem Wege, ein conftitutionelle$ Reben im ganzen 
Königreiche, von dem man früherhin bei uns febr wer 
pig wahrnahın. 


* Petitionen wurden von drößern und Fleinern Städten 
an ben fanbeóvater gerichtet, von dem man im voraus 
wußte, dag er die Hauprbitte — Gewährung eine® 
Staatsgrundgeſetzes — nicht ungnddig aufnehmen würde, 

Neuerdings haben nun beide Kammern der allge — 
meinen Stände : Berjammlung des Königreichs fid) dar 
hin conformirt, die Regierung zu erjuchen, den Entwurf 
einer ſolchen Verfaſſung vorzulegen, 

Bei diefer Gelegenbeit durften nun auch bie Ber 
bältniffe der Quden berudjihtigt werden, unb um fe 
mebr, ta eine Petition der Aelteften und Vorſteher bet 
jüvifa en Gemeinde zu Hannoyer eingegangen ift, worin 
fie die Verwendung der allgemeinen Gtändeverfamme 
lung erbitten, zur linterftüsung des bereitd im Januar 
.1828 an des Königd Majeftät eingereichten Geſuchs: 

dag den israelitifchen Unterthanen des Königs 
reidé , zur Berwirflihung des Artikel 16. der 
deutfchen Bundesacte, die ftaatébürgerlid)en Rech⸗ 
te, gegen Uebernahme aller bürgerlichen Pflich⸗ 
ten, erteilt werden mögen, - - 

Allgemein ſprach ſich in der Ständeverfammlung 
ber Wunſch aus, daß auf eine Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des der Séraeliten Bedacht genommen werden möge, 
und ed wurde bejchloffen, das koͤnigl. Minifterium zu ers 
fuchen, bie Frage, wie diefe Werbeiferung in Ausfuͤh— 
rung ju bringen, zu prüfen, und den Ständen balds 
thunlichit geeignete Vorfchläge vorzulegen. Bei ber 
Verhandlung über diefen Gegenftand hatte man das 
Bedenflihe einer fofortigen, unbedingten und unbes 
(dranften Emangipation nicht verfannt, und mehrere 
Mitglieder waren der Meinung, daß man auf die Er: 
giehung und firtlihe: Bildung der jungen Séraeliteu, 
durch Verbefferung der Lehranitalten, zu wirkten habe. 

Hinc illae laerymae! möchte man bier ausrufen. 
Mangel an religiófer und moralifcher Bildung hat die 
Entartung eines großen Theild Diefer Menfchen berbeis 
geführt. Die weibliche Jugend wächft meiftentheild ohne 
allen religiöfen Unterricht heran, unb ber. Unterricht, 
den bie Sinaben erhalten, iff weit davon entfernt, das 
Herz’ zu bilden, fondern befchränft fid) auf das Aeußere 
des Kultus und auf Schreiben und Rechnen. 

Wuͤnſchenswerth wäre es bemnad, wenn man das 
mit anfienge, die nach angeftellter Prüfung angejegteu 
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jübifdew Sugenblebrer, gleich den öffentlich angeftellten 
&hriftlichen Lehren, der Aufficht der Landesregierung uns 
terguorbnen, ohne dabei im mindeften die Gemijfenéfreis 
heit derjelben zu befchränfen. 

Dabei wäre ebenfalls auf bie Verbejferung ihres 
Sotteödienfted, der in feiner jepigen Verfaſſung feineós 
weged erbauen fann, forgfältig zu achten, und darin 
ebenfalls, wie in der Verwerfung der Jrrthümer de& 
— die Befähigung zu weitern Berechtigungen zu 
fuchen. = 

Uebrigend dürften diejenigen Beläftigungen, die 
auf diefem 93olfe rufen, und deren Aufhebung feine 
anderweitigen Nachtheile befürchten [ajfen, (id) zu einen 
fofortigen Abftellung eignen. 

Auf diefe Weife würden bie Grundfäge des Chris 
ftentdums, auch binfichtlich dieſes unglücklichen Volks, 
welches jebt oftmals ald eine wahre Geifel der Mitun: 
terthanen erfcheint, herrlich obfiegen, unb die Früchte 
edler Wirkfamfeit in einem nüglihen Berufe, von 
dem Baume der Menfchenliebe geerntet werden, den 
der Heiland für alle feine Brüder pflanzte. 


nig, 
Superint. in Dransfeld, 





Ueber bie Preisfrageim 1. Hefte des 4. Bds. 


Au dem im vorigen Hefte ©. 104 über die Preis: 
frage erftatteten Berichte wird bier nachträglich bemerft, 
daß feitdem nod) eine Abhandlung darüber mit dem 
Motto: ,,Voluisse sat est,“ eingegangen und folche 
bereits auch zur Beurtheilung an die Mitglieder des 
Zaftituts verfenbet worden ift. 





2.) Miscellen, 
Hannover, im Mai 1851. 


Ueber unfere Bibelgefellfchaft. 
Der thätigen Bibelgefellfchaft zu Hannover ift es 
gelungen, in dem Bezirke ded Hannover'ſchen Gonfiftorii 
nach und nad fo viele Bibeln zu verbreiten, daß tn der 


zrirer alarmema Biderseſe Ach aft am? Mt um 

Krzsirte ederdert zedadtenea Lammiungen derdandes 
mmt tem blbewwelems Eittege der Colleeden am Jade 
feſte der Aegsterg. Confejlien, genügen mad gerade 
um and cigenen Mitteda dem Bedärfaiſſe adyubelfen. 
(Dazu femmt, def mehre Prediger auf dem Sande und 
in der Stadt au ihre geringeren Parochianen que Quim: 
dung von jogenannten Hulfodibelgeſenſchaften mit fld) 
vereinigt haben, deren Mitglieder jáprli 4— 8 Qe, für 
* biejen Zwed jpenden und dafür dad Recht haben, QW; 
beibedürftige Bebufs der Grtbellung einer Bibel obne 
Bezahlung oder für geringen Preis vorgufiblagnen und 
"zu empfehlen, — Um ihren Parochianen neben der Wis 
bel felbít auch genaue Bekanntſchaft mit ihrem Anbalte, 
was doch die Hauptjache ift, ju verfchaffen, Haben mebre 
Geiftlie angefangen, aufer ber vorfchrifemäpinen [onm 
táglidem Borlefung unb Erklärung biblifcher Abſchuin⸗ 
des N. T. vor der Predigt, ud in den Beiſtunden 
und während ded Nachm. Gotteodienſtes Matt der Pre, 
digt Bilder aus bem neuen und alten Teflament qu eld 
nen. Hier werden Perfonen des neuen und alten Te: 
ftamenteó. (Adam — Eva — Kain — Abraham — 
Eliefer 1c.) anftatt bed. Thema’d an bie Qpipe beo Qoi 
tragé aeftellt und bie Hauprdata aus ihrem Leben zu 
heilfamen Belehruggen, und Erinnerungen benugt. Wie 
viel Gelegenheit giebt'ó dabei, neben. der Wermehrung 
der Bibelkenntniß, bie ganz offenbar baburd) be 
fördert, und neben der Anreizung zum Wibellefen, 
die damit verbunden wird, von Gegenſtaͤnden — qu 
reden, wozu die Perifopen nicht leicht veranlaffen bürf, 
ten; Eliefer z. 2. giebt Gelegenheit, vom treuen 
Knechte zu reden; bei Dua red’ ih von bet 9lotbfóge ; 
bei 3uba vom Bürg werben 16,16, — lauter "Dunfie, 
auf die man bei Behandlung ber neute(lamentiid)en ye 
rifopen nicht leicht fommen fónnte, wenn man feinem 
Terte nicht große Gewolt amıhun wollte, Ueberhaupt 
felite man bei feinen religiöfen Vorträgen, ba das Thum 


t 





198 


doch immer bie Hauptſache ift, fid) nicht fo febr auf 
bie Perifopen beſchraͤnken und nicht fo febr das alte 
Zeftament vernachläßigen, wie'8 oft gefchieht; denn es 
bürfte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß für die fpe: 
giclle Moral viele nicht in bie Perifopen aufgenommenen 
neuteftamentliche Stellen und mande Stelle des „alten 
Teftamenteseine wenigftenà eben fo reiche, wo nicht nod) 
seichere Fundgrube feien, ald die Perifopen, welche nad) 
ihrer Tendenz und ihrem geringeren Umfange dies fchon 
voraus ſetzen lajfem. Einſender bat. deßhalb namentlich 
Jahr um Jahr, ftatt der vorgeſchriebenen Epiſteln, hiſto— 
riſche Stellen des neuen und alten Teſtamentes ſeinen 
Vorträgen zum Grunde gelegt und die ſegensvollſten 
Wirkungen davon erfahren; wie denn überhaupt Hiſto⸗ 
tie immer die beite Grundlage alter fittlihen Belehrung 
und Aufmunterung fein dürfte, Unſere geiftliche Behörde 
beftebt aud) fo wenig auf bem Perifopenzwang, bof fie 
bieje Abwechfelung bisher unbemerkt gelaffen hat. Es 
genügt ihr, daß ihre Pfarrer Gottes Wort: verfünbigen 
. amd die Menfchen für daffelbe Iebhafter zu interefliren 

fuchen, wohl wiffend, daß bann die Beſſerung des Wanr 
dels auch nicht mehr fern fei. 

| Arminius, 





Katholifhe Kirche. 


In Nr. 51. des fanonifhen Wächter von biefem 
Sabre befinbet fid) ein Auffag über eine erft erfchienene 
Schrift, (die und nod) nicht zur Hand gefommen): »X uf: 
ruf an bie fatbolifóe Geiftläihfeit Deurfche 
lands zur thärigen Theilnahme an der durd 
fie zubewirfenden bódjft notbwenbigenfitd: 
lien Reform, von Junius Sempronius 
Graechus,« worin der Plan zu einer SSerfajfung der 
beutíd:fatbolifden ilr bie den Grforbernijfen 
der, Zeit unb den Beduͤrfniſſen des. Volkes entfpricht, 
vorgelegt wird. Wir hoffen die Schrift felbft in der 
Folge in den Annalen: nod) befprechen zu fonnen und 


theilen hier nur die Schlußworte des erwähnten Aufſa- 


Bed im Folgenden mit: 
»Die fatbolifde Kirhe in Deutjchland flet un: 
láugbar an der Morgenräthe eines neuen Tageo, und 
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wenn nicht alle Zeichen graufam trügen, fo ift jede v5- 
mifche Tergiverfation unb jeder Widerftand gegen die 
billigen Forderungen und abweislihen Bedürfniffe die 
fer Kirche vergeblich. Wir gläuben in dem 93erfajfer 
ein auderwähltes Rüftzeug erblicken ju dürfen, Berufen, 
dazu mitzuwirken, daß der volle Glanz eines neuen und 
fhönen Tages über bie Firhlichen Vereine Deutſchlando 
recht bald hereinbrehe. Wir glauben aber aud, daß 
feine Borfchläge zu einem nothwendigen Schismd, was 
gar nicht bedauerlich ift, führen muͤſſen; weil fid) der 
Pabit, verändert er nicht felbft das ganze: curialiftifde 
Spftem, die unfhädlihe Stellung nicht wird gefallen 
laffen wollen, bie er bey bem vom Verfaffer gezogenen 
Verhaͤltniß der beutfd:fatbolifdjen Kirche zu Nom, ge 
gen ben deutfchen, Primas einnehmen fol Der rómis 
fhe Stuhl läßt fid) auf feine Urrechte nicht zuruͤckfüh— 
ren. Macht ihn der großartige Geift unfeter Beit nicht 
jum Politifer des erften Ranges, und vereinigt er nicht 
mit febr feltenen infichten einen eifernen Charafter, 
fo wird er nicht die Norhwendigfeit einer Reform im 
der fátfolifden Kirhe Deutjchlands zugeben, Diefe 
muß alfo ohne Zuftimmung des Papſtes mittelft eines 
völligen Emaneipation son Rom durchgefegt werben, 
Bleibt fie länger nod) ausgefegt, fo werden wir leider 
Zeugen eined Krieged auf Tod und Leben fepn, zwis 
fhen dem Papismus oder dem Glaubenszwang, und 
der repräjentariven Negierung, weldje auf. Gewijfene: 
freigeit und freier Prüfung berubet, An der päpftlichen 
Suprematie ift nichts gelegen, unb bie aͤußere Ginbeit 
zu erhalten ift nicht notfwenbig. Die Farholifche Kirche 
braucht fein ſichtbares Oberhaupt, da Chriſtus das im: 
merwährende derfelben ift und fein Geift alle mit ein: 
‚ander in der Liebe vereint.« 





9tectoloa. 

Am 4. Mai ftarb der erfte Prediger an bet. Parochialkirche 
in Berlin, Friedr. Wilh. 8i[mffen, geboren 1770 in Magdes 
burg, bekannt durch feine geiftreihen Schriften als Prediger und 
Päadagoag, in melden beiden Gigenfhaften er ein bleibendes. 
Denkmal feiner fegensreihen Wirkfamkeit binteclaffen hat, När 
bete Notizen ber fein Reben und Wirken findet man in feiner 
1829 bei Amelang in Berlin erfhienenen »Gonftantia,« und zwar 
In dem darin befindlihen Auffage über »Familiengeiſt und Fa— 
mifienfeben, dann aud) in dem Pallefhen Prediger e Journal, 
1831. 2te6 Stüd.« | 
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Nahrufan :Diuter.?) 





So manden haft Dit Hier im Srdenleben 


Geleitet auf der Wahrheit lichten Pfad, 


Sp manden unterjlügt in feinem Streben 
Und ausgeftreut des hoben Wifjens Saat; 
Der Himmel möge Dir den Frieden geben, 
Den Dir der Neid entjog in Deinem Neben. 


Wie mancher Süngling banfet Deiner lebe 


Die Bildung, — und mit ihr fein Erdenglüd, : 


Indem Du feines Wiffens heiße Triebe 
Weleitet haft mit mweifem Freundesblick; 


Drum füllt mit Schmerz fie Deines Todes Kunde : 


»Gr mar mir Bater!« tónt'é aus Vieler Munde, 


Geopfert haft Du deines Rebens Freuden 
Dem treuen Wirken für die Wiſſenſchaft, 
Dur fie ertrugft Du millia jedes Leiden, 


Für Wahrheit kaͤmpfteſt Du mit Riefenkraft; 


Das fchwerfte Opfer war Dir leidt zu bringen, 
Wenn Du das Gute herrlich fapft gelingen. 


O fhöner Nachruhm! men an feinem Grabe 
Solch' ein Gedächtnif vor Vergeſſen fügt! 
Wer Ir mie Du, mit Gut und Blut und Habe 
Der Welt fo lanae redlih hat genügt, 

Der Pann fein Haupt zur Ruhe friedlich legen, 
Denn feiner benft man immer faft im Seegen. 


Und wenn die Lehrer leuchten, wie die Sterne 
Am Strablenglanz am Himmelsfirmament, 
So firaplt gewiß ans jener feel’gen Ferne 


Gin ‚Stern, — den man den Menfchenbildner« nennt; 


Zu ipm wird mander feinen, Blid erheben 
Aus Picfem vielbewegten Erdenleben. 


D fromme Ceele! vut? in feel’gem Frieden 
Nach einem thatenreihen Leben aus! 
Du bift fo fanft, fo rut. bingefdicben 
Und eingegangen in des Vaters Haus, 
Wo mir bid) einftens freudig wiederſehen 
Wenn mir burdj$ Grab zum befjern Leben gehn. 


e Schmidt, Pr. in e. 


pn———————————,———— 


*) Gr ftatb am 28. Mai 1851 


wirkſamen Leben. 


En 
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Tue thestogiſchen, Annalen, ots eine teiffenfhafitt 
^de geitſchrift, nmfeffen nach ihrer Tendenz Das ganze Qubtet bet Thes · 
logie und Kircht. In der erften ober fritifden fibtbeilung 
mit mit Dem Beginnen jedes Jehrgange zuvoörderſt inner eine m "nme * 
tifdet, zugleich aber ſtreng fnfte matifdh geordnete And een 
elfgerheiien Raiſonnements Besteitete Weberficht abet im Laufe cn © 
ET 5abre£ etfihlenenen theolsgifhen €dríften gegeben werden. tuf - 
dieſe ueberſicht fotat bie fpecictfe &vitif der intereffante(ten unb. 
Bedgutendften Erſcheinungen in der heologiſchen Literaten, afeiofatis 
dh fertematii$er Ordming. Dies meite Abtheilung Liefert 1) koiffen - 
^ fähäfrfiche Abhandlungen, mit Ruoͤckſichtnahme anf wichtige Mt 
* tifel in andern theologifchen Zeltſcheiften; 3) HM SUMA - ) 
alle merfwärdigen, die Kirche anachenden np M 
füerjng diefee Annalen dürfte anffer ipecr fereng.. 
ridjtung, wohl noch der fen, daß von Uer ebofhii 
preiffragen befannt gemit und die} 
in br Annalen ſelbſt abgedruckt werden. v 
biblifhen Cbhbrifrentbnms, ban. Kr ste x 
der oon Eptremen freie qiretefeimt SothNat;: ; ty 
princip fenn, taber dieſes Irfeitut jj. bein bbeh 
sraffen Nationalismus, und den cofgeirtetón -Wiftidn 
“zu haften und die frreitenden Portheien most ur 
mitjutwirfen, werben Alle, die dieſem Griffe boit. ind, 
fie ddrfen für. alle ateignete Mittheifumgen Am 
erwarten. Die Zufendung ber Meiteäge, (o m t 
man ber —— — toit, erhicht durch "i 
en 
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‚allen Zonen ausjndehnen. fagt aud) - 
lers in feiner gefrónten. $ — er al⸗ 
Anwalt der futfer.. auftritt, ©. A 
mit Fug und Recht: iffenfdjaftlie Bildung ift 


den yroteft, Bölfern * Staatsaugelegenheit und — 
warum? Weil dadurch die Civiliſation nicht mur bie 
endige Ausbildung, fondern aud) ber. ‚nazionale 
Wohitand eine Höhere Steigerung erhält.w + =. 
Steht aber die mazionale. ile. Geiftestultur mit. ben 
nazionalen Wohlitande in ſolchem faufalen Verbande, 
bof diefen durch jene bedingt wird. unb — wie mobi 
thätig: artift eben. dadurch die proteſtant. Sirde im Die 
Intereffen des Staats, baf fie der fortfchreitenden. na; 
jionalen Geiftesbildung nidt nur nicht ns eu - 
den Weg tritt, im Gegenteil fie mit Rachdruck 
wer en fudt mad) bem ifr eigentfümfiden. inti 
erfehtibilitát,: zumal, ba fein eigener. ne 


— da bei ihrem —— — jun ‚feinem 
Wohlſtande beisutragen vermag. 

Von aus hierarchifchen oder überhaupt despotiſchen 
Antrieben vernachläffigte nazionale G eifteóbilbung ift unb 
bleibe ftets nad) Analogie und Geſchichte bie Grund⸗ 
quelle des religiöfen und profanen Ierwahns. ¶Die ſer 
bingegen ift, wie überhaupt die masionale Geifteáverfin: 
flerung, keineswegs procentreih für den Staat, was 
im der Natur der Cadje liegt, Denn ber Irrwahn 
führe auf die Irrbahn, worauf man nidi finder, was 
man- fjucht, vielmehr gerade das Gegentheil, was (don 
warnend ihre Name bezeichnet. - Ueberhaupt ift bez Qrrs 
wahn ein täufchendes Irrlicht, das feine Glienten- auf 
Jerwege verlodt, worauf fie flart Geld und Gut: or 
mehr das Gegentheil finden, 2 abergläubiger 
Menſch, defto cher finft er jum iifiaaaug meo d 
haupt zu opem Verſchlechterung herab unb. zwar bes: 
balb , weil et fein Heil nidjt von feiner geiſtigen ond 
futlidjen ‚Bildung erwartet, “vielmehr von Auſſen per, 





í — Irtwahns von ber. 

ng unter alle Stände entweiht — 
ſolche Staaten den traurigen Aublick einer verwahrloſten 
Agritultur und nagionaler Berarmung dar? ; 
and alien liefern hierzu unter. anbern bie 
"a, Jtalien, von ber —* 1 einem wah⸗ 
ren Gocagne. geftempelt — vi ren 1 dem 
Beobachter bejonders in feinem: nft, der dad 
erträumte Erbgut des heil. Baterd umfaßt, wo fid) das 
folge Nom mit bem bochheiligen Primas erhebt, 
der doch wohl ſeine enshand über das feiner Cura⸗ 
tel anvertraute Gta iet auöftredten wird: O mise- 
rere Domine, muß mam bei deffen, Anblick auérufen! 
Was fe! ih? Gin veröderes Land, angefüllt mit Bett: 
ler» und Wüuberborben, bebedt mit Kl aller Art, 
die den Staat entvölfern und vampirartig den lepten 

/fReft von Saft und Kraft an ſich ziehen: : 

b. Phase Arie Anbrkiieber ve: cx-fied fum m 
mu unb. , bit. et m am 
Zügel führe, und fie nad Gutbünfen ieiiet abdidit, 
Go lange biefer aber ſelbſt nody im Zuſtande der An: 
münbigfeit verweilet, feine: Ausbildung butd) das rin: 
eip der Stabilität ete und er ftatt er viel: 
mehr verfinftert wird über das, was ihm zu willen Noth 
tbut — warlich, ein folcher der Vormundſchaft nod) fo 
wenig entwachfener Bormund wird über bie ihm amoere 
trauten Kräfte und Triebe ein ſchlechtes Kommando 
ten, ihmen eine fchiefe Nichtung geben, umd fie über: 

mehr zu feinem SBerberben burd) Mißbrauch ent: 
weiben, ald zur Förderung feines innerm nnb Gufern 
Heild ın eine mit Befonnenheit unternommene, woblae: 
ordnete Thätigkeit fepen. . Meberpaupt je geiftedunm 
diger nnd im "eds befangener die Volksmaſſe, be: 
fto weniger qualifieirt fie fid) dem Staat die erforder 
liche Lebenskraft und Friſche mitzurheilen , oder ibn 
su einem blüthenreichen  Zuftande zu erheben, Eine 
folde Nazion bildet zugleich eine ſchlechte Bruſt⸗ und 
Schutzwehr für den Staat bei eintretenden Bedrängnijlen. 
Denn je geiftedsunmündiger fie bei bedentlichen Criſen 
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| defto unmöglicher wird ijr das em eined 
brut ete unb ae Be peefmágiger Mittel 
Abwehr der Gefahr werden, was. bie Geſchichte, 
fetó die aftbeut[de dur rine. Menge DBeifpiele ver: 
bürgt. Der Muth der Römer gieng bei bem Anblid 
des Ariovifts und feined Heers in Sleinmurf über, und 
beftimmt würde er bie Siegesfahne über fie gi un⸗ 
en haben, haͤtt' er den aberglaͤubigen Rath feine 
— 5 wicht befolgt. Wie manches Staats: 
unternehmen fcheiterte gleichfalls bei den’ Griechen umb 
Nömern, oder entartete zur wahren Giaaféfettife, weil 
ed den Aberglauben zur Bafis hatte, ; 
Weit angemeffener den empirischen Jutereſſen wer: 
den die Kräfte.und Triebe des Menfchen bevormunder, 
wenn bejfem Geift dem proteftantifhen Prinzip gemäß 
entwidelt und ausgebildet wird. Im Befige der Glau⸗ 
bend s und Gewiſſenofreiheit, fo wie zum ftetéu Fort: 
freiten zum Höhern unb. Beifern verpflichtet, erhebt 
er fid) mehr und mehr qum. Lichrgeifte,, unb wird eben 
dadurch zu einem fihern Seitftern der nazibnalen 254: 
tigkeit, moburd) diefe procentreiher und der Staat über: 
baup im größern Flor ey Mena alà bei der majionalen 
eifteöbefangenheit und Verblendung. Died tritt. be: 
fonder& in —* recht Mat dor Augen, wo fi die 
Farholifchen und proteftantifchen Landesbezirfe einamder 
burdfreuyem. In jenen: repräfentirem fid) gewöhnlich 
ſchmutzige Dörfer mit ärmlihen Strohhürten , ſchlecht 
angebaute Felder und Gärten, fin und wieder öde Pid: 
e, und noch andere auf innered und dujfetes Elend 
Dindentende Wahrzeihen. Weit angenehmer fühlt man 
9 beruͤhrt bei dem Eintritt in einen proteſtantiſchen 
iflrift, Die den Beobachter umgebende Natur ift weit 
anmurhiger und bfüfenber, produftiv an Getwächfen und 
rüchten ber mammigfaltigften Art. Die jafmen Thiere 
nbet man beſſer gepflegt ; die Menfchen hingegen nicht 
nur gelfteögewandter, fondern aud) gefitteter und im Des 
pe eines größern ZüobltanbeS.. Im Kanon Ber eri, 
fidt man die Agrikultur in fo gefteigerter 3st 
ba fie felbft in England  9tadjabmung i2: 
minder verdankt man der dfonomifchen t i 
Bern eine Theorie ber Wiefenbewäflerung, v 


Agtonomen lángf mit Beifall ng = mod 
e Denkftaft feiner 


Setzt bemitad) der Proteftantismus 








lieh it, ia 

a — — 
in befonderer Hinficht auf Dentfó len 
Gin Botum der Kirche ‘ 


ASefdiuf.) ! 
, 1 aus 
bem fed Pu * —— acm ag des 
ti$ mu$ o i 
— — n 


keinem. andern Jede ‚ge — ala bof er an 
gut, ar feine ae, zu pt vernünftigen Zwecken 

ebraude, alfo auch unb. vorne ai, weil hierin. feine 
— berubt, ba er bie Vernunft gebrauche, um 
bem Ziele einer unendlichen Bervolltommnung 
feines geiftigen Welend machzuringen, Db. man die 
fed Streben und die Örundjäpe, denen „ed be: 
ruht, nun, Proteftantiömus oder bilofopbie 
ober Weisheit * wie ſonſt nenne, das ijt in ber 
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ber figtlichen Natur des Menfchen hervorgeht. Der 
Menſch, das Bolt, die Zeit, welde dem Prinzip der 
ger Prüfung huldigen, handeln alle ihrer geijtigen 
r gemäß, handeln allein würdig ihrer Beftimmung, 
Ein Zuftand dagegen, wo der Menih in Kirche oder 
Staat auf den Gebrauch feiner Vernunft verjid 
tet, unb vor der Vernunft, wie vor bem leidigen T eus 
fe! das Kreuz fchlägt, if wie bie Page ber Dinge un: 
ter der Dlüthe ber, Hierardhie ein eben fo unnatär 
licher ald ganz unwüärdiger 2uftanb, eine Ger f. 
eigenfdaft, welde ben Menfhenfreund tief empó: 
ren muß, und um fo weniger von Dauer fepm fanum, 
je mehr fie mit ber menfchlihen Natur und bem Plane 
ber 93orfebuug in Widerfpeuch flebt, unb vom berfel: 
ben mur ald eine I e$ oc B 48 46 perioo zugelajfen 
werden Fönnte, aud der, um und der Worte Bimmer: 
mannd zu bedienen, »eine Zeit der Erlöfung kommen 
müßte, fo gewiß ein höherer prifiget Plan der Vorſe⸗ 
bung durd die Geſchichte des Menfchenlebens geht. 
Gott verfrüht feine Geburt; erft wenn die Frucht reif 
ift, fällt fie vom Baume, und nur wenn bie Puppe, 
fid bereits im Stillen und Berborgenen zum Schmet: 
terlinge entfaltet hat, zerbricht fie ihren Serter. unb 
fdiwingt die glänzenden Flügel. So mufte denn and) 
der Drud der Priefterherrfchaft erft recht (wer, die 
Ginferferung der menſchlichen Geifteöfraft unerträglich, 
die Sehnſucht nah Befreiung allgemein füplbar wer: 
dem, ebe fid) die ris den ber Menfhheit aus ihr 
felbft heraus entwideln konnte zc.« 
enn daher der Unterfuchungsgeift in einem Bel: 
fe erwacht und fid ob auf Kirche oder Staot wen: 
det, die alten Inftitutionen nach den ewig umverdufier: 
liden Prinzipien ber Bernunft prüft unb ba, wo die: , 
felben nicht mit derfelben übeceinftimmen, Neformen 
wünfdf und begehrt, fo ift died mid)t bloo, wie eben 
bemerkt, ein gefhidhrlides Ereigniß, weldeb nicht 
ausbleibe und, wenn «ó eintritt, nidt butd) Wider: 
Rand zurüdgewiefen werde (anu, fonberm #6 ijt dies 
aud) die ewige Orbnung Gottes, wilde er dem 
Menfhen vdiffrieb. Und Hat in fo fern ber. pev. 
teftantió mut Theil an den Beftrebungen, ber 
Beſſern, eine vollfommnere Ordnung der Dinge 


Ww realifiren, fo möchte ihm dies wahrlich T wenig zum 
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Vorwurf gereichen, daß ihm dieß vielmehr zum Ver: 


bienft anzurechnen ift. 
Denn, wie bereits die Alten wohl erfamiten, wicht 
bie Ilnvernunft , fondern die Bernunft, wicht die 
Thorheit, fonbern bie Weishelt eó war, welde 
bie Staaten gründeten unb bie menschliche Geſellſchaft 
burd) wohlthärige Gelege orbuete, wenn — wäre der 
Menſch nicht zum Selbüibewußtfein erwacht und beni 


fidye feiner Vernunft gefolgt — das meufdlide Ge: 


ſchlecht mindeſtens nod) mit dem unverüünftigen Thiere 
fm Walde feine Lagerftätte theilen und in allmábliger 
Berartung und Entartung jept vielleicht ed dahin gc 
bradjt Haben würde, mit diefen ebenbürtigen Genoſſen 
anf einer und derfelben Erufe iu flebett, von qoem 
hat man dann für die Zukunft zu fürdten — von 
dem Prineip des Proteftantismus, von immer. freierer 
Entwidelung, immer felbitftändigerem Gebrauch der,Ber: 
wunft, ober von bem Aberglauben und der Mofeir, 
dem Stände der Unkultur? Selbft die Geſchichte beant. 
wortet biefe Fragen. Der Menſch if ein mit Ber 
nunft begabtes Weſen, und gerade burd) feine Ber: 
nunft gebört er jener heiligen Drdnung Der Din- 
e an, burd; deren Anerfenuung und Verwirklichung 


. 4n biefem Leben die allein wahre Doblfartb des menfd- 


lichen Geſchlechts unbedingt abhängt. Gewiß find fie 
zu beflagen, die Auftritte er Zerftörungswurh, wo: 
dur aud) in Deutfchland bed in der Regel nuc 
fpibelbaufen von ihren Regierungen eine beffere Zeit 

erftürmen füchten, und jeder chreuwerthe Deutfde 
bier mit tiefer 3ubignátion auf jene Attentate bli, Wie 
fdon oben gedacht, wir es jenen Rotten hidt etwa um 
Abftellung iegend vorhandener Mißbraͤuche, fotibetn um 
Erleichterung von drüdenden Paten zu thun, welde 
das Bolf zu einem futd)tbaren Ausbruche reigten, Aber 
midtó gemein haben Hiermit die Wünjche und Begeh— 
zungen des eblern und bejjern Theils der deutſchen Voͤl⸗ 
fec, welcher um die, Throne und Säulen der geſetzlichen 
Ordnung fid) ſchirmend ftellte, und obwohl aud) Mil: 
derung jetier Laſten verlangend, doch den Grund des 
Uebeld weit. tiefer fuchend, das Ziel duf dem gefegli: 
hen Wege, der Dertretuug und Öffeftlihen 


Berathung der Öffentlihen Angelegetibeiten 


Dur die freie Preffe; fie Begehren babet vor al» 
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Bitrate 
—6G-—— 


Ricdengefdid t e. 


Rbmiſches Bullarium, oder Aus;äge 
ber mecfwürbigften pápftliden Bullen, 
aus autbentifhen Quelle urd alle 







SabBrbunbette Bis auf efte eit, 
überfegt und mit fortlduf ndei f eri: 
(ben, ardáologifden unb anbetn nótbi 

gen Bemerkungen werfeben von 9. M. 


— fan, Bayr Gymnaſial-Pro— 
feſſor ju Schweinfurt. — Jweiter Bund, 
Vom Jahre 1535 bie Jahr 1830. Neuſtadt 
v. b. O. 1851. Drud und Berlag von J. 
8. €; Wagner IV u. 854 ©. 


Den Sived, deſſen Grreidjung He. Prof. Eiſenſchmid 
bey dieſem mühevollen Werke beabfichrige, bat Nfi fon 
im 1. Hefte des 2. 2506. biefer Annalen bey der Ans 
jeige ded 1. Bandes angedeutet. Unter den ſaͤmmtli⸗ 


chen Bullenauszigen, die in bem vorliegenden 2. Dan: 


de gegeben werden, und die eben fo viele Zeuguiſſe für 
des Hertit Prof. Gewanbtbeit find, das zum Theil bar: 
barifche oder doch nicht antife Latein der Bullen in gu⸗ 
teó fliegenoeó Deutfch zu überfepen, ift faum einer, der 
nidjt mehr eder minder den ae a baj Die 
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sömifche Kirche immer die römifche und ber Papft, 


aud) der gefcheideite und gelebrtefte, immer Papft ges 
wefen iff und daß ein großer Theil der römifhen Glau- 
bené : und Sittenlehre feine evangelifch = chriftliche feyn 
fanu. Aus den Auszügen, die aus den Nundfchreiben 
und Verordnungen der neueften Päpfte gemacht worden 
find, lernt man, daß die Zeit noch immer febr fern ijf, 
in der, wie Scheibler in feinem bello inter Evange- 
licos et Catholicos etc. 1828 fchreibt, von Qeiten 
ber Fatholifchen Sirde in locum vani istius ae duri: 


extra ecclesiam non salus, una illa substi- 


tuitur verior et mitior Petri Apostoli sententia: 
quacunque ex gente, qui Deum colit et recte agit, 
is ei acceptus est et gratus. Wie bie Sefuiten fon 
anfangs durch Paul III. (1542) gediehen und allerley 
SBortbeile zugeftanden erhielten, ift gleich auf ben erften 
Seiten ded Bullariumd zu fefen. Demnach [deinen bie 
Päpfte bald bie Anficht gewonnen zu haben, daß die 
Zefuiten (— si cum Jeswitis — non cum Jesu — 
— itis) die Hauptftüge des Papismus unb 9tomanió: 
muó find Darum fehrten aud) die neueſten Päpfte 
zum Feſthalten der alten Anſicht zurück und dürften fid) 
| )[ aud) nicht irren, fo lauge Männer, 
j (ber Bf des geiftvollen Buchs: 
end 1851) Spiegel, Hammer, 
j, vom Motte ꝛc. in der fatholi: 
bt vertaufendfahen unb fo lange 
eheuer der € —, wie ein katholifcher 
Schriftaer fid) ausdrüdt —, der Gólibat, fortbauert. 
Die fogenannte tridentinifhe Glaubensformel, die 
pon Pius IV. in einer eigenen Bulle (1564) vorge: 
fdrieben ift unb noch heut ju Tage von jedem fathol. 
Pfarrer befhworen wird, enthält (C. 19 sqq.) merf: 
würdige Ötellen, unter andern: Apostolicas et eccle- 
siasticas traditiones — admitto et amplector, Sacr. 
scripturam, juxta eum sensum, quem tenuit et te- 
nét sancta mater ecclesia, cujus est judicare de 
vero sensu et interpretatione s. s, admitto, nec 
eam unquam, nisi juxtá unanimem conseusum Pa- 
trum accipiam et interpretabor. Profiteor quoque, 
septem esse vera et propria sacramenta. novae le- 
is, a Jesu Christo domino nostro instituta etc, 
eor etiam, sub alterà tantum. specie totum atque 
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mtegrum Christum, verumque sacramentum sumi. 
Constanter teneo, Purgatorium esse, animasque 
ibi detentas fidelium suffragiis juvari etc, 

©. 30 lieft man aus einer Verordnung Pius V. 
für die Aerzte; die Aerzte follen die Kranfen gleich je 
des Mal auffordern, einen Beiftlihen fommen zu laffen 
und ju beichten. Sollten die Kranken binnen zwei Tas 
gen nicht gehorchen, fo foll der Arzt am 3. Tage die 
Kranfen nicht mehr befuhen, Sollte ber Atzt diefer. 
Pflicht nidt itadfommen, fo ift er fit immer infam 
und berliert feine Doftorwürde: — Einem Amtsbruder 
des Weferenten, der in einer Predigt am jährlichen Nes 
formationéfefte auf dad Borlefen der Nachtmahlsbulle 
am Grünbonherétage bingebeutet hatte, follte, tro aller 












Gegenbeweife, von einigen vornehmen Katholiten — als 
eine Wahrheit aufgenörhigt werden, ein ſolches Worles 
fen habe nie ftätt gefunden ober fep vod) [dn lángft 
antiquirt. Möchten diefe unb andere das Bullarium 
zur Hand nehmen! Cie ivärden ald Freunde der fchöns 
geiftigen Literatur von bem Verf. dejjelben an dad er: 
innert werden, was Fr: e. b. Nede (nicht Stade — 
wie verdrudt ift) und Waiblinger, die gewiß aud) Lieb: 
linge von ihnen find, ausgeſprochen haben, Erſtere er: 
zählt in ihrem Tagebuche einer Mei Stati 
hoch 1806 die Nachtmahlöbulle vo be: 
terer, — den Verehrern feiner g Gr 2o p 
zu früh entriffen —, fohreibt in feiten % ie aus 
Italien (Berlin 1829), die Bulle ft, eoena* Domini 
fep nod) ih der neueften Zeit am Gruͤndonnerstage ver: 
lefen worden. Nah S. 142 erflärt Urban VIII, die 
Kapuziner für wahre Söhne des 5. Wranjiéfuo, bie von 
ibm in gerader Linie ſtiftsmäßig abftammen uno fchreibt 
die twichrigen Gegenſtaͤnde — bie Kleidungsftüde der 
dritten Ordensbrüder bor, bie in einem faftanienbraunen- 
Cade, Seapulier und in einer, vorn und hinten fpigig - 
‚zulaufenden, jebod) mit der Spige des Sintertheild bis 
jum Stricke reihenden Kapuze befteben muffe. Diefer 
Papſt ift berfelbe, der den Verftoß gegen die päpftliche 
Infallibilität begieng, den berühmten ‚Galilei von der 
Zaquifition zum Gefángnif verurtbeilen zu laffen, weil 
et lehrte, die Sonne ftebe (till. unb die Erde bewege 
fid. — Glemenà X. (1647) fdmüdte bie, von dem, 
Camaldulenſermoͤnchen unb niai vom Drben des 
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p. Benedift auBaetbeilten, Roſenkraͤnze mit Ablaͤſſen von 
200 Jahren, Wer einen folhen 9tofenfranj bey fid) 
bat und, gejeplich verhindert, bem Mefopfer an gebo— 
tenen. Feyertagen nicht bepwohnt, erfegt jeden dergleiz 
den Mangel, wofern er fünf Mal das Gebet des Herrn 
uud eben do oft den englifden Gruß betet. Die Bulle 
Innocenz XI. .(1679) ift. eine merfwärdige Urfunde, 
aus der man die Schlechtigkeit ber Sefuiten fattfam fena 
nen lernt, Unter andern jefuitifchen Sägen, bie in dies 
fer Bulle verworfen werden, ift aud) ber: der Beyfchlaf 
mit einer Ehefrau ift. fein Ehebruch, wenn der Gatte 
mit einftimmt. Sehr zweckgemaͤß fdjidt Hr. Prof. Gi: 
fenfhmid der vielleicht wichtigften Bulle im ganzen Bul: 
larium, der Bulle unigenitus von Gíemen& XI, (1713) 
bie noͤthigen Diftorifden Grórterungen voraus, fur be: 
sen Genauigkeit und Detail ipm alle Freunde ber Kir- 
hengefchichte Danf wijfen werden.‘ Bon dem gelebrten 
und liebenswürdigen (nach Schrödh) P. Benedikt XIV. 
(1740) liefert der Here Prof. abfichtlich viele Aktenſtuͤ⸗ 
de aus deifen 383 Bullen, unter andern auch die merf: 
mürdigen Beweidgründe, deren fid) diefer gelehrte zent 

darzuthun, dag man Bilder der b. Drey: 






en dürfe, — und die Befchreibung der Ge: 
) bet MWeihe der goldenen 9Oofe, die 
vom Bebeten mit SSalfam gefalbt, mit 
uspülver beffreut, mit Weihrauch be: 
| wäller befprengt und dann von eis 
nem Geiſtlichen, während des Hingehens zur Kapelle, 
auf einem großen und herrlichen Piedeftal getragen und 
während des Hochamtes auf den Altar gelegt wurde. 
Weber den lirfprung der goldenen Roſe ift der elehrte 
Benedikt felbit nicht mit fid) einig uhd „führe — mit 
Aufwand von vieler Gelebr(amfeit die verfchiedenen 
Meynungen an. Darauf erflärt er die Bedeutung der 
goldenen Nofe. Sie fep, fpriht er, ein Zeichen der 

reude, dedwegen werde fie dm 4. Sonntage in der 
Sehen vom Papfte geweiht, denn Bier [efe man im Eins 
gange der Mefje bie Worte des Jeſaias: freue bid) 3e: 
rufalem :c., ber 4. Faſtenſonntag fep überhaupt deshalb 
ein befonderer Freudentag, Damit dad, von ber an: 
gen Faftenzeit [don etwas gebrüdte Chri— 
ftenvolf fid wieder etwas erholen fönne, 
Die Nofe bedeute ald Blume Zefum Ehritum, der von 
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fid felbft (age: id) bin eine Blume des Feldes sc. Das 
Gold bedeute den König der Könige und der Duft der Rofe 
bedeute den Triumph ber Auferftehung. Bey der Auf: 
góblung der vielen Wirkungen der wächfernen Agnus 
Dei wird von diefem Papfte — fürftlid):bofenlopifd — 
bemerkt, daß, wenn dieſe Wirkungen ein Mal nidt 
ftatt fänden, Mangelan Glauben und eine gehei—⸗ 
me, (ott allein betannte, Urfahe Schuld fep. Bey ber 
betannten. Bulle, welche bie Jeſuiten aufhob, Dominus 
ac redemtor noster von Clemens XIV. (1775) und 
bey der Bulle Pius VI. Autorem fidei, einer ber ge: 
altvolliten, um Jeden über das römifhe Syſtem uab 
ber die nachtheiligen Folgen aufjuflären, welche das 
Primat des römischen Bifhoffs für die fatholifche Kirche 
mit fid) führt, bat ed Herr E. an fchäpbaren Bemer⸗ 
tungen nicht fehlen laffen. Daß aud) Ehiaramonte, ber 
wegen feiner Schidjale fo merfwürdige Pius VII, nod) 
ben pap ft agirte, geht auó dem, wa& von ifm unb 
über ihn mitgetheilt wird, deutlich hervor. Seine Bulle 
sollicitudo omnium, bie fogenannte NRepriftinationdr 
bulle, durfte natürlich nicht fehlen unb banfen&wertb ift 
aud) in biefer Reihe päpftlicher Aftenftüde bie Mittheir 
lung der llebereinfunft zwifchen diefem P 
König Mar von Bayern. Das Rundfchreibe 
(1824) — ubi primum — giebt dem er | 
Beranlaffung zu mandjen inch, fad J 







lichen Anmerkungen, die jedoch, mad) fei 
Geftändniffe, faft Alle — Eigenthu — 
find. Das Bullarium ſchließt mit ben wahren Worten: 
Auch der neueſte P. Gregor XVI. tritt wieder in die 
— ſeiner Vorgaͤnger. Er hat (Fränk. Merkur 

t. 72. 1831. Rom, den 1. März), auſſer vielen ans 
geordneten Gebeten in der Kirche be& b. Johann von 
$ateram, dad wunderthätige GCfriftuóbilb nnb die 
Köpfe der Apoftel Peter und Paul der Verehrung der 
pufttómenben Menge zugänglich gemacht und den Bes 
tenden 100jährige Fndulgenz gewährt. — Daß ein volls 
flánbigeó Cad): und Namenregifter zur Erleichterung 
des Nacfchlagens dem Bullarium beygefügt it, muß 
nod) beſonders gerühmt werben. 

3E n fef n. 





Spmbolit, 


: Das Augdburgifhe ®laubensbefennt 
nig und die Apologie defjelben Mit 
Pritifhen, gefdiditliden und erläutern: 
den Bemrerfungen von Chriſtian Witp. 
Spiefer, Dr. der Philofoppie und Theo: 
logie, Profeffor, Superintendent und 
Dberpfarrer zu Frankfurt a. d. D., Nit 
ter dea eifernen Kreuzes, Erſter Band. 
Berlin, Dofen und-Bromberg, bei Ernft 
Siegfried Mittler, 1850. LXXXVIII und 
114 €. gr. 8.; zweiter Band. Xu, 175—058 C. 


Dieſes Werk gehört zu ben bedeutendften, die zur 
vorjährigen Jubelfeyer der Uebergabe der U. G. er: 
fohienen find und ift »dem Cugberrn der evangelis 
fchen Kirchen, Friedrih Wilhelm dem Dritten 
würdevoll zugeeignet: Vorrede und Ginleitung faſſen 
78 Ceiten in fid, Der Hr, Bf. wender- ein gedieges 
ned Wort Görhe’s in feinem weftöftlihen Divan auf 
bie Sird enoerbe(ferung beym Eingange der Eins 
leitung am, daß mämlich die (Spodjen, wo der Glaube 
in ber Welte und Menfchengefchichte herrſchte, glän: 
zend, berzerhebend und fruchtbar für Mit» und Nach: 
welt geiwefen wären; daß aber die Epochen dea lin: 
‚alaubens vor der Nachwelt verfchwinden. Nur muß 
freplid) biefer Glaube tief, flae, lebendig, fein Abers 
glaube feyn, Wenn diefe Worte wahr unb micht blos 
glänzend fepn follen. Die Panegpriften des Mittelal: 
ter erfchöpfen (id) im obe des mittelalterlihen Gau: 
bens, wie innig, tief und. feuerig derfelbe gewefen 
fep; aber das Feuer dejfelben war nicht erwärmen, 
fondern verzehrend und verheerend, und loderte nicht in 
Flammen beiliger Andacht, fondern in Scheiterhaufen 
der Seper, größten Theild des Salzes der Erde, bie 
dem Wahnglauben und dem lindriftent$ume der Zeit 
nicht huldigen wollten und fonntem, auf. Bei vorliegene 
der Schrift badjte Hr. Dr. Spiefer (©. LXX) zus 
nähft an die Gebilbeteu in. unferer Kirche, denen bie 
Neligion eine wichtige Cade und eine heilige Angele: 
genbeit des Lebens ift. »Doch aud) Diener der Kirche 
würden hoffentlich Manches finden, was fie in den Geift 
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unferer Gonfeffion tiefer einführen, ihren den (dag 
evangelifher Weisheit auf[dliegen, (dmierige Stellen 
pentlier machen, Entferntes näher rüden und qe: 
ſchichtliche Thatſachen erlautern koͤnne.« Der Raifce 
Karl V, harte bekanntlich nad) der Uebergabe der 
U. €, burd) ben Pfalzgraf Friedrich befoblen, bie 
Gonfeffion nicht ohne fein Wiſſen zum Drucke zu be: 
fördern. Dennoch waren nod) während des Reichsta— 
deó brey, und nah Beendigung deſſelben noch vier 
im Laufe des Jahres 1530 erfchienen, ſechs Male 
teutfd) unb ein Mal fateinifd. So wie die ganze Un— 
ternehmung, fo ift aud) die Fiterargejchichte der A. €. 
(S. LXXI. ff.) in biefem Werke vortrefflid ausge: 
fühet. Hr. Dr. Spieler liefert uns bie A. C., wie 
die Herausgeber der alten Glajfifer, mit lectionibus 
variantibus und notis, fo aud) mit legteren im zwey⸗ 
ten Bande bie Apologie ber A. C., reichlich au$geftat: 
tet. Die befondern Anmerfungen und Grláuterum: 
gen (v. ©. 105 — 174) find reihhaltig und zahlreich 
(54), umd noch weitläufiger (um 8 S.) bie: jur. Mpoloe 
gie ber U. G. im zweiten Bande ausgefallen. (589 — 
608 ©.) lieber Arius, + 356, verbreitet fid) Hr. Dr. 
Spieter,-im Verhältniffe. zu minder wichtigen Mans: 
nern und Begebenheiten zu wenig (C. 108).. Nicht. 
die perſiſche Philojophie, foubern den Parfism oder 
fagióm, die Religion, deren Grundlage die 
Zeed-Avbeſta war, fudte der polpbiftor Manı mit 
dem Evangelium zu vereinigen, Der Alam ift nicht 
blos aus Juden: und Heidenthume, morgenländifcher 
Theofophie unb eigenen Lehrſaͤtzon jufammengefügt (C. 
105), jondern aud) die chriftliche Neligion fat das 35: 
tige beygetragen, wie Mohammed den Heiland nad) 
Johannes das Wort nennt und mehre ſpruͤchwoͤrtli⸗ 
che Redensarten, wie aus Matth. XIX. 24. das $a: 
meel und das Nadelöhr, und Lukas XVI, 25. Unter 
den neuen Camofateneru nennt der Hr. Bf. den 
fpanifhen Arzt Michael Servede, fagt aber fein 

ort davon,daß er durch den bis sur Graufamfeit harten, 
unbeugfamen und undriftliken Rob. Galvin auf den 
Scheiterhaufen gebracht worden ift. Bey der Lehre ber 
römifch-fatholifhen Kirche über bie guten Werte 
(&. 108) hätte der Hr. Bf. auf den fo wichtiaen Un— 
terfchied Hinweifen follen, beu biefe Kirche zwiſchen all: 


' 


* 


gemeimen driflfiden moralifhen Geboten und ben 
evangelifhen 9tatb[dlàgen macht, aus welder 
unchriftlichen. Trennung die abenthenerlihen Geburten 
des Mönchäwefens, des Faltens u, f. w. hervorgingen. 
Nicht genügend fcheint, was der Hr. Bf. über die jo 


- einflußreichen Pelagianifchen ‚Streitigkeiten «CS, 109) 


bemerkt. Nur wenig wird üben die Perfönjichkeiten des 
beitifchen nicht brittifen) Moͤnchs Pelagius, eis 
aenilid) Morgan, feines Freundes Güleftiu& (nicht 
Góleftius) und ihre Lehre beygebradht, wozu die 
gründlichen Unterfuhungen fowopl über diefe beyden 
Männer: (1821), als über den ©. 111 genannten Gaf: 
fianus, ber nicht 44g, fondern fur nad Xuguftinus 
t 450 die Welt verlief (1824. 1825. 4.), von G uftaf 
—* Wiggers, hinreichenden Stoff. geliefert hätten.; 
r Drdner der fchwärmerifchen Wiedertäufer, der 

mifch:katpolifhe Priefter Menno Simons. ift-nidt. 
(wie &. 114 ſtehet) 1507, fondern 1561; 
Daß die griehifhe Kirche bie Transsubstantia- 
tio ganz im wömifch:fatholifchen Sinne annehme (wie 
©. 118), läßt fid) fo geradehin wohl nicht: behaupten : 
bie Griechen fnüpfen ihre Merouoswoss nicht an die Gon-- 
fefration; fie nehmen nur eine Erhöhung der Ele: 

1 unb brauchen daher aud) die Wörter Mera 








*) Die IN pm at gian: ben Gebraud der Sn: 
eramente für verbi : tum), nid t, 
mie ble 'eeanaefifde Ride, als ein bfofes Mittel 6 t: 


fung des Glaubens und zur Erhaltung des frommen Cin: 
ned — opus operans — an. : 


E an 
B dei be B t: 6 " i 
ren ^, Ai gll pd RE qi ee Ze 


iefe Neuerung (Reformation) pne auf die do 
menfchli: 


fe»n (&. 
Merk der Gebrüder ‚Anton. und 
- —* ue Deiner : a | t bes [ex Tr 


nicht, wie ©. 145, 308, batte 305 uy vri i 


Ls 


fid .bünbig der ebrwürbige Biſchof 


a | q ei bat. le 
mild Hatbeli(de Meile (C. 145) ift vorzüglich das rd: 
mifch:fatholifhe Meßbuch von Eifenfhmi 1829 zu 






nieen und Gebeten eonfecrirt, in die Höhe hebt (elevirt), 
unb beydes ganz allein iffet und trinfet. Missa heißt 
in der Sirdjenfpradje auch der ganze äffentliche Gottes: 
dieft; daher der Canon Missae Gregorianus, die von 





*) Ueber ein Wort, das Franz I. von den Folgen der Be: 
formation gefagt haben fol. ine hiſtoriſche Unterfuhung 
von Johann Georg Müller, 1800, 8. Müller vertheidiat 
bie Reformation und fagt, er habe jenem Könige aeantmor: 
tct: Wo Gott feinen Tempel faf, da bauet ber. Teufel eine 
Kapelle daneben, | | 
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ed S Laien dem Grofen + 604 Me deti 
(in ichtting des ganzen öffentlichen Gottesdienftes,*) 
nicht b [o8 beà f. Abendmahles bezeichnet. Nicht eine 
ordo Graecus minor et major m. f. w., fondern eiit 
ordo giebt e& (©. 147.) Bündig und genügenb iſt die 
Lehre de traditione (©. 152. ff.) erläutert. Zur Er: 
ffárung ‘des 26. Artifeld der Qf. C. bey dem Auddru: 
de Summiften (©. 155) it nidt bie nbtbige Prä- 
cifion beobachtet. Summa fief bey den Scholaflifern, 
— Phifofoppie, Summula ein Theil 
derfelben. Nicht blos die fchofaftifhen Theologen des 
dregjehnten Saeculi hiefen Summistae. Der Abt 
Rudolf im Slofter des D. Trudo fchrieb gegen dad Em: 
de des 11. Saeculi eine folde Summa, wie aud) Oil: 
dDebert vom Schlojfe Lavardin + 1155, beffen Sum- 
ma in der Ausgabe ber WW, bejfelbem vom Mauriner 
Anton Beaugendre + 1708**) unter. dem 9tamer 


tractatus theologieus vorfommt: Hildebert + I 
der erfte Begründer eines gatizen theologifchen Coftemé 


in der abendländifchen Gbriftenfeit. Johann Caror 
‚Ins, Rubeanus, find nicht (wie ©. 160) zwei ver: 

ſchiedene Perfonen, fondern der geiftreiche * 
der einen Hauptantheil an den Briefen der Dun: 
pa atte, hieß eiaentli Johann Jäger 








aus Der bey Arnftadız nad) der Mode jer 
ner Zeit, b sen in die griechifche und lateinifde 
yr t übe en: Johann Crotus (v. xeoreo, 


id made ein ben 3ágern eigenthümliches Geräufch) 
Rubeanus***) (geb. 1480; von Rubeus, dornicht).. 
Belehrend und genügend iff Das, was Hr. Dr. Z pie: 
fer ur. Erläuterung des 28. Artifeld der Qf. C. über. 
die horas canonicas (S. 169 ff.) und bie ezueieio 
(summi juris moderatio) vorbringt. Die Apologie der 
X. XE AA im 2. Bande enthalten ift, gelangte wegen 


ihrer = Gründlichkeit und Mäßigung bald ju ei 


*) Missa, urforünglid Entlaffung der Inberechtigten, bie bet: 
gewifien bb. Handlungen nicht Aegnwärdg ſeyn durften. 
**) &. Renatus Prosper Xoffiu'& + 1777. Gelehrten» 
efch. der Songregation von €. Maur; aus bem jranjós 
fien, 1. B. 8. 1773. ©. 416—420, 
***) &. Meiner Leben Ul richs von Hutten + 1525. 1707. 
.82 ff. Grotus trat fpäter jum Pabſtthume zurüd, 


, 
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nem großen Aufehen in der evangelifchen Kirche, In 
dem nfurtes Vergleiche: 1552 erklaͤrten bie (pau: 
gelifhen Stände aujfer der 2f, E,, die Apologie derſel⸗ 

ben aunehmen zu wollen, Die erfte Ausgabe edes 
logie der A. G, war viel sfürgee und  gedrämgter ; als 
die 1531 nit der A; ©. erfdyieuene, Die teutfche Aus⸗ 
gabe der Apologie ber 2f... von Juſtus Ben 
1555, Cuperintenbenten gu. Eisfeld, ift feine ‚Aleber: 
fegung, fondern eine freye Bearbeitung, die alle se 
lehrte Grörterungen «vermeidet Hr. Dr. Spiefer 
konnte daher diefe Ieberarbeitung- nidt zum ‚les 
gen, fonbern überfegte felbft die erfte und urfprüngliche 
lateinifshe Ausgabe 1551 neu mit möglichiter Treue 
wörtlich und man fann biefe liebertraguug in das va: 
terlánbifde Idiom nur mit Danf al8 geratben erwäh: 
nen, Daß * Lehre et der em (uud ai - 
eigentli ^ni rennpunft e$ evangeli aubenó 
* chte ihm * jer hire sii 


(rint mage Pati Vis * 35 


Dr. Sp. ganz in den Tou der neueſten 
therolatren einftimmt genügt. der ‚geiftrei 
wenigften. Nicht Thomas. Aanide 
te (nad) &. 001) den Bepname ti 
ha die Scholaflifer Rich MS y int on f 
1300, unb ber Bifhof Ae gi us de 
pic 
t 
us $ bela, octor | 
Pa er vom ‚Könige, ,I. von lt 
1285, vergiftet. worden 38 nah ©. 601) iſt eiue un: 
gegründete Sage. Wilhelm Re: am + 1547, v 
S tfa, wie ©. 601) erhielt en Be Amen, 5 
dus (fo wurde aud) bet f jon A Me p b 
von Middleton oeigenamt), fonbern ipm wurden mehre 
beygelegt: Inceptor venerabilie: Ingeniorum Lima ; 
Doctor invincibilis; D. laris. Der Bf, d N 
605 angeführten Buches ormitates S. —— 
ci eum Jesu Christo, — Koran der Franziskan 
de genannt — war Bartholomäus, kin 
1401, Sranjiéfaner zu Pifa,*) won bem aber id te. 
77*) Der nämlihe Minorit Alpigi'fgrieb- aud) einen librum 








1316. erhielten beufelben, 


mas Xqu y 
2 Zaun Deu Ce » —5*— 


actor an 
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berfegung mid) t in den Jahrgaͤngen 1817..1818. der 
unfhuldigen 9tadjridten geliefert worden feyn 
kann. ‘Der Herausgeber der unfhuldigen Nach— 
sichten, ber Superintendent Valentin Ernft Lös 
fher + 1249 ju Dresden, beforgte bis an feinen 
Tod ein theologifches Journal, dad von 1702 — 1119 
den Titel; Unfchuldige Nachrichten von alten und neuen 
ka Sachen, führte CS. 605). 
Möge diefed gehaltreiche Werk, bey welchem das 
Aeuffere deifelben dem innern Werthe entfpricht, in recht 
vielen Bücherfammlungen die verdiente Stelle finden! 
' "T oves SClu 


M 





3 (Petit. 


'" "Éelitha, 3a$rbud) deiftlider Andacht 
für religiös gebildete Frauen unb Toöch— 
ter. ‚Herausgegeben im VBereine mit 
mehreren Gelehrten Deutfhlands von 
Dr. ©. $riebrid, evangelifhem Stadt 
| pfarrer unb SÖohntagsprediger ber? (an 
| ber) Weiß: Frauenfirhe in ber freyen 
Stadt Frankfurt. Mirg Supfern. Stutts 
gart. Grpebition des Werkes: linfere 
Zeit, Jahrg. 1830 u. 1851. Cà 1 Thlr. 20 Or.) 


Der ehrwürdige Herausgeber des vorftehenden An: 
dachtöbuches fat fichd zur Aufgabe gemacht, religiös ger 
bildeten Frauen und Jungfrauen unferes Vaterlandes 
eine Erbauungsfchrift für Die verfchiedenen Zuftände ih: 
red Lebens und Gemüths in bie Hand und an das 
Herz ju legen. Mit ihm ift ein Kreis von Schriftſtel⸗ 
Ieen in Berein getreten, deren Namen die deutfche 2i 





conformitatum bestae virginis cum J. C. Benedig 1506. fol. 
Ueber ign f. Lukas Wadding + 1657 — einirifher Stan: 
ziskaner — Annales Minorum, IX. ©. 158; Baumgars 
ten’s Nachrichten von einer Halliihen Bibliothek I. 286 — 
ES. Der Sf. Heißt aud «:Bbartgolomáus be Pifis. 
Die Schrift beftebet aus 3 Büchern, und jedes Bud aus 
mehren Abfhnitten, Fructus genannt. C. Webers Möns 
decc2, II. ©. 317 ff. 1819, 8. 
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teratur tentheild [don mit dankbarer Verehrung 
nennt. 6 re ieſes — 

bereits mehrere Beurtheiler in kritiſchen ———— 
Zeitſchriften gefunden Bat, bie fid, wie aud) wir nicht 
anders fónnen, billigend über Idee, Plan unb Ausfühs 
rung biefer Schrift, deren Bed 

in Abrede geftellt werden kann, ausgeſp Te Ku 
fo glauben wir, ohne ein ren Vorwort, fogleid) jı 

fpeciellern Würdigung biefeb uches übergeben ju büt: 
fen. Den Anfang machen allgemeine — 
Erweckungen und Gebete, 95eptráge wurden, auffer vei 

lingenaunten und einigen nur mit Anfangöbuchftäben 
DBezeichneten, von Dr. Penner von Penneberg, 
von Grafen v. Benzel: Sternau, von Mofengeil 
und Dr, Neuper geliefert. Cine febr. gemütblid)e 
Dichtung ift die vierte mit der Weberfchrift: Ruhe im 
Qott von Dr. Penner in Penneberg. Der Graf 
v. Benzel:Sternau hat aud) in den kurzen poeti: 
fhen Grgüjfen feine hohe Genialität nicht verläugnet. 
Die Blätter aus Rofaliend Tagebuch, von ofthe 
geil mitgetbeift, erfchließen dem weiblichen Gemuͤth ei- 
ne reiche Quelle der Erhebung und religidjer Beleh— 
sung. In 14 9Setradjtungen, meiftens in Profa, wer: 
' ben zum Theil febr interejfante Gegenftände z. B. »ber 
Frauen Wirfungsfreis« »bie Welt ded Herzens Hoff: 
nung« »Grinnerung« »baà innere Licht« »über das Wie: 
derjehen« mit Bejonderd tiefein Gefühl wie mit großer 
Zartheit behandelt, 


Das Gebet des Herrn it in 8 Betrachtungen in 
poetifched Gewand gekleidet, von Dr. Neuper ums 
fohrieben. Die Dichtung ftreift in das Gebiet ber My— 
tbe hinüber, wenn e8 bei der dritten Bitte von den En: 
geln heißt: | 

ie heitigen Engel, 

A 
Des göttlihen Winkes 
SDurdelen der Schöpfung 
Unendliden Raum. 
Sie grüßen die Erde, 
linfibtbar uns nabend, 
Sie hüten bie Unſchuld, 
Sie heben dem Dulbec 
Das ſinkende Haupt. 
Sie kommen jum Rager 
We Sterbende fheiden, 





ni auf feine Weiſe 


E 


— in ‚gie führen Inden, 
hobietés mi deed eit, M 


Und wenn es bey e ^. Bitte heißt: 
(^o $bm, * ift Beſohnun 
des. em' gen Vaters Sido Arı 
I ‚auf jenen delbnen deem A 
Wird der Geiſt $: ! 88 
T "^ ber «t freuntíidoe Sin tóq aube, eit vi gus 
rte Mu titia, be Mnt er ein reiches Talent, 
— Den Erwedungen und Gebeten allgemeinen In— 
alt reifen fid Erwedungen und Gebete in vei 
orm. in ben 4 Japrsjeiten an. E Fruplings:Gebete 
find.von Schreiber, Müller, eib, Hagenbad, 
MAN unb von einem Dichter mit den Na— 
men beyeid)net. Die Conner: Gebete find 
von. beet und Hefetiel, bey mehreren ge 
find die Verfaſſer nid angegeben. 
. Die SDerbftz und Winer Betrachtungrn find fánu 
-fih von Dr. Wießner. Sehr dep bd b s 


— Wef, die Gebete und Gribedunden am Morgen des 


be von Catl Geib, am Abende des Dienfte 
tags über Jeſaias 49, 15. bon Hagenbad, dem 
Morgen des Mittwochs bot Hefefiel, worin das 
Slumenleben überaus finnig geſchildert wirb, Einzelne - 
diefer Dichtungen ftehen jedoch mit dem Frühling zu 
we oder gar nicht iit Beziehung, fo bie am Abend 
des Dienfttägs unb des Donnerétagó, am Morgen und 
Abend des Freitags. 
* Indem lehlen Vers ded Lied am Mittwochs 
Abend von Hagenbad ſcheint durch das Bildliche 
die Klarheit zu verlieren. 
Du haft e& (das Herz) heißt e& am Ende des 
- . vorigen Verjeö 
Du baft e$ jatt gebaut ! : 
Und fennjt es ga nj unb gar 
Und nimmit in Zangmuth aud 
Gel6ft feine Fehler wahr. 
Du wirfte‘ (wird nun fortgefahren) mit Him⸗ 
melsthau 
x teidem Maafe tránten, 
m ftillen Bache gleich 
Durh Thal und Aucn lentem, 
Bis e8 zum Strome wird 
Der alles Sehnen fttit 
Und mit der Biebe Zug 
Ine Meer der —E quilit. 
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+ An ein Zergliedern. der ebanfem kann hier wobl 
nicht gedacht werben, Eben ſo ift nicht der richtige Aus: 
brud gebraucht, wenn e8 in der fonft fo fdjóncu Dich⸗ 
tung am Morgen ded Connabenb8 heißt: sim Mi 
Des bebren Bliges Wunderlicht P? aw 

Befruchtet Welt.und Saamen 1c. 4M niu 

Die 9Serfajfer der Erwedungen und Gebete im 
Gonmer find nicht überall genannt; nur Wießner unb 
Syejefiel find namentlich aufgeführt. Wir zeichnen aus; 
die Betrachtungen am Abend des Sonntags von Wießs 
ner über fa. 4, 8. überjchrieben: Umgang mit oit, 
bie am Montagd Morgen: MNüglihe Anwendung der 
Zeit über Joh. 9, 4., die am Dienftagd Abend, Feſtig— 
feit im Guten, Hebr. 10, 59. (vorzüglich ſchoͤn) bie am 
Abend des Donnerftags; Gottes Größe tm Gewitter, 
wo die Bibelverfe Pfalm 29, 3. 4 11. ſeht pajfend in 
dad Gedicht verwebt find, und die am Morgen des 
. Sonnabends: Häuslichkeit eine Pflicht und Tugend 
der Frauen (ir. 26, 2. 21» Bey der Abend: Betradye 
tung ded Freytags vermißt man die Beziehung. auf 
bie Jahreszeit. Die Herbit: und Winter: Betrachtuns 
gen find fammtlid) von Dr. Wießner. Jede biefer 
Betrachtungen bat ein biblifhes Motto und nod) eine 
Weberfhrift in Furzer Beziehung des zu behandelnden 
Gegenitanded. Bey der Betrahtung am Abend des 
Mittwochs im. Herbit, und Morgens be8 legten Tags 
in der Woche im Winter ijt auf die Jahreszeit feine 
Küdficht genommen, was fonft gewöhnlich auf eine febr 
anziehende Art gejd)eben ift: Aus den Syerbft: Detrady- 
tungen heben wit ald vorzüglich gelungen fervorbie am 
Morgen des Dienftags: Gott der Grbalter Pi. 145, 15. 
16. die am Abendt Ermunterung unter den Ctirmen 
der Leiden Pf. 23,4. bie am Abende des Donnerftags: 
Zufriedenheit mit, dem Schickſal Hebr, 15, 5., bie am 
Sreptag8 : Abend: Geduld in Leiden Klgl. Ger. 3, 51. 
5,, wie aus den Winter: Betrachtungen die am More 
gen ded Montags: der höhere Beiftand Pf. 145, 10., 
bie am Abend: bie Berbindung mit dem Himmel Que, 
10, 20. bie am Dienitags: Abend bie Hoffnung. der zu⸗ 
Funftigen Herrlidfeit Nom, 5, 2., unb bie am Abend 
be6 legten Tags in der Woche: Alles mit Gott Gel. 5, 
17. — Es folgt nun eine 2te Abtheilung allgemeiner 
Betrachtungen, Erweckungen und Gebete: Schon bas 
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erfte Lied: Die frühe GOottebftrdt von Gittermann 
fpridjt durch feinen kindlichfrommen Geift das Gemitf 
febr am. Als eine hohe Zierde des ganzen Buchs hal: 
ten wir mehrete in einander laufende Betrachtungen 
von dem hochverdienten Km unter der allge: 
meinen Weberfchrift: die Opfer des weiblichen Herzens 
in den verfhiedenen Stufenjahren des Lebens. Aus 
ihnen fpricht uns eine reiche Lebensweisheit, eine tübe 
téube Zartheit und ein tiefe religiöfes Gefühl ar, und 
eine weibliche Seele wird in ihnen viel finden zur Lehe 
re, Erwedung, Warnung und zum Troft. Unter den 
übrigen allgemeinen Erwedungen in poetifcher Form 

t uns der Weg zur Heimath von Gittermatnn be: 
onberó wohlgefallen, wie aud) die edle Dichtung von 
DBenzel: Sternau »ber Baum ded Lebens« und 
»Glaube, Liebe, Hofftung« von 3. F. 3B. 

Die Morgen : und Abend: Betrachtungen an drift: 
lichen sn enthalten des Trefflien viel. Das 
Peine Gedicht »Epriftengefühl am Charfreitag bat aber 
Ref. nicht freundlich berührt. Der am Kreuze für uns 
ftarb, betete für feine Feinde, er wußte nichts ton rolf 
unb Bitterkeit. Es ift aber ein bittere, ein grollendes 
Gefühl, das [aut wird, wenn die Feinde des Herrit als 
Nafende, als Wahnfinhige bezeichnet werden und das 
Wehe über fie ausgerufen wird. Die Betrachtung am 
Morgen ded Charfreitags von Braunm.führt an das 
Kreuz des Sertn in feinen legten Schmerzendftunden, 
Nicht mit der evangelifhen Erzählung übereinftimmend 


‚wird der fterbende Chriſtus als verlajfen von der Men: 


ge dargeftellt : 

Det Menge lärmendes Getöß verraufdt : 

Geſchreckt von des Geruͤchtes iir P Geridjte&) fernen 

auern, 

Fälle fie Serufalem& verlaß'ne SRawth. — 

Dem leifen Laut des Sterbenden nur laufcht 

Der Freunde Meine Schaar, bie ibn umgiebt 

Und furchtlos ibn mehr. ald ihr Leben liebt; 

Die Andern alle, bangend, find entflob'n, 

So (lebt verwaift die Mutter bei dem Sohn. 
Man vergleihe hiemit die Gefdjid)te der legten Mo: 
mente des Herrn Matth. 27, 47—56. und Luc. 95, 44. 
who 4Ó unb man wird fehen daß die hiftorijche Treue 
nicht umverlegt geblieben fey.. (S8 finden fid) in diefen 
Gedicht auch Anflänge jened blurbefreundeten Myſti— 
ziomus, der in diefen Tagen fo viele und befonderd 
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eiblihe Gemütfer verwirrt: Jeſu Blut Heißt die Ber: 
f manga c Opfern Maria fiebt bett Sohn wife 
tb und Himmel hängen, um mit Gott durch ein blus 
tiged linterpfanb dad zerrißene Band von Neuem zu 
fnüpfem Biel beffer ald biefeó Gedicht hat Nefr. die 
Betrachtung am Abend ded Charfreitägs zugefägt, von 
Demjelben 93erfajfer, wo die trauernde Mutterliebe Ma: 
rind erhebend unb rührend zugleich gefdjifbert ift. Als 
vorzüglich gelungen halten wir die Betrachtung am 
Dfterfelt von Schreiber, wie die Betrachtung am 
Morgen des Dinimelfabrtófeie8 von Schwab nud die 
Morgen: und Abend: Betrachtung am Grnbtefeft von 
Schreiber und. G. P. den darauf foígeiiben DBetradh: 
tungen jur Sonfirmationéfeper fdliegéit fid) Erwedungen 
und Betrachtungen für reifere Chriſtinnen, vorbereitend- 
jum Mahle des Herrn, an. Zur frommen Andacht vorz 
züglich ermed'eno ift das Abendgebet am Konfirmation: 
tag von Wießner, die Betrachtung zur Vorbereitung, 
auf dad heil. Abendmahl von Theobald, fo wie die 
Betrachtung am Morgen des heil, Nachtmahl-Genuſſes 
von demjelben; > n 
(0 folgen hun Erwecungen und Gebete in Krank; 
heiten. »Die Fuͤrbitte am Krankenbett einer Freundin« 
von Gittermauu fpridt eine fromme hoffnungsreiche 
Liebe aus. Im Gebete von Kilzer müjfen wir die 
Stelle ald tändelnd und fpielend bezeichnen, wo c6 heißt: 
»Der Glaube ſchwebt als Lerche auf 
 »Singt Tröſtüng in den Lebendlauf. | 
Erhebend find Die Gebete bey der Communion eis 
ned Sranfen, vorzüglih dad Gebet einer Geneſenden 
von Göpp: — Betrachtungen und Gebete in befondern 
Zuftänden des Lebens ſchließen den erften Jahrgang der 
Selitha. Sämmtliche Betrachtungen und Gebete 6n. 
ben wie mit ungetheiltem Snterejfé gelefen: Die Be: 
trachtung »am Todestag eined geliebten Kindes, von 
Ruſt ift vollfommen gecighet, ben tiefen Schmerz eines 
trauernden Mutterherzens zu verflären unb zu heiligen. 
— Indem Referent den ehrwürdigen Herausgeber der 
Selitha im Namen der. gebildeten Frauenwelt * 
aufrichtigſten geil der Achtung und des Dankes abir it. 
für bie ihre gebotene fo theure Gabe; bemierft er dod 
bag ifr Werth durch febr. gelungene fiunpolle Kupfer 
unb Bigneisen, ‚gezeichnet von Prof, Oppenheim und, 
3 


Ra. 
X 





ar 
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äeftochen von Noömäler erhöht wird, wnb daß ber 
Sherleger für eine hoͤchſt würbroelle Äußere Auoſtattung 
Sorge getragen hat. 


‚Dein (rte. Jahtgang der Gelithä ift ein. zwei⸗ 
ter gefolgt. Der Plan des Ganzen ift, wie das Vor⸗ 
wort bemerkt, noch "erweitert worden, wenn gleich bie 
innere Einrichtung feine wefehtliche Abänderung erlit⸗ 
ten bát, daher wir und auch, um die Gränzeit dieſer 
Blätter nicht zu überfchreiten, darauf befchränfen, ohne 
dem Gange des Buchs fchrittweife nachzugehen, bin 


* amb wieder Ginzelnes herauszuheben. Im voraus bez 


merfen wir nod), daß bem frühern Verein mehrere neue 
Mitarbeiter beygetreten find. Wir nennen Hungeri, 
Wilhelm Zimmermann, Jebner, 9 rüneifen, 
Magenau. | 
In dem Gedicht »Die Schoͤnheit« überfehrieben 

von Gittermann fán uns die Stelle: 

Der Xob, der blafie Tod iſt kalt mie Eis 

Auch bei der Glut der fhönffen Mädchenjugend, 


als nicht wohl fdidlid) für ein Andachtobuch vor. Die 


. Bilder aus der Nätur, dem Leben unb der Gemuͤtho⸗ 


welt ſind von Dr. Zenner mit friſchen lebendigen 
du zuweilen mit allgufübüer Hand gezeichnet. Die 

timmen des Herzens im Frühling, welche fid) ben all: 
gemeinen Grwedungen anfchließen, find ein theured 
Vermaͤchtniß eined früh Vollendeten, des Wilhelm 

immermann. Gin edles Gemüth, das fih feine 
Jugendlichkeit und friſche Lebenswärme gerettet hat, eine 
rübrenbe Liebe zu der Ratur und dem’ Menfchen, eim 
hoher Geift, durch religiófe Bildung und reiche Lebe: 
erfahriing veredelt, treten und mahe in diefeh Blättern: 
Ed find die intereffanteften Beziehungen be? Frühlings 


"aufgefud)t unb mit ben Zuftänden eines weiblihen Ge: 


sita in Verbindung gebracht, Vorahnend mág er 
den Schluß der Ten Betrachtung niebetge[dyrieben has 
ben: »Bald wird verftummen der Angft, des Schmer⸗ 
Jeno, der Leiden Klage, wenn und aufnimmt der Schobs 
des ewigen — tr die legte Thräne ábtrodnet 
vie liebende Hand. ^u die Arme der wartenden Sehn⸗ 
ſucht fuͤhre uns, Herr und Gott! wir folgen bir.« — 
Bey deu Feſtbetrachtungen ift anf die wichtigften kirch⸗ 
fien Grfttage Nüdficht genommen. Die Adventolieder 
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von Hagenbach find Wechfelgefänge, den begrüßend, in 
dem das Heil fam.. Das Lied zur Weihndeht, wie auch 
ein Ofterlieb. fiib. Gaben weibliher Hand: Die rühms 
li befannte ($lifabetba von $obenbaufen ift 
bie Verfalferinn In ber 9Setradjtung am Feſte ber Gr: 
fheinung hat Neüffert bie Gefdidte ded Feſtes febr 
finnig eingewebt. Mit geſchickter Hand ift das vou 
demfelden 93erfájfet in dem herrlichen Dfterlied gefcher 
ben; das abzuſchteiben Nef. fid) iur ungern enthält, . 
Ein begeifternded Lied ijt das am. Reformatiohöfeft von 
beinfelbén 93erfajfet. — Dr. Zehmer hat jur Gonfir: 
midtionsfeger ein Bruchſtück aus einem uttgebrudten gids 
Berti Werke gegeben. Die Sprache des Romans, denn 
in dieß Gewand hat er feine Betrachtungen eingefleider, 
weicht oͤfters von ber (len. Einfachheit und Natürliche 
keit db. — Die Etwedungen und Gebete in Krank 
beiten find vorzüglidy aecighet, eine gefeegtete Gemüthe: 
ftimniung betbenzuführen.: Dr. Schwabe Hat verfücht, 
das hohenpriejterlihe Gebet des Herrn einer Art geift: 
lichen Drama zu Grunde ju [eget und laßt dem gläus 
Pigen Gemüth tiefere Slide in dad Reich der Gnade 
hier und dort thun. 

2 Unter den Berrächtünigen über Zweck, Werth und 
Würde weiblicher Beftimmungen fteben oben an: Mit: 
tbeilungen aud Briefen frommer Freundinnen- (8 be: 
geguet uns if ipnen eine liebe, freundlihe Gririnerung, 
denn fie bilden gleihjam eine Fortſetzung der Blätter 
aus MNofaliend Tagebuch, geſammelt von Mofeitgeil. 
Nach einer vorangegandenien einleitenben Erzäblung fol: 
get Briefe zwifchen geiftesverwandten Seelen, in denen 
gegenfeitig intereffante Ideen dusgetäufcht werdet. Das 
reife Willen, das frommte Gefühl, die Beitere Gemuͤth⸗ 
lipkeit, wovon dieje Briefe zeugen, lajfen auf Die ver: 
fprochene Fortiegung als auf ein liebes Gefchenf hofe 
fen: — Die Betrachtung »die Wiege unb der Garg« 
don Gitterimant abmt die Manier der Gíodentóne 
von Strauß nad, ($8 liegt ih ihr Geift und Gefühl. 
Der Didyer Hag enbach ijt in feinem »der verflärte 
Säugling an feine Mütter« der Natürlichkeit und Klare 
heit zu nahe getreten, um fo werthusller ift das Troſt⸗ 
gediht an eine junge Mutter bey dem frühen Tod ih: 
zed erften Kindes von opp; — Die Rubrik wfurje 
Biographien vorzüglicher durch TAM und Glaus 

2 
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benöfraft ausgezeichneter Frauen fhließt den zweiten 
Jahrgang umfered. Andachtösbuchs. ($8 wird das 


. Bild der Maria Magdalena nad einem bibliz 


fhen Gemählde (Luc. 1, 30-50. und 305. 20, 1—18.) - 
bem geiftigen Auge der Befchauerin dargeftell. Der 
Berf. Hagenbad Bat eine grofie Ceefenfunbe an den 
Tag gelegt und gezeigt, daß ihm über merfwürdige Erz 
fcheinungen im der Gemütgówelt ein Urtheil zuſtehe. 
Seiner Anfiht über religiofe Erweckungen und über die 
geiftigen Bewegungen, au denen aud) unfere Frauen— 
welt zum Theil fo regen Antheil nimmt, glaubt Ref, 


' ba8 Wort reden zu müffen, 


Auch diefer Jahrgang ift mit Kupfern geziert. Sors 
zuͤglich ſchoͤn ift das Bild des fein Kreug tragenden 
Ehriftus und das Titelfupfer. Druck und Papier, wie 
die äußere Ausftattung find höchit’ elegant. 

Mir können diefe Sabrbüd)er chriſtlicher Andacht, 
deren Fortfegung gewiß viele der Leferinnen mit Sehm 
fucht entaegenjeben, den Gebilbeten der Frauenwelt nicht 
genug empfehlen. Sind aud) die Geiftesblütpen, die 
ihnen geboten werden, wie’d denn auch nicht anders 
feyn fann, nicht alle gleich lieblid) und erquidend, fo 
bilden fie vereint bod) einen reichen anmuthigen Kranz. 
Mögen fie in vielen weiblichen Herzen Saaten auos 
freuen, die zur guten Erndte reifen! 





Biographie. 


Die Sraft ber Wahrheit, eine wahre 
Geídiidte. Bon Thomas Scott, Pfar: 
rer qu Afhton Sandford, in der Graf: 
fdaft Sudingbam. Geraudgegeben von 
Prof. Dr. Hengftenberg. Berlin, im Ber 
lage bei Ludwig Dehmigfe. 1851. XX uu, 
144 ©. fl. 8. . 


Herr Dr. Hengſtenberg hat das Original durch ei⸗ 
nen feiner Freunde ind Deutſche überſetzen laſſen, und 
weil dieſer unbekannt bleiben wollte, der Ueberſetzung 
feinen Namen geliehen. 

Das Bud) enthält eine Selbfibiographie be& eng: 
lifden Sprebiger Th. Scott und eine ausführliche C dil 
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derung feined Zuftanded vor unb in der Zeit feiner 
95efebrung. Anfangs nämlich huldigte er bent Natiomd: 
liémuóá und war lange ein Gegner des blinden Stohler: 
glaubens, aber allmählig wandte er fid) dennoch bicfem 
legteren zu und erklärte fid) alóbann erft für einen Be: 
tehrten. Daß er aber fein echter Nationalift gewefen 
ſeyn fónne, fondern vielmehr nur ein Naturalift, eim 
Skeptiker, dad geht unleugbar aus feinen Schilderun—⸗ 
gen hervor und madt ed begreiflih, wie có möglich 
gewefen fep, dem entgegengefegten Gytreme zur Beute 
gu- werden. 
Nichtd befto weniger lieft fid) die lleberfegung ans 
genehm und man erfennt in dem Verf. einen [iebenó: 
würdigen Mann, dem dad Verdammen der 9teumpftifer 
unferer Tage fremd geblieben ift. Ein großer Theil 
feiner Wirkfamkeit ald Prediger gehörte nod) dem vo: 
tigen Jahrhunderte an, feit 1821 aber ift er in dem 
Heren entfchlafen, und ba er in feinem Glauben volle 
Beruhigung fand, fo wäre e8 unbillig,'wenn wir über 
feinem Grabe nod) umferen Tadel ausfprechen wollten. 
Stad) langem Kampfe fand nämlich unfer Verf. in all 
den dogmatifchen Spipfindigfeiten, mit welchen in ben 
erften chriftlihen Zahrhunderten die Kirchenväter unb in 
den fpäter folgenden die Scholaftifer die Lehren Jeſu 
verunftalteten und beinahe unfenntlich machten, fand er 
die Wahrheit, feinen eigenen Worte zufolge, und weil 
er in den Dogmen von der Erbfünde, von der Rechte 
fertigung des Günderd allein und eimig durch den 
Blauben an Chriſtum w. f. w. Ruhe gefunden zu ba: 
ben verfichert, fo nannte er ohne weitere Prüfung, ob 
fid) denn and) alle die dogmatifchen Lehrſaͤtze wirflich 
mit der richtig verflandenen heil. Schrift in Ginflang 
bringen liegen, den Ginbrud auf fein ‚Herz, welchen je: 
ne hervorbrachten, ihre Kraft. Die mannichfaltigen Wi: 
derfprüche jedoch, in welche er hinfichtlich der Heiligkeit 
und Güte Gottes mit der Gottverföhnung durch ein 
blutiges Opfer verfiel, nahm er um fo weniger wahr, 
ald er von der Vernunft feinen weiteren Gebrauch mehr 
zu madjen begehrte. Dieß beftätigen feige Worte felbft 
©. 97.: »Ueberhaupt genieße sch eined gegründeten 
Friedens im Gewiffen burd) das Blut der Befpreugung _ 
und meine (tete Zuflucht zu dem himmliſchen Fürfpres 
cher.« Dabei hat er freilich vergeffen, -was- der Heiland 
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u feinen Jüngern ferad: »Ich fage nicht, baf ich ben 
Bater für euch büfen will, denn er felbft der Vater 


. bat. euch lieb, darum, daß ihr mid) licbet und glauben, 


daß id) von (Gott ausgegangen bin.« Zoh. 16, 26. 21. 

Uebrigend wird ed Niemand gerenen, dad Buch 
gelefen zu haben, eö liefert reihen Stoff zu pfpcbolor 
giſchen Betrachtungen und madt fo mande Erſchei— 
nungen quf religiöfem Gebiete. erflärlich, wie leicht näms 
lid der Menfch auf Srrwege geräth, wenn. er zum Füh— 
ug nur das Gefühl wählte, nicht bie Vernunft ! 


ak: . 


. Polemih, 


1). Ueber die preufii(de Agende ober 

rüfung ber Dr. Eylert'ſchen Schrift 
über ben Werth und die 2Dirfung ber: 
felben, Sendfhreiben eines proteftau: 
tifhen Geiftliden aus 9ibeinbapern am 
feinen Amtöbruder in Bayern, NRürn 
bera hei Riegel und. Wießner. IV und 
78 ©. 8, . - S. aa: 


Nachdem : bie vielbefprochene und reſp. widerſproche⸗ 


. ne, neue preußl. Agende wahrend eines Seittaume vou 


sehen Jahren (n ber Hof-Militairx-Civilgemeinde zu Poto⸗ 
dam wirklich ununterbrechen bey dem. fpnn = und fefttáge 
lien Gotteóbienfte ‚gebraucht worden ift, hat ed Herr 
Bifhoff Dr. Eylert übernommen ,. mit einer eigenen, 
neuen Schrift zur Vertheidigung und Empfehlung bete 
felben öffentlich. Heryorzutreten. Die Gründe, welde 
Hr. Dr. Eylert zu Gunften der Agende anführt, be: 
— er ſelbſt, aus der erwaͤhnten zehnjährigen Er: 
ahrung und Beobachtung geſchoͤpft zu haben und will 
(S. XIII und XIV der Vorrede ſeiner Schrift) der 
Erfahrung allein die entſcheidende Stimme 
in diefer Angelegenheit vindiciren. . Daß die ert 1850 
erihienene Schrift bereits die zweyte Auflage erlebt 
bat, zeugt allerdings von dem ntereffe, mit. welchem 
bicfelbe gelefen worden ift. Da fid) uum in Bayern 
das Gerücht verbreitet Hatte, al& folle bie aeue preußl. 
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Agende aud) ber im Paufe diefed Jahres zu faltenben 
Generalfpnode zur Annahme und Cinführung. in ber 
oteftantifchen Kirhe Bayerns vorgelegt werden; 
e$ ber, febr achtungswerth erſcheinende Verf. 

tt obengenannten Schrift für Pflicht, fein aus fora: 
ältiger Prüfung der Eylertſchen ——— —— 
ohl, als der pr, Agende ſeibſt fid) gebildet babendes 
zunãchſt dE vom einem Amtsbruder in Bayern 
von ihm. geforderted Urtheil über bepbe — bie preufl. 
Agende felbft und bie Enlertfcye Schugrede für diefelbe 
— aud) öffentlih abzugeben, um feinerfeits quc Ber: 
enfajfung einer ruhigen und gewijfenbaften Prüfung 
b einer angemeffenen Enifheidung einer fo we: 
sa unmwichtigen Angelegenheit bepjutragen. Der Berf. 
ezweifelt guerg mit. Recht, ob bie an und. bey einer 
einzelnen und mamentlich bep der. größtentheild. vou 
bem, bie Agende befanntlid) begünfligenben, Hofe ab: 
hängigen Hof:Militair:Öemeinde zu Potsdam gemadte, 
verhältnigmäßig furze Erfahrung bier ein großes Ge: 
wicht n könne, (98 müßte nämlih, — aud) unfe: 
res Beduͤnkens — dort nicht menschlich hergeben, 
wenn nicht gar mande Stimme in biefer. Gemeinbe, 
bie fid) aujferbem mifbilligenb über die, Agende erkläs 
ren und ihrem oon der Liturgie derfelben unbefriedigend, 
vielleicht fogar verlegend und ftörend berührten. Gefuͤhl 
Luft machen würde, fid) aus anderen, der Cade felbit 
änzlih fremden, Nüdfichten, wenigftens Schweigen auf: 
egen ſollte. Wie viel kann auch überhaupt und, abge: 


' — fehen von bem befondern Verhältniſſe der Hofgemeinde 


u Potsdam, die befondere im biefer ober jener einzel: 
nen Gemeinde eben vorherrſchende Gemürhs-Stimmung 
und Nichtung beptrageu, gerade diefer Gemeinde eine 
fiturgi? angenehm unb dem Auffern Scheine nah von 
woplthärigen Giubrud und. Einfluß auf diefelbe zu ma: 


chen, welche bey hundert andern Gemeinden. Anſtoß erz 


gegen und der allgemeinen Erbauung — im fchönen 
und wahren Sinne. dieſes Worted — nur binberlid) 
werden würde, Hierin (deint uns beum ein. gewichti: 
ger Dru 
gefuchte, unferes Bpbänfeng aber keines weges durchaus 
enbige unb wünfcheuswerthe, allgemeine Ginfbr: 

wb Ginerleyheit in dem kirchlichen Nitus ber 
‚Kirche überhaupt zu liegen, mit deren 















rund ‚gegen bie von der Agendenpartei fo eifrig, 
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Ginbeit c8 fi (edt. fteben re Wenn. diefe nicht ei⸗ 
ne ‚höhe ere Begründung —— e c " : 
einftimmung * kirchlich d as 
rungsbeweis, welchen or Dr — 
tiátigfei eit und —— GR pr. | 
verfpricht, Ginw fgegen, 
dag Kr. Ey * NR Pl u eber id: (a * 
und bey fünf aud) jet wieder qm d P on 
t * 







sni rogi r die, auch oW o 
thmgte, the ologifhe und religibfe f f, 
| für. einen unbefangenen *2 
i». Bermag Hr. Dr. Eylert ſich gegen * 
gung feiner dM e nicht vollftánbig zu recht 
tigen, fo erfcheint fein gar Jute parre 
bet «fores abermals nur D "s ' 





ten, — — — — i | 


Eylert 
der dita 


dec Rr Agende ein "E ggregat visio Ausfpr 
richt i 
fte und Ginne der heil. N — 


D. ben pes Pei. Wenn Tr betet, pi 
26, 


ber Wapıfını anz ilt anb weiſt báo auf 


den unb dem Chor, wechfelnden, genau einzu 
Pin, den Agende 
jur Hauptſache ber "Sorteöverehrung macht 
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und darüber bie Predigt in den Hintergrumd zurück 
drängt, und Ref. bekennt mit ibm, baf er eine folche 
Einrichtunng der firchlihen Liturgie weder fchriftmäßig 
und im Geifte Jeſu gedacht, noch einer wahren Erbau— 
nng und der Verbreitung eines wahren Gbriften: 
thums förderlich finden fann. Hr. Dr. Eylert preift 
ferner das Job der Agende wegen ihrer lleberein: 
ftimmung mit dem evangelifhen Lehrbe: 
griff. Er fprid)t hier mit rednerifhem Eifer von ber 
9tetbwenbigafeit und Wohlthätigkeit eines 
beftimmten, feften, in bie verberblide Ber: 
fhiedenheit ber fid widerfpredhenden und 
anfeindenden, fubjectiven religiöfen An: 
fihten eine erfabene und fegensvolle Ein: 
heit bringenden gebrbegriffó unb von der 
boben Beftimmung der Kirche, diefe Einheit ber 
religiöfen Anfichten herzuftellen. Um nicht den gan: 
zen zwifchen den firengen Gymbolgläubigen unb 
den, nicht den Buchftaben, fondern den Geift der Re: 
formation und der Neformatoren fefthaltenden Theologen 
feit der Neformation felbft geführten Kampf noch ein: 
mal von vorne durchfämpfen zu müffen, begnügt fid) 
unfer 93erf. mit 95eifeiffegung der vom Hrn. Bifchof 
angeführten Gründe, ihm mur bie Frage entgegenzu: 
fegen: was erdennzuantworten gedenfe, wenn 
etwa, wie leicht gefdjeben fónne, der Roma: 
niómu$ diefe feine hier aufgeftellten Border: 
(áge gegen die proteftantifde Kirche über: 
haupt febre und, zur Rückkehr in ben Schoos 
feiner allein feligmad)enben Kirche auffor: 
dere, in weldem diefe Einheit und Feſtigkeit 
allein zu finden fep, weil dort nidt bie un: 
enblid wedfefuben Meinungen fubjectiver 
Anfichten, fondern das vom heiligen Geift 
geleitete Tridentinum und ber untrüglide 
Papſt unwandelbar, und unter Verbannung 
und Strafe jeder Kegerei, feftfege, was von 
Allen geglaubt werden dürfe und — müjfje? 
— War nidt — fügt Nef. hinzu — das unfelige Be: 
ftreben, tebereinftimmung und Einerleiheit in die 8e: 
meinungen und theoretifhen religiofen An: 
fidten zu bringen, zulegt mit Schauder erregender 
Eonfequenz durchgeführt, eben der Grund und Quell 
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jener Geifteó : Tyranney, gegen welche die ehrwürdigen 
Wieformatoren fo muthig und erfolgreih antämpften ? 
Kann es je gelingen, eine allgemeine llebereinftim: 
mung in ben theoretifchen religiöfen Anfichten und 
Borftellungen, bervorgubringen, menn man wicht gegen 
alle Geifteöfreiheit, alles Selbſtdenken, jede. Driginalis _ 
tät, ja — im Denken und gegen die jedem 

eigene Vorſtellungsweiſe mit Feuer und Schwert verti 

gend, wuͤthen mill? — Giebt es nicht eine höhere Gin 
beit, die die Kirche erſtreben foll, bie des frommen 
unb ledendigen Glaubens und Feftbaltens des 
ganzen: Gemuͤthes an Gott, dem Vater, und Eprifto, un: 
ter welcher befondern Form fid) aud) ein jeder das und 
immer unergründlich bleibende Verhaͤltniß bejfelben - zu 
den Menfchen vorftellen mag? — Und ijt. es. nicht bes 
fonber8 dieſe Mg a unb Ginigfeit im ‚Geift, 
melde der äußere Eultus und fein Ritual gu unterhal⸗ 
ten und i uähren die, allerbing8 hohe um md 
Beftimmung Hat? Nicht nad ihrem Einfluß auf bie lle: 
bereiuftimmung in Lehrmeinungen und theoretifchen rer 
ligibfen 93orftellungen, bie. an und für fid bod) ohne 
Zweifel nid ben wahren Zwed der Kirche ausmacht, 
fondern vielmehr nad) ihrer Wirkfamfeit unb. Angemef: 
fenheit zur Grwedung wahrhaft hriftliher Gefinnuns 
gen und einer innern Gemüthsverfaſſung, wie fie 
das Gfriftentbum fordert, fcheint und, mit dem 93f., der 
wahre Werth liturgifcher Ginridjtungen zu beurtheilen zu 
feyn, und wir iE im auf die hochgepriefene Leberein: 
ftimmung der pr, U. mit dem Lehrbegriff, wie ihn 
die fombolifchen Bücher für ihre Zeit ausgefprocen 
haben, eben fein großes Gewicht legen. Hat nun über 
dieß die pr, Agende, mit Jurüdbrángung ber Predigt, 
die Geremonien zur Kauptfache bep der gemeinjamen 
Gottesverehrung gemacht und (egt fie dad Heil der Kirche 
in eine allgemeine llebereinftimmung diejer:. fo wider: 
fpricht fie, wie unfer Verf. mit Grund (S.29-) bemerkt, 
darin den, ſymboliſchen Büchern, welche ausdruͤcklich Le: 
ten; »ed fep nıcht Noth, daß allentbalben gleiche Geres 
monien, von Menfchen eingefest, gehalten werden,« ge: 
radezu und ihre llebereinftimmung mit dem Lehrbegriff 
der [pmbolifdben Bücher läßt fid) nicht einmal, behaups 
ten. Eine dritte zur Empfehlung der Agende von Hrn. 
Dr. Eplert aufgeftellte Behauptung ift die: fie jey, 
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wenn. gleid) bindend, doch nicht beengend. ln: 
fer erf. nimmt in derjelben geradezu einen Widerfpruch 
wahr; beum ba die liturgifchen Formulare der Agende 
fid ftreng innerhalb der Grenzen des fymbolifchen efr; 
begriffs. halten, fo erlauben fie dem durd fie gebunbe: 
nen Geiſtlichen nicht, über irgend eines der dort aufge: 
nommenen Dogmen, das er nad) feiner Ueberzeugung 
etwa anderd aufgefaßt bat, ald es bort dargeftellt wird, 
in feiner Predigt hinauszugehen, wenn er fid) nicht mit 
ber von ibm felbit bod) gebrauchten Liturgie in offenba: 
ren Widerfpruch fegen will, und es làft fid) wohl nicht 
verfennen, daß er fid) dadurch in feiner Lehrweife nicht 
nur gebunden, fondern aud) auf eine hoͤchſt peinliche 
Weife beenat fühlen muf. 

Unfer Berf. fahrt fort, alle nod) vom Hrn. Bischof 
Eplert zur Vertheidigung und Empfehlung der Agende 
vorgebrachten Behauptungen und Gründe auf ähnliche 
Weife zurücdzuweifen; er rügt, wenn Hr. Eylert bie 
Agende für zeitgemäs auógiebt, Verfchiedenes in ben 
Aeußerungen deilelben, was auf einen blos politi: 
fden Grund der Hervorrufung ber Agende fchließen 
Iajfen- fónnte: hält feinem Gegner, der in der U. das 
fette Band einer firdliden Gemeinfdjaft zu 
feben glaubt, wie und dünkt, treffend vor, baf daB ei: 
gentlihe Band der firdblien Gemeinfhaft vod) nicht 
in ber Lebereinftimmung des Aeußerlichen beftehen 
fónne, weil man ja fonft etwa z. 95. das Heil ber 
Staaten inder Uniforn der Soldaten, nicht in ihrer Treue 
gegen pos and Baterland fuden müjje — u. f. w. 
Er urtbeilt fohleßlich, bag bie Agende, fo wie bie Ey: 
lertſche Apologie derfelben ihre Gntítebung nur ber im 
unfern Tagen hie unb da beliebten politiſchen unb firdy: 
lidjen Reaktion zu danken habe und daher dem vorwärts 
ftrebenden Zeitgeifte bald werde weichen müjfen, fünftig 
aber in der Gefcichte der proteftantifchen Kirche, als 
einer der im 19ten. Jahrhunderte gemachten aber ver, 
unglüdten Verſuche, Theologie und Kirche zu firireh 
und um einige Jahrhunderte zurüdzufhleudern, 
bafteben werde; gefteht inbeB aud) ber Agende mit Ber 
rechtigkeit: bie bem Geiftlichen bey Sauf: Trauungo 
und andern Formularien gelaſſene Freyheit; die Kütze 
ber meiften ihrer Gebete; die,einfade, HA b herz: 
lide Sprache der meiften derfelben ;. ba tiis Ge: 
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wand der meiften ihrer Gollecten; das fichtbare Stre: 
ben derfelben, Alles moͤglichſt mit biblifhen Worten zu 
geben — ald fo viel ent(djiebene, und bep einer etwa 
fünftig irgendwo einzuführenden, nur in einem andern 
Geifte abzufaffenden, neuen Agende ald Mufter zu em. 
pfehlende Vorzüge zu, unb ſcheint fomit die lInbefan: 
genheit feiner Prüfung der Agende felbft ſowohl, als 
ber Eylertfhen Cup: und Empfehlungsfchrift, fo weit 
bewährt zu haben, baf wir bie Feine, aber wertfvolle 
Schrift der Berüdfichtigung eines jeden empfehlen zu 
dürfen glauben, ber in der ganzen, ſchon fo viel und 
von beyden Seiten befprochenen Agendenfahe endlich 
zu einem feften Urtheil zu gelangen wuͤnſcht. 





2) Für Sernunft, Religion und Kirche. 
Een aus allen Sabrbunbertenm. 
Mit dem Motto: Nennt mir eine gc 
Bere lintbat, al8 der Bann ift, ber bic 
Geifter trifft. 1850. LXXVI u. 493 ©. ar. 
8. bei Joh. Dav. Sauerländer in Frank— 
furt a. 9m. 


Den Parteiungen entgegen zu treten, welde in un: 
fern Tagen befonberó wieder die Kirche Chriſti teilen 
unb das heiligfte Zutereffe der Menfchheit, das der Ne: 
ligion überhaupt, nur allzuhäufig jue. Parteifache 
berabziehen, hat der aungenannte Bf. der obengenanns 
ten Schrift ed unternommen, die Ausſpruͤche fefr vie: 
ler Denker aus allen Zeitaltern über »Bernunft, 
Wahrheit, Wiffenfhaft, Philofophie, Of: 
fenbarung, Religion, Chriftus, Glaube, 
ChriftenthHum, das religiöſeLeben in feinem 
Stufengange, linglaube, Aberglaube, Ge: 
fühlsreligion und religiöfe Shwärmerei, My: 
fticiömus und Pietismud, Kormelglaube und 
Dogmatismud, Pharifäerthbum, die Kirche, 
die Bibel und ihre Auslegung, Theologie, fnm: 
bolifhe Schriften, hriftlihe Freiheit, Geiſt— 
lide, Gottesdienſt, Geremonien und Gebräus 
de und Predigt, ferner Sat&oliciómu8, Hierars 
die, Papſtthum und Sefuitiémuo, Proteftans 





ti$mué, Neformation und evangeli 
dheanerelniqg ner endlich über sum 
mus ukd X ed — —— 
ſpruͤche der Minore hrift felbft, vieler . 
eines Luther, Zwingli, von Hutten, u. f. w. 1 % bige 
Gegenftände finden fid) bier mit Denen. cip Ie, 
Spener, Geiler von Kalferöberg, Theophraftus Para: 
celfus, ja felbft der heiduifchen Weltweifen als 
Cieero u. f. w. mit denen der Neuern, Leffing, Kant, 
. Herder, Jean Paul mire" elling, Fichte, Satobi, 
Nouffeau, Nofenmüller, Ruf, No r, Deafede, Schrei: 
ter, Welder u. a. — denn wir fónnen die vielen 9tà: 
men ber bier, nad) ihren Fraftvolliten Ausſpruͤchen über 
die oben genannten Begenftände, angeführten und ey? 
cerpirten Schriftfteller nicht alle einzeln aufzählen, — 
findet man bier in fchöner Vereinigung neben einan: 
der. Wahr ift, daß có fo ziemlich die Namen Der ME 
en Denker unb der Korypbaen unter denen find, mel: 
de fid) zu allen Zeiten über die hoͤchſten Augelegenhei— 
ten unb beiligften Intereſſen der Menfchheit entlich 
aben vernehmen lajfen. Der Bf. will Durd) die Zu: 
ammenftellung aller diefer fürgerem und längeren Ür— 
tbeile und Ausfprühe der zum Theil gendnnten und 
brigen Forſcher und Denker darauf aufmerkſam tia: 
chen, da ben verfchiedenen Beftrebungen auf dem Ge: 
biete der Wiffenfchaft, der Religion und des Lebens Gt: 
was zum runde liege, dad zu aller Zeit und Allen, 
denen ed mit bem eile der Menfchheit Ernit war und 
ift, immer Eins unb Daffelbe gewejen. Er wünfcht 
burd) feine Schrift, bie fid) ald das Produft einer fehr 
au$gebreiteten und für ihren Zweck wohlgewählten ec: 
türe darftellt, beizutragen, dieß Eine »aus der Einfei: 
tigkeit zu befreien, in welcher es die fubjective 9Setrad- 
tüngöweife der verfchiedenen Parteien feithält, có aus - 
der unreinen, gemeinen Umgebung, in welde e8 die 
Beſchraͤnktheit und Leidenfchaftlichfeit geftellt Hat, zu 
retten uhd es in Verbindung mit bem zu bringen, was 
zu allen Zeiten ald der Liebe und Verehrung Geiftcà: 
tüchtiger würdig erfannt worden ift.« Der Verf. denkt 
alfo, mit Einem Worte, durch feine Schrift einen Bei: 
trag zu liefern, der bedaueruöwürdigen qne 
unferer Zeit in Abficht auf Mein ften 2Enaetegenbei- 
ten der Wiſſenſchaft unb des $c id Einhalt zu thun 
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und beu ver(diebenen, unfere Seit leider theilenden und 
trennenden Parteien ben Punft zu zeigen, in welchem 
fie fi vereinigen müffen, ja in weldem fie, Sald fie 
fid überwinden, von aller Ginfeitigteit, fubjectiven Ber 
ſchtänktheit, Leidenfchaftlichfeit und Parteilichfeit zu abs 
ftrabiren, im Grunde wirklich fdon einig find, weil of; 
ne jenen allgemeinen Grund, aud) nicht einmal eine 
Partei als ſolche zu befteheh vermöchte. Ref; glaubt - 
dem. Vef. das Zeugniß [huldig zu feyn, daß er zu ole: 
fem rühmlichen und eset duas ore allerdings 
gut aewahlt und zufammengeftellt bat, und muß daher 
die Schrift, nad) feiner Ueberzeugung, ob fie gleich nut 
wenig Eigenes enthält, doch für ein verdienftliches und 
geitgemäßes Unternehmen erflären, Cine taifonnirende 
Einleitung, welche auf die bier zufäinmengeftellten Aus⸗ 
fprüde inb ‚Urtheile, mit Anführung der Pätagtäphen: 
zahl, uüter welcher fie aufgeführe find, hinweiſt, Hält 
das Ganze, wie Nof: bünff, bod) nur fódtr zufarımen: 
‚Beguemer für deu Pefer und feinen 3mede gemáófer 
hätte der Bf. diefe verfchlederten Ausfpräcde felbit eis 
en fortlaufenden Naifonnemert eitigereibt unb nur bei 
nöthig werdenden Wiederholungen auf die fchon einmal 
früher ängeführten zurück verwiefen. —— 
Auf eine nähere Angabe des ukalts der, dus bé: 
teitd laͤnaſt befannten Schriften entnonimenen, berichie: 
denen Stellen Farin mäturlich biet nicht weiter einge: 
gangen werden. 
* 





S éurnaliftit. 


D Seurnal für Prediger. September 
und Dftober 1830. Herausgegeben von 
Bretſchneider, Nednder und Goldhorm, 
Halle bei Kümniel, 1830. 8. i27 ©.*) 


In diefem Stuͤcke diefes ſchon fo lange beftehenden 
Zeurdals ijt für beu Prediger der erſte Aufjag von 


*) Diefe unb die folgende Recenſion über das Halle ſche Pre: 
diger-Tjonenal find zu gleicher Zeit von groctem unferer Mit: 
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€5riftian S riebrid Illgen, Prof, ber Theologie 
ju Leipzig, Bom Amte ber Schlüffel oder dem 
fünften Hauptſtücke des gewöhnlichen Iutherifchen Kate: 
chismus intereffant, enthält Verbefferungen des im vor: 
bergehenden Stüde gegebenen Auszuges aus Illgens 
Comnientatio III., in qua recolitur memoria utri- 
usque Catechismi Lutheri, bedarf aber jelbft mehrer 
Aenderungen. Daß in bet erften Ausgabe des f[ei- 
nen Luther'ſchen Katechismus 1529 zwifchen ben bep: 
den Hauprftücen vom Saeramente der bf. Taufe und 
dent b. Abendmahle gar feine Spur von dem nad 
maligen Hauptftüfe von ber Beichte und dem Amte 
der Schlüffel zu finden, war den Theologen bekannt, 
Aber die Fräge: wann und woher ift das fünfte 
Hauptſtuͤck in ber jegigen Geſtalt entftánben : darüber 
batte fid) allgemein der Irkthum verbreitet, als wenn 
ein Greifswalder Generálfüperintenbent*) der Urheber 
beó jegigen fünften Haupetüdes ſey. Schon vor 
Algen und Gottlieb Mohnife Hätte der Pro: 
fejfor der Theologie zu Alıdörf Johann Bärthol. Nie: 
derer + 1771 in den Nachrichten zur Siren: Qe 


* 


glleder eingegangen, daher wir fie denn auch hier neben eine 
ander folgen laffen. 





ach : D. R. 

*).Der secmelntfide BVerfafier diefes fünften Sauptftü- 
des Johann Kniepftroh — nidt Xnipfirov oder Knip⸗ 
fteav, wie Illgen — mar zu der Zeit nihe Superintene 
bent in Stralfund — mie Shrödh in feiner Kirchengeſch. 
feit der Reformation berichtet, — fondern Generalfuperine 
tendent in Greifémalbe, als 1554 auf der Spnode zu 
Greifswalde, deren Pröfes Kniepſteroh mar, ein neuer 
Katechismus in den pommerfhen Schulen eingeführet wur: 
de. Sobann Kniepftroh geboren in einem Jahre mit 
Melanchthon 1497 zu. Sandau bey Havelberg in ber 
u ig, früher Franziskaner in Schlefien, verfchaffte 
utbern viele Anhänger ; ohne allen irdifhen Vortheil — 
denn feine rau mußte ihn duch Handarbeiten ernähren, 
predigte Kniepſtroh das reine Gvangelium in Pommern. 


Meber Die Keigodeciaey geriet er in Grelfswalde im 
Händel, die ihn bewogen nah Wolgaft zu geben, wo er 
beym Herjoge in Sirdens und Säulfacen febr tbáfig war 
unb aud) dafeldft ftard 1556, €. Pommerſches Archiv 1784. 
Michaelis-Quartal S; 154. Gelile Schriften find befonders 
polemifden Inhaltes. Der Gen.:Sup. Abrabam Battus 
+ 1074 zu Greifswalde, gab Beranlaffung qu dem Irrthu⸗ 
me, daß Snicpftrob, Df. des 5. Hauptſtückee (ry. 


144 


Iehrten: und Bücdergeih. (16 Stüde.in 4 BB: 1764 
bis 1708) im 3. B. S. 552. nadjgemiejen, ba Knie ps 
firob feinesweges der Bf. des jegla tn fuftis Haupt: 
ftüces vom Amte der Schlüffel im Lutherifhen Kate: 
chismus fey. Sllaen fucht ebenfalld darzuthun, daß 
das fünfte Sauptiüd vom Amte der Schlüſſel nicht 
von Kniepſtroh 4n der jekigen Geftalt und Ausdeh: 
nung feyn könne, Hr. Prof. Zllgen in Leipzig 
weifet nach, daß das jegige fünfte Hauptitüc im der 


aus Luthers Schrift vo ben Schlüffeln 1530, 


die er auf der efte Koburg gänzlich umgearbeitet fat 
te, entlebnten Form zu er ſt in dem — 5 Ka: 
techismus, 1695 von dem dortigen geiftlichen Minifterio 
zum heil. Kreuze aufgejept, und, duf Cpener'à 95e: 
trieb, 1688 allgemein im Shurfürftenthume Sachfen ein: 
efübrt, erfdjeine; O bue Grund Dat man, nach beni 
AA des Seipjiger Theologen Johann Benedikt 
Gärpzov + 1090, behauptet, daß das fünfte $aupte 
d gegen die Cafviniten dem Lutherſchen Kalechio— 
mus beygefügt fey.*) | x 2 
3o Yu er dad Oud vom Amte der Schluͤf— 

fel verbeffert und erweitert herausgab, war Johann 
Chauvin nod nicht ald Neformator aufgetreten und 
das Genfer Conſiſtorium übre die Cycommuhication ftren: 


*) So nod ih det Geſchichte der tbeclog. Will. eon fürl 
Sricbr!d Stäudlin, II. 1811. &. 262. Stäudlin, dem 


. — dn ber Nähe der großen Göttinger Bibliothek alle Titeraris 


fhen Huͤlfsmittel zu Gebote ftanden, läßt fid) in alleti Schrif— 
ten, wo er fíd) fo oft wiederholt wid felbft ausfchreibe, die 
pet ten literarifhen Fehler und Läffigkeiten zu Schulden 
mmen, wovon aud) bie bepbeh 95. DB. des erjt gemarinten 
Werkes fattfam zeugen. Dod) vetfe&erte und tadelte diefer 
» runmebr aud) vor einem höhern Richter, — aber keinem 
Ketzerrichtet — ftehende Stäudlin t 1820 einen Mann, 
dem er weder am Geifte, nod) an Eirhenpiftortiher Gelehr⸗ 
— ſamkeit und literariſcher Akribie gewachſen war, den ächten 
deutſchen Patrioten, Pet der Kummer um die berlorne 
deutfche Unabhängigkeit früher in die Grube fahren lief, 
den edein Abt Heiurihb Philipp Gonrad Henke t 
1809, aus deffen Schriften Stäudlin fo Vieles lernen 
Eonnte, aber zum Theile nur gelernt hatte! Den Univerfals 
iftorifer der chriftlihen Kirche hatte das Studium ber Ge: 
chichte der chriſtlichen Religion nicht Toleranz gelehrt: er, 
der theologifche Proteus, batte feine früheren ffoüboren Aeu— 
ferungen ganz vergeffen, nad) denen Gbriítianiém und Kanz 
tianism jtentifd) waren. De morruis nil gjsi vere! 
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ger, alo die Rutheraner. Hr. Illgen fagt (©. 155), 
daß bie erfte befannte Spur vom Schlüffelamte in den 
Nürnberger Katechismus oder Kinderpredigten, vorfonme, 
die aus Auftrag des Senates zu Nürnberg von den bey: 
den dortigen Predigern, Dominicus Schleupner und 
dem berühmten Andreas Dfiander, eigentlich Hodmann 
+ 1552, verfaßt unb von Georg Besler unb Hektor 
Pomer genau, durdhgegangen, unb in diefer Form 
1533 der Marfgräflich : Brandenburgifchen und. Jtürn: 
berg. Kirchenordnung beygefügt worden fep. Hier be: 
gebet Hr. Illgen einen Amachronidm ; denn weder 


der Bater Albert Pömer, geb. 1597, Gurator der 


Am 


liniverfitàt Altdorf, nod) der Sohn deffelben Hektor 
Pömer, geboren 1612, fonnten Antheil an diefen Ka: 
tedjiómuóprebigten in ber Form nehmen, in welder 
diefelben 1535 der Markgr. Brandenb, und Nürnberg. 
Kirhenordnung beygefügt find: beyde Pömer waren 
iu der Zeit nod) nicht geboren. Hr. Dr. Mopnife 
in Stralfund fommt in feiner Zubeljchrift: das fechite 
Sauptftüd im Katechismus, 1830. 8. zu dem nämlichen 
SHauptergebniffe, bag Kniepſtroh — nicht Knipftrow 
— der Berfailer des nämlihen fünften Hauptftüdes, 
welches fid) in uuferm lutheriſchen Katechism findet, 
nidt feyn fónne; fo wie aud) die Haustafel eine ans 
dere fep, ald in dem Pommerichen Katechismus unter 
der Redaktion des Generalfuperintendenten Johann 
$niepftrob. — | 

Recenfionen werden nicht tecenfirts: nur wünfcte 
man lieber wenigere, aber audführlichere und tiefer eine 
gehende; wie 5. 2D. 1. 2. 4. 6. 7. 9. 13. 20. 21. zu 
furj und zu wenig belehrend find. 38 Recc. auf 85 
Seiten. ves, Sl. 





2) Halle bei G. A. Kümmel: Journal 
für Prediger. Januar nnd Februar 1851 
oder LXXVIIL ober LVIIL Bandes Er 
fies Städ, März und April 1851. oder 
LXXVIU. oder LVIIL Bandes Zweytes 
Stüd. Heraudgegeben von Bretfdneis 
der, Neander unb Goldhorm, 1851. 


Die voranftehenden Namen der jegigen Herausge 
ber dieſer Zeitfchrift, weld)e fid) " fo lange 9ieife 
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von Fahren hindurch erhalten und früher in ihrem Kreife 
eined entjchiedenen Beifalls zu erfreuen gehabt Hat, fcheis 
wen ſchon dafür zu bürgen, oder erregen bod) die zus 
verſichtliche Erwärtung, da fie an dem ijt früher eis 
genen Werthe uichts verloren haben werde, freilich 
foll das journal für Prediger im der lebten Zeit nicht 
mehr dad Intereſſe gefunden haben, defjen e$ fid) fri 
zei etfreüfe; vod) würden Mähner wie die Hrn. rn. 

r. Dr, Bretfhneider, Neander und Golb: 
born, wenn fie diefe Zeitfchrift zum. Drgan wählen 
wollrem, dem Publico die Refultate ihrer gelehrten und 
wiffenfchaftlihen Unterfuhungen über einzelne Gegen⸗ 
ftände aus den verfchiedenen theologifch = wiſſenſchaſtlichen 
Diseiplinen mitzutheilen, gar wohl im Stande feyn, 
bie Intereſſe aufs neue anzuregen unb dem Joufnale 
einen bedeutenden Kreis recht adjtungóioürbiget Le— 
fer wieder zu gewinnen. Fu den bepben vor unà Tier 
gendeh Heften dieſes UXXXVIII ſten resp. LVIII. 5abr: 
ganges finden wir inbef, auffer ein paar Abhandlungen 
des Hrin Din Voldhorn, auf die wit weiter unten ju 
rüdtomnien werden, nod) nidó, was von ben beyden 
andern auf dem Titel genannten Mitherausgeberit felbft 
herrührte, aud) vermiffen wir jede vorläufige Erklaͤrung 
über den, bey ber Herausgabe des Journals zu beobad- 
tenden Plan und Die eigentlihe 2bfidt und Tendenz 
der neuen Herausgabe deifelben, wordus beni Freilich 
zu ſchließen ib, bag ed ganz im Geifte und nach bem 
Pläne der früheren Jahrgänge Tórlgefegt unb. dud) [e: 
diglich als Kortfegung jenet beträchret werden foll. 
$iermad) aber fcheinen die beyden vor ihm liegenden 
erfteh Hefte Neferenten nod) an einem Mangel an Man: 
nidfaltigfeit zu leiden, welche den früheren Jahrgaͤngen 
diefer Zeitfchrift, wie ihm bünft, früher inehr-eigen war und 
wohl nicht wenig beytrug, deinfelden dad lange behaup- 
tete Intereſſe feines Publitims zu erhalten. vv fin: 
den nämlich in beyden Heften eigentlich nut. Wind ein- 
ige ausführlicher durchgeführte wiffenichaftliche Abhaͤnd⸗ 
lung; den übrigen Naum irehmmen nebit zweyen, allers 
dings recht intereffanten, aber fidj doch nur jan; im 
Allgemeinen haltenden Neden bey Eröffnung Dead: 
fder Vorlefuhgen, und einer furgen exegetiſchen Bemer⸗ 
fung, Necenfiöhen und wieder cim Paͤar recht interej- 
fante, Biographien Fürzlich verftorbener, deutſcher Theo: 
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bogen ein, Was inbe die meiften Sefer in einer aͤhn⸗ 
lichen Zeitfchrift vorzüglich fuchen, möchten dach, neben 
allerdings danfendwerthen Gaben, wie bie genännten, 
hauptſaͤchlich, ment aud) nicht erfchöpfende , doch anre⸗ 
gende unb den Fortſchritt unb die berrfchende Worftel- 
ĩungsweiſe der Zeit bezeichſende, Abhandlungen über 

einzelne Gegetiftände aus befondern wiffenfchaftlihen - 
Diseiplinen fep, die dann immer um [ó meht nter: 
eſſe gewähren nnb der Zeilſchtift einen defto bleibetibe: 
ten Werth geben, je erfhöpfender und in fid) gefchlof: 
fener fie find und fid) dadurch der wirflihen Motogras 
phie nähern, ohne bod) die Grenzen der durch die Na: 
tur einer Zeitſchrift vorgefchriebenen Kürze zu über: 
ſchreiten. TRO "Moe 
Wie ivenden und zu dem Inhalte ünferer Schrift 
und ftellen bie im erften Stüde des Fournald gleich zu 
Anfange befindliche, bey Eröffnung feiner dogmatifchen 
Borlefungen gehaltene Nede des Hrü. Dr. und 9ptofef- 
for der Theo F. F. led zu Leipzig, ſogleich init 
der ini zweyten Stuͤcke mitgetheilten zu Strasburg, eben: 
falld zur Gróffüutig dogmatifher Vorlefungen an der 
dortigen llaiverfitàt gehaltenen Rede des Herrn Prof. 
Richard zufammen, inbeni biep; wie dud) Einer der 
Hrn, Herausgeber in der Anmerfung bemerkt, aller: 
dingd Gelegenheit zu einer anziehenden Vergleihung 
jwifhen der Richtung giebt, welde ini Ganzen gleiche 
theolögiiche Ideen in Deutfchland und Frankreich neh: 
men. Beyde Nednet gehen von einem Blicke dus, ben 
ſie ihre Zuhoͤrer auf das geſammte, hoͤchſt bewegte Le— 
ben unſerer Zeit werfen laſſen, beyde charakteriſiten, — 
wie und bünft, febr richtig bem Geiſt dieſer Zeit als 
einen folhen, der die bisher geträgenen Feſſeln abzu— 
werfen und fid) fowopl im Gebiete der Willenfchaft, als 
des öffentlihen Lebens frey und feiner würdig gü be- 
wegen; ein für alleinal entfchloffen ift, Beyde erklären 
fid) nicht für den Stillſtand, ſondern der eine ununt- 
wunbenef; der andere mit mehr Umſicht für den Fort: 
gang in Wilfenfhaft und Leben. Hetr Profi Fled 
aber bringt mit deutfher Gründlichkeit tiefer in feinen 
Gegenfiand ein, legt feinen Zuhörern mit gleichfalls 
aͤcht deutſch gewiſſenhafter Unbefaugenheit den ganzen 
Stand der theologiſchen Wiſſenſchaft, wie er fid) in un: 
ferer Zeit geftaltet bat, und den Stundpunft, auf wel: 
2 t2 
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dem fid) gegenwärtig die Fatholifch < chriftliche Kirche fo: 


wohl, ald bie evongelifde, nad) diejen dermaligen ver: 
fhiedenen Anfihten der Spmbolgläubigen, Guprana- 
suraliftiichen, Myſtiſchen, Nationaliftifchen, (melde er 
lieber die Eritifchetheologifche genannt wiffen will) befin: 
bet, vor Augen, erklärt fürzlih, was jede der genann: 
ten Parteien dr fid unb ihre Anſicht anführt, wür: 

mit gleicher Unbefangenheit die Gegengründe, läßt 
mit ftrenger linparteilidfeit dem redlichen Streben al: 
ker Parteien Gerechtigkeit widerfahren, und führt zuletzt 
feine Zuhörer, die er zu einem richtigen Ueberblick des 
ganzen dermaligen Standes der ihnen vorzutragenden 
wiffenfhaftlihen Disciplin gebracht hat, fepr angemef: 
fen auf den Hauptpunft zurüd, welden fie, welcher Am 
fidt fie fid) aud), nad) eined jeden Zudividualität, zu: 


neigen mögen, bey ihrem fünftigen wiffenfchaftlichen 


Streben fowohl, ald befonders in der, die Meiften et: 
wartenden Wirkfamfeit, ald fünftige practifche Voltsleh: 
rer, feftzuhalten haben. Wenn biernad) der deutfche 
Redner, der burd) diefen einleitenden Vortrag ein höchft 
günftiged Vorurtheil für feine dogmatifchen Borlefungen 
erwedt, mit mehr Gründlichfeit zu Werfe geht, und tie: 
fer in feinen Gegenftand eindringt, aud) babep, nad) 
deutfcher Art, die Wiffenfhaftlidkeit "i epos 
läßt, fo wirft bagegen der franzöfifche Nedner, bei gleic) 


hellen und frepfinnigen, von Feinerley Syſtemſucht ge: 


bundenen been, mur einen oberfládjliden Blick über 
die Wiſſenſchaft din, ift rhetorifcher in feinem Vortrag, 
weiß aber mit bejonderer Gefchiclichkeit alle ' von. ihm 
berührten wiſſenſchaftlichen Ideen in ihrer Beziehung 
aufs Leben, namentlich aud) das Leben ber gegenmárz 
tigen Zeit, barguftellen. 

Auffer der Nede des Hrn. Prof. Fleck, enthält 
das ıfte Stüd des Sournaló f. Pr. nur noch eine Ab: 
— des Herrn Pfarrers Neumeifter zu Brünn 
im Hildburghäufifchen »über den Seelenkampf Sefu in 
Gethſemane,« welder Hr. Dr. Goldhorn unter der Nu: 
brif »Miscellen« feine bie und da von der Auficht des 
Hrn. Neumeifter abweichende Anficht derfelben Ga: 
che folgen läßt. Hr. Neumeifter wünfdt den Kampf 
Jeſu auf Gerhfemane Hinlänglih und ohne Eintrag der 
göttlichen Würde und Borausficht Sefu zu erklären, um 
nicht zu der veralteten und unbaltbaren, dogmatiſchen 
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Anficht zuruͤckkehren zu müffen: »ald habe Jeſus, als 
ftellvertretender Verſoͤhner, diefed Leiden, ald eine durch 
die Sünden der Welt verfhuldete Strafe, auf fid) neh: 
men müffen.«e — — Gr erklärt ihn aus der Duelle der 
deutlihen 93orftellung der ihm bevorftehenden Qualen, 
bey dem nie verdnnnfelten Bewußtfeyn feiner Beftim: 
mung unb feiner Pflichten und dem den Menfchen in 
der Empfindung des Schmerzes und in der Nahe des 
Todes natürlihen Verlangen nah Rettung und glaubt 
Jeſu hohe Würde und deffen nicht aufjugebenbe Vor: 
ausficht feiner nahen Wiederbelebung und Auferftehung 
aus dem Grabe, durch die himmlifche Stärfung zu dem 
Entfchluffe, fid) willig hinzugeben und fein Schidfal zu 
erfüllen, womit Jeſus aus diefem Sampfe bervorgieng, 
unb burd) die ganze nadjperige Haltung Zefu, von ba 
an bis zu feinemTode, hinlänglich gerettet und gerecht: 
fertiget. Hr. Dr. Goldhorn findet diefe Erklärung ber, 
qud) von ifm unter die fcheinbaren Dunfelheiten im 
Leben Jeſu gezählten, Segebenbeit nicht ganz befriedis 
gend. Er felbít bat früher Cim Jahre 1820) feine Zweis 
fel hierüber in der Dppofitionsfchrift für Chriſtenthum 
und Gotteögelahrigeit von Schröter und Klein — 
in einem anonymen Auffabe niedergelegt, nnb findet 
diefe Zweifel und Bedenklichfeiten nod) durdy feine der 
verfuchten Erflärungen, (deren Hr. Dr. Goldhorn meh: 
rere. anführt,) aud) die des Hrn. Neumeiftersd nicht, 
genügend gehoben. Wir find der Meinung, baf wenn 
die Evangeliften und Lebensbefchreiber Sefu in dem 
Gedanken gefchrieben hätten, für eine alles wiffenfchafts 
lich unterfuchende, eine gang andere, von der ihrer Zeit: 
genoffen Höchft verfchiedene, Art zu denken und die Din⸗ 
ge überhaupt anzufehen hegende Nachwelt zu fchreiben, 
fie wohl gar vieles in ihren Erzählungen anderd ges 
faBt und uns maude uns in denfelben mod) aufites 
ende, Dunkelheit erfpart Haben würden. Je weniger 
ed aber nah Verfluß fo vieler Zeit, mad) der Entfers 
nung, in welcher wir nad) Denfungsart und Vorftels 
lungsweife von den Erzählern der Lebensgeſchichte 5e: 
fu felbit und ihren Zeitgenoffen ſtehen, und bei bem gänz⸗ 
lichen Mangel an anderiveitigen Nachrichten, möglich 
feyn dürfte, alle biefe — im Ganzen bod) immer nur 
unwefentlihen — Dunfelpeiten bid zur Evidenz aufzus 
hellen und zu erklären; je weniger dürfen fie und be: 
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unrufigen, oder etwa in der Haupffache, bie barum im: 
mer diefelbe ehrwürdige, heilige, allgemein menfchliche, 
ja göttliche bleibt, irre machen, Sp fcheint uns in dem 
fpeziellen und fraglihen Falle felbft, z. 95, nichts vor: 
handen zu fenn unb in der Erzählung der Evangelien 
zu liegen, wad unà nöthigte anzunehmen: Jefus 
babe feine Yuferftehung aus dem Grabe genau mit als 
len den Umſtaͤnden und Nebenumftänden, wie fie uns 
die Evangelien ex post, Caud) nicht einmal völlig über: 
einftimmend,) als wirklich erfolgt erzählen, yoraus ge: 
wußt und gefehen. Stand aber in feinem erhobenen 
Geifte im Alfgemeinen nur der Gebanfe feft: burd) den 
Tod ber Shmah und Schmerzen, der ihn jegt nahe - 
bevorftand, fónne und werde fein großer Endzweck ber 
Menfchenerrettung erreicht und fein Werk auf Erden 
vollendet werden, denn fein bimmli(der Water werde 
nad) demfelben Etwas, namentlich feine Wiederbelebung, 
erfolgen Iaffen, woburd) feine Fünger endlich auf den 
höheren Standpunkt werden erhoben werben, auf wel: 
2 fie ftehen mußten, Wenn fie fähig unb mit ber 

infiht und möralifhen Kraft auégerüftet ſeyn follten, 
fein, mit den jüdifchen Nationalerwartungen, die fie, fo 
lange er lebte unb bey ihnen war, mod) niederhielten, 
nidté gemein habendes Werf auszuführen — dieß ans 
genommen, ſcheint aud) und der durch ben, der menſch⸗ 
lihen Natur bep ber Vorftellung eined fo qualvollen, 
nahen Todes fo natürlihen Schauder und den andern, 
hier doch wohl qud) nahe liegenden, unb in dem und 
aufbehaltenen, rührenden gleihfam nuranfragem: 
den Gebete Sefu: Water ifta möglich ze. auch wirklich 
ausgedrüdten Gedanken: ob e& denn nicht dennoch mög: 
lid) fep, taf der große, nicht aufzugebende Zwed etwa 
bod) auch Auf einem andern Wege, und ohne ein [o 
hartes Opfer und fchmerzliches Scheiden von feinen gez 
liebten Züngern erreicht werde, erregte Kampf in Sefu 
Seele in der That nichts Anftöfiges oder der Grba: 
benbeit und 93orauéfid)t des goͤttlichen Menfhen Ein: 
trag Thuendes zu haben, Vielmehr erfcheint er und 
baburd) nur nod) zugleich menfchlicher, und näher und 
liebenöwürdiger, und bep dem edelften und erhabenften 
Entſchluſſe, den er errang, zugleich größer und erhabe: 
ner. Doc befcheiden wir uns gern der vom Hra. Dr. 
Goldhorn gemadten, richtigen Bemerkung: »baf 
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das Bedürfniß der Beruhigung über fcheinbare Dun: 
Pelheiten Ddiefer Art nicht in allen Gemüthern gleich 
fhwer zu befriedigen ift«, aud) auf und Anwendung zu 
geſtatten. | 

Das 2te Stuͤck beb angezeigten Journals eröffnet 
eine in einem Sendſchreiben an Hrn. Geb. Kirchenrath 
Schott in Jena enthaltene Abhandlung des Hrn. Dr. 
Goldhorn »über die Kunft Predigten zu hören und ju 
erzäplen.« | Gà fcheint, daß Hr, Dr. Goldhorn be 
Einfleidung in eine. folhe. Abhandlung nur ironifch ge: 
wählt hat, um, einen Vorfall Hffentlih zur Sprache zu 
bringen, welcher dem befcheidenen und, nad) [einer gan: 
zen Würdigkeit als gelehrter Theolog unb Religionsleh— 
rer, mehr und von einem groͤßeren Publiko, als er in 
ſeiner Beſcheidenheit zu wiſſen ſcheint, anerkannten 
Monne näher. zu. gehen ſcheint, als er es eigentlich 
werth ift. Ein ungenannter. — angeblicher reifender 
Theolog hat nämlih Hr. Goldhorn — befanntlid 
Arhidiatonus und. Prediger au der Thomas:Kirche zu 
Leipzig. — in einer feiner Predigten belaufcht, was 
er auch Hrn. Oberbofprebiger von Ammon zu Dres: 
ben und Herrn Generalfuperintendenten. S ret(duei- 
der. zu. Gotba getban hat, unb. fid) in feinem Tagebu- 
che, das in bem von Herrn, Pfarrer Brandt heraudge: 
gebenen. Gorre(ponbenjblatte Jahrg. 1851. Nr. 1. ©. 
15. abgedrudte Urtheil über diefe würdigen Männer. 
und. Prediger erlaubt: baf er, — der reifende, 
vielleicht vacirende, Theolog, — in die Pre 
bigten be& Hrn. von Ammon und Sret(dnei- 
der Chriſtentham erft habe. hinein hören 
müffen, niht. vermögend gewefen fen, fol 
bed au& felbigen heraus zu, hören, daß er 
aber. bey der. gehörten Predigt des Herrn 
Dr. Golbborn felbft mit bem, Hineinhören 
nidit mehr fortgefommen fep, indem ber 
ganze Inhalt berfelben die alltáglidjfte 
Klugheitslehre — verratben habe, Auch mill 
ber reijenbe Theolog; bie. Worte. »Xgiotage,« »falfche 
Gouriere,« »Gour& der. Ctaatépapiere« u. dgl. von, bet 
Kanzel herab vernommen, haben. Dagegen hat bie Pre: 
bigt eines Rabbiners aus Hamburg, die. er. in, Leipjig 
gehört, ihm chriftlicher. gefchienen und er bricht daher, 
nad) Art diefer Vielfeher, in den — ſo Gott wil, — 
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frommen — Stoßfeufjer aus: »So weit ift ed alfo in 
unferer proteftantifhen Kirche gefommen, daß ein Rab: 
, biner diriftlid) unb ein Ehrift jüdiſch prebigt.« 

Gin foldyes Urtheil, beifen Aufnahme in fein Gor: 
refpondenzblatt Herr Pfarrer Brandt übrigens veraut- 
worten und mit feinen Begriffen von chriftliher Bru— 
berliebe vereinigen mag, fo gut er kann, — ein ſolches 
Urtheil, unberufen über folhe Männer gefällt, charaftes 
tifirt fih und fpricht fid) übrigens fein Urtheil wies 
berum felbit, unb wenn ed nicht einerfeitd allerdings 
wünfchendwerth und heilfam wäre, daß die fid) in uns 
fern Tagen wieder fo ungeicheut auftbuenbe Segerrie: 
deren zuweilen in ihrer Blöße dargeftellt würde, ande: 
rer Seits nidt Hr. Dr. Goldhorn in feiner burd) 
jenen Vorfall veranlaßten Abhandlung fo manches Wah— 
re, Gute und Beherzigendwerthe gefagt hätte, fo wäre 
wahrhaftig Zeit vnb Papier zu bedauern, bie er auf 
Abfertigung eines fo umberreifenben Laurerd verwendet 
bat, Er bat fid) übrigens durch ben hier gegebenen 
Abdrud der fraglichen, glüdlih und mit Evidenz, als 
die mißfällige ausgemittelten, Predigt vor dem Vor: 
wurf der Unchriftlichfeit derfelben ſowohl hinlänglich ges 
zechtfertiger, ald nachgewiefen, daß der reifende Theolog, 
weit Mh an ibm die Thriftliche Barmherzigkeit des 
Hiveinhoͤrens von Chriſtenthum, wie an den Hrn. Dr, 
Dr. von Ammon unb Bretfhneider, zu üben, 
‚vielmehr bie Unbarmherzigkeit begangen hat, ihm, un: 
shriftlicher und luͤgenhafter Weife jene, auf bie Kanzel 
allerdings nicht gehörigen Worte in den Mund zu legen, 
bie Hr. Dr. Goldhorn weder in der angefochtenen, 
mod) in irgend einer andern Predigt jemald gebraucht 
zu haben — glaubhaft genug — verfichert. Denn wenn 
auch nicht zu laͤugnen ift, bap Hr. Goldhorn es in 
der fraglichen Predigt nicht verfchmäpt, aud) bie 95e: 
wegungdgründe der Klugheit zu Hülfe zu nehmen, um 
feinen Zuhörern eine weife Erfüllung der Pflicht der 
Wahrhaftigkeit zu empfehlen: tut nicht unfer Herr und 
Meifter oft aud) alfo? Ober was ift e8 4. B. anders, 
als ein Motiv der Klugheit, dad er zu Hülfe nimmt, 
wenn er dort beym Lucas (14, 8.) fagt: „Wenn bu 
von jemand geladen wirft, fo fege bid) nicht oben am, 
daß nicht etwa ein Ehrlicher denn du geladen fep, und 
fo denn fommt, der dich und ihn geladen hat, ſpreche 
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zu bir: weiche biefem unb bu müffeft denn mit 
Schaam unten an figen? — Unſeres Bedünfens 
darf daher Hr. Dr. Goldhorn Feinesweges darüber 
betreten feyn, daß feine Predigt bem reifenden Theolos 
gen zu Elug gewefen, fo wenig ald bie vetefrungé: 
würdigen Hrn. von Ammon unb Bretſchneider, 
ba ber nämliche im ihren Vorträgen fein Chriftens 
tbum gefunden hat. (G6 ift zu vermuthen, daß ed uns 
ferem Herren und Heiland nicht beifer gegangen feyn 
würde, ald ihnen, wenn er von dem reifenden 
Theologen belaufht worden wäre, Sehr wahr 
und treffend fagt [horn Tiedge: »Ach follteft du aus 
deinem Grabe, du, großer Dulder auferftebn — —— 
Und folfteft du denn deine Lehren uns felbft enthüllen 
— Würden bid) bie Pfeudoeregeten hören, die niemand 
hören — auffer fi ? — — 5a, follteft du died gar et: 
lauben, Nicht, wie's ifr ftolger Wahn befahl, Nicht — 
— fo wie fie an dich zu glauben, Cie freugigten bid) 
nod) einmal.« 


3. Materialien zum Lernen unb eps 
ren. Eine Zeitſchrift für Schullehrer 
in zwanglofen Heften. Bon 35. 99. gj. 
Lampert, Pfarrer in Markt 3ppeófeim. 
2tes Heft. 9Rarftbreit 1851. Drud und 
Berlag von Aug. Ferd. Höreth. 39 ©. 8. 


Dad gegenwärtige 2te Heft biefer feinen Zeitfchrift 
fat Ref. mit gleicher gefpannter Erwartung zur Hand 
genommen, wie baó erfte, dad er aber gegenwärtig nicht 
mehr vor fid) liegen hat, um zugleich aud) über baf: 
felbe und über bie in der Vorrede bafelb(t au&gefpro: 
chene Tendenz ded durch mehrere Schriften (dion rühm: 
lid) befannten Hrn. 93fó. hier zu referiren. Der Titel 
fpricht es inbef fury und bündig aus, was hier gelie: 
fert. werden fol: Materialien zum Lernen und 
Lehren, Ein fdjóne8 aber ziemlich weites Feld, das 
ber Hr, Heraudgeber gewählt fat unb auf bem er, wenn 
er mit gehöriger Umficht verfährt und die Beduͤrfniſſe 
des Lehrerftandes immer zu rechter Zeit zu berndfidti: 
gen unb zu befriedigen verfteht, viel Gutes wirken Fann, 
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iveil die meiften Jeitfd)riften, die wir im Schulfache 5a: 
ben, dergleichen Materialien jum Lernen und Lehren, 
wie fie hier gegeben werden jollen, nur felten liefern. 
Zwar mur wenige find es, die in bem vorliegenden Hefte 
von 50 ©. dargeboten werden; aber was man hier fin: 
det, ift meiftend gut und auf das berechnet, was bem 
Lehrer zur forgfültigen und zweckmäßigen Führung fei: 
ned Amted ys thut. 

In bem vorliegenden 2. Hefte wird Folgendes ge: 
geben. * €. 1—0 ein Aufſatz mit der Ueber: 
ſchrift: »3ufpradje zum Herzen. Morgengedanfen des 
alten Richards vor Anfang der Schule.« Es foll diefes 
ſchoͤne Selditgefpräh eine Anweifung für Lehrer feyn, 


‚wie fie jeden Morgen mit dem Gedanken an Gott und 


an die Wichtigkeit ihres Berufes an ihr Wert — Men: 


ſchen zu erziehen und zu bilden — gehen und mit Gi 


fer und Unverdroffenheit für bie- gute Code wirken 
follen, der fie dienen, Sole Zufprachen zu bem Ser: 
zen derLehrer werden an denfelben nicht fpurlo& vorüber: 
geben. — ©. 7—14 wird, mit befonderer Rüdficht auf 
Bayern, gezeigt, wie ed »Pflicht des Lehrers. fep, zu: 
nádft in den Sonntagsſchulen den beweglichen politi- 
[den Zuftand unferer Tage nicht unbeachtet zu lajfen.« 
Ob das für alle Lehrer Pflicht fep, möchte Ref. doch 
bezweifeln, weil weder ein richtiger lleberblid unb rich= 
tiges Urtheil über bie politifchen Verhaͤltniſſe, nod) aud) 
bie Gabe, über biefelben mit Vorfiht und 9tugen zu 
fprechen, allen Sculleprern zuzutrauen ift. Nur We: 
nigen möchte die Aufforderung des Vfs. gelten, vibre 
Schüler in dad mit mancher Warnung und Mahnung 
befchriebene Blatt der Zeit: und Volksgeſchichte beleb: 
rende und beachtende ide werfen zu laffen.» Jedem 
aber gilt, wa8 ©. 12 gefagt ift: wer wede, nähre und 
befeftige vor Allem in diefer felbftfüchtigen, geſetzloſen 
und bünfelpaften Zeit bie Achtung, welde Gefeg und 
Ordnung zum Wohl des Einzelnen wie des Ganzen von 
Dben nad) linten und von Unten nah Dben fordern; 
er mache auf die Vorſicht und Befheidenheit aufmerk: 
fam, weldje in der Beurtheilung öffentlicher Augelegens 
heiten dem Einzelnen immer gebühren, zunächſt bei bef: 
fen Fernftehen von den Haupträdern, weld im bie 
große Lebensmafchine des Staats eingreifen, und nef: 
me die Erfahrung zu Hülfe, um an der Hand der rich⸗ 
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tenden und fidtenben Geſchichte es nadj;umeifen, wie 
in jeder Beziehung Gerechtigkeit ein Volk erhöhe, Sün: 
be aber der Leute Berderben jey.« 


Weniger zweckmäßig und zu Materialien jum 2er: 
nen und Lehren geeignet hat Ref. die in diefem und 
in bem erften Hefte vorfemmenben ‚Gedichte gefunden, 
für welche der Hr. Bf. eine befondere Vorliebe zu ba: 
ben (dint. Denn wozu eine topographifch : ftatiftifche 
Schilderung Bayerns in Berfen, wie ©. 15—20? 
Und was das Gedicht; »„Schulfaften:Predigt« ©. 21—25 
bier foll, fonnte Ref, gar nicht einleuchten, Wie weit 
zweckmäßiger fónnte der Hr. Herausgeber den Raum, 
ben er auf dergleichen Gedichte hier verwendet hat, zu 
practifhen Gegenftänden über das Schulweſen, 4. 95. 
zu Katechifationen und Anweifungen Diergu, zu Denk: 
übungen m. dgl. anwenden, wenn er bei den folgenden 
Heften eine befondere Abtheilung zu dergleichen Arbei: 
ten und Mittheilungen beftimmen wollte, um fo mebr, 
ba er fid den Raum (2 1/2 Bogen, wahrfheinlid um 
den Ankauf Jeden, was auch zu billigen ift, zu erfeidy: 
tern) ohnedies fehr Furz gugemejfen hat. Dergleihen 
practifhe Anleitungen und Winfe würden gewiß jedem 
Lehrer, aud) dem Geübteren immer willfommen ſeyn und 
der begonnenen Zeitfchrift befonderes Snterejfe geben. 
Dazu gehören aud) die Mufifbeilagen, die, immer ei: 
uen Bogen ftarf jedem Hefte beigegeben find, und die 
wir zu dem bezeichneten Zwede febr paffend und gut 
finden. Die im 2. Hefte befindliche enthält 1. einen 
Feltgefang am Tage der Kirchweihe, 2. eine Ariette, 
3. einen Choral und 4. einen Gefang am Grabe eines 
hoffnungsvollen Kindes, 


Aufferdem enthält dag vorliegende Heft » Einiges 
aus zweien Briefen von Dinter« an den Herausge: 
ber, befonderd über deſſen Schullehrer: Bibel; umb zu: 
legt Notigen über dad Schuls und Erziehungswejen, 
die hier an ihrem Orte find, t: 


Indem wir diefer Meinen, aber bie Beachtung un: 
ſerer Schullehrer gar wohl verdienenden Zeitfhrift das 
befte Gedeihen wünfden, fügen wir nod) bie Bener: 
fung bei, dag es, (don um der Mannichfaltigfeit vil: 
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Ien, die man in Fournalen liebt, gut feyn würde, wenn 
der Hr. Herausgeber auch öfter Beiträge von andern 


Berfaffern uaufnäpme. 


Schulſchriften. 


1) Gebete für Stadt: unb Landſchulen 
für alle im Laufe eined Jahres vorfom: 
mende Falle von P. G5. Engelbredt, eb: 
rer am 8. Gymnafium zu Eidleben. (Mit 
dem Motto:) Betet ohne Unterlaß. Seyd 
dankbar in allen Dingen: denn daß ift 
der Wille Gottes inGbrifto Jefu au eud. 
1 Theſſ. 5, 17. 18. Zweite fehr vermehrte 
und verbefferte Aufl. Eidleben und Leip— 


jig, 1851. Verlag von Georg Reichardt. 8. 


XVI u. 58 ©. (6 Gr.) 


Die gute Aufnahme, welche diefe vor einigen Jah: 
ren zuerft im Druck erfchienene Feine Schrift, wie zu 
erwarten war, gefunden, hat eine zweite Auflage nöthig 
gemacht und dadurch den Werth und bie Brauchbarkeit 


derfelben in den Schulen hinlaͤnglich beurfunbet; und ' 


da der Hr. Berf. bei der gegenwärtigen Auflage nod) 
bie verbeffernde Hand angelegt; aud) mehrere neue Ges 
bete beigefügt hat, fo bedarf ed wohl für diefelbe feiner 
befondern Empfehlung mehr, um ihr, wie fie ed vers 
dient, bie allgemeinfte Verbreitung zu verfchaffen. Eins 
fachheit, Klarheit und Gemüthlichfeit, verbunden mit eis 
nem chriftlich:frommen Sinne, ber fid) faft in allen Ge: 
beten auófprid)t, find die Haupteigenfchaften derjelben, 
' unb man Fann nicht anders fagen, ald daß fie meiftens 
dem Findlihen und jugendlichen Herzen, das zu Gott 
fid) erheben will und foll, anpajfenb find. Nur hat 
‚Ref, die Bemerkung gemacht, daß fie groͤßtentheils 
mehr zum Vorleſen ald zum Auswendiglernen. geeignet 
find und daher aud) mehr für Stadt: ald für Land: 
ídulen beftimmt zu feyn fcheinen. Der Hr. Bf hat 
bieó vielleicht felbft gefühlt und deshalb aud ©. 14— 
16. einige Gebete »für bie kleinern Schüler« beigefügt, 
welche ber Faſſungskraft aud) der Laudihul ; Jugend 
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entfprechend find. Doc wird aud) ber Rehrer auf dem 
Lande bie für feine Schule paffenden Gebete hier Leicht 
finden fónnen, ba er eire hinlänglide Auswahl hat. 
Bei den Frühgebeten auf die einzelnen Wochentage 
©. 1—1 ift immer eine Bibelftelle vorgefegt, »welde 
ihrem Inhalte nad) den Hauptgedanfen des darauf fol: 
genden Gebeted enthalten, damit der Lehrer den darauf 
folgenden Neligiondunterricdyt zuweilen daran fnüpfen 
, fónne.« Wir fügen hier, um zugleich aud) die gewöhn: 
lide Größe ber hier vorfommenden Gebete zu bejeid): 
nen, eines derfelben bei, und zwar dad Fruͤhgebet auf 
ben Mondtag, mit der Ueberſchrift: Gol. 3, 17—23. . 

„Mit bir, o Derr, will id mein Werk beginnen, 

Mit Die Will ich der Weisheit Frucht gewinnen, 

Und wenn du Segen giebft, mid) meines Werks zu freu’n, 

Dann foll mein Frohes Herz nur bir gewidmet ſeyn!« 

Ja Alles, was wir thus, gefchehe in deinem Na: 
men, guter Gott und Väter! Auch der heutige Tag fey 
Zeuge unferer finbliden Liebe und Ehrfurcht gegen 
dich, den milden Geber aller guten und vollfommenen 
Gaben. Er erinnere und ernftlid) daran, daß wir bir 
über die Anwendung unferer Sugenbjabre einft Nechen: 
fchaft zu geben haben. — Wir fangen mit diefer Wo: 
che einen neuen Abfchnitt unferà Lebens an; o möchte 
jedem von nnd am Ende bejfelben das belohnende Zeug— 
niß zu Theil werden, ihm nicht vergebens verlebt zu has 
ben! Darum fep jede Stunde, die ber DVervollfomm: 
nung unferd Geifteó, der Veredlung unfers Herzens ge: 
widmet ift, und theuer vnb heilig; jede Gelegenheit, die 
fi zur Erweiterung unferer Senntnijfe darbietet, werde 
von und mit Eifer benugt; feine Arbeit fep zu fchwer, 
‚an der wir nicht unfere Kräfte verfuchen, feine Aufga— 
be zu gering, der wir nicht unfere ganze Aufmerkſam— 
feit zuwenden follten, Und können wir bei unfern ſchwa— 
hen Ginfidten aud) noch nid)t den hohen Werth diefer 
oder jener Wiffenfchaft (?) begreifen, fo fónnen wit 
bod) einfehen, bag Wachsthum an Einfichten und Kennt: 
niffen und immer mehr über die unvernünftigen Ge: 
fdópfe erbebe, und uns dir, dem bollfommenften Geifte, 
immer näher bringe. — Go fegne denn, 0 Vater, die 
Bemühungen unferd theuern Lehrers, fegne unfern 
Fleiß, unb fep deinen Kindern gnädig! Amen.« 

Auch die in den Gebeten herrſchende Mannichfal— 


dem Gebrauche derfelben das 


‚einige Gebete von einem andern Verf, beigefügt, 


158 


tigfeit iſt lobenswerth und verhütet, daß bei abwechſeln⸗ 

* berjelben t [ne nit ejt meh: 
niſch, ohne Sinn und Andacht, — enn 
es iſt wahr, was der Hr: Bf. im der Wörrede zur er- 
ften Auflage fagt: »Auch das Befte und Schöhfte ver- 
liert endlich feinen Werth, wenn e8 zu oft Gebraucht 


wird, Der Mifbrauh des Muftergebets unfets Herrn, 


des Vaterunſers, giebt uns hiervon einen hinteichenden, 
traurigen Beweis.« Um diefe Mannichfaltigfeit hoch zu 
vermehren, hat der Hr Vf: bei der 2ten * eM 
é 
wir jebód) wetliger gelungen finde, weil wir bei ihnen 
meiftens das Semäthliche und Erhebende vermi ur 
in den andern fid) Ausfpricht: Dem Inhalte ach giebt 
das Büchlein I. allgemeine Schulgebete, A.) A. | Ans 
fang des Fruͤhunterrichts, juerft auf jeden tag 
und banü g Frühgebete zum beliebigen Gebraud); B.) 
4 nad) bet | zübídiule, C.) 5 vot und D.) 6 nad 
ber 9tádjmittagéfdjule. IT. Gebete bei beſondern Ger 
legenhelten, und zwar duf die Adventszeit, Faſtenzeit, 
Dftern, Pfingiten, Anfang des Jahres, letzien Schultag 
des Safte$, Schulprüfung (Vor, und dad) berfelben), 
Auf des Königs Geburtstag, bie Aerndtezeit, Gebet um 
Frieden, bei bem Tode eines Mitfhülers, ünb.5 auf 
die Sabteéjeiten, Die meiften diejer Gebete find aud 
zur Erbauung für Erwachſene geeignet. Bei ben 4 
legtetn metrifhen Gebeten über bie Jahreszeiten hat 
der Hr. Bf. die [hören »Mörgen- und Abendopfer« 
von Wirfhel jum Mufter genommen, denen fie an 
Werth durchaus nicht nachftehen: a 


4- vs 
fa 





2) Leitfaden jum methodifhen Unteri 
richt in ber Geograpbie() ober erfter geo: 
grapbifder Eurfus jum Gebraud in den 
untern Glaffen der Gymnaſien und für 
Bürgerfhulen, von 5. G. F. Gannabid, 

farrer zu Niederböfa bei Greußen, im 

ürftentbume Schwarzburg-Sonderéhau— 
fen. Eisleben 1830. Berlag von O. Rein 





B 
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darbt, gr. 8. VIII unb 209 Seiten. (Preis 
9 Gr.) 


9tur eine furje Anzeige foll hier über biefe, blos 
in das Schulfach gehörige, Echrift gegeben werden. Der 
Werth der größern Cannabich'ſchen Geographie, die 
im fo vielen Haͤnden fid) befindet, ift übrigens ſchon zu 
bekannt, old dag eine wweitläufige Beſprechung und Aus: 
einanderfegung bejfem, was in der vorliegenden Schrift 
von beni, ín diefem Fache fid) verdient gemachten, Hrn, 
Verf gegeden und geleiftet wird, biet noͤthig wäre, 
Die ihrein Umfange nah, hoͤchſt reihhältige Schrift, 
die dem Freiherrn von Stein zum Altenftein, fà: 
nigl. préup, Geheimen Staars: Minifter und Minifter 


M 


der geiftl., Unterrichts: und Medicinal: Angelegenheiten 


ic. dediciet ift, giebt im erften Theile die Allge 
meint Erdbeſchreibung und jwar im erften 


Say. von ©. 1 bis 34 in gedrängter Kürze die noͤthi⸗ 


gen Vorbegriffe jum Unterrichte in derfelben; im zwei: 
ten eine für diefes Lehrbuch febr volltánbige Leberficht 
der Meere und der darin gelegenen Inſeln ©: 35 bis 
7, im dritten eine lleberfit der Landjeen ©, 47 
bis 49j im vierten eine desgleichen über die are 
die Unmittelbar imt den Meeren in Verbindung 

©, 45-57; im fünften über die vornehmſten Ge: 
birge mit den nàtbigen Vorbemerkungen über den Lauf 
des Hauptgebitgdzugs der Erde, C. 58 — 62, uitb im 
jehften Say: eine Ueberſicht der vornehmften Vor: 
gcbitáe — m 
Der zweite Theil enthält bie befondere Grb: 
befdreibung oder Länderbeſchreibung, und zwar 1. 
Europa, ©. 69 bis 195. 2. Afien, ©. 194 bis 
928: 3: Afrifa, ©. 228 bis 250. 4. Amerika, 
©. 250—293. 5. Auftralien, ©. 295—309. Daß 
unfer Welttheil und in biefem wieder Deutfchland am 
bollſtaͤndigſten befchrieben wurde, ift der Natur der 
Sache angemeſſen, daß abet Preußen, dem Baterlan: 
de beó Merfs., im 93ergáltnijfe zu andern deutfchen 
Staaten zu viel Naum in dem Buche gewidmet wurde, 
it nicht, gang ju billigen Preußen iff auf 17, wäh: 
rend dad eigentliche Deftreih mit Steyermarf, Fl: 
Iprien, Tyrol, Böhmen, Mähren und bem fchlefifhen 
Antheile auf 5, Bayern auf 2 1/2 und Würtemberg 


- 


eben, — 
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auf 2 Seiten abgehandelt if. Bey Bayern vermift. 
man auch die Eintheilung in Kreife, was in einem Lehr: 
buche zur Erleichterung des Unterrichts und Erlernens 
nit fehlen darf, wenn eine folde Gintfeilung wirf- 
lid, wie in Bayern, vorhanden ift. Uebrigens ift es 
ein, für Gymnaſien und Bürgerfchulen und nicht weni: 
er aud zum Gebrauche für Landfchullehrer durchge: 

Bends febr zweckmäßig eingerichtetes Lehrbuch und ver: 
dient, bei dem geringen Preiſe dejfelben die allgemein: 
fte Verbreitung. | 
à Yy- 


II. 
Die Kirche überhaupt, 
mit Ipken Angelegenheiten und Verbältniffen: 


ge 


D 
Wiſſenſchaftlicht Abhandlungen und Aaffigh 


Chronologie der Bücher Efra’s unb Ne⸗ 
bemia’dı Bon Johann Friedrich Soler, 
Pfarrer zu Otof:Oarnftabt bei Eddurg: 


Di Bücher Efra’d und Nehemia's werdet zwar von 
ben Hebräifchen und griechifcen Juden dl8 Ein Buch, 
wenigſtens àlà zwey Theile Eines Buches angefehen, 
find aber utfprünglich verfchiedene Bücher, Auch il 
jedes derfelden aus verſchiedenen Beſtandtheilen jufam: 
mendefegt. Vgl. de Werte Lehrbuch der Biftot; Brit. 
Einleitung in die fanonifhen und apofrppbifden Bir- 
cher des A. T. Berl. 1817. 8. ©. 218 ff. Da fie un⸗ 
ter den Hagiogtaphen fteben, bintet den ZDeiffagungen 
Daniel's, in welchen bie deutlichften Pip osa auf 
bie Zeitverhältniffe ded forifchen Königs Antiochus Epi: 
phanes (reg. 176 — 164 v. Gbr.) borfonimen; fo bat 
tan Grund anjunebinelt; fie feyen nod) fpáter ald dirſe 
gefammelt und dem Kanoh eihverfeibt worden. 

Unter den Beftandtheilen, aus welchen fie jufam: 
mengefegt find, muß der Gergitnfoefger denjenigen 
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Auffägen, füt deren SSerfajfer fra und Nehemia aus 
dem Grunde, weil fie von fid) in der erften Perfon 
des Singularid reden, anzuerkennen find, die größte” 
Aufmerfjamfeit widmen, weil man mit Cidjerfeit vor: 
ausfegen Fann, daß ihrem Inhalte Hiftorifche Glaub: 
wirdigfeit zufomme, Dahin gehören Efr. VII — IX, 
jedoch mit Ausnahme. der Einleitung, welche von frem: 
ber Hand herrührt; ferner Neh. I-—VII, XII, 297—460. 
AT. Bon den in ihnen enthaltenen Zeitbeftimmungen 
werde ich bei meinen Unterſuchungen über die Chrono: 
logie der Bücher Gfra' und Nehemia's ausgehen und 
damit zunächft die in den Weiffagungen der Propheten 
Haggai und Zacharia und überlieferten chronologifchen 
Data’ vergleichen. TN 
Folgende Namen perfifher Könige fommen in ben 
Büchern Gfra' und Nehemia's vor: 

1) Coresch, Cyrus. Auffer bem Ötifter der 
perfiihen Monarchie führte aud) Artarerres I, der Sohn 
ded Xerxes, den Namen Cyrus. ©. Joseph. Antiqq. 
XI, 6. $. 1, TeAeurnaavros & Zi Eov Tw acr 
Aeimy eis TOy vioy Kueov '» 0v — "EAAmes 
X0. ACUCI, auvelan Mer afonvai. 

2) Darjawesch, Darius. jos 

3) Achaschwerosch. Herr Dr. Gefenius in 
der ‚dritten. Ausg. f. febr. Handwoͤrterb. hält diefen 
Namen für bie hebräifhe Form des Namens Xerxes, 
"welcher in der Keilfchrift von Perfepolis Khschhersche 
oder Khschwersche gefchrieben wird. Daraus bildeten 
bie Griechen Xerxes, bie Hebräer aber mit vorgefe: 
tem Aleph Achaschwerosch. Diefelbe Anſicht, welche 
offenbar bie richtige ift, hat früher Joſeph Scalir 
ger (Emend, tempp. I. VI. Animadvv. Euseb. p. 
101.) vorgetragen. 

4) Artachschaschta, Artarxerxes. 

Bey der Beftimmung der Zeitverhäftniffe ber per: 
filden Könige ift die von Ptolemäus (blüht um 150 
n. Chr.) und andern Aftronomen des Alterthums ge: 
brauchte Zeittafel von febr großem Nutzen. Gie führt 
den Titel: Kavay AucsAtwy oder BaxosAsav, S anon 
der Wegenten oder der Regierungen, und be: 
ftebt aus 4 Abtbeilungen: AucıAzwv Accvelev xj 
Mndor, Heesav, EAAczvev und Popaiwov. Ihre lle: 
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bereinftimmung mit der Gefchichte unterliegt Feinem nur 
irgend begründeten Zweifel. 93gT. Fdeler Handb. b. 
Ehronol. I, ©. 117—122. Zu unferm Zwede ijt blos 
ihre zweite Abtheilung brauchbar, weldje folgenden Sus - 
balt fat: 


I, Serfifde Negenten. 

* 
Jahre. Snmme. 
Cyrus . . . ^. . » . 918. 
Combyses. » » + 8 . . . . 236. 
Darius I. e or $5 — $9 36 eo. 5 89 262. 


Xerxes . . . 4, 2t. - » 283. 
Artaxerxes IL, . . 4 . - . 924. 
Darius 1, .. 19 D . oo. 543. 
Artaxerxes II. boi 40 e 095 co 09 389. 
Ochus a »* » ^ — 5» 01 . 0^ n» » 410. 
Arogus Cw. * WR o 3» 412. 
Darıus HL . .. 4% . 416. 


93on den beiden Zahlreihen giebt bie erfte bie 
Dauer der einzelnen Regierungen, die zweite bie Sume 
me der feit dem erften iore des babplonifd)en Königs 
Nabonaffar, der zuerft in dem Kanon aufgeführt ift, 
verfloffenen Sabre. Go bedeuten die Zahlen 9 und 
218, welche neben Cyrus ftehen, daß er 9 Fahre,*) bis 
zum Ende des 5. 218 feit Nabonaffar regiert Dat, denn 
der Kanon zählt immer volle Jahre. Der Anfang fei: 
ner Regierung traf demnach in das Jahr 210. Gantbp: 
fea führte die Herrfhaft 218 —226, Ochus 389—410. 
Der Anfang eines. jeden Jahres der nmabonajjarifchen 
Aere ift auf den 1. Thoth des beweglichen aͤghptiſchen 
Jahres gefegt. Bey den Aegyptern hatte namlich das 
Fahr die Eigenthimlichfeit, daß ed. aus 565 Tagen ob: 
ne alle Einfchaltung beftand, fo daß jeder Tag bdeifel: 


ben in 1461 Jahren das ganze julianifhe Jahr durchs 


laufen mußte. Im erften Jahre des Nabonaffar ente 
fprach der 1. Thoth bem 26. Februar des J. 747 v. 
G$r., wie aus den von Ptolemäus in feinem aftros. 
nomi[djen Werfe, .dad unter dem Nanıen Almagef 
befannt ift, aufbewahrten, an die nabonaffarifche Aere 





+) 9tümlid) über Babylon. Denn ble game Dauer feiner Rer 
gierung betrug 30 Jahre, ©. Cic. DI I. £5. 
2 
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gefnäpften aftronomifchen Beobachtungen der Chaldäer — 
mit Sicherheit und Zuverläffigfeit berechnet werden 
fann. Dadurch bat diefe Aere eine Gewifbeit erhalten, 
deren fid) feine andere Jahrrechnung der Alten ruͤhmen 
fann. 
Folgende Bemerkungen werden noch zum richtigen 
fBerftànbnig und Gebraud des ptolemäifheh Kanone 
dienen. 1) Die Sabre der 9iegenten werden durdhgän: 
gig von dem ihrem Negierungsantritt vorhergegangenen 
erften. Thoth. gerechnet. Eyrus eroberte folglid Baby: 
Ion mad) dem 1. Thoth 210 und Darius IL, welcher 
bey den Griechen den Beinamen. No9os, der Unäd: 
te, hatte, kann nicht vor bem 1. Thoth des 5. 525 
feit 9Rabouajfar den Thron beftiegen haben. 2) Jeder 
Regent, deffen 9iegiérung Fein ganzes Fahr währte, ift 
audgelaffen und feine. Regierungszeit dem zunächſt vor: 
hergehenden- angerechnet. So fehlt. zwifhen Cambyſes 
and Darius I. (Hpftafpis) der Magier Smerdis, der 
nur 7 Monate regierte, zwifchen Xerred und Artarer: 
xes I: fehlt Artabanus, ber ebenfallá nur 7 Monate 
auf dem Throne fa, unb zwifchen Artarerres I. und 
Darius Il. find Xerxes Il. und Sogdianus auégelaf: 
fen, die nad) Ktefias 8, nah Cpncelluà 9, nad 
Diodor (AU, 67. t1.) aber 19 Monate regierte: 
Die legte Seitbeftimmuug muß dem Kanon zufolge für 
unrichtig erflärt werben. 

Hr Dr, Zdeler giebt in feinem trefflichen Handb. 
der Ehronol. l, ©. 102 ff. eine Regel, vermittelft wels 
cher jeded an die nabonajfarifche. Aere gefnüpfte Datum 
leicht auf die julianifche Zeitrechnung gebracht werden 
fann, Ich Habe fie zur Berechnung der bier folgenden 


Zeittafel benugt. 

Jor. d. nab. Aere. Jahre v. Chr, 1 Thoth. 
Cyrus $9 . 218 . . 530 à 5. Fanuat, 
Cambyses , . 220 » » 1. Januar. 
Darius L . . 202 . . 23. Dezemb. 
Xerxes ». . . 283 » «. 18. Dezemb. 


4 
c 
P 
"o. *" o 


Artaxerxes l.. 324 . . 405 . . 7. Dejemb. 
Darius ll. . . 345 . . 400 2. Dejemb, 


Artaxerxes II, 389 . 300 . . 21. Novenb, 
3390 . . 10. Novemb, 


53 16. Rovemb. 
15. Novemb. 


. Ochus . . . 410 
Arogus . „ . 412 » 
Darius III. 416 333 4 


© 
o 
- 
* 
* * * 
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Zeitverbältniffe Serubabel's. Nehemia ec 
wähnt in ben von ihm verfaßten Denkwürdigfeiten fei« 
ner Zeit und Anrtöverwaltung H, 1 dad 20fte und XIII, 
6 dad 32fte Jahr des Königs Artarerred. Weiter er: 
fiebt man aus dem Anfang ber VII, 7—73 mitgetheil: 
ten und von ihm, wie er felbit faat, aufgefundenen ifte 
ber mit Gerubabel aus dem Eril zurüdgefehrten Yu: 
den, der námliden, welche Efr. II. eingefchalter ift, 
daß er Zeitgenoffe von Serubabel war. Er führt i 

diefer Lifte (Gfr. II, 65. Neh. VII, 65. 70.) ben Ep: 
rennamen Hathirfatha,*) welder wabrfdjeinlid) per: 
(ifben Urfprungs ift und ibm aud) in dem feiner Aus 
tobiographie eingefchalteten Xufjage VHI bis X beige 
legt wird, ©. VIII, q. X, 1, 


Da die Propheten Haggai und Zacharia zu Geri: 
babels, folglih aud) zu 9iefentia'8, Zeitgenoffen ge: 
hörten, fo traf dad öffentliche Leben Rehemia's, 
in die Regierung der Könige Darius und Artarerres, 
unter welchen man nur Darius H. und Xrtarerres 
11. verftehen kann. Denn wollte man bey den im 
Buche Ejra’d und von den Propheten Haggai und A: 
djaria erwähnten Darius an den erften, den Sohn des 
Hyſtaſpes, denfen, der im J. 522 v. Chr. zur Regie: 
rung gelangte; fo würden vom Negierungsantritte def: 
felben bió zum 32ften Jahre des erften Artarerred 87 
Fahre verflojfen feyn, und Nehemia müßte ein Alter 
von mehr ald 100 Zahren erreicht haben, was unglanb: 
lid) ift. Dagegen beträgt das Intervall von der Thron: 
befteigung ded zweiten ‘Darius bis zum 32ften Jahre 
des zweyten Artarerred nur 50 / Sabre, [jo baf Ne: 
Demia, wenn der gmepte Tempelbau in die Negierung 
ded eben erwähnten Darius gefalen ift, Zeitgenojfe von 
Serubabel gewefen feyn fann. a 

X rtarerreó I. der bey den Orieden den Bey: 


namen Margoxeig (Longimanus, Langhand) führte, 


*) Bermushlig wegen vermeinter djronolcaoiffer Schwierig: 
keiten hält es Hr. Dr. Geſenius in der dritten Ausg. f. 
febr. Danbmórterb, für höchft wahrfcheinlih, das Gir. U, 
63. Neh. VII, 65. 70. Serubabel gemeint fen. — Der näms 
lide Gelehrte nimmt aud) die Berfhiedenheit des perſiſchen 
Statthalter Nehemia und be gleichnauugen Zeitgenoifen 
Serubabels an. 
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ftarb in den erften Monaten be8 ^. 424 v. Chr., im 
Verlaufe des 324ften nabonajfarischen Aere. Vgl. 3 be: 


"pet $aubb. der Ehronol. I. ©. 120. Ihm folgte fein 


ältefter Sohn Xerreó II. der bald von feinem Bruder 
Sogdianud aus dem Wege geräumt wurde. Auch die: 
fer regierte nur einige Monate, worauf Darius II. der 
dritte Sohn be8 Artaxerxes 1. den Thron beftieg. Der 
tolemäifhe Kanon, der nur ganze Negierungsjahre in 
Fed bringt, zählt diejenigen Negenten nicht, welche 
fein ganjcó Jahr regiert haben, rechnet alfo die Regie: 
zung des Xerxes II, und des Gogdianus bem Artarer: 
red I. an. Nach Kteſias hat diefelbe 8, nah Syn: 
cellus 9 Monate gedauert, Dariud — faun daher 
nicht vor dem 1. Thoth des 3. 325 ber nabonaffarifchen 
Aere, welches im Kanon zu feinem erften gemacht wird, 
oder nicht vor dem 7. December des 3. 424 v. Gr, 
zur Negierung gefommen feyn, jedoch fann das Datum 
feiner Thronbefteigung auch nicht viel fpäter angenom: 
men werden, da nad) Thucyd. VIII, 58. fein drey- 
zehntes Negierungsjahr in den Frühling des 5. 411 
vor unferer Zeitrechnung trifft, und nad) .$agg. I, 1. 
Il, 1. 2. eg I, 1. 7. VII, 1. feine Negierungsjahre 
den firdjliden Jahren ber Hebräer, bie mit bem erften 
A Nifan CAbib) beginnen, parallel 
aufen, 
Der Gfr. I, 1. erwähnte Cyrus fann aus chrono: 


- Togifhen Gründen nicht für den Stifter der perfifchen 


Monarchie gehalten werden, .fonbern -ift Artaxerxes L, 
ber nad) dem oben angeführten Zeugniß des Joſephus 
auch Eprus hieß, aud) kann Sesbazar nicht einerley 
Derfon mit Serubabel gewefen feyn. Waren Ceruba: 
bel und. Nehemia Zgitgenoffen, fo muß man bie Nüd: 
Fehr der Erulanten Dem Ende der Regierung ded Kö: 
nigó Artaxerxes Mafrochir fo nahe, ald c8 nur angeht, 
anfegen. Man fege fie daher in das Jahr 426 v. Gbr., . 
fo gehört das Gír. III, 1— 7. Neh. VIII. erwähnte 
Laubhüttenfeſt in das nämlidhe Jahr. . Denn bof in 
beiden Stellen von einem und demfelben Feſte die Nede 
fe», fiebt man daber, weil Gfr, IL, 7o. II, 1. utt 
Neh. VII, 75. VIII, 1. wórtlid) verwandt, und Gfr. 
111, 4, mit 9teb. VIII, 14. 17. ähnlichen Inhalts ift. 
Gleich nad) dem Felle, am 24. Tage des nämlichen 
Monats, in weldem es gefeyert wurde, famen oie 
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Kinder 58racT gufammen und machten einen Bund, unz 
ter bejfen Verſiegelern Neh. X, 1. Nehemia zuerit ge: 
nannt if. Im andern Fahre ihrer Zufunft zum Kaufe 
Gottes gen Sernfalem, fingen die Erulanten den Zemz 
pelbau an, der bald wieder unterbrochen wurde. ©. Eir. 
Ill, 8. — IV, 5. Der IV, 6. erwähnte Xerxes würde 
fomit Xerxes Il. feyu, der Artarerzes aber, ıdejjen 8. 
1T gedacht wird, für Sogdianus gehalten werden miüjz 
fen. Daß manche perfifche Könige jwep Namen ge: 
führt haben, ijt. befannt. Go hie Artarerzes I. and) 
Gpruó ; Darius H. wird zuweilen dus (f. Syncell, 
Chronogr. p. 225. B.), dagegen Ochus häufig Artas 
xerxed genannt, 

| Gm zweyten Jahre der SHerrfchaft des Darius Nos 
thus, im fechiten 9tonat, Sep. 422 v. Ehr., nahm Ge: 
zubabel, folgend den Ermahnungen der Propheten ag: 
gai und Zacharia, ben Tempelbau wieder vor. ©. ag. 
I, 1. 14. $3gl. m. II, 4. Eſt. V, 1. 9. Vollendet 
wurde ber Tenipel am dritten Tage des Monden Adar 
im fechften Sabre der Herrſchaft des Königs Darius, 
poo Ende des Februar 418. v. Ehr. ©. Gjr. 

. 10. 

Nach Zach. L 12. VIE, 5. mußten die Juden 70 
volle Sabre im Exil fid) aufhalten. Diefer Zeitraum 
ging nod vor dem andern Jahre ded Dariud Rothus 
zu Ende, vermuthlich im 3. 424, weil von erften Fruͤh⸗ 
lingömonden dieſes Jahres an die Juden im apoftoliihen | 
Zeitalter die TO Wochen Daniels zählten, ©. 2 Theil. 
11, 6. 7. und vgl. meine Schrift: Verſuch über die 
Abfaffungszeit der epiftolifhen Schriften im 91. Z, und 
der er M^ $eipj. 1850. 8. C. 98 ff. Der Ans 

fang des Exils fällt biernad) in das Jahr 494, in die 
Regierung des Königs Darius Hyſtaſpis, und Nebu— 
cadnesar war IUnterfönig von Babylonien. Auch durch 
das Eith. II, 5: 6. Berichtete, muß man beftimmt werz 
den, die Weaführung des Königs. Jechanja von: Juda 
durch Nebukadnezar nicht viele Jahre früher ald den 
Negierungsantritt des Königs Ahasveros (Xerre0) anz 
gufegen. * Der griechifche Gefchichtfchreiber Hefatäus 
(bey Joseph. c. Apion. I. $. 22.) verfichert, von 
ben Perfern feyen viele Tauſend Juden nah Babylon 
geführt worden, ohne einer Deportation biefeó Volkes 
während der Herrſchaft der Babylonier zu gedenfen,und 


/ 
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mit ihm flimmt der Verfaffer des zweyten Buches ber 
Maffabäer (I, 19.) gufammen, Bal. a. Jeſ. XL, 11. 
LU, 4. wenn mau dafelbit unter Aſſur das perfifche 
Neich verfteht, wozu man aud) burd) Gír. VI, 22. 4 
Mof. XXIV, 24., anderer Stellen jegt nicht zu geben: 
Ben, berechtigt ift. | 

. Daß uuter dem ef. XLIV, 28. XLV, 1, ges 
nannten Cyrus nicht der Gründer des Neiches ber Pers 
fet, fondern der jüngere Eyrus, der Sohn des Darius 
Nothus und Bruder des Artarersed II. zu verftepen 
ſey, werde ich bey einer andern Gelegenheit zu erwei- 
fen verſuchen. 

Schon die Heroen ‚der Chronologie, Soaliger 
und Ealvifius, haben ben Eir. IV, 24. erwähnten 
Darius vom zweyten verftanden, indem nur derfelbe 
einen Artaxerxes fowohl zum Vorgänger (f. Efr. IV, T.) 
als aud) zum Nachfolger (f. VH, 4. Neh. LI, 1. XIII, 6.) 

atte. Da fie aber zugleich bie Rückkehr der Grulanten 
n ba8 erfie Jahr des. Cyrus, des erften Königs der 
fperfer, fegten, fo fahen fie fid) genöthigt, bem Seru⸗ 
babel ein Alter von mehr ald 100 Jahren beyzutegen, 
Diefe hronologifhe Schwierigkeit verfd)winbet bey ben 
von mir ausdgemittelten Zeitbeftimmungen. Gie fönnen 
auch benuót werden, die Authentie des zweyten Theis 
led von Zacharia’d Weiflagungen (Gap. IX— XIV.) zu 
retten, wenn man nur unter Affur X, 11. bie perfi 
fhe Monarchie verfteht. 3m zwepten Sabre des Da: 
sind Nothus fiel Aegypten ab (f. Syncell. Chronogr. 
p. 256. D.) und machte fid) bald unabhängig, Weber: 
haupt war unter feiner Regierung die per(i(d)e Monar: 
djie der Auflöfung nahe, unb die Ctattfalter fragten 
wenig nad) den Befehlen des großen Könige. Aſſyrien 
(Perfien und Aegypten (X, 11.), Damasfus, Tyrus, 
Philiftäa wu. f. w. fonnten folglich als felbftftändige feind⸗ 
lide Bölker (IX, 1—6. 13.), in Zacharia's politifchen 
Gefidtéfrei8 gehören. Im erften Theile feiner Weiſ— 
fagen redet er von einem Sproͤßling ded davidifchen 
Königshaufes (Zemach f. IU, 8. VI, 12. vgl. mit 
Gef. IV, 2. Zeremia XXIII, 5.), deffen Erfcheinung 
bald erfolgen follte (f. Hagg. ll, 7. 3adjaria VI, 13. 
Efr. I), 65. Neh. VH, 65.), unb unter deifen Ne: 
gierung man fid) goldene Zeiten verfprad. ©. Jeſ. XI. 
XU. Im zweiten Theile CIX, 10) wird eines Koͤnigs 
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m. riede unter den Völkern. verbreiten um 
deifen Herefchaft fi bis an der: Welt, Ende erfizeden 
de. Es war alfo damald das K [a An de 
aufe David wieder hergeftellt. Der K ig, ben man 
fm Thron erhoben hatte, fdeint iuf. auf "e! 
7 ru tíame. Weife das Leben verloren zu ‚haben. CD. 
KIL, 10. XI, 7, Nach Sap. erwartet der Pro: 
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| et bie Zerftörung Jeruſalems unb bie Vertilgung der 






einigen, den Büchern Gíra'&. unb, Nehemia's go 
bd. —— Bemerkungen, oie wir gei). ſcheu 
e acituerpáltui(e Efead. Cfra war nad) Reh, 
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führte: Sein Vater, der König Darius Nothus ftarb 
bald mad) bem Friedensvertrage, der im Monat Munys 
dion Olpmp. 93, 4. (Fruͤhling des J. 404 v. Chr.) - 
abgefchlojfen wurde und den peloponnefifchen Krieg en: 
- wigte (f. Diod- Xlll, 108), mithin im Verlaufe dee 5. 
344 ber nabonaffarifchen Aere, welches am 2. Dezem⸗ 
Per 405 v. Gr. den Aufaug nahm und im ptol äi 
(den Kanon ſchon feinem Sohnes und Nachfolger Ar: 
tarerred Mnemon beigelegt wird. Im fiebenten abre 
deffelben, im fünften Monat (f. Gr. vu, 8), felalid) 
gegen dad Ende ded Julius 398. v. Gpr., fam (rra 
nach Zerufalem. Einige Zeit früher (401) hatte Artas 
xerxes feinen Bruder Cyrus, der nach der Krone trach⸗ 
tete, in der Schlacht bei Kunara in — 
bylon beſiegt. : €. Diod. XIV, 4 ff. Iuta t d. 
Artarert. €. 8. Eyrus ward in der C lacht. getödtet- 
—  .Qfra. fand bei, feiner Ankunft in: Jeruſalem ‚die 
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CXXXVN, 7) in Gefangenfſchaft gerieth, und nach⸗ 
mals auf eine fchmachwolle  Weife Dinger. wurde, 
. Klagl; 3er. 1, 16. 1V, 20. Sf. LAN, 7 

Bor dem Antritt feiner Reife gieng Efra, 
— vi, 17 erzählt, nad) Safphia, um geviten , bie 
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daſelbſt unter den Gefangenen fid befanden, mitzunehr _ 


* $a man unter Caſphia aller Wahrſcheinlichkeit 

die rà en in ber Nähe des fafpif)en (hyrkani⸗ 

Lon Bue zu verſtehen hat, fo Tebtem damals in je 

‚Gegend Leviten in der Gefangenfchaft, bie. 2 
tange k ew dahin waren deporurt worden. $5gl. Vill, 

55. V 

Eſtra ift der Gre, wel vein des Gef à Mofio 
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gente —* 
i angefangen — 
Im Dezember des s 
Nehemia Kunde von bem arc 
rufalem meuerlichit betroffen | 
des *— 385 erbat er AD von | 
mon, deffen Mundfcent er war, aubnif, nad) 
' Serufalem j^ reifen unb bie Mauern der Stadt” der 
berzuftellen. ©. II, 1. Durch feinen T d ien 
Gifer —— die Mauer in 52 
Neh. VI, 15) vollendet, MM e der — 
welche Sanballat, Statthalter von Samarien, und au: 
dere Feinde der Juden entgegenftellten. Sie beſchul⸗ 
bigten ihn, er beabfichte, von den Perfern abzu fen 
x fih zum’ König über fad auóru 
' €. UI, 19. Beweifet dieſes pio bof Er mra 
ter ben Juden, während fie der perfifchen . 
unterworfen waren, zuweilen ausbradhen, und er ie 
nicht lange vor Nehemia's Ankunft fo ar den miró 
gemacht hatten, dad Sbnigtbum imn ufe Davids 
wieder berzuftellen, ber aber Höchft wumglüc ido fe fie 
ee war? M ee "idi. 
ehemia verwaltete zugl di d 
©. V, 14. —— Jahre des Lebe w. 
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Chr.) kehrte er nad) Guía zurücd, wurde aber bald bar: 
auf aufs Neue zum Landpfleger ernannt. C, XI, 6. 
t. Zu der legten Zeit feiner Amtöverwaltung befreun⸗ 
dete fid) einer der Söhne be8 Hohenpriefterd Jojada 
mit Ganballat und wurde deswegen ded Priefterthums 
entfegt, S. XIII, 28, Ueber die Zeit feines Todes 
fehlen uns die Nachrihten. Er muß indek bald nad 
5:5 in Dobem Alter geftorben fepn, wenn er fhon ut 
ter den aus Babylon nad) Serufalem unter Gerubabel’s 
Anfüprung zurücdgefehrten Erulanten fid) befand. Ef: 
ra's Tod muß früher angefe&t werden (zwiſchen 385 
unb 373) 

As Hauptverdienft Nehemia's ift Gir, XLIX, 15. 
Joseph. Antiqq. Xl, 5. $. 8, ber Bau der Mauern 
von Jerufalem gerühmt, bie bid zur Zerftörung diefer 
Stadt im S. 70 u, Chr. fteen blieben. Der 95erfaf: 
fer des zweiten Buches der Makkabäer fohreibt ihn 1, 
18. bie Wiederauffindung des heiligen, zur Zeit der De: 
portation mad) Perfien verborgenen Feuers zu, und ll, 
15. bie Fortfegung der von Gfra angefangenen Samm: 
[ung des A. T. Als Gegenftände der Sammlung wer: 
den genannt: TO 7regi TOY Basırcov xod neodnrav, 
xa] va ToU «vid, x Emiororas BucıAtav der 
perfiichen wredi avzInuarwv. 

Sofepbuó bat fih in feiner Archäologie hoͤchſt 
auffallender Abweichungen von den Angaben der Bi: 
cher Gfra'& und Nehemia's unb unverantwortlicher Wer: 
ſtoͤße gegen die Chronologie ſchuldig gemadt. Gr 
hält den Gfr, VIL 1. 9teb. 1, 1. 1, 1. XI, 6, er: 
wábnten Artarerres für den König Xerreó, ber bod) 
bei Weiten feine 32 Sabre regiert hat, unb làft ben 
Cdriftaelebrteu Efra in Widerſpruch mit ben beftinum: 
ten Berfiherungen Neh. VIlI—X. Xll, 36 nod) vor 
Nehemia's Ankunft fterben. Dagegen lebte nad) feiner 
Angabe Antiqq. XI, 8. $. 2. Sanballat, der perfifche 
Statthalter ia Aalen, den wir, wenn ivir unó an Neh. 
il, 19. Xlll 28. halten, al8 9tebemia'8 Zeitgenoffen 
anzuerkennen haben, bid in die Zeit Alerander'd des 
Großen, was aud) Statt gefunden haben fann, wenn 
Nehemia's Zeitalter in die Negierung der Könige Da: 
riuà Nothuo unb Artarerres Muemon fiel und San— 
ballat nicht lange vor dem 2oſten Jahre beó letztern 
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Königs zum Statthalter von Samarien ernannt ward. 
Der Neh. Xll, 22. erwähnte Darius, unter welchem 
der Hohepriefter Zaddua lebte, würde hiernach Darius 
111, Kodomaunus), der legte perfifche König, feyn. Da: 
mit ftimmt Joſephus Antiqq. Xl, 8. $. 4. 5. zus 
fammen, wo erzählt ift, der Hoheprieſter Sabbua fe» 
AHlerander dem Großen entgegen gegangen. — lleber die 
Cdjidjale feines. Volkes unter den Königen Darius 
Nothus unb Artarerred Mnemon läßt und der jüdifche 
Geſchichtſchreiber Zofephus gan; im Dunfeln. Man 
fiebt alfo, dag er bie Gefchichte der Juden unter der 
perfifden Herrfhaft in unhiftorifchem Geifte bargeftellt 
at 


Hohepriefter zur Zeit Serubabel's, Eſra's und Ne: 
hemia's waren: Sefua, des nad) Babylon weggeführsen 
Sobenpriefterd Jozadaf Sohn, ber mit Getubabel zu: 
rüdfebrte (f. Gfr. II, 2. IIL, 2. V, 1. Neh. VII, 7. 
XII, 1. Hagg. I, 1. 12. 14. II, 3. Zach. III, 1. ff.; 
Zojafim, Sefua'8 Sohn (9teb. X11, 10.) ; Eliafib (3. 385 
f. Neh. I, 1. Xll, 10. XH, 28.); Zojada (3. 375 
f. Web. Xlll, 28. AN, 10. 22.5; Jonathan (Johanan 
Neh. Xll, 11. 22. nad Joseph. Ansiqq. XI, 7. $. 
4. lebte er unter dem König Ochus; 3abbua (5. 531. 
f. Neh. All, 11. 22.). m man, wie gewöhnlich ae: 
fdjiebt, den Anfang des badplonifchen Erild der Juden 
in das %. 588 vor unferer Zeitrechnung; fo würden in 
dem Zeitraume von dieſem Jahre an bis auf Alerander 
den Größen (3. 335.) nicht mehr ald 7 SHohepriefter 
ke. fep, folglid) auf eines jeden Amtsführung im 

urd)fdjnitt 46 Jahre kommen, was unmöglich ift, da 
. immer der Sohn auf den Vater folgte, mithin auf eine, 
- $eie mich bünfet, einleuchtende Weife bie lInBaltbarfeit 
ber berfömmlihen Chronologie der Bücher Efra’s und 
Nehemia's zeigt. 

Unter Nehemia ftand der jüdifche Staat in ferr: 
lider Bluͤthe. Bald aber, während der Regierung des 
Königs CArtarerred) Ochus *), traten wieder unglückis 


de Zeiten ein, bie auch fpäterhin, unter ben Lagiden . 


und Celeuciben, nicht aufhorten. Das anhaltende Un: 
glüd der Nation, ungeachtet der treuen Bewahrung‘ 


*) Bgl. Joseph. Antiqq. XI, 7. &. 1. Solin. Polyhist. c. 48. 
Oros. Hist. I, 7. Syncell. Chronogr. p. 250. A, " 


ar. 
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des Geſetzes machte, bag man den 70 Jahren Dad. 
.] 12. Vl], 5. SGeremia XXV, -11. nod) 70 Hebdo— 
maden zugab und erft nad) deren Ablauf den Cintritt 
der von den Propheten vorberverfündigten gluͤcklichen 
Zeit, die Erfheinung des Meffiad und die Auferftehung 
der Gerediten, erwartete. ©. Dan. 1X, 233—27. XII, 
9. 2 Maft. Vll, 9. 14. vgl. mit Sef. XXVI, 19. 
Gje. XXXVII, 1—14. d 


s, 





Ueber das wohlthätige Ginareifenbec 
proteftantifhenfirche in bie widtigften 
Staatdinterefjen. 


Blickt hoffend empor ihr Freunde des Lichts und des Rechts, 
Seht, Eräftig verjüngt lebt der Geift der Wahrheit wieder auf. 
Martin Ulrich. 


Staat und Kirche =. die beiden Nazionalinftitute, 
welden obliegt, bem Menfchen über feine Lebensver: 
hältnijfe für biefe und jene Welt, und die für ihm bar: 
quó hervorgehenden Nechte, Pflichten und Erwartungen 
nicht nur die Augen zu öffnen; fondern ihn aud) be: 
reitwillig feiner Lebensbeftimmung biejfeità und jenfeits' 
entgegenzuführen. Die Kirche ftebt höher, ald der Staat 
nicht jowohl wegen ihrer hoͤhern Abftammung, denn 
beide erfreuen fid) der góttlien Ganftion, als viel: 
mehr, weil die Aufgabe, die ibr zu löfen vorliegt, von 
größerer Wichtigkeit, und überhaupt ifr Wirfungsfreis 
von höherer Bedeutung ift. Denn fie Hat bie überfinn: 
liden, demnach die wichtigften und heiligiten Intereſſen 
unferes Gefchlehtd zu berüdfichtigen, indeß blos die 
finnlihen oder empiri(d)en im Wirfungsfreife des Staats 
liegen. Die Ceelenpflege, die Förderung des Geelen: 
beild burd) 9ieligiofitàt und Moralität liegt hauptſaͤch⸗ 
lich in ihrem Bereiche, indeß fid) der Staat ungleich 
mehr für bie Leibespflege, überhaupt für das dujere, 
vergängliche Erdengut intereffirt. Kurz, ber Wirkungd: 
freis der Kirche dehnt fid) aus auf Himmel und Erde; 
denn fie hat die Verpflichtung, den Menfchen zu einem 
würdigen Bürger für Beide heranzubilden, inbef der 
Staat nur deſſen vorübergehendes zeitliches Gedeihen 
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auf dem gegenwärtigen Standort feines Lebens in Ob: 
hut zu nehmen: hat. 

Die Kirche ftebt inbeB in einer angenehmen Ber 
rüfrung mit dem Staat, wodurd er feine nterejfen 
nicht wenig unterftügt fieht, je mehr fie vom evangelis 
fhen Geifte durchdrungen, feinen Poftulaten gemäß 
lehrt und handelt, wad bald einer nähern Beleuchtung 
unterliegen foll. 7 | 

Staat und Sirde müjjen fid pflihtgemäß gegen: 
feitig einander die Hand bieten, um ihre Pflegbefohle: 
nen’ einer dieffeitigen und jenfeitigen Wohlfahrt entge: 
gen zu führen. Sympathie und nidt Antipathie muß 
ihre gegenfeitige Gemüthöftimmung feyn, foll anders 
der wichtige Zwed ihred Berufs realifirt werden. Denn 
von [epterer bethört erfcheinen Staat und Kirche zur 
Beeinträchtigung ihrer gegenfeitigen Intereſſen in feind: 
feliger Stellung, was auf das innere und áufere Wohl 
der ihrer Leitung anvertrauten Gefammtheit zerftörend 
einwirken muß. Wie ber Menfh nad Leib und Seel’ 
ein harmoniſches Ganzes bildet, und beide Grunbele: 
mente feiner Natur zu feinem gedeihliden Fortbeitehen 
wohlthärig auf einander einwirken; fo müjfen aud) Staat 
und Kirche ald Guratoren über Leib und Seel ihrer 
. driftliden Genoffenfdjaft mit harmonifhem Sinn ihr 
boppelte8 Pflegamt verwalten, wenn dieje in geiftiger 
und leibliher Beziehung vom Öchlechtern zum Beifern 
fortfchreiten fell. Deffen ungeachtet erblidte man einen 
langen Zeitraum bindurdy Staat und Kirche in gegen: 
feitiger Antipathie, wodurd für beide gefährliche Erifen 
und große Bedrängniffe herbeigeführt, beſonders aber 
das arme GChriftenvolf in großen Nothftand nad) ge: 
ſchichtlicher Gewähr verfegt wurde. Dabei ift ed em: 
pörend, bafi die Antiparhie zuerft von der Kirche auó 
— und wie ein Drade auf den Staat lodgieng 
zu einer Zeit, wo fie den evangelifhen Geift ges 
gen den bierarhifchen vertaufchte, und biefen zum 
Leitungsprinzip ihres Negimentd adoptirte. Seit diejer 
unfeligen Zeit befehdete fie den Staat fort und fort, 
um die weltliche der geiftlihen Macht fubaltern ju ma: 
chen, was ihr leider, bei der allgemeinen VBerfinfterung, 
die fie freilich felbft verfchuldete, fo febr gelang, daß 
fie Kaifer und Könige enttbronte, oder zu ihren Bafal: 
len. herabdrückte, oder zu einer noch großen Schmach 
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verdammte wie Kaifer Heinrich IV. oder Kriedridh. 
und ihr Dberhanpt feine unbefchräntte Macht der welt: ' 
lihen zum Hohn mit bem Auoſpruch bezeichnete: Sic 
volo, sic jubeo! 

Die Antipathie der römifchen Kirche gegen den 
Staat hat fid) bió auf ben heutigen Tag nod) nicht in 
Sympathie oder Harmonie aufgelöft, wie bte Reſtau— 
ration be8 efuiterordend, fo aud) dad Hervortreten 
mäncher andern ihm geifteóvermanbten Mönchsgilde und 
Gongregation hadhweifen, bie unläugbar nichts anders 
als die Potenzirung der Hierarchie wirtelft des Dbfeu: 
rantiómu& bezwecken. Ueberhaupt fo lange dieje im 
Dienfte des Fürſten der Finſterniß aktiven Godalitäten 
mit dem Eölibate, dem Klofter: tnb Konkordatenweſen 
forebeftehen, wird der Hildebrandismus, diefer furdjt: 
bare Antagonift der weltlichen Machthaber duf bem bl; 
Stuhl verweilen ohne zu fchlämmern oder die Hände 
in ben Schoos zu legen, fondern jedes günftíge Mo— 
ment zus Beeinträchtigung der Staatsintereſſen ſchlau 
benugen, wad ge in der neueften Zeit Pils 
Wil. * und Leo XIL  tjatfádjid) bewieſen Haben, 
Co lange man den eben fo geldgietigen al8 herrfchfüch: 
tigen 9tomaniómué mit-dem Catholicismus verfchmolzen 
fieht, und jenen bon diefem nicht ausſcheldet, was bod) 
ſelbſt Mirglieder piefer Kirche wünfchen **), fónnen und 
werden die Fatholifhen Staaten nicht nad) Wunfch pro: 
ſperiren. Jedoch der gegenwärtige Zeitgeift läßt bei 
feiner längft genommenen beffern Richtung und großen 
Fortſchritten in jedem wiffenfchaftlihen Fache mit Zus 
verficht erwarten, daß er bald fein Siegespanier über den 
Fürften ber Finfternig fchwingen werde, zumal da er 
dei diefern ehrenvollen Sampfe für die heiligften Inter: 
effen unſeres Gefdjledt8 ald Organ der allwaltenden 
Gottheit er(d)eint, die diefes zu Kindern des Lichts, und 
nicht wie bet römifche Kirchenfürft zn Kindern der jin: | 
ſterniß beftimmt hat: 


*) An der Spige beó mit Ludwig XVIII. äbgefhloffenen Con⸗ 
kordats fteht: Papa Sanctissimus supra regna et reges con: 
stitutus est, 

**) Unter andern Thaddäus und Alerander Müller, Garové in 
feiner trefflichen Schrift: Was heißt xömiſch-katholiſche Kir: 
he? Beſonders aud) der Baron von Reichlin-Meldegg, 
Dr, der Zbeol. und Prof. der Kirchengeſchichte zu Freibukg 
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Spanien und ^talíen Entwurjlung beó ⸗ 
ant pes ——— m sett s: 


**3 cr] —— En —* 
en 
—2 —— a dubie " 


ungen ihr Leben 
ten. Auch in pecuniärer "Beiithung x 
lide FUHR 16 —* er als in: Dada ober 
fauger eiviefen, Spittlers Geſchichte des 
heißt «6 » 19916. 5 zu 
nd allein aus bem Sprengel von: | 
[un n Fahren des fedyebenten - Zahrhundertd 
(onem und dreimal hundert Ta iéres 







(det bem römifchen Kirchenfürſten eingehändigt wor- 
den. ©. 198 lift man: »Der Pabft aaa unauf: 
hoͤrlich Geld. i" Türfenfrieg, aber feine Nepoten gal: 
ten ihm für Sürfen. Gab es bod, um mur Gelbquel: 
len zu’ 3 da fogar eine Goncubinenz Huren: und-Bor: 
telltare, wobei die Eurialiften rechneten, _ Spei ben, 
fagte ©. 202 ein — 2* hab' ich ſo unb (o viele; 
Sanctissimus fat mir aber - aud) bie R enüem von 90 
bis 30 Huren angewiefen.« Bei einer General: Nevüe 
e» Um fid vierzig Taufend feile Dirnen in Rom. 
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"i gian febe das Manifeft der neuerdings in bes Ld. 
fanktionirten Inquiſition, unterzeichnet vom nquifitor Fr. 
Angelus Dominicus Ancarani, gegeben zu Forli Y ber Kanz 
e der Se Bi 8* tion den: 14. Mai —* er in 

uli 1829. Nr. 119. 

"ej ir —— — von Mad 
litt, Direktor des Syobanneumé in 12 Y 
meinen Gebraud) Vcg von Dr. ON Seidelberg 
bei Oswald 1826, €, 381, 8. 
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Wer fann die Summen berechnen, di e wh 
Difpenfen, den ibat v Bellis nad jd p 
—* am Jubil enkungen 
worden ſind. n bezwedt da er, acit 

Der —* anders, als feine Bereic rung und 
tenjirung auf often bed. Staats ? Daher kann ed nicht e: 
fremden, agr, DENIM. fies unb Proteftanten ac 

n anmaffenden unb. eri mus, wie 
un. Andern Sebr % —3 d feinen Briten 
85etbanienó und AM über die roͤmiſche Kirche, 
ihre. Öebrechen und — ic. *) in Hppofition 
treten, Diefen ſchlie eft. fi ber. freifinnige Dr. 
Sepe an in feiner trefflichen fihrift: Deufchiant 
und —* * De ‚Reformation Luthers. *), Snfonber; 
heit- bw! et. der farfaftifche, Heine i im zweiten 
cil feiner od —9* ilder« 8 M. recht ironifch ausge: 
forem we A". dion nad) dem Titel des uffages: 
»bie. róm Riefenfpinnes ahnen fann. „Rom faß üt 
m —* er lateiniſchen Welt wie iefenfpinne, 

erjog fie mit ihrem, Gewebe. ationen ber 

er lebten darunter ein beruhigtes eben, indem fie 
das J einen nahen Himmel hielten, was blos römi- 






e8 Gewebe war; nur ber rid firebé jt: 
te d beengt beim "Durch hauen dieſes oo e, 
und wenn er burdjbreden wollte, erhafchte ihn leicht 
die ihlane Weberin, unb fog ibm. das ne [ut aus 
bem ‚Herzen. Und war, $ Teaum der blöden 


Menge nicht zu theuer P itaufi für ſolches Blut? Die 
Tage A Geiftesfnedt(daft fi ind vorüber, alterfchwa 

zwifcen den gebrochenen Säulen ihres Golifeuma figt 

die «^ Sreuipiow, o Bu immer mod) das alte 
Gewebe, aber eà ift dj und verfangen "i id) darin 
nur Schmetterlinge. ut TN ledermäufe, a j" idt mehr 
die Steinadler des tordend 1c. Zed on im ber 
Mitte des fechzehnten, Saprhunderts befan M beim 
Ueberhandnehmen der ‚neuen — min MWelfch- 
land unter Hopen unb "reper dad P UM im Ge: 






ulm 74 a 4 
E EI Sauerländer in Aarau — «t ue 


] heel Man febe befondets die dritte —— des Anhangs 
, "it ber snam »Gegenwaͤrtiger Standpunkt ber euror * 
—— ſchen ‚Staaten an der Aufklaͤrungsleiter vorzügs 
d in — Beziehung 16. 3. ! 
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e, fo daß ber frivole Auli TI, - — 
wm fon rícré CLE a fr 
Kbwen re "ne 
anf * * —— 


d 374 






wind 


| den. erftf tiben Menfchen ver Anford | 
lae Matth. t A —— * A 







Slaubend - ai 
Bun die. 






erfinnli d) ber menſchliche 


e ion - 
p rn unb wir bei ssepe t Uebı 
D einen Sichtfunfen der 98 
kit oh . Allein Y , fe bald die ui. tio 


Gewiſſenofreiheit burd) bad Prineip der Stabilität in 

Sefeln gefchlagen, unb ber Menſch zum — — 
lauben alles deſſen gezwungen wird, d d 

* aus hierarchifchen Antrieben erglänbiges. Mb 1 

208 ver(djmagt, befindet fid) zur g np ya 

der Staarsintgreffen die nazionale Brifteobildu m * 
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nem pathologischen Zuftande. Ober kann wohl der S 
von * Volke jut Steigerung feiner Make ober feines 
Wohlſtandes viel Bedeutendes erwarten, dad fid) m 

mtem unb verbiendetem Geifte in Thätigfeit feót, 
oder im todten M jomus handelt und wandelt? De. 
dadurch geförderte And dem Wolfe gleidjjam mit ber 
- Muttermilch eingelullte Wahnglaube hemmt nicht y" 

das Profperiren des Staato. Denn er verfagt nid) 

nur den burd) ihm Getänfchten die geiflige Gewandt: 
beit, unterdrüdt nicht bío8 den Spekulationsgeift und 
erfcheint als falfcher Nathgeber bei fritifen Zeitumftän: 
ben nad gefchichtlicher Sewähr; fonberm er verleitet 
«ud) beim Grwerbe ded Erdenguts zu verkehrten 
Mitteln, zu Mißgriffen und Mißtritten, und begünftigt 
Apr den Müffiggang, überhaupt bie Smmoralität, 
ie beide wohlbefannt in fatholifhen Staaten augenfál- 
liger horvortreten, als in proteftantifchen. Ueberhaupt 
ftebt das du(fere mit dem innern Menfchenwohl im uns 
längbaren Gaufalverbande, fo daß erfteres ald die Wir: 
fung unb letzteres ald bie causa principalis et effcc- 
tiva vor Yugen tritt, Oder qualificirt fid) der Erfahrung 
gemäß der geiftig und fittlih Gebiloete zum Erwerbe 
wie zur Behauptung des Erdengutd nicht ungleich bejfer, 
ald der wach beiden Verwahrloßte? Möchten dies alle 
eath. Souveraine ald eim fräftiges Gompelle zur Ver: 
. bannung des den verberblidjen Wahnglauben herbeifüh- 
renden Gtabilitätöprincip aus ihren Schulen und Bil: 
dungsinfituten betrachten, _ á 

Das Principsder Perfektibilisät Hingegen, mad) wel 
dem im proteft. Kirchengebiete gelehrt und gepredigt, 
überhaupt dad ganze Schul: und Erziehungdwejen ge: 
leitet wird, gibt der intelleftuellen Menfchenbildung eiu 
ungleich beſſeres Gedeihen. Bon Schrift uud Vernunft 
. Qut geheißen wie die Glaubens: und Getijfenófreibeit, 
fieht es ohnfehlber mit beibem im caufalen Zufonmenz 
Pange, da das Fortfchreiten zum Höhern und Beſſeru 
ohne jene nicht xealifirt werden kann, Der wed bie: 
ſes von den hoͤhern Naturaulagen des Menichen abge: 
leiteten Princips ift ftet8 fortfchreitende geiftige und fitt 
liche VBervollfommnung derfelben. Da inbeg üt allen pro- 
teftantifchen Erziehungs: und Bildungsanftalten nach 
jeder Abftufung nad diefem Princip bie Geifteöbildung 
betrieben wird; fo ift e8 leicht begreiflih, bafi auf de 
Flaͤchenraume des Proteftantismus pie Geiſteokultür fi 
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^ und das arme e ———— —— vielm 
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hochwicht 















ä ieben fieht, wie be 
— fen Keen 
KD 


— e D fer hervor 


qud) tie Lift — 
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i [ wd 5 
mebr in I iy fed een, unb unfer Ge 
i Ex ah ächtig VE E i petet 
wohls ftatt vorwärts ju fhreiten an Weisheit umb Gr; 
fenntniß vielmehr einen. MPH Gang nehmen, und 
dom Lichte zur ſterniß 3i oa Nein, vie Glau⸗ 
ben8 : und —— 
Ld das Prinzip der Perf ibifität 
eitig die Hand bieten, w ——6 

Intereſſen in —— erlicher u 
a Beziehung die Augen à gebe, das Neid der 

iffenfchaften im Blürgenfand hervortreten, und 
menfchlihe T "au unb Wirffamfeit jeder Art unter 
der Leitung richtiger Cinfiht und Grfenntnif den Staat 
und feine Bewohner über den Nothftand zum Wohl: 
ftanb erheben foll, Allein, da der Deſpotis mus mar 












beftehender Lehr⸗ und Preffreiheit die fatale, feine 
tbronung js pen tn Gonfttuftion * ſeiner 
ftehung, Natur - Wirkung befürdten muß 

biefem Wege wirklich [don ran gefchepen "fo 
fudt er. der Lehr: unb Preffreiheit Schranten zu fe: 
fen, was man vornemlid) auf dem Kal des Katholis 
eismus gewahrt. Schon zur Zeit der Kircheureform 
fa6" man durch den Trident. Kirchenrarh, fo wie durd) 
den Pabſt Paul IV. der den Catalogus libr. prohib. 
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guerft im dad Dafeyn rief, und infonderpeit Bund die 
lib 


famöfe Bulle: „in coena Domini“. bie der. liberale 
end XIV. wieder Fajlirte, bie Lehr: und Preffreiz 
in Feffeln gefchlagen. Und wer weiß nicht, daß. 
eichfalld die vielbedeutende ultramontane Partei ni 
fer und Geifer dagegen anfämpfte, und baburd) bes 
uders in Frankreich fürdterlihe Debatten, ohne ben 
ieg zu erringen, veranlafte. In Staliem unterliegt 
bereits jede fchriftftellerifche Leiftung — — en 
Genfur; ja, wa$ nod) mehr imponirt, felbft bie im Ge: 
päde der Reifenden aufbewahrten Drudfchriften unter: 
liegen einer polizeilichen Unterfuchung, ob fie fein an- 
tipapiftifches Gift in fid) bewabren.*) 
Weit unbejchränfter erfcheint bie Lehr: unb Preß-— 
freipeit im Umkreiſe der proteftann[den Kirche, unb 
zwar feit ihrer Gntftebung, zumal, ba fie gerade auf 
dem Prinzip ber Glaubens» und Gewiffensfreiheit be: 
ruht unb fid) proteftanbo gegen Alles verwahrt, wadin 
Bernunft und Schrift feinen Halt hat. »Weder Pabft 
nod) Bifchof, fprid)t Luther in feiner Schrift: vom ba: 
bplonifden Gefängniß,**) noch einiger 9Xenfd) bat Ge: 
walt eine Sylbe zu ires über einen Ehrifteämenfchen, 


. €6 gefchehe denn mit jeinem Willen; und was anders 


eſchiehet, dad gefchiehet aus einem tyrannifchen Geifte. 

aulu& [prit — 1 Gorint$. Vll, 23. — Werdet nicht 
ber Menfchentnechte, das heißet recht der Menfchen 
Sued)te werden, wenn man fid) ihren tyrannifchen Cita: 
tuten und Geſetzen Läffet unterwürfig maden.« »So 
wenig — feßt er in dem Tractate von der llntértbaneu: 
pfliht gegen die Obrigfeit hinzut**) — fo wenig ald 


En P Sn TE EEE BET Er ET — 
*) Man fehe die vierte Nummer »über päbftlihes Gen: 
De fen« von folgendem intereffanten Werke des Hrn. 
egr. Alerander Müller: Meine Anfichten wider das deut⸗ 
fe Repräfentativfpftem, und über die Daupturfadben ber zus 
nebmenben Wolksunzufriedenheit, befonders über Manches, 
was pübflelt, Gin Memento für die Reformatoren unfeter 
eit. Zlmenau bel Voigt, 1828. Der Verf. itat. meldyem 
nbeil die Genfur in Nom und ganz Stafien feit 1501, mo 
fie vom Alerander VI, nad deſſen Aeufferung: »jebe Relis 
gion ift gut, bie dDümmfte aber die befte« Be angeordnet 
wurde, unb bis jegt aemifbraudt wird. fr werderblicher 
Einfluß verbreitet fid) auch auf Deutichland, wie aus Pahls 
Schrift über den Obfcurantiómu& hervorgeht, 0° 
**) ©. Th. XIX, 5. 83. der Wald, Ausgabe, 
***) 36. X, ©. 455 derfelben, - € 
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ein Anderer für mid) in bie Hölle ober in den Himmel 
fahren kann, fo wenig fanm er aud) für mich glauben 
oder nicht glauben, und fo wenig er mir fann Himmel 
oder e aufs oder zufchließen, fo wenig kann er mid). 
jum Glauben oder linglauben treiben. Awar wurde 
feit Luthers Hinfcheiden von ber antimelanchthonifchen 
rtei, vom Amsdorf nämlich, Flacius, Wigand und 
onforten dad proteſtantiſche Prinzip der Perfektibilität 
gegen das (tabile ausgetaufcht, und der Iutherifche Lehr: 
tropud in den SSefenntnif[d)riften als rein evangeliſch 
und normativ feftgehalten. Zwar ift nad) Hundert Jahs 
ren Calixtus mit tüchtigen Waffen gegen bie Carr; 
läubigen aufgetreten; allein, er vermochte bod mur 
Wenige von ihrer abgoͤttiſchen Verehrung gegen Lu 
und Veberfhägung der fombolifchen Bücher zu befreien, 
3a, als fdon bie Leibnig-Wolfiihe Philsſophie dem 
bfolutismus fráftig entgegengewirft, und Beder nebit 
Thomafius wit ſcharfem Geiftesfhwerte gegen den da— 
mald grajfirenben Hexen⸗ und Gefpenfterwahn zu Fel: 
de gezogen waren, klebte bod) nod) bei weitem bie Mehr: 
heit unter den Theologen qm bem papierenen Pabit der 
Eonfeflionsfhriften, wie die Motte an der fcholte, 
und zwar bis Friedrih I11., ber die Lehr- unb Preß- 
ibeit in Schuß nahm, unb eben dadurch das willens 
chaftliche Aufftreben ungemein unterftügte, wodurd der 
elotiómuà für die Stabilität des fpmbolifhen Dogma- 
tismud ftetd mehr im feiner Sloͤſe hervortrat. Weber: 
zeugt war er nämlich, daß, je ungehinderter fid) der 
menschliche Geift entwiceln darf, defto mehr qualifieirt 
er fid) zum gedeihlichen Anbau ber Wiffenfchaften, was 
allerdings wohlthätig in die Intereffen des Staates ein: 
greift, wie überhaupt in das innere und aͤuſſere Men: 
ſchenwohl. Nichts defto weniger bat fid) felbft zu un: 
ferer, in wiffenfchaftlicher Beziehung fo weit vorgerüd- 
ten Seit eine zahlreihe Partei Froͤmmler unb Buchſtäb⸗ 
ler gegen Lehr: und Preßfreipeit aufgelehnt, und fid) 
in ihrem Sprechſaal, der evangelifchen Kirchenzeitung 
und dem ihr homogenen homiletiſchen Correfpondenzblatt 
derb dagegen ausgeräufpert. Im legtern lieft man Wr. 
52 vom 5. 1830: »Wer von der Nothwendigfeit einer 
unbefhränften Lehrfreiheit fafelt, und über Barbarei 
unb Defpotismus fchreit, wo man fie nit zugeben 
will, der muß weniger Denkwerkzeuge im Kopf haben, 
als eine Blattlaus.« 
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“Wer faßelt wohl mehr, ber von der Nothwen: 

digfeit ber Cebrfreibeit, oder von den Denfwerkzeugen 
der Blattlaus ſpricht? Indeß ift auf diefen Sturm den 
beiden betheiligten Theologen in Halle die Cefrfreibeit 
ftatt entriffen, vielmehr aufs Neue vom Ctaate garanz 
firt worden, wejfen fid) aud) der vom fanatifchen, num 
vollendeten SDajtor Grunbteig und Mag. Lindberg hart 
befehdete Glaufem zit erfreuen hatte, den der König als 
muthigen Kämpfer für Licht und Recht zum ordentlichen 
Profeffor auf der dortigen Univerfität und jum Mits 
gliede des Gonfiftoriums erhob, indeg er feine Gegner, 
die ohne alle Befugniß mit blinder Wurh und ſtum— 
pfem Geifteöfhwert auf ihm loórannten, fcheel anfah', 
und Grundtvig fogar mit einer Geldbuße heimfuchte.*) 
n der neuen, vom fünften Januar 1831 datirten fur: 

—— Verfaſſungsurkunde findet man 6. 37. die 
Lehr- und Preßfreiheit gleichfalls privilegirt, was auch 
im Würtemberg, Baden und andern proteſtantiſchen 
Staaten der Fall ift. In gemifchten Staaten hingegen, 
wo neuerdings die Lehr: und Preffreiheit wie in Bayr 
ern und Sachſen wahrfcheinfich durch jeſuitiſche Umtrie— 
be in Feſſeln gefchlagen wurde, werden beide von den 
dortigen Landftänden mit Geift und Muth reclamirt, fo’ 
daß ihre baldige GnutfeBlung feinem Zweifel unterliegt. 
Sa, felbft auf fatbolifben Hochſchulen proteftirt man 
mit 9tadjbrud gegen Lehr unb Prefjwang wie Dr. 
Sengler in Münden und Welder**) in Freiburg, und 
fpricht (id in Drudfcriften wie beide und viele andere 





*) Gíaufen fat in folgender Schrift: „Der theologifhe Pars 
teigeift, der Charakter unb bie Streitweife beffelben« den Ze⸗ 
lotismus der modernen Frömmler und ihren flammenben 
Antaaonigmus gegen bie Rationaliften in treffenden Zügen 
gefhildert, und tbatfádjlid) mit ihren eigenen Worten nad: 
gewiesen. 

**) Syn nadffebenber Echrift hat diefer Gelehrte bie Preß—⸗ 
freiheit ald heiliges Menſchenrecht in Schuß genommen, unb 
mit (ólagenben Gründen vertheidigt: »Die vollfommene 
und ganze Preffreipeit nad) ihrer fittlihen, vehtlihen unb ' 
politifhen Nothwendigkeit, nad) ihrer Medereinitimmung mit 
deutſchem Fürftenwort und nach ihrer völligen Zeitgemäß: 
heit dargeftellt in ehretbietigfter Petition an bie hohe deut» 
Ihe Bundesverfammlung von Dr. G. X6. Welder, großb. 
Had. Hofrathe und orbeutf, aum des Staatsrechts tc. 
Sreihurg 1850. X und 160 $2575 
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katholiſche Gelehrte, felbft Bifchöfe unb. Erzbi eben 
fo frei — als bellfinni über. die älter Ange 
genheiten unjeres Geſchlechts aus. Lauter Eriterien, die 
den Fortbeftaud der Lehr: und Preffreipeit der heftigen 
Dppofition der Mifologen und anderer Fanatifer unge: 
—* augenfällig andeuten. Möchten doch dieſe, um 
der Sache beffer auf den Grund zu fehen, unter den 
neueften gelungenen, Apologieen. der Lehr: und Pre: 
freiheit die der beiden wohlbefannten Theologen in —— 
Breslau und Jena, fo wie die beiden Seudfäreiben 
Bretfchneiderd an einen Staatsmann mit unbefangenem 
Prüfungsgeifte durchlefen — traun, dann werden 
. midt mehr fo gallfüchtig gegen dieſes angeftammte Men: 
enrecht zu Felde ziehen, woran der liebe Gott eine 
o, große Segensfraft gefnüpft hat. Der Caufalnerus 
ber Lehr: und Drebfreibeit mit der Glaubenéfreibeit - 
wird ihnen dannı Farer vor Augen fchweben und ihnen 
einleuchten, daß man legtere ohne Befig der beiden er: 
ferm gar nidt ausſprechen fune. Haben doch. felbt 
die NReformatoren weder ihre Bekenntnißſchriften für ſta⸗ 
bil oder normativ erflärt, nod) die Lehrfreiheit mit ips - 
rem — pite wer faumn - * ihre —* 
gionsanſichten nad) jedem einzelnen Glaubenspunkte 
dentiſch erflären ? Luther und Melanchthon p woe (o 
wenig gleiche Anfichten mit einander, als ſelbſt bie Apo- 
ftel wie z. E. Paulus und Petrus, & trägt auch das 
Svangelium Johannis in Abfiht auf Auffaflungs: und 
Darftellungsweife ber Neligionsideen einen andern Ctem: 
pel, als die übrigen. Eine noch größere Divergenz von 
dergleihen Anfichten waltet bei den Vorſtehern und 
Lehrern, ‘den fogenannten Vätern der morgen: und 
abendländifihen Kirche vor, was eben ihren ungebinber: 
ten Gebrauch von der Glaubens = und Lehrfreiheit bes 
urfunbet.. Diefen humanen, zum Höhern und Beſſern 
fortftrebenden Geift findet man aud) ausgeſprochen in 
den frühern Firchlichen Berfaffungen, und conciliis mix- 
tis, den aud) bie beften Ganonijten 4. B. Sauter adop- 
firten, unb fid) unumwunden dahin erklärten: Quod 
omnes tangit, ab omnibrs debet comprobari, Gp: 
prians Gonfejfionswort: Si solus. Christus Audiendus 
est, non debemus attendere, quid aliquis ante nos 
faciendum putaverit, — Neque enim hominum 
consuetudinem $equi oportet, sed. Dei veritatem"* 
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hat Gratian als ächten kanoniſchen Grundfag feinen 
decret, can. 9, Dist.. Vlll. einverleibt. — Man be: 
tradte nur die Offenbarung aus dem gewiß richtigen 
Standpunkt. 'einer göttlihen Erziehungsweife: unfcreà 
Gefchlechts, dazu beftimmt, die allgemeinen - Religions: 
wahrheiten in ftufenweifer, jedem Zeitalter angemeffener 
Gntwidíung zum Bewußtfeyn und Leben zu’ bringen, 
wobei num bie befondern religiofen Anfichten des. Zeit: 
alterd Sefu und der Apoftel ald..vermittelnde Stufen 
und leitende Symbole erfcheinen, fürwahr — dann wird 
man nicht mehr mit blinden Zeloteneifer gegen bie Lehr: 
freiheit anrennen. — Diefe Anficht empfiehlt fid) bes 
fonberó baburdj, daf alddann bie bibli(d)e Offenbarung 
als fold)e fortbeftebt in ber ihr gebührenden Geltung 
unb Würde, unb daß fie ald nothwendige Bedingung 
eined von der Borfehung veranftalteten: Entwidlungs: 
Prozeſſes hervortritt. — 7 
Altein, eben dadurch greift der Proteſtantiomus 
febr wohlthätig in dad Staatdinterefle, dag er fid 
nicht nur gegen jede Meinung und Behauptung, die 
mit der Schrift und Vernunft in Widerfpruch fteht, pro: 
teftando verwahrt; fondern vermöge: feined Princips- die 
Glaubensgenoſſen zum fteten Yortfchreiten in der geiftis 
gen und fittliden Bildung verpflichtet. Wie in der Na: 
turwelt alle Produkte. durch - das erwärmende Sonnen 
Ticht zur Reife gedeihen, eben fo gelingen die Erzeug— 
niffe ded Geiftes einzig durch das Licht der Wahrheit, 
unb fo lange dadurch das Ceefenacbiet nicht erhellt und 
erwärmt wird, verweilt diefed in einem unfultivirten, 
verödeten Zuftande, woraus fid) der Dbfeurantismus 
unb mit diefem inneres und Aufferes, aeiftigeó und leib- 
liches Elend entwickelt: Dex Proteftantismus, felbft ein 
Ausftrahl des göttlichen Lichtgeifteds und fein treuer 
Glient, heiliget diefem fein Kirchengebiet,. damit er da- 
rauf ungehindert vorwalten und wohlthätig wirkten möge 
auf Gei(t und Herz feiner Glaubensgenoffen nad) jeder 
Abftufung. Kirche und Schule find gerade die beiden 
Etandorte, wo et feine Lichtftrahlen fallen läßt auf 
fjung und Alt, Vornehm und Niedrig über die wid) 
tigften Lebensverhaͤltniſſe und heiligften Gntereffen unfe: 
res Gefchlehtd. Auf der Hochfihule bringt er fietà 
tiefer in das Reich der Wiflenfchaften: ein, und zwar 
ua jeder Verzweigung berjelben , und laͤutert fie am 


beften ober fleigert fie am Höchften beſonderd ba, wo 
er fid) frei bewegen und der Abfolntismus ihm die 
Sa nicht befchneiden —— m muß 
der. Ctaat ungemein an Intenſion gewinnen, je mehr 
der göttliche Lichtgeift feine Genoffen in ste apri 
und feine: Gelehrten bei ihrem wiffenfchaftlichen Tre 
leitet. Unter deſſen Lenfung und Leitung tritt banu der 
Staat felbft feinem ganzen Organismus mad) mit den 
p ate run Rechts- und Gefchäftöverhäftniffen in 
größerer Gediegenpeit und Haltbarkeit hervor, woran fid) 
innere Ruh’ und Sicherheit fo wie Aufferer Wohlftand 
fnüpfem Die Givilifation, wie fie bereit nad) allen 
Giementen in einem vorzüglichen Guíturguftanbe dem 
Beobachter vor Augen tritt, erfcheint doch wohl als 
Wert und Wirfung eined in der Geifteóbilbung weit 
fortgefchrittenen Zeitalterd, wodurch der (taat mehr 
gehoben unb in einen blühendern Zuftand verfegt wird, 
ald ba, wo ftatt Wahrheit: Frrwahn dargeboten, und 
die Toleranz gleich ber Lehr: und Preßfreiheit zum from⸗ 
men Wunfche werden. Ze eivilifirter, kenninißreicher 
und geifteögewandter bie Nazion, befto größere Befähi: 
gung wohnt ihr zum Erwerbe des Grdenguts bei, fie. 
verfulde: ‚weit weniger Mißgriffe und Miftritte, als 
iejenige, deren Geift im Wahn befangen ijt, und gleich: 
fam noch in Windeln liegt. Wenn fid) diefe norhdürf: 
tig mit 9" — pete —5 be Se 
det hat; fo weis jene die goldenen Fifche, die Perlen 
und —28 aus des Meeres Grundtiefe, ſo wie die 
edlen und unedlen Metalle aus den tiefſten Erdſchach— 
ten ferovoenfolenz.o Sosa 
Der Seehandel infonderheit, diefe hochwichtige und 
"progentreiche Angelegenheit, der alle Erdtheile der neuen 
wie der alten Welt in nähere Berührung, in gegenfei: 
tigen Verkehr, fo wie ihre Natur: und Kunftprodufte 
in allgemeinen Umlauf bringt, fegt eine vieljeitige Geis 
ftesbildung voraus. Daher gedeiht er. gerade in foldhen 
Staaten am beflen; wo mam biefe realifirt findet, und 
wo fid) eben daraus ein glüdlicher: Spefulationsgeift 
entwickelt. Sobald Holland und England durch bie. 
Huldigung des eftantismus fid) zum weitern Fort 
fhreiten in der Geiftesfultur angetrieben: fühlten, wuß— 
ten fie burd) ihr geiftiged- Lebergewicht Spanien und 
Portugall den Seehandel wieder zu entreißen, unb ihn 
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mad) allen Zonen auszudehnen. Daher fagt auch Vil- 
lerá in feiner. gefrónten - - Preisfchrift,. worin er als 
Anwalt der luther Sicdyenrefotm . auftritt, S. 190 
mit ug und Recht: »Wiffenfhaftlihe Bildung ift bei 
den proteft, VBölfern eine Gtaatéangelegenbeit und 4— 
warum? Weil baburd) die Eivilifation nicht nur Die 
motfwenbige Ausbildung, fondern auch ber najionale 
Wohlſtand eine höhere Steigerung erhält.« 

+ &teht aber die nazionale: Geiftesfultur mit. bept 
nazionalen Wohlitande in ſolchem faufalen Verbande, 
bag diefer onrd) jene bedingt wird. und — wie wohl⸗ 
thaͤtig greiftieben baburd) die proteftant. Kirche in die 
Intereſſen 0e8 Staatd, daß fie der fort(d)reiteuben. na; 
zionalen:.Geiftesbildung: nicht nur micht nadptheilig in 
den Weg tritt, im Gegentfeil fie mit Nachdrud: zu un: 
terjtügen ſucht nad) dem ihr eigenthümlichen Princip 
der '"Derfeftibilitàt,: zumal, da fein eigener. Wohlftand 
auf bem nagionafen wie auf einer veften Baſis berubt. 
S3erwanbelt fid hingegen der .nazionale Wohlftand in 
den 9retbftanb, fo muß in diefen nothwendig audy der 
Staat verfinfen, weil fein Wohlftand von bém naziona⸗ 
len dependirt, und dad Sprichwort Geltung bat; Wo 
nichto iſt, Bat der Kaifer: das Recht verlosen. ine 
verarmte Nazion repräfentirt jederzeit einem: verarmten 
Staat, da fie bei ihrem Nothſtande wenig zu-feinem 
Wohlſtande beizutragen vermag. min 

Die and hierarchifchen oder überhaupt despotiſchen 
Antrieben vernachläffigte nazionale Geiftesbildung ift und 
bleibt ftet& mad) Analogie und Gefchichte die Grund: 
quelle des religiófen und profanen Irrwahns. Diefer 
hingegen ift, wie überhaupt bie nazionale Geifteäverfin: 
ſterung, keineswegs procentreih für den Ctaat, was 
in der Natur der Cadje liegt. Denn der Irrwahn 
führe auf die Srrbafn, worauf man nicht findet, was 
man: fucht, vielmehr gerade das Gegentfeil, was fdon 
warnend ihr Name bezeichnet. . eberhaupt .i(t ber Irr⸗ 
wahn ein täufchendes Irrlicht, das feine Glienten- ‚auf 
Irrwege verlodt, worauf fie ftatt Geld. und. Gut. viel: 
mehr dad (Gegenteil finden, Je abergläubiger : der 
Menſch, defto eher finft er zum Müffiggang und über: 
haupt zur fittlihen VBerfchlechterung herab unb. zwar bee: 
halb, weil: er. fein Heil nicht von feiner geiſtigen und 
ſittlichen Bildung erwartet, - vielmehr von Auſſen ber, 
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von feitigen- Charakteren, | Gebetóformeln , e 
und andern Zaubermitteln, oder vom Ginobenmitteln 
barmbergigen Aſkeſis. Xam fere nur feinen Blick - 
diejenigen Länder, wo man und Schule sur Ders 
, tbeilung ded Irrwahns von der m 

' firung unter alle Stände entweiht ſieht — bieten nicht 
foldye Staaten den: traurigen Anblick einer 

Agrifultur und nazionaler Berarmung dar? Spanien, 
Portugal und Italien liefern hierzu unter — bie 
— - S, Wem * * Natur zu 


wird; 
rere Domine, muß man bei Anbli ausruf 
mes fe^. - ——— ann 
ler: und NRäube —* bededt mit KI ‚aller Art, 
die den- Staat entvölfern. 





Zügel: füpet, unb fie 
So lange biefer Fur —* noch im — "Un: 
cer ed feine: Anbbiltung: das Prin: 
cip der Stabilität ‘gehindert, unb er ftatt er viel: 
mehr * wird über das, a iptsqu ani 
tbut — warlich, ein foldyer ber Vormundſchaft mod) fo 
wenig entwachfener Bormund wird über die ihm. amoer: 
trauten Kräfte und Triebe ein fchlechtes Komimando- 
ren, ihnen eine [djiefe ns: geben, umb fie, 
haupt. v zu feinem Berderben burd) Mißbrauch ent: 
weihen, ald zur Förderung feines innerm nnb * 
Heild in eine mit Beſonnenheit unternommene, woh 
orduete Thaͤtigkeit —8 Ueberhaupt je geiſtesun 
diger und im Irrwahn befangener die "Bolfémojje ‚De: 
flo weniger qualificirt. fie fid) dem Staat bie erforder: 
lide - — und Friſche mitzutheilen, oder ihn 
zu einem —— en Zuftande zu erheben. Eine 
ſolche Nazion bildet zugleich eine ſchlechte Bruſt⸗ und 
Schutzwehr für ben Staat bei eintretenden Bedrängniffen. 
Denn je — fie bei bedenflichen Grijen 
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daſteht, defto unmöglicher wird ihr das Erteilen eined 
guten Raths und das Ergreifen zweckmaͤßiger Mittel 
zur Abwehr der Gefahr werden, was die Geſchichte, 
felbft die altdeurfche durch rine Menge DBeifpiele vet: 
bürgt. Der Muth der Römer gieng bei dem Anblie 
des Ariovifts unb feined Heerd in Kleinmuth über, und 
beftimmt ivürde er die Giegesfahne über fie geſchwun—⸗ 
gen haben, hätt’ er den abergläubigen Räth' feiner 
: Druidenpriefterinnen nicht befolgt. Wie mandjeó Staats⸗ 
unternehmen fcheiterte gleichfalls bei ben ^ Griechen und 
Nömern, oder entartete zur wahren Staafdfortife, "weil 
ed den Aberglauben zur Baſis hatte. * 
Weit angemeſſener den empirifchen Intereſſen wer: 
den die Kraͤfte und Triebe des Menſchen bevormundet, 
wenn deſſen Geiſt dem proteſtantiſchen Prinzip gemäß 
entiidelt und ausgebildet wird. Im Befige der Gíauz 
bens = und Gewilfensfreiheit, fo wie. zum fteten Fort: 
fhreiten zum Höhern und 9Seifern: verpflichtet, erhebt 
et fid) mehr und mehr zum Lichtgeifte, unb wird eben 
dadurch zu einem fihern Leitftern der nazionalen Thä⸗— 
tigkeit, wodurch diefe procentreicher unb der Staat über: 
haupt im größern Flor erjcheint, alà bei der nazionalen 
Gei(teBbefangenfeit und Verblendung. Died tritt be- 
fonder& in Selvetien recht far vor Augen, wo fid) die 
Patholifchen und proteftantifhen Landesbezirfe einander 
duschfreuzen. In jenen: repräfentiren fid) gewöhnlich 
(dumugige Dörfer mit ärmlihen Strohhütten, ſchlecht 
angebaute Felder und Gärten, Hin und wieder öde Plaͤ— 
6e, und noch andere auf inneres und aͤuſſetes Elend 
bindeutende Wahrzeichen. Weit angenehmer fühlt man 
fid) berührt bei dem Eintritt in einen proteftantifchen 
Diftrift, Die den Beobachter umgebende Natur ift weit 
anmuthiger und blühender, produktiv an Gewwächfen unb 
Früchten der mannigfaltigften Art. Die zahmen Tiere 
findet man bejjer gepflegt ; die Menſchen Hingegen nicht 
nur geifteögewandter, fondern auch gefitteter unb im Des 
fige eines groͤßern Wohlſtandes Im Kanton Ber ers, 
blidt man die Agrifultur in fo gefteigerter Ausbildung 
dag fie felbft in England Nachahmung findet." Nicht 
minder verbanft man der Öfonomifchen Gefellfhaft “in 
Bern eine Theorie der Wiefenbewäfferung ‚welche "die 
Agronoinen längft mit Beifall aufgenommen "Haben. 
Setzt demnach der Proteſtanibmus die Denffraft feiner 
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Glaubensgenoffen in Bewegung unb. Tpätigfeit , treibt 
er fie zum Forſchen und Prüfen, und fteigert überhaupt 
ihre Geifteöfultur und — wie febr unterjtügt er eben 
dadurch bie Intereſſen des Staats, da beſtimmt ein bell: 

nnige$,. geiftgeivandted Volk nicht nur feinen dujfern 
664 höher ſteigert, ſondern ihm. aud) it. einer 
verhängnißvollen Zeit eine, beſſere Schutzwehr darbietet, 
als ein geiſtig erlahmtes unb. vom Wahnglauben ‚wie 
von einem Jrrlichte gegaͤngeltes. Denn das Heil ber 
Welt kommt vom Lichte der Wahrheit, und das Unheil 


> + 


berfelben. von .geiftiger Erblindung. 
B. 


n 
(Der Beſchluß folgt.) we 





Ueber Deeffteibeit, Droteftanti&ámus, 
SW evolution, NRepräfentation und Staat, 
in befonderer Hinfiht auf Deutſchland. 


Gin Botum der Kirche— 
Beſchluß.) 


Doch, was bier die Hauptſache iſt, und aus 
bem eben. Erinnerten | (on; hervorgeht, der ‚Geift des 
Proteftantismus oder ber VBermunft iſt recht ei: 
gentlich der Menfhengeift,.der Geift ber Menfd- 
beit, ſo wahr und gewiß, al. eine, freie Prüfung 
unb regeó. Streben nach dem in derfelben .erfannten 


* Beffern. jedem I innewohnet, unb als die 


den, von der Borfehung zu 
feinem. andern dir, ‚gegeben ift, ald daß er fie. fo 
gut, wie feine Hände, zu ſittlich vernünftigen Zweden 
gebrauche, alfo auch und vornehmlich, weil hierin feine 
Beftimmung ‚beruht, bag er bie Vernunft gebrauche, um 
bem Ziele einer unendlichen VBervollfommmung 
feines geiftigen Weſens nadjuringen, Ob mau die: 
fes Streben unb die Grumdfäge, auf denen es be: 
rupt, nun proteftantiómuó oder Philofopbie 
oder Weisheit oder wie fonjt nenne, das ift in der 
That unwefentlidj. Nennen bod) die verfchiedenen Spra⸗ 
hen und Zeiten aud) andere Gegenftände nicht mit dens 
felben Samen. . Die Sache bleibt aud) fier eine und 
diefelbe, wub eine heilige und gute, weil fie aus 


93 ernu nft dem Menf 





| 193, 
der f PES Natur des Menfchen hervorgeht. Der 
Menſch, das Volk, die Zeit, weldhe dem Prinzip der 
freien Prüfung huldigen, handeln alle ihrer geijtiaen 
Natur gemäß, handeln allein würdig ihrer Beftimmung. 


Gin Zuftand dagegen, wo der Menſch in Kirche ober. 


Staat auf den Gebrauch feiner Vernunft verzich- 
tet, unb vor der Vernunft, wie vor bem leidigen Z eu: 
fel das Kreuz fchlägt, ift wie die Cage der Dinge un: 
ter der Blüthe der, Oierardjie ein eben fo umtnatür: 
lider ald gang unwirdiger Zuftand, eine Gei ft 
eigen(daft, welde ben Menfhenfreund tief empó: 
ten muß, und um fo weniger von Dauer feyn faun, 
je mehr fie mit ber menfchlihen Natur und dem Plane 
der 93orfebung in Widerfpruch flieht, und vom berfel: 
ben nur al8 eine Uebergangs periobe zugelajfen 
werden fóunte, aus ber, um und der Worte Zimmer: 
mannd zu bedienen, »eine Zeit der Erlöfung kommen 
müßte, fo gewiß ein höherer heiliger Plan der 93orfe: 
bung durd bie Geſchichte des Menſchenlebens geht. 
Gott verfrüht feine Geburt; erft wenn die Frucht reif 
ift, fällt fie vom Baume, und nur wenn die Puppe, 
fi bereits im Stillen und Verborgenen zum Schmet— 
terlinge entfaltet hat, zerbricht fie ihren Kerker und 
fchwingt die glänzenden Flüge. Go mufte denn aud) 
ber Drud der Priefterherrfchaft erft recht ſchwer, die 


Ginferferung der menfchlichen Geifteöfraft unertráglid), . 


bie Sehnfucht nah Befreiung allgemein fühlbar wer: 
den, ehe fid) die Wiedergeburt ber Menfchheit aus ihr 
felbft Heraus entwideln fonnte :c.« 

Wenn daher der Interfuhungsgeift in einem 23ol: 
fe erwacht und fid ob auf Kirche oder Staat wen: 
det, die alten 3nftitutionen nad) den ewig unveräußer: 


* 


X 


liden Prinzipien ber Bernunft prüft unb ba, wo die: , 


felben nicht mit derfelben übereinftimmen, Reformen 
wünfcht und begehrt, fo ift dies nicht blos, wie eben 
bemerkt, ein geſchichtliches Greignig, weldjeb nidi 
ausbleibt unb, wenn ed eintritt, nicht durch Wider: 
ftand zurüdgewiefen werberf kann, fondern es ijt dies 
aud) die ewige Drdnung Gotteó, welde er dem 
Menfhen voifdricb. And hat in fo fern der Pro: 
teftantismus Theil an den Beftrebungen, der 
Beilern, eine vollfommnere Drönung der Dinge 
uu realiſiren, fo möchte ihm dies wahrlich rn wenig zum 
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Borwurf gereichen, daß ihm dick vielmehr jtm Ver: 
bienft anzurechnen ift. 

Denn, wie bereits die Alten wohl erkannten, nicht 
bie llnvernunft , fondern die Vernunft, wicht die 
Thorheit, fondern bie Weisheit eó war, welde 
die Staaten gründeten unb bie menſchliche Gejellichaft 
durch wohltbätige Gelege ordnete, wenn — wäre der 
Menſch nicht zum Selbitbewußtfein erwacht und dem 
Eichte feiner Vernunft gefolgt — dad menſchliche Ge. 
ſchlecht mindeſtens nod) mit dem unvernünftigen Zbiere 
fm Walde feine Lagerftärte theilen und in allmähliger 
Vergrtung und Entartung jept vielleicht ed dahın ge: 
bradjt haben würde, mit dieſen ebenbürtigen Genojjen 
anf einer und derfelben Stufe iu ftebet, von wem 
hat man dann für die Jufunft zu fürdten — von 
bem Princip des Proteftantismus, von immer freierer 
Entwidelung, immer felbftftändigerem Gebraud) der Ver— 
nunft, oder von dem Aberglauben und der Roheit, 
dem Stande der Unkultur? Selbft die Gefchichte beant- 
wortet diefe Fragen. Der Menfh iff ein mit 93er; 
nunft begabtes Weſen, und geräde durch feine Ver: 
nunft gebört er jener heiligen Drdnung der Din 
ge an, dur deren Anerkennung und Verwirklichung 
. in biefem Leben die allein wahre Wohlfarth des menſch— 
liden Geſchlechts unbedingt abhängt. Gewiß find fie 
zu beflagen, die Auftritte brutaler Zerftörungswurh, wo: 
burd aud in Deutſchland bod) in der. Regel nur 
Poͤbelhaufen von ihren 9iégierüngen eine Dejfere Zeit 
iu erftürmen fuchten, und jeder ehrenwerthe Deutſche 
blidt mit tiefer Judignation auf jene Xtteittate bir. Wie 
fdon oben gebadjt, wär es jenen Rotten hid)t etwa um 
Abftellung iegend vorhandener Mißbraͤuche, fonbetn um 
Erleichterung vot brudenben Laſten zu tbun, welde 
das Bolf zu einem furchtbaren Ausbruche reigten: Aber 
nichtd gemein haben hiermit die Wuͤnſche und Beach: 
zungen des edlern unb bejjern Theils der deutſchen Voͤl⸗ 
fec, welcher um bie Z6rofte unb Säulen der geſetzlichen 
Drdnung fid) fdiirmenb flelte, und obwohl aud) Mil: 
derung jettec Laſten verlangend, body den Grund des 
Uebeld weit tiefer fuchend, das Ziel duf dem gejepli- 
hen Wege, der Bertretung und Öffefttlihen 
"Sheratbung der Offeutliden Angelegetibeiten 
Durch die freie Prefſe; fie begehren daber vor als, 
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Bernunft bis zur hoͤhern Weihe eines Id, 
Tporal, Adam Sete. von. Haller, ET * 
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7o qubej; dudy einmal 
"men, baf vie P idees. 


einzelnen, ver 


Bi Seen 
, nidt etwa 
rà la  ittfóa ft 







: sm ben, 
* ei in * leben 
zeugun ouſſeau's — 


rie führen Y ieu, dies angenommen, dürfen wir fübn 
agen: würde wohl linterbrüdung des rote 
antidmusd den Eintritt Diefer Beit hindern ar 
burd) Widerfiand fördern? Wir haben 
ehrfach — gemacht, daß die welt! — 
us den Grift weder des einzelnen —88 
uod) ber Menſchheit zu feſſeln v e, und A. 
jeder Berfucdh dazu, weit entfernt, den 
Bnet m vig aee go duc bemfelbeu g 


ber Völker int 16. Jahrhunderte n —* er zeugte 
| en 338 gm der roͤmiſch⸗ d e E 


its Degm eX * sitione er U ——— 
wi ufeben 
— pa LE E LOC ta — 


dfeit herbeifuͤhren würde. » 
ln me irgend ein Denker, die ſcheußlichere 
4 jeugen find,« Wäre dagegen bab : 
„Tod s teste sh fe ein — 
lich ultat der fortgeſetzten Vernunftpruͤfung, waͤ—⸗ 
ve es wirftidj möglich, den matrhematifch:fihern Beweis 
zu führen, daß ber Menfch in feinen —E zu⸗ 
rücfehren, auf allen Vieren kriechen und in Wäldern 
leben müffe zc., nun, fo wäre ja bamit gt ein Bor: 
theil ge onien, und fein Schade, wenn der Staat in 
einem higigen Fieber oder einer Paraly ſie den 
Weg alle& Fleiſches gienge. 
Indeß, wer fónnte Briefe 9tebe fortfegen vder E 
Grnfe führen, ohne mitleidiges Lächeln pue 
Wer müßte nicht zuvor feiner Vernunft fid) entäußern, 
um diefe Möglichkeit zu träumen ? — Died: zu fürdj: 
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teu, hieße ed etwas anders, als befürchten, baf bie. 
Bernunft unvernünftig werden, und bie Menfch: 
beit ben Berftand verlieren werde? — Wohl fanu 
der Droteftautiómuó, ba bie Bernunft und der 
mit Bernunft begabte Menfh einer unendlichen Ber: 
vollkommnung fähig ift, feinem Streben feinen Zielpunft 
fteden laffen. Er wird den Prozeß des Prüfen 
fortfegen, fo lange e8 eine Menfchheit giebt. Aber, fo 
ewig ald bie Vernunft, fo unwanbelbar find aud) 
bie fittliden Forderungen derfelben, auf weldyen 
bie 3b ee des Staates beruht, ded Staats, wel: 
hen die Vernunft eben fo unbedingt ald die Religion 
fordert und um fo mehr fordern muß, ald wahre fittli- 
he Kortbildung der Menſchheit nur unter dem Cduge 
des Rechtögefepes möglich if, dad bem Menfchen freie 
Entwickelung feiner Fähigkeiten und Kräfte bedingt. 
Der Staat ift fo gut eine ewige Idee der Bernunft 
ald die Kirche, bie Roligion, Die Form: mag fid 
andern, fie ijt nicht dad Wefen, dad Wefen aber 
bleibt, und der Proteftantismud, fo wahr er das 
ewig Wahre will und anftrebt und feine andern Geſetze 
befolgt, ald die Forderungen des fittlid Wahren und 
Guten, iff und wird ein Schupgeift der Staaten blei: 
ben und um fo mehr werden, je weiter er fid) auóbil: 
bet. Denn das ift der feftefte Grund der Throne, baf 
‚die Bölfer von ber innigen llebergeugung durchdrungen 
werden: der Staat ift Gottes Ordnung. | 
Ln sl 


Auf biefem Standpunkte erledigt fid) baun aud) 
ber neuerdings erhäßene, Streit: ob die Fürften aus 
göttliher oder menfd) lier, (oeà.Q30[fe6 Macht) 
Autorität dad Soepter führen? Abgefehen von den | 
Mifdeutung, undeinconfequenzen, welche aus falfcher 
und einfeitiger Auffaflung der Origo majestatis fo: 
wohl a Deo ald a populo hervorgegangen find, ers 
fcheint diefer Streit febr harafteriftifch, und im 
Grunde fpricht fid) in der Behauptung von ber Bolfd- 
fouverainität, bie man gegen den origo maje- 
statis a Deo behauptete, lediglich die profane ‚Welt: 
anficht aus, die unempfänglich für den Glauben an eine. 
Borfehung, die allerdings durch 3Rittelurfadje oie Schid: 
Sale der. Völker, fo gut wie einzelner. Menſchen, ordnet, 
(dt dem Gnbe be0 vorigen Jahrhunderts durch eiuſei⸗ 
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tige Verftandesbildung den Materialismus verbreitete. 
Dort, wo bie Könige ald Regenten »von Gottes 
Q naben« betrachtet werben, rebet die höhere reli 
gibe:fitt[ide MWeltanfiht, Hier, wo von Souve: 
zainität des Volfes bie Nede ift, jeneniebere Welt: 
anficht, welche blos auf die Mittelurfachen fieht. 
Mögen aud viele Staaten — von allen jit dies nicht 
zu erweilen, vielmehr unzweifelbar, daß fie ver durch 
fórmliden Vertrag entftanden find — hiſtoriſch 
auf andere Weile als durch Verträge entftanden find, 
fo fónnen fie in fittliher unb rechtlicher Hinſicht 
doch nur ald auf einen Vertrag begründete betrachtet 
werden und wahre Staaten feyn. Diefer Vertrag 
muß nicht "gerade fo befchaffen jenn, wie benfelben Hobs 
bed und ode theoretifch darftelfen; aber eintreten 
‚muß er, wenn hicht wider den Gtaatözwed die Könige 
gu Tyrannen werben und pie Völker zur Sklaverei her: 
abfinten follen, »Ohne Vorausſetzung eines folhen 
Bertrags, ald eines zu Necht beftändigen Fundamente, 
fagt drug in feiner Nechtölehre ©, 285 f., würde man 
der Willführ unb dem Defpotismus, die fid) ohnehin 
fhon fo gern Merall einmifchen, recht gefliffentlih und 
gleichfam fpftemati( Thür und Thor offnen.« Vergl. 
Burtedetrahlungen S 151.1. Schmalz Nedtss 
philofophie ©. 255 f. Und infofern, b. b. in Ber 
tracht der Mittelurfachen it die Sounerainität 
den Fürften von dem Volke, das fie wählte, übertras 
gen. Juden wir aber in gläubiger Anerkennung eines 
böhetn Waltens in ben Schiefalen der Völker, hier: 
in die Hand der Borfehung erblichzn, wie denn aud) 
die Bibel in biefer hoͤhern Weltanſicht die Fürften als 
. von Gott eiyaeieht betrachtet unb. mit t betrachten 

lehrt, und "Inden bie Fürften daher MW ihrer Wahl 
oder ber Erhaltung ihrer Throne die höhere Fügung 
des höchften Königes demuthsvoll anbeten, der fie wür- 
digte eined fo hoben und auf Erden hoͤchſten Wirfungss 
Preifes, indem fie mit ihren Voͤlkern es fühlen, daß aud) 
für Fürften unb Voͤlker alle gute und wollfonuneue Ga: 
be von: Oben herabfomme, nennen fie fid) mit eben fo 
vielem Nechter Bon Gottes Gnaden.« Gebr wahr er: 
Märt fid) hierüber ber Necenfent von des Grafen Jo: 
feph de-Maistre Berfuh über lirfprung unb 

adétbum ber polit. Gonftitntiou en sc. in der 


* 
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Zen. Allg. Lit.:geit, 1826. Nr. 917. ©. 292. »Es 
wird Niemand, ber eine allgemeine Borfehung annimmt, 
und einräumt baf alle Begebenheiten in der Welt, 
"nach einem zufammenftimmenden Plane geleitet werden, 
läugnen, daß die Gottheit am Ende die Urheberin 
alfer Regierung fei. Da aber Gott die Regierungen 
offenbar nicht durch eine befonbere oder wunderthätige 
op wifgenfunft geftiftet bat, fondern mur durch feine 
verborgene und durchgängige 2Dirffamfeit hat entftehen 
laffen, fo können Dberberrn. (um $ume'à Worte zu 
brauchen, polit. Verfuhe Nr. VI. ©.266.) feine Stell: 
Vertreter in feinem andern Sinne heißen, ald in wel: 
chem von jeder Kraft oder Macht, weil fle von ihm her: 
rührt, fid) fagen läßt, daß fie vermöge feines Auftrags 
wirke ꝛc.« Doch ift aud) hier eine gewijfe allzugroße 
Hinneigung zu der niedern, materiellen . Anficht nod) 
unverfennbar, 

Sehr natürlich laͤßt fid) aber aud) auf biefem Stand: 
punfte die Nothwendigfeit ableiten, baf Fürften die 
Voͤlker uad) Gejeten regieren, welche, wie die confti- 
tutionellen Bölfer wollen, ber Ausdrud ihres 
Sefammtmwmillens find. Denn wenn felb(t Gott 
tie Menſchheit nach den Gefegen der Vernunft re 
giert, tie er den Menfchen in'8 Herz fchrieb, wie dürf: 
ten Menfchen, die in feinem Namen regieren, an: 
dere Gefepe geben. Nun aber können fid Menfchen, 
jitttid, vernünftige Wefen, nicht der Willkühr, 
fonderg blos bem Geſetz unterwerfen; nun können fie 
blos ba& Gefep als ein wahres Gefeg anerkennen, 
das ihre eigne Vernunft dafür anerfennt, nur dem Ge: 
fe& wahren Geborfam [eiften, von deſſen Gerechtigkeit 
fie fid) überzeugt haben. Gin Nichtachten diefes Ge: 
fammtwillend der Nation iff daher Verachtung ber 
menfhliden Natur unb der göttlichen Weltord⸗ 
nung im ibr, ift ber. erfte Schritt zum Defpotismus, 
tem die übrigen nachfolgen müjfen, weil ein Regent, 
der nicht nad) dem Gefammtwillen feineó Volkes res 
giert, über. widesfegliche Unterthanen herrfcht, die blo 
der Gewalt gehorchen. 

Die Griedeu, Demosth. adv. Aristog., nann- 
teu, dad Oefeg charakteriftifch zOAE0S GuyDwWX9 xen, 
unb felbft das römifche Recht, das wir al8 bie Grund— 
lage aller Rehtöweisheit anfehen, erklärt den Bee 


, 
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griff von Gefeg in diefem Sinne, 1. 1. de leg. sen, 
et Con. cousuet.; „lex est commune praeceptum, 
virorum prudentium consultum — communis rei» 
publicae sponsio, (8 würde nicht fehwer fein, ans 
noch eine Menge gleichlautender Stellen anzuziehen, 
wenn ed nicht mehr auf rationelle Gründe, als auf Aus 

; toritäten, die alle aber nur burd) das Gewicht ihrer 
Gründe gelten, in einer Zeit anfáme, welche tro; dem 
Myſtieismus unb Orthodorismus in Kirche unb Staat, 
bem Proieftantismus Dulbigt. Nur bewahre und Gott 
vor der hoͤchſt einfeitigen unb falſchen Anficht, die Leider 
wirklich viele Anhänger findet und darum lee 
nicht. genug bekämpft werden kann, ald ob die öffent: 
lide Meinung fid) burd) bie Abgeordneten des 
Bolfes auéfpráde, Man erfenne, bof dies eine völ: 
lig willführliche und grundlofe Präfumtion fei, die uns, . 
wie bereit bie Erfahrumg gezeigt hat, nicht helfen 
koͤnne; mam begreife, daß das einzige Mittel eine, 
mit ber Nepräfentation verbundene, geiegmäßige pref: 
freiheit if, obne welde die Repräfentation eine [eere 
Mummerei bleibt, die fid) yon bem Minifterialismus 
lediglich dadurch unterfcheidet, daß die Mitglieder dies 
fed, als definitiv angeflellte Beamte, lebeuélánglide Ber 
foldung, jene nur Diäten auf die Dauer der Landtage 
erhalten, Man verfpricht fi von. unferm Repräfen: 
tationé fpftem, wei man baófelbe ibealifirt, bei 
weitem zu viel, unb mit ber Enttäufhung wird 
ein tiefes Gefühl der Unzufriedenheit fid) verbreiten, 
Was bie Landftände leiften follen, fónnen fie nuc. unter 
voller Denk⸗ und Preffreiheit leiften, 


. Nah bem oben Erinnerten ift e8 alfo eine febr 
zweideutige, dad Wahre verhüllende, Nede, wenn man 
dem Proteftantismus bie Schuld der Völferbewegung 
zufchreibt. Gr ift Schuld, unb iftaud nicht Schuld 
und felbit, (o ferne er fchuld hätte, wäre er ſchuld— 
Lo$, 5t muͤſſen und über den Sinn diefer Nede 
weiter erflären. 

Das ift nicht zu Täugnen, und ber Proteſtantismus ’ 
fann ed um fo weniger verhehlen; wollen, als ifm dies ar 

zum Ruhme gereicht, bag duürch bie Neformation md” 

. d Prineipien die Menſchheit einen Schritt zu ihrer 

elbftftändigfeit that, wie nie zuvor, und würden die 
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Srundfäge bed Proteflantismus einmal ald ewig wahr 
anerfannt, fo könnte c8 nicht ausbleiben, man müßte 
fie aud) außer der Kirche anzuwenden fuhen. War 
“8 doch überhaupt eigentlih an fid) nur zufällig, 
baf diefe Grundfäge zunächſt auf bem Gebiete der Kirche 
fid geltend machten; hätten fie vod), unter gleichen Um: 
ftänden auch auf dem Gebiete des Staates hervortre- 
ten fónnen, und es würde dann bie Nüdwirfung auf 
die Kirche ebenfalls nicht au&geblieben, wenn auch unter 
ber hHöhern Stellung ber [egteru vielleicht erft fpá: 
ter eingetreten fein. Wenn man fid) aber befugt eradjs 
tete, felbft auf dem Gebiet der Kirche freie Unterſuchun— 
gen anzuftellen und ihre Angelegenheit vernunftmäs 
fig zu orbnen; fo, müßte man fid) fagen, muß man 
hierzu auf dem Gebiete des Staates, welcher der ues ' 
torität der Kirche ermangelte, confequenter Weife um 
fo mehr berechtigt fein; die Fragen: was foll ver: 
nunftmäßig der Staat fein? fonnten nidt aus: 
bleiben, Dbgleich die Kirche unter den geradezu u m: 
gekehrten Berhältniffen widerrechtlic bem Staate 
untergeordnet und von demfelben vielfach niedergetreten 
wurde, fo wirfte beunod) nidjt8 defto weniger baó P rin 
eipded Proteftantismus aud) aufer dem Bereich der 
Kirche fort. Und bereits 1817 äußerte fid Poͤlitz im Nes 
form. Almanad), 2t Jahrg. ©. 123 hierüber offen dahin; 
»Nach dem Jeugnijfe der Öefchichte giebt e nur zwei h ö dj: 
fic Güter des Lebens, an welche der menfdjlide Geift, 
fobald er ihren Werth erkannt bat, alles Irdiſche ſetzt: 
Die Freiheit des Glaubens und die bürger: 
lide Freiheit. Für bie erfte begann der Kampf 
vor 300 Fahren; der lektern galten die blutigen Kam: 
pfe ber vergangenen 30 Sabre, die wir erlebten ꝛc.« 
Nimmt man an, wad jedoch eben nicht zu präfumiren 
ift, daß der Proteftantismus, wäre er nicht erft in der 
Kirche erwacht, aud) nicht im Staate hervorgetre: 
ten feyn würde, fo kann derfelbe allerdings als die 
nächfte geiftige Urfache der allgemeinen Defiderien 
nad) einer Reform des Staatslebens angefehen werden. 
Aber iff denn zwifhen Urfache und Schuld fo gar 
fein Unterfchied, dag man fo unbedenklich von einer 
»Schul d« des Proteftantisnus an dem Streben nad) 
gefegliher bürgerlihder Freiheit ſpricht? — 
Schuld an Etwas haben, fept voraus, daß dieſed 
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Gn»aó .etwa& Schlechtes, Verwerfliches fen, 
Noch jagt Niemand, der Arzt it Schuld. daran, taf 
ber Patient vom Tode errettet wurde; ibohl aber, dem 
^ Arzt bat er có zu verdanken ıc. Wer demnach. von 
Schuld des Proteftantismus an dem Streben 
ded 19. Jahrhunderts nach bürgerlicher ‚Freiheit reden 
will, der muß erft, etwa wie le Maistre zu bewei- 
[en juden, daß dieje JA e welde wohlver- 
ftqubegp nidt mit gefeplofer Frechheit, Ungebun- 
benbeit und Zügellofigfeit, bie e& ohnehin in ci: 
vilifirten Staaten nicht geben fanum, zu verwechfeln 
ift, etwa Unfittlihes, Unmenjhlihes, Ab: 
fheulidhes unb Serwerflideà fep, — 1 0 
Geliggt aber zur Zeit dieſer Beweis, noch fo 
wenig, daß uufere Fürften und Staatsmänner gewiß - 
lieber. die Scepter niederlegen und vom Ruder abtreten, 
als fich ju Despoten hergeben würden, fo wird fid) 
aud des roteftantiómu$ um fo weniger über die 
Berläumdungen der Finjterlinge zu beklagen au 
ben, ald fie im Fortgang der Zeit nur ju feiner Re 
fertigung gereichen koͤnnen. 


— MC. 
Ueberdem will dad Streben uuferer Zeit nach bür- 
gerlicher Freiheit fo wenig etwas 9teucó, als die 
Reformatoren des 10. Sabrb. eine neue Religion ein- 
führen wollten. Genauer betrachtet ift, abaefeben von 
jenen u nred)tliden Staaten, die burd Eroberung 
gewonnen wurden, und darum bloß auf diefe hin nie 
ein yaris ed Berhältuiß darbieten können, Die 9i e 
präfentativverfoffung die älteſte. We fid Staa: 
ten auf naturgemäßen fitttiden Wegen aus. der 
Familien: und Stammverfafjung herausbilde: 
ten, finden wie aud Boltöyerfammlungen und 
Theilnahme des Volks an ben öffentliben 
Angelegenheiten, finden wir öffentlide Ber: 
bandlungen über Gefepgebung, Verwaltung :c. Na: 
mentih in Deutfhland war diefe Verfaſſung ur: 
—72 und dauerte bió ſpaͤt herauf auf unfere 
eit, wo fie im 17. Jahrhunderte in Verfall gerieth 
und zu Anfang des, gegenwärtigen Jahrhunderts, aujfer 
Sachſen, Braunjhweig, Meflenburg, Bür — 
temberg, Heffen und einigen fleineru Ländern, 
völlig erloſch. Es kann bier keine Geſchichte dicjed 
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Inſtituts gegeben werden; aber das Fann nicht uner: 
wähnt. bleiben, bag dasſelbe theils durch Mangel an 
Patriotismus und zeitgemäßer Fortbildung gelähmt, tbeilà 
durch. die "eintretenden politifchen: Gonjuneturen vollig 
verdrängt wurde, »Ihre Bedeutung zu behaupten, fagt 
hierüber Eichhorn in feiner deutjchen Staats- und 
Rechtsgeſch.4 Thl, $. 5960. ©. 625., wurde den Lands 
ftänden febr. ſchwer, weil fid) viele Umſtände vereinig: 
ten, den Gbarafter der Regierungen in den meiften Län: 
dern defpotifch zu machen, wenn er aud) der Perſoͤn— 
lichkeit der Fuͤrſten gar nicht eigen war. Sehr viel trug 
hierzu bei, daß. eine hoͤchſt Seópotije Regierung, Die 
franzöfifche, (eit Ludwig XIV. Zeit eben fo das Bor: 
bild der Ctaatóntánner als der Höfe wurde, und bie 
frangöfifche Politik gleich der franzoͤſiſchen Sprade und 
Sitte "zu vollendeter Bildung ber Fürſten ‚und ihres 
Adeld gehörte. Faſt eben jo viel wirfte aber. aud) die 
Beichaffenheit der politiihen Verhältniffe in den Terri: 
torien felbft, zu derem natürlicher (ntwidelung ed ge: 
hörte, daß die Negierung einen mehr monardijchen Cha: 
rafter annahm, der leicht in Despotismus audartete, 
weil fih mit.ihrer Thaͤtigkeit keine - gehörig. organifirte 
Theilnahme des Volks an. den. Gefchäften verband. Je 
entjcheidender fid) das 9ieid) in ein Foͤderativſyſtem un: 
abhängiger Staaten umbildete, um jo reger mußte die — 
Verbindung aller einzelnen Theile eined Landes wer: 
ben, mit welcher viele einzelne Verhaͤltniſſe wicht mehr 
befteben fonnten, bie einem frühern Zuſtande angehör: 
ten und deren man fid) bod) nod) nicht emtwöhnt harte. 
Die Regierung mußte, ie tfátiger fie war, um fo ent: 
ſchiedener gegen diefe wirfen, und der Widerftand, ben 
fie dabei fand, lie ihr faum etwas Anderes, al& will: 
füfrlide& Durchgreifen übrig. Es lag baber ganz in 
der natürlichen Verbindung ber. Greignijfe, bap wo nod) 
Städte übrig geblieben waren, :die zwifchen ben. Lands 
ftábten und Reichsſtaͤdten mitten inne ftanden, diefe fchon 
innerhalb. der nächften Zeit nad) bem weſtphäliſchen 
Frieden burd) Gewalt der Waffen der Landeöhoheit 
vollftändig unterporfen wurden (Münfter. 1661; Erfurt 
1664. Magdeburg 1666- : Braunfhweig 1671.) Die 
lanbftánbifd)e. Verfaffung felbft. gehörte. qu den Ginrid): 
tungen, die in den Formen und im Geiſt des 15. Fahr: 
hunderts noch fortbeftanden, während fich nicht blos das 
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Berhältniß der einzelnen Beftandiheile der Landftände, 
fondern die gefammte Bedeutung der Territorialverhält: 
“ niffe überhaupt geändert hatte. Nur enge Verbindung 
unter den verfchiedenen Glajfem, aus welden jene zus 
fammengefegt waren, und. eine verftärfte. Theilnahme 


beó dritten Standes, befonderd aber" eine freiere Anz , 


fidt der politiſchen Verhältniſſe, die nicht blos das ^u: 
terejfe jeder Claſſe, fondern die des Ganzen in’s 
Auge faßte, hätte ben Ständen den Einfluß auf die 
Geſchaͤfte fihern fónnen, ber ihnen gebührte, Einer 
folden limgeftaltutg aber war die Politik ber erir 
mirten Stände, die nur auf Erhaltung fdledt 
begründeter Privilegien gieng, eben fo. fee 
entgegen, ald das Beftreben der ober[ten Raͤthe des Lanz 
 deöheren, welche die Stände lediglich ald eine Behörde 
betrachteten, bie zur Bertheilung und Erhebung der 
Steuern gebraucht werde.« Das von Napoleon, der 
unter diefer Firma bie. Fürſten als Lanzenknechte bes 
handelte, eingeführte Dogma von der Souverainis 
tät Hub endlich zu Anfange diefes Jahrhunderts die 
Landſtände entweder völlig auf, oder machte, baf fie, wo 
fie nod) beitanden, nur ein Schattenfpiel waren, 

€ Bundesacte, in welcher Preußen erflärte, taf 
»zur Befriedigung der gerechten Anfprüche und des Ver: 
langens der Nation, eine durch Theilnahme aller Glaf: 
feu der Staatsbürger zu bildende Vertretung 
‚ der ganzen Landesverfaſſung und der durch fie begrüns 
deten Nechte des Einzelnen nothwendig fei« (Vgl. Här 
berlin'ó $anbb. des Staatsrechtes $. 197) ging redjt 
eigentlih von dem Grundfage aus: baf die iB rire 
tung in Deutſchland zumal feit den wurültefteu Zeiten 
vorhanden unb felbit im engern Ginn fegitim fei, 
Die Fürften foliten, ald »pfliditmáfige Mepräfen: 
tanten der Rechte ihrer deutfchen Bürger, dieſe in 
der Bundesverfammlung vertreten, bonn aber aud) 
diefen Bürgern eine freie, geordnete Berfaffung fihern, 
indem nur bie volle llebergeugung, baf bie bereitó 
aebradhten unb nod) ju bringenden Opfer bio body 
ften unb theuerſten Suterc(fen fider ftellen, 
Fürften uno ólfer mit Kraft unb Muth zu 
neuem Kampf beleben fónnen.« Vergl. Weider a. 
a. O. ©. 83 f. Und eà ift gewiß eine die ‚hohen Par 
cisconten verläumdende Deutung, wenn man von 
gewiffen Seiten ber aus dem 13. Art. der Bundes: 


monarhifchen Regierungsformen in X ffprien, à er: 


- _ =: 
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.acte hat hberauslefen wollen; »daßdie Einführung der 


Repräfentarivverfajfung lediglich von der Willführ der 
Negenten abhänge, und. ſelbſt eine Bitte der Intertha- 
nen um Befchleunigung derfelben nur aldeinvorlauter 
Eingriff in eine höhere Sphäre betrachtet unb aus Man: 
gel an Seuntnif und Einficht enrfchuldige werden fünne,« 
Bel. Dr. &d melging Beleuchtung der Schr: die 
Bundesacte über D b, Wann und Wie deutfcher Land: 
ftände c. Nudolftadt 1819. Denmach ift bie 9i. epráfen: 


-tativverfafffung-fo — Neues und Un: 


erbórteó, daß fie vielmehr ſelbſt nad), der vollen Aner: 
fenntnif der 34 confóbecirten Fürften der Vorzeit angehört. 


— — ⸗— 


Anden mochte ed-auf den erfien Xnblid in. Be: 


tra$t der Gonftitutionen erfdeinen, obgleich. fie 
mit der ‚Nepräfentativverfajlung fo genau zufammen: 
haͤngen, daß diefe ohne M unbenfbar. ſind. Aller: 
dings gründete fid) das alte Repraͤſentativſyſtem faft ganz 
auf die. Obfervanz, und frühere Beftimmungen 
über; das Verhaͤltniß der-Repräfentanten ju dem Throne* 
waren fo gut wie nicht vorhanden, Wie ſchon das. al: 
te deutfche Sprichwort. beíagt: »So d ai t mit 


er: 


ja immer war ‚und größtentheild nod) immer it, zeigen 
fid). bie Anfänge davon, bie in ben deutſchen Gat 
fpfteme, wie bereits gedaht, wenn aud) ofne cime 


"^ gefdriebene Gharte, deutlicher unb beftimmter her: 


vortreten als zerftreute Glemente, die fid) erft fpäter 
zu einem größsen Ganzen vereinigen konnten. Ein un: 
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umfhränfter Monarch anf finit aed ng, indem 


ver Menfch nie ein unumfchränft bM: 
Und fo Tange die Voͤlter no im3 —* 
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br ala daß —— neben: müßte, wenn 
ein Sterblicher, auf. ari Haupte die ſchwere Laſt der 
Krone ruht, nicht das Bedürfniß fühlen follte, die m 
feier Unterthanen um fid zu verfämmelny m 
neu gu überlegen, was zum allgemeinen Baftel 
Ko t duöbleiben —* es —— d . a 
iſtenthume übertraten, nachdem fdjon er-' 
ie — an den port —— ei⸗ 
"d hoͤchſt bedeutenden nb. einflußreichen Autheil in 
'Krieg ünd Frieden befeffen Hatten, und fetbft die Bor: 
fündiger Alles entfcheidender ——— geweſen wa⸗ 
ren, die chriſtlichen Geiſtlichen nicht blos überhaupt durch 
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ihre höhere Bildung, wodurd fie fid) bald über afe 
übrigen Stände erhuben, fondern and), weil man die 
Religion ald ein wefentliches Element in dem  effentli: 
diet. eben betrachtete, Sig und Stimme’ in den ſtan— 
vifden Berfammlungen erhielten, und bei aller Einſei— 
tigfeit, die der damalige Stand der kirchlichen Anficht 
nothivendig machte, nidjt wenig zur Bervollfommnung 
derjelben in infit auf Form und Geiſt beitfugen. 
Ob dies aber gleid im Allgemeinen der Bildurgdgang 
eben fowobl der Gortes in Spanien, und des 93dfallen: 
foitems in Neapel, als aud des deutfchen Weiche; 
förpers, der ſchwediſchen Neichötage, ber. Etats gene- 
raux in Franfreich, der polmifd)en Ständevetfammiuns: 
gen und ſelbſt des engliſchen Parlaments ift, fo über: 
flügelte bod) England durd die Aufitellung feiner 
' Magna Chaitä, die e8 freilich unter gonviiffivifchen 
Sudungen dein Könige abzwang, das Übrige (Yutopa 
uni mehrere Jahrhunderte: Wahrend diefe Gonttitu: 
tionéurfunbe, die [páter Der Prototyp für alle andern 
Völfer wurde, den Gnglàánbern gefehmäßige Freiheit 
unter einer fonftitutionellen Monarchie gewährte, 
verfiel die Nepräfentarivverfäffuig in Gitvopd zum gro: 
fen Nachtheil des äffentlicheli Lebens, foie "vorfin ge: 
dacht, immer mehr. Gig vierter Stand hatte ohne: 
bin bei der Hörigfeit des Baueinftandes; und 
der daher (ii Adel feine quasi — Vertketung fand, 
noch fein Anrecht und feine Befähigung auf‘ 9teprá(en: 
tation. Indeſſen fcheint gerade der Verfall des alten 
Kepräfentativfyitens im Begenfas des immer 
weiter und ent(djiebener ſich dusbildenden mongarch i— 
fden Abſolutesmus und der fortfchreitenden Bil: 
dung aud) ded vierten Standes die revoluliond: 
ren Kämpfe vorbereitet zü haben, welche fpäter Aus den 
nordamerifanifd:brittifchen Golonieit fid) nad Eu: 
ropa herüßer verpflangten. Denn wenn ed qudj, um 
die Erſcheinung rein geſchichtlich dufgufajfen, die 93er: 
fhwerduugen und Ausſchweifungen des franjdfifchen 
Hofes und feines Cometenſchweifes war, ber fchon 
längft die Achtting felbft feines Volks verloren hatte, 
welche burd) den unetttäglichen Drud der Steu— 
ern dad Volk zum Aufftand feigte, fo muß dieg bod) 
um fo mehr ald eine zufällige WVeranlaffung betrady: 
tet werden, ald nad) Ausbruch jener. jedes menſch— 
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lide Gefühl empörenden Staatsumwälzung man doch 
genauer bejehen, um eine Gonftitution fámpfte, G8 ijt 
befannt, wie man faft allgemein aud) im Auslande an- 
fang? bier bie Morgenröthe einer neuen Aere fürs 
das öffentliche Leben unb den Staat zu erbfien glaubte, 
und wahrjcheinlih würde fdjon damals in ruhiger Ne: 
form das europäifhe Staatenleben allmáflig eine con: 
ftitutionelle orm erhalten haben, wenn nidt Franf: 
reich, durch die Gräuel, womit ed feine Sache befledte, 
die. Gemüther der Fürften und Völker von jederBer- 
änderung —5 und namentlich durch den 
napoleonifhen Despotismud,einegerechte Strafe 
für das ganz verirrte Bolf, der Zeit eine andere Rich— 
tung gegeben hätte. | 


Diefer Wendepunbkt ift für die Gefchichte un: 
ferer Zeit aud) in biefer Hinfiht von Wichtigfeit 
unb febr wahr das Bild, ba$ MalteBrun in f. Traité 
de Ia legitimite etc. von Napoleon entwirft. »Aus 
dem Chaos der Revolution hervorgegangen, ſtark durch 
feinen unerfhütterlihen Willen, ftarf durch fein Rech— 
ner: Genie, allein ftärfer nod) durch die Sawägung 
der. Örundfäge der Legitimität, brachte er die Welt 
unter dad Reich der Gewalt. Diefes Neich hielt er für 
fein Erbe, feften Armed ergriff er deffen ehernen Scep⸗ 
ter; feiner Stirn legte er ein eiferned 2Diabem an. Die 
Könige unb die Völker ſchwie gen —; der Genius der 
Revolution. wich bebend von bem [einigen zurüf, und 
ídien feinem eigenen Zöglinge fid ju. unterwerfen; 
die monarchifche Treue legte feufzend ihre Waffen nie 
der, und dad Oberhaupt der fatbolijden Kirche, von 
beu Höhen des Canftuariumó herabgeftiegen, demüthigte 
die Tiara vor. feiner Krone, Mehr Geometer, ald Phi: 
lofopb, ſchlecht bie moralifhe Kraft beredinenb, fegt er 
den Hebel feiner Macht aus allen gemeinen Gefühlen 
und materiellen Intereffen zufammen; allein aló um: 
fajfender unb Hoher Geift hätte er bennod) gewünſcht, 
fid mit feines Gleichen zu umgeben und auf fie fid) zu 
ftügen; er fand deren feine. Ohne Bruder, ohne Freund 
und ohne einen feiner würdigen Rivalen fab er zuletzt 
auf dem Erdball feinen andern firen Punft mehr, als 
fid ſelbſt. Sein ungebulbiger Ehrgeitz geftattete cà 
ibm nicht, fid) mit vem erhaltenden princip der $egi: 
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Hüitát à innigft zu berbinbett ; noch fein ange ja iu 
{cher 37 and, die Een ern e 
giti t anzunehmen. Sein einziget treuer EN 
desgeno of war demnach die P ic , Begeifterung; 
ai t jene reine Begeifterung ded Bürgere, be& Ber: 
theidigerd des Gáterfanbeó, jondern der Durſt nad) 
en, nach Ehre und einer al mo Herr: 
ſchaft. Dei militärifche SR durch b M 
* Bann, unterlag y Me nien, ü Fig le 
folgte nicht ferner ieg, deſſen aget A —* 
tte. — Er wankt, er unterliegt; Üreimat" fid) wieder 
auftichtend, erſchüttert er, die Fh, dreimal finft. er uns, 
.fer bie Schwere be8 Weltall’d zurid« Und mit ihm 
das ‚ganze Gebäude, feiner. Ge. LEE! ge wär 
hicht eine leuchtende und belebende Sonne, tr wär eim 
|SReteor,. V— die Nds wir. s furjé Zeit daͤuſchen 
— va taum, baf die, cfeiifirte Welt von i 2 p 
ET ieder gefammelt hatte, dii e 
con ra reif erfajfungen tim 
» P i $ Y härter fie die Geißel jenes Goldäteh, der 
t com manbirt hatte, Aa fuͤhlen müffen. : 
ete ps de Hürften, ſchwer geprüft, wie die Bälter, 
yos eu Died und verhießen eintirüchig e ISewáfr. 
Die Gefhichte, wird uͤrſten einft mie Ehrfurcht 
nennen, und init unferer eit einen neuen Dr 
beginnen. Wein der f. ia in duc ottgreifetr, . 
bámeatfid in Laibach unb Berond iri ede 
Gonftitution erklärten, weg & be. LANA ect abge: 
brungen wurde, [o wollte fid) derſelbe hen - 
nedwegs iem, das Fonfti DT Leben ü 
haupt ert(áren, Nur die fittlich un Á chtlich gri 
unerlaubte und Rraffare 3 eife, d. wa i am M Gon: 
eu zu erhälten, wollte und * ſo mehr 
verpönen, als eine bernu nftmáftg n Kampf 
her E ruhende Verfafung richt im it f 
ber Leidenſch de. erſtuͤriut, [omis durch weiſe B 
nenféit und Aufrichtigkeit von beiden Selten‘ —* 
werden kann, eine áii 05. veriverflich t Tuo 4 . 
éie[ Rechte einräuinende | Gonfitufion df 


Ki eineh Seite peri Rut je S, 
[immer alà der Despotismud wer. 
M derteót fid) von felbft, daß be met, iit 
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cher feinem Wolfe ftiefoäterlih eine Verſaſſung vorent 
hält, gegen fid) felbft das Schwerdt zieht. Wie mebr- 


fach bemerkt, ijt feine Gewalt im Stände, den Strom 
aufzuhalten, wenn. er einmal fein Ufer überfchreiten 


will. Gin Fürft, der dem Geifte der Zeit gewaltfam 
wiberfirebt, führe felbft Nevolutionen herbei. Die fou 
fitutionellen been haben felbft aber den Schild 
fittliher Wahrheit und Wurde für fid), und die Par: 
thei, die fie beftreitet, wird felbft im Wortftreit in das 
eigne Schwerdt fallen. 


Wir wollen nit in Abrede ftellen und haben dies 
bereitö früher zugegeben, daß c8 in dem Wölferleben 
mehrere Perioden gebe, wo den Völkern die Neife zu 
tiner Gonftitution abaebe. 

Es find dies bie Perioden der Unmändigfeit. 
Und foll eine Gonftitution. einem Ötaate wahren e: 
gen bringen, fo bedarf ed mehr, al8 die Entwerfung 
einer Charte, ed bedarf einer tiefgreifenden allgemeinen 
Vorbereitung. Inzwiſchen ift ed gewiß nicht wohlge: 
than, einem Volke die Nepräfentation zu lange vorju: 
enthalten. Auch das beftgemeinte Zaudern kann Teicht 
verberblid) werden. Ja, ba eine gute Gonftitution recht 
eigentlich die Grundgejege der weitern unb im: 
mer weitern Fortbildung des Staates und 
des Lebens in denfelben enthalten muß, fo möchte 
diefelbe einem Volke lieber zu frühe, als zu ſpät 
gewährt werden. Ob unfere Zeit im allgemeinen die 
erforderliche Neife erreicht habe ? möchte fid) im allge: 
meinen wohl fchwerli bezweifeln lajfen. Auf jeden - 
Fall ift das Verlangen barmad) zu allgemein und drins 
gend, als daß es räthlich ober felbft möglich wäre, ba: 
felbe unbefriedigt zu laffen. Die Grundforderung je: 
der Gonftitution: der Menfch aid fittlih freies Weſen 
fell nicht der willführlihen Gewalt eines andern 
Menfchen, fenbern einer hoͤhern Regel, einem Ge: 
fett, dad der Negent repräfentirt, gleichfam einem 
fittlien Staatöprinzip unterworfen fepn und ge: 
horchen — fanum bod) obumóglid) jemald Schaden brin: 
gen. Nie nad) Willführ und Laune, fonberu nad) ei: 
ner fittlihen Ordnung regiert felbit Gott die Welt; 
biefe Ordnung aber foll fi eben, wie im jeden einzel- 
nen Menfchen im Gtaate wieder Ddarftellen, und aus 
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ihr kommt allein die Gerechtigfeit, welche Voͤlker er: 
bot. Aus Willführ nur geht bie Sünde hervor, welche 
der Leute Verderben ijt. Nur bite fid der Staat, 
die Vertretung abhängig zu machen vom Befit ber 
Scholle, mit dem begreifliher Weife nicht eben bie 3n: 
telligenz verbunden if. Allerdings follen aud) bie 
materiellen Intereſſen vertreten werden, aber, nicht 
auch die geittigen? Was foll und fann aus un: 
fern Landtagen Gutes hervorgehen, wenn der Ctaat zu 
einer landwirthſchaftlichen Societät zu einer 
— ſtrie-Geſellſchaft herabgedraͤngt und Alles aus 
en niedern Geſichtspunkten der Agrikultur oder 
des Handels beurtheilt wird ? Eine fole Einfer: 
tigfeit fann nur zur Ginfeitigfeit führen. Auch 
bie Tutelligenz muß vertreten werden und als der 
orbnenbe Geijt über dem Chaos fchweben, fo wahr und 
gewiß, ald der Menfch nicht blos Adersmann oder 
Kaufmann :c., fondern aud) ein vernünftig fittliches 
Wefen, und der Staat ein Verein folder Weſen ift. 
Das Sittlichgute ift allein das wahrhaft Nüpliche; und 
felbft bie niedern ntereffen des gemeinen, werftbá: 
tigen Lebens find nur dann wahrhaft georbuet, wenn 
fie nach höhern Prinzipien geordnet werden, welche al; 
lein die Verhältniffe zwifhen Mein und Dein be: 
fimmen können. a, die Vertretung der Intelligeng 
auf unfern Landtägen thut gerade in unferer Zeit um 
fo mehr noth, ald eben die fittlich = rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
miffe der einzelnen Stände im Staate einer Revifion 
nad dem allgemeinen Urtheil bedürfen, und leider das 
öffentliche Leben in den legten Perioden feiner hoͤhern 
Bedeutfamfeit zum mit jedem Tage mehr fid) zeigenden 
Nachtheil fid entáufert hat. Mi | 
Daß die Sird) e, gleichviel ob Fatholifch ober 
evangelijch, ald die Bewahrerin ber bod ften 
Intelligenz, eine Vertretung in den Kammern als ein 
unveräußerliches, heiliges Recht anfpreche, ba8 ihre nur 
von der Unwiſſenheit oder dem bófen Willen ftreitig ger _ 
macht werden fónne, folgt fchon aus diefen Pramiffen. 
Wir wollen hierauf inbef hier nicht weiter eingehen, 
ba ber Df. fein Votum hierüber bereitd anderwärts 
ausführlich abgegeben hat.*) Vgl. auferdem Dr. Groß: 
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mann’s trefffides Wort über den — 





Geiſtlicht ert ic. pj. bei Barth 1851: Daß 

trstung ohne Preßfreiheit ein Unding 

eine leere Spiegelfechterei is — 

ſtand einer ausführfihen Discüſſi M ein re 
Trügt nicht alles, fo. leben * jetzt dic ji E. 

fen. Perioden der Weltgefhichte, in —— 

rm Rieſenſchritte auf der Bahn 'der Civilifation 

ur fdjeint die Frage noch viele zu beuntubígem, o 

midt baburdj bie Throne an irit Würde, und. E 

Höbern Stände an Anfehen und Einfluß verlieren 

werden, der dritte und vierte Gtánb fid) über die 

Gebühr erhebe? Wir ‘fürchten weder das eine 

Das andere: Freilich fe&te man Die Würde des 

in eine unbefchränfte MBinfähr, mit Menſchen ie 

Sachen nah Belieben zu fehaften, und das Anfeh 

hoͤhern Stände in alfe Privilegien 1c., ſo moͤchte aller: 

dings viel verloren werden. Aber welcher Fuͤrſt unſ 

red gebildeten Europa dürfte jene Anficht äußern, ebur 

im Narh der’ Fürften verachtet zu werden ? Wie müßte 

die höhern Staͤnde ben beklagen, welcher feinen 2f be 

durch weiter yr als "ein altes did jan u er 








nem 93olfe gewinnt, die mit Necht inr SBvlof nung - " 
Verdieuſtes und jur allgemeinen Aufmunterung fnit än: 
fern Auszeihhüngen belichen werden. Aber ; wie in 

dem gebildeten Europa der ‚vierte Stand ein gany an: 
derer und viel würdigerer ift, nis die Sclavenheerden, 
die in mweivilifirten Welttheilen den Namen eines vier- 


ten Standes nicht verdienen, fo ift aud) der Adel un- 


ter civilifirten Völkern nad) feiner allein wahren. fittli- 
dn Würde betrachtet, ein viel höherer, als der ent: 


* 
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artote Ritter des Mittelalters, welcher im Verſteck auf 
beu reiſenden Kaufmann lauert, um ihn zu plündern, . 
oder. ber rohe Yandjunter, der für weiter nichts ala 3a: 
acu, Huude drefüren ꝛc. Sinn hat, oder der Wolluͤſt— 
ling, der im einer Hauptiiadt feine Gefundpeit nup den 
Schweiß feiner Bauern verpraßt. Eben, fo iji der Fürft 
eines wahrhaft civilifirten Landes, Fein Beherrſcher ei 
ner voben Sclavenheerde, und wie. ein großer Unter— 
ſchied zwifchen einem europäifchen Fürſten und eis, 
ner afiatifhen ober afrifauifd en Majeftär ijt, 
fo — darüber ift wohl kein Zweifeh — ber Bortheil 
nicht auf der Seite der legtern, Wie der cipili: 
fırte Menfd, fo fiebt a bie cioilifirte Mens 
ſchengeſellſchaft höher ald der un cioilifitte Menfch 
und die uncivilifirteMenfhengefellfhaft. Iſt 
daher eine gonftitutionmelle Monarchie eine au fid 
viel. vollfommenere Staatsverfaſſung — als das 
abjolute Einherrſchexthum, vielleicht die voll: 
Tommenjte Staatöverfaflung ſelbſt, fo faun eà aud) 
keinem Zweifel unterliegen, daß in, derfelben uuc Se: 
winn für alle Staatsglieder nicht blos, ſondern felbit 
die Fürften und die erften. Stände liegen fouuc, und 
Daß, da unfere Seit fibtbar nad) einer ſolchen Ber: 
faſſung ftrebt, die mit bez Krifis verbundenen Wehen 
nicht zu achten. find. ob. ded Gewinns, der aus tiefen 
Streben, wenn unfere Fürften und Staatsmaͤnner, wie 
gu erwarten ift, die Zeit mit Weisheit leiten, daraus 
hervorgehen wird. Und der freifinnigs König von Bayern 
batte febr recht, wenn er in feiner Thronrede au die 
Standeverſammlung ben 4, März b, 38. fagt: 
»3d moͤchte uidt unumfdràuftee Here 
ſcher jepni« — 

Gà ift feine Frage, unfere Zeit huldigt einen er: 
babewen Idee eines Fürften, und der, Fürft würde 
feine Zeu ganz verfennen. und. eine fer. bellagenöwer: 
the Rolle fpielen, der durch aſiatiſchen Pomp und ftolze 
Zurüdgezogenheit feine Majeſtaͤt aufredt zu erhalten 
oder zu, vermehren glaubte. Unſere Zeit will, daß die 
Fürſten durch Geift und Tugend principes, bie 
Erſten, un Staate feyen. 





(58 wäre leicht, den aufgenommenen Faden noch 
weder. fortzuſpinnen. Der, Stoff ift reichhaltig und ciue 
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wichtigere Aufgabe, als fid) über feine Zeit zu vers 
ftánbigen, giebt «8 nicht. Doch, nur um allgemeine Um—⸗ 
riffe war e8 zu tun. Wir haben fie von bem genoms 
menen Gefihtöpunfte aus gegeben, und bredyen ab, um 
andere das Wort nehmen zu [affen. lim das Wahre 
allein war e& uns zu tbun; wir haben auógefprodjen, 
was al$ wahr wir erfanut, 

: Collen wir ed nod) einmal in Haren, kurzen Wors 
‚ten auöfprechen, fo möchten wir fagen: 

;, Qreffreibeit und Repräjentation find die 
Grunbforberungen unferer Zeit, welde die 93er: 
nunft für unveräußerlihe Rechte der Menfchheit ers 
Márt, und die Religion felbit heilig. Denk: und 
Preßfreiheit in Sirdje und Staat unb 9teprá: 
fentation! in bem vollen Vertrauen jur Menſchen— 
würde jedes 93olfe8 von Ehre und Tugend, baf beide 
um fo mehr fefbít jedem Mißbrauche entweder vorbeu: 
gen oder denfelben unfchädlich machen werben, je freier 
fie fid) entwideln. Unter der SHerrfchaft des monat: 
bifhen, Prinzips, dad, ald das Prinzip der höchften 
Einheit aufrecht erhalten und in den Thronen und 
Häuptern angeflammter Fürften heilig feyn muß, vers 
einige fid die Nation duch Dreffreibeit und Re⸗— 
práfentation nicht blos materiell, fondern aud), 
was mehr und wichtiger ift, geiftig und fittfid) zu 
einem Staatsganzen; Preßfreiheit und Reprä: 
fentation, welde fid) gegenjeitig bedingen und ers 
 gdnjen, find die Grundbedingungen unb bie Haupt: 
inittel einer ftufenweifen, Eräftigen und befou: 
nenen jyortbilbung der Voͤlker und der Staaten, 
jn ihnen wird ber Widerftreit der Meinungen gelöft; 
durch fie erledigt fid) der fortwährende Kampf zwifchen 
ber nenen und alten Zeit, zwijchen ber bee unb 
bem Realen, zwifchen dem Streben nad dem Bef: 
fern und dem $ergebrad)ten auf eine nicht blos 
gefahrlofe, fonbern ſelbſt ſegens reiche Weife. Die 
Preffreiheit und NRepräfentation verbindet die 
Nürften unb die Regierungen ald das Haupt 
mit dem Staatöförper, umfchlingt beide mit ben Banz 
den des gegenfeitigen Vertrauens und wahrer Sie: 
be. Und wenn Prefßfreiheit und Nepräfentation 
im Stande find Empörungen zu unterbrüden und 
Aufruhren vorzubeugen, wie follten fie nicht nod) viel: 
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mehr die Mittel fein, den Keim zu Revolutionen 
gar nicht anffommen zu laffen! Die freie 
reife it ein Schupengel der Throne vor Volks: 
despotismus und Auarchie; der Voͤlker vor Herrſcher⸗ 
willfübr unb Tprannenthum; ihrer Freiheit beraubt, 
wird ſie zur Furie, die hohnlachend den Feuerbrand 
in Palläſte und Huͤtten ſchleudert. Ein Staat ohne 
Neprafentation ftebt nod) auf einer febr niedrigen Stufe 
und wird [fid ohne diefelbe nie zu einem hoͤhern 
Nange, einem höhern Gud. erheben. Diefelbe 9ieprá: 
fentation, weld)e das Volk vor Willführ fchügt, bewahrt 
zugleih die Throne vor Meuterey und Empörung, 
denn dieſe fann nur eintreten, wo die Intereſſen der 
Fürſten und Voͤlker ſich trennen. Eine Repraͤſen⸗ 
tation aber ohne Preßfreiheit iſt ein Unding, ein 
Trugbild, dad Fürſten und Voͤlker taͤuſcht. Die 9e 
gierung, welde Dreffreibeit und Repräfentation 
eer(agt, handelt feindfelig gegen dad Volk micht blos, 
fondern gegen fid) felbft. (8 foll hiermit nicht ge: 
fagt jegn, baf bie Aeußerungen der Preife fein Gegen: 
ftand der Gejepaebung ſeyn koͤnnten. Auch dad ge: 
fchriebene, gedrudte Wort it, wie das gefpro: 
dene — That und unterliegt bem Pieter 
($6 kann nicht im Sinn derjenigen liegen, weiche bie 
Swede der öffentlichen Mittheilung verfolgen, daß die 
geforderte Preßfreiheit in Preßzügelloſigkeit 
ausarte, und dad Organ zur Verbreitung der Wahrheit 
zum Werlzeug des Truges, ber Lüge, der boshaften 
Verlaumdung gemifbraucht werde, Aber, damit man 
mit dem Miß brauche nicht den Gebrauch hindere, bes 
darf ed gerade bier einer forafamen Hand in ber (5e: 
feggebung, damit nicht das zarte Kind im Bade erdrückt 
werde. Trefflihe Winfe hierüber enthalten die eber: 
jigungen bei ber Einführung der Dreffrei 
heit in der Schweiz und über geſetzliche Bes 
merfungeu über die Preffe. ai bei Geßner 
1829. 

Der Staat verlegt feine eigne Würde, wenn er 
fih nicht al8 rein menfdlide Anftalt, ald Ju— 
ſtitut betrachtet, welde8 durch Erfüllung der 
Grunbbebingungen, der ungebinbe rten (* nt: 
widelungund llebung der Kräfte unb Anlas 
gen feiner Glieder, burd gerechten Schug der 
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Verfonen und bed Gigentpumó derfelben das 
möglihfte Gefaumtmwobl der Staatsbürger zu 
erzielen ſtrebt. Als rein menſchliche Anftalt ift 
der Staat aber auch einer unenbliden Vervoll— 
fommnung fähig, und muß darum, weit entfernt eis 
genfinnig oder eigenfüd tig auf bem ge[djid) t 
lid gewonnenen Standpunfteftehen zu bleiben 
oder gar zurüd zu fdreiten, vielmehr unauf: _ 
baltfam weiter (tteben, Hiedurch allein Tebt er 
ein geiſtiges SDafepn ; in biefem Streben der Selbft: 
verfommmung beruht feine intellectuelle und 
fittlide Exiſtenz. Der Staat foll ein Macrofoe: 
mus einer freifinnigen, edlen Familie, fol! gleichfam 
ein SUtenfd) in der höchften Bedeutung be& Wortes im 
Größen ſeyn. Bs 
 Berfäumt der Staat biefe Pflicht, fo wird ec 
feinem Zwede untreu, er entzweit fi, zumal 
in Zeiten einer weiter vorgefchrittenen Bil: 
dung feiner Glieder und bei dem Streben derfel: 
en nah Mündigkeit, mit den taatóbürgern, Das 
aͤderwerk gerát in Stocken; es tritt erft eine geiftige 
renmung ein, bie fid bald durch Außere Erfdeis 
gung, erft duch Mangel án Waterlandsliebe 
nd- Theilnahme am den öffentlichen ngelegen: 
eiten, dann burd) eine bumpfe Unzufrieden 
eit, bald burd) lautes Murren, burd) Gntjie: 
ung der Dffidten gegeu den Staat, endlid) 
durch Widerfeklichfeit gegen feine Snftitutio: 
br zeigt. Es tritt entweder eine allgemeine Para— 


yſio ein, oder es zeigt fid) das Fie ber ber Nevo: 
ution. Der Staat muß mit der Zeit fortgehen. 
Ihrem Strome vermag feine Macht fid zu widerſe— 
gen. Gin weifes Verftehen der Zeit, ein weile 
ingeben in bie Zeit, ein weifed Leiten oer eit 
und ein weifes Einwirfen auf biefelbe — das ift 
die Aufgabe der hoͤchſten Negierungdweid: 
heit. —— J | x 
... Die Nichtung unſerer Zeit ift alferdings prote: 
ftantifch, aber darum nicht revolutionär. Der 
Proteftantismus will Feine gewaltfame Umwäls 
zung, fondern fille Berbefferungen, und ift dar: 
um dad geiftige Prinzip, ohne welches jedes Men: 
ſchen- jedes Volkölebens am fid tobtift. Hat darum 
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der Broteftantismus, transplantirt auf ben 
Staat, eingewanbert aus ber Sirde in alle 
Serbültnijfe beó Lebens, dad Weiterfireben 
aud) im Staate angeregt, jo kann ef darauf ftolz ſeyn 
und bat auf allgemeinen Dank vom Fürften bie 
jum niebrigften Untertban bie gegründeften 
Anſprüche. Aber er ift zu befheiden, um nicht zu 
geftehen, daß der Proteftantismus lange da war, ehe 
ein Speierfcher Reichstag gehalten wurde, Aufferdem 
ift be8 Proteſtantismus Wahlſpruch: »Prüfet alles 
und dad Gute befaltet!« linb was liegt hierin Ar: 
ges? Wie fónnen hieraus Revolutionen entfpringen ? 
Die Weisheit Hat hier für Fürften und Bol 
Per, für Negierende und Regierte, für Staat 
unb Kirche nur Eine Lehre der Weisheit: | 
Den guten Geift Dämpfer nit! 





2.) Mi ceTfeu. 


Heber Ginridtumgen in ben Brüder 
gemeinden. 
(Aus einem Briefe.) 

Deinem jüngftbin geäußerten Wunfche, Pir etwas 
Näheres über die Ginridjtungen der VBrüdergemeinden, 
namentlich über die Form ihres Gotteödienftes, über die 
Ehorhaͤufer ber ledigen Brüder und Schweftern, über das 
Treiben der lestern in jenen mitzutheilen, glaube ich, ba 
id mich in Brüdergemeinden nie felbit aufgehalten habe, 
— und aud Schriften nicht mehr davon weiß, ald Du 
felbft, einigermaifeu dadurch entjprechen zu können, daß 
ih Dir Theilweiſe einen Brief abfchreibe, den id) vor 
Kurzem von dem Paftor B— erhalten habe. eiue Mit: 
theilung dürfte wohl aus dem Grunde nicht ganz werth: 
los fen, weil er feit vielen abren in der Nähe einer 
Brüdergemeinde wohnt, häufig in derfelben fid) aufhält, 
deren erften Prediger genau Fennt unb — mit einem 
gebildeten und achtungswertben Manne, der in derfelben 
erzogen worden und in feinem Ddrepfigften Sabre aus 
derfelben getreten ift, auf einem vertrauten Fuße lebt, 
— übrigens als ein Mann von ruhigem und unbefan: 
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genem Urtheile bey feinen Freunden befaunt iſt. Das, 
was er über die celigiófen Örundfäge der Brüder fchreibt, 
babe ich abſichtlich, al& etwas ohnehin Bekanntes, wege 
gelajfen. Diefe Bemerfung mag auch nod) dazu dienen, 
dad leicht Hingeworfene und bie und da Springende in 
feiner Darftellung, wiewohl das fchon in dem Begriffe 


, eineó freunb[dbaftliden Briefes feine Erklärung 


findet, zu entfchuldigen. Die treffenden Stellen feines 


Briefes find die folgenden. 


»nWer jum erſten Male einer firdliden Verſamm— 
lung der Brüder (der- Herenhuter) beiwohnt, wird fid) 
leicht allenthalben wohlthätig angefprochen fühlen, Das 
Gebäude, in weldhem die Gemeinbeglieber an Conn: 
Feſt⸗ und andern Tagen zufammenkfommen, um fid) zu 
erbauen, ijt, wie natürlich, feine Kirche, wie fie bie a: 
tbolifen für ihren Gottesdienſt brauchen, — feine Kirche 
in längliher Geftalt oder Kreuzform, — denn diefe 
ift da nöthig, wo neben dem Hochaltar mehrere Neben: 
altäre für die Heiligen angebracht fepn follen und wo 
ed zu beiden Seiten der eigentlihen Kirche, außerhalb 
der Säulen, nod) — gleihfam — Nebenfirchen geben 
muß. Eben fo wenig ift dad kirchliche Gebäude der 
Brüder eine Kirche, wie fie bei ben Proteftanten gewoͤhn⸗ 
lid) ift, in welcher ein freyftehender Altar, Kanzel, Epi: 
ftelftupl, Emporlauben fepn müjfen, — fondern ein Ge: 
báube in der Form eines gewöhnlichen Haufes mit zwei 
Hörfälen, die dem Zwede der Verfanmlung der Bri: 
dergemeinde, wie der dee der Schönheit entfpredhen. 
Der, zu kirchlichen Zweden vorzugsweife beftimmte Saal 
ift pr bod) und geräumig, in allen feinen Theilen 
fauber und wohl gehalten. Weiße Standjäulen ftügen 
deffen Dede, glänzendweiße Vorhänge fohmüden Die 
hohen Fenſter, eine mäßig verzierte Orgel fteht auf eis 
ner Meine Erhöhung für die Choriften, dem Pulte des 
Predigerd gegenüber, die Seiten und die Mitte des 
Saales find mit Sitzen verfehen, welde vou zwey ent: 
gegengefepten Eingängen aus von den Brüdern und 
Schweftern eingenommen werden. Die fepetlidje Stille, 
die im Saale herrfcht, bie fromme Andacht, bie in der 
Kegel über bie ver(ammelten Glieder ausgegoffen erfeheint, 
der freunblide Eruft der hinter einander eintretenden 
Prediger, die, ohne Amtsfleidung, in reinliher gefhmad: 
voller bürgerlicher Tracht. einhergehen; — das Alled hat 
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(dion etwas ungemein Wohlthuendes, befonders für den, 
der fonjt nur in dunklen, in allen Theilen, verftaubten 
Kirchen zu feyn und Geiftlie in abgetragener AmtsHeis 
dung unb mit granlich weißen Krägen (MUeberfchlägen, 
Umfchlägen,, collulis) amtiren zu feben gewohnt ift.— 
Wenn nun die Feyer wirklich beginnt, bie Orgel, — 
einfach und funftlos behandelt —, ertönt, und die Vers 
fammelten, zuweilen die Brüder, zuweilen bie C d)weftern, 
zuweilen das Chor allein, die Gefühle der Sefuéliebe, 
be8 freudigen Glaubens, der gegcufeitigen Bruder z und 
Schweſterliebe — in einem lieblihjanften Gejange aus: 
hauen; — ba regen fid) die Schwingen des Geifteó 
unwillfüprlich zu höherem Fluge, ſchuͤtteln dad Erdenblei 
ab, dad gewöhnlich an ihnen hänge, — das Gemüth 
wird ergriffen, dad Auge wird feucht. Nun läßt fid 
der Prediger in prunflofer 9iebe vernehmen. Die güns 
ftigfte Stimmung fommt ihm entgegen und fo reicht die 
einfache, doch warm dem Herzen entquellende Anſprache 
gerade hin, den religidfen DBedürfniffen der Hörer zu 
genügen. Mit einigen Berfen und dann dem Gegend: 
fpruche des Prediger fchlieft fid) vie einfache. Feyer. 
Das geräufchlofe und fittige Abgehen der Berfanmelten 
fcheint_ die tiefen Eindrücde auf die Gemüther und die 
gewonnene Erhebung der Geifter anzudeuten und zu 
veranfchaulichen. 

Nicht minder anregend ift ed für manches Gemütf, 
wenn, namentlich an den Hauptfeiten, für bie Diaopo⸗ 
tà, b. i. für die auswärtigen Freunde, die an fol: 
chen Feſten fid) zahlreich einzufinden pflegen, das -Pie- 


besmapl gefeyert wird. Sobald diefe au ſolchen — 


gen, nach Beendigung der eigentlichen kirchlichen Feyer, 
ſich mit den Gliedern der Gemeinde wieder in einen an— 
dern freundlichen Saal verfügt haben, ſpricht der Pre: 
diger ein Gebet und zwar mit einer Herzlichkeit, bie mit 


ber Kälte und dem gleichgültigen Tone, in welchem viele un⸗ 


ferer Prediger in der Stadt und auf dem Lande ihre 
Gebete nad) der Predigt hermurmeln und herleyern, auf: 
fallend contraftirt. Darauf fagt er immer die einzelnen 
Strophen eines Liedes vor, welche bie Anwefenden unter 
der Leitung eines, haufig vou einer Schweſter gehaud: 
babten, Fortepiano's abfingen. Während dann jeder 
Anwefende ein weißes Brötchen und cine Taſſe oder 
aud zwey Taſſen Thee empfängt und genießt, fordert 
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der Prediger Einen und den Andern in der 93erfanmi: 
lung auf, fi über feinen evangelifhen Herzensgang 
und über die erfahrenen Führungen des Herrn aus zu⸗ 
ſprechen — und der Segenoſpruch ſchließt aud) dieſe Feyer. 
— Beſucht man daun das Chorhaus der ledigen Brit: 
der und das der ledigen Schweſtern; ſo giebt es auch 
hier des Anziehenden nicht wenig. Das Geraͤumige, 
Bequeme, das Reinliche und Zweckmäßige, dad von al 
len Seiten in deu Schlaf: und Berfälen und in den 
Speiſe zimmern und einzelnen Zimmern der Bruͤder und 
Schweſtern ut die Augen fälle, loft Achtung und. Wohl: 
gefallen ein. Brüder und Schweſtern find an-den Werk: 
tagen nach ihren verſchiedenen Geſchicklichkeiten unb 
Geſchaͤften emfig thätig. Der Tag beginnt und endet 
mit Borlefen und Gebet, woben tbeiló bie f. g. [egiti: 
mirten Brüder, theils die Pfleger CSeelforger ber Br. 
u. Schw.) befchäftigt fi find. Man fühlt fid) gedrungen, 
MWöhlgefallen an einer Anftalt zu finden, in der — juns 
ge Männer und Sungfrauen in nüglicher Thätigkeit und 
frommer Betrachtung , abgefchloffen von der gewóbnlis 
hen Welt und doch in hinreicheuder Freyheit des Na: 
, turgemuffes und des freundjcaftlihen Umgangs, gelei⸗ 
tei durch bie Wachfamfeit der Pfteger und des Borſte⸗ 
berin ihre. Tage. dahin bringen. Laͤßt man fid) mit bet 
Borfteherin der ledigen Schweſtern, oder mit einer von 
diefen in eiu Geſpraͤch ein; ſo wundert und freut man 
ſich zugleich über ‘die gebildete Sprache und uͤber die 
Gewandtheit, mit bez fie fid) in der Regel über ipte 
religiöfen Grundfäge auszıdrüden willen unb dad ju: 
„tereife, dad man für fie zu hegen genöthigt wird, pflegt 
durch ihr gehaltenes TBefen und durch das eigentfüm: 
lich Beſcheidene ihrer reinlichen und verhüllenden, faſt 
nonnenartigen, Tracht nad) geſteigert zu werden, 

Ze mehr man durch Alles, was wan in den Chor— 
häufern fo fi fiebt umd bört, fid) angezogen fühlt, deſto 
mehr ift e. zu’bedauern, daß an die Lichtſtreifen fo truͤ⸗ 
be Nebelſtreifen fid fügen und taf aud) im dieſe An: 
ſtalten bie Welt mit ihren Judaskuͤſſen und Katzeukral⸗ 
len, mit ihren Schaafokleidern und truͤgeriſchen Masken 
eingedrungen ijt. Und davon tragen ganz vorzüglich die 
Pfleger unb 93orfteber unb Worjteherin bie Schuld, weil 
fie mit zu großer Strenge die Welt von den Brüdern 
und Schweſtern unb diefe von jeyen fegn zu halten fur: 
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diem und üt trauriger Einſeitigkeit und in befchränfter 
Menfchenfeuntuif, (don mit bem. frommen- Scheine und 
frommen Redensarten — kurz! — mit bec. in ihrem 
inne gefälligen Scaale über dem oft wurmſtichigen 
Kerne fürlieb nehmen. Laͤßt fid) à denn denken, bag ed 
jünger, ledigen, lebensfräftigen und geifteöheiteren Bruͤ— 
dern und Schweftern aufrichtig und. wahr aus, ber Seele 
kommt, wenn fie jede Negung jugendlichen Frohſinnes 
— ald etwad Berwerflihded — äußerlich niederhal: 
ten? Ach! e8 ift recht ſchlimm, daß vorzüglich, — die 
unwandelbare Pünktlichkeit in ber £ beilnaf- 
me an ben vielen Serfammíungen, die täglich 
ftatt finden, ba$ gebulbige unb fheinbär. mit 
Erbauung verbundene Anhören von Miffis 
onsnahrichten, Traftäthen. und Biographien- from: 
mer Brüder unb Schweſtern, bie fid) groͤßtentheils, wie 
ein Ey dem andern, gleihem — Dann die Jurid: 
gezogenheit und das mifbilfigenbe Hinbli- 
Xen auf- Andere, die Deitereru Semüthes 

nd, dad Schiboleth eined Achten Bruderd und. einer 
ächten Schwefter in den Augen des Pflegers bilden. 
Nur Brüder und Schweitern — mit diefem Schiboleth 
verfehen, werden in den Berichten an die Unität Cgu 
Berthelsdorf) ald liebe Brüder genannt und gepriefert 
und gelten bald ald — Legitimirte d.h. als folche, 
bie wirffid) fromm find und auf welche die. Anderm als 
auf vorlenchtende Maſter hingewiefen werden. Die übri: 
gen Brüder und Schweſtern find der Willführ biefet 
Legitimirten gung prei$gegeben, ‚Wie diefe fid) bei dem 
Pfleger über andere àu&ern, wird ohne Weiteres ala 
wahr angenommen Verſäumt z. B. -ein Bruder eine 
Verſammlung, geht er ein Mal eine Wiertelftunde län: 
ger fpazieren, giebt er ein Mal eine fröhlichere Lebens: 
regung etwas lauter zu erfennen; fo ‚wird er von den 
Legitimirren bei dem Pfleger und bei den übrigen Brü: 
dern als cim angehender MWeltling verdächtigt, und nun 
zieben fid) biefe von ihm zurück, ‚geben durch, mißbillis 
gende Blicke und Neden ihren Unwillen zu erfennen — 
und — ber arme Menfch fangt nun entweder hu, fid) 
ernftlich abzuhärmen oder er fängt au, den Kopfhänger 
zu fpielen, oder er verläßt, wenn fein Geift nod) Pe: 
bensthätigfeit genug hat, — die Anſtalt. Manches bi: 
fente Mädchen, dad unter die Schweftern aufgenoim: 
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men wurde (dad geſchieht in öffentlicher Werfammlung 
im Hauptfaale durch eine Rede des Pflegers und durch 
einen Su der Vorfteberin) unb. jugenblidye Heiterkeit 
ganz matürfid) nid)t für Sünde hielt, erfuhr, von den 
legitimirten Schweftern verunglimpft, verächtliche 95e: 
handlung von den übrigen Schweftern, von der Vorſte— 
berin unb von dem Pfleger, wenn aud) nur burd) fpre: 
chende Blicke, und grämte fich in Furzer Frift bie Roſen 
— den Wangen und bie Furchen des Alters in's 
ntlig. 4 
Fur der, oder bie Regitimirte, oder der von diefen 
Begünftigte, Pann ed zu etwas bringen. Würde fid) 4. 
$5. ein, von den Legitimirten VBerunglimpfter, um it: 
gend eine Anftellung in der Gemeinde, ald Meifter, in 
feinem Face, als Theilnehmer an einer Miffion u. 
. Ww. felbft bewerben wollen; fo würde das von dem 
eger für Mangel an Demuth, für Hang zur Welt, 
für Mangel an’ Vertrauen auf die Führungen des Herrn 
erflärt werden. Wollte fid). ein, von den Legitimirten 
‚als verdächtig Bezeichneter, von der Verachtung anderer 
Niedergebeugter, der nun faft ganz auf fid) felbft zu: 
tüdgewiefen ift, etwa verfheidigen und fid gegem ben 
Pfleger offen auöfprechen ; fo würde das für verwerf: 
Tie Selbftgerechtigfeit erflärt werden. D wie mam 
djeó Herz mag auf biefe Weife in den Chorhaͤuſern 
fhon gelitten haben. Wie viel mag befonberó manches 
arme Mädchen im Stillen gelitten haben, wenn e8 fo 
unglüdíid) war, ben legitimirten Schweftern und burd) 
fie dem Pfleger und der Vorfteherin als ein halbes 
Weltfind zu erfdjeinen! Verlangt aud) ein Bruder ein 
folches Mädchen zur Ehe; fo wird man gewiß den 
Bruder gegen dajfelbe einnehmen und es ihm ald uns 
tauglich darftellen. Was bleibt alfo einer lebensfrohen 
"Sungfrau, wenn fie ald Schwefter ed weiter bringen 
will, anders übrig, aló die Fromme zu fpielen und 
im Stillen Sünden ber Gedanfen und ber Ginbilbunat: 
fraft oder aud) geheime Begehungsfünden fid) zu Schul: 
den fommen zu laſſen — oder ihre Gefühle bis zur 
Schwärmerei abzuftumpfen oder pbantaftifd) aufzure: 
gen? Du wirft mich nicht mifoerfteben, befter Freund. 
Ich gebe gerne zu, dag mehrere Brüder und Schwer 
ftern das wirklich find, was fie fcheinen und keineswegs 
der erbärmlichften aller Menfchenklaffen, den Heuchlern 
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und Seuchlerinnen beygezaͤhlt zu werben verdienen. Ich 
will nur fo viel fagen, daß die Art der Behandlung, 
die fid) bie Fegitimirten, durch fie die Pfleger unb durch 
biefe ber Vorfteher und bie Vorſteherin erlauben, nicht ae: 
eignet ift, die Bildung einer aufrichtig frommen, von Welt: 
liebe wicht beherrfchten, Seele zu ergielen, Durch das 
einjeitige und unbedingte Vertrauen, dad die Pfleger auf 
£egitimirten fegen und durch das damit in Verbindung fte: 
beube gleichgültige und verächtliche Behandeln ber Verdäch⸗ 
tigten —, werden biefe, an fid) trefflichen, Zuftitute zu 
einer Art von proteftantijd)en Klöftern. Was in gewöhn: 
lihen Klöftern der Prälat für die Mönche und die Aeb: 
tiffin für die Nonnen, das ift hier der Pfleger und durd) ihn 
der Vorfteher für die Brüder unb die Vorfteherin für 
die Schweitern. Was in den gewöhnlichen Stiöftern 
die fhleichenden , friechenden und fcheinheiligen Mönche 
für den Abt und die fcheinheiligen Nonnen für die Aeb: 
tiffin find, das find hier bie legirimirten Brüder und 
Schweſtern leider! febr häufig für den Pfleger und die 
Vorſteherin. Die Pfleger in’d Befondere, auf deren 
Worte ed anfommt, find in ber angedeuteten Beziehung 
wahre Dedpoten. Wie jeder andere Despotism die trau- 
rigfte Verwandlung unter den Menfchen bewirkt, wie 
er aus geiftesbefchränften Menfchen Sclaven, aus ge: 
(djeiben und fchlauen foldje macht, bie fid ihm zu ent: 
ziehe wiffen, oder Heuchler, welche die täufchende Lar: 
ve mit Gewandtheit tragen, ober Niederträchtige, bie fid 
freuen, wenn fie einen Andern ihrer Bosheit und ihrer 
Selbftfucht opfern fónnen, — fo ift e8 auch mit bem 
Despotism ber Pfleger. Manchen jungen Mann, mande 
Jungfrau bat überdieß diefer Despotism geiftig unb leib: 
lich ftumpf und fied) und zum geheimer Cünber, zur 
geheimen Sünderin gemacht, die felbft den Wurm der 
Zerftörung an die feinften Faſern ihres Lebens fetten. 

Was id hier gegen Dich ausfpreche, ift nicht etwa 
dad Ergebniß irgend einer Abneigung gegen die Brü— 
dergemeinde, oder der Befriedigung irgend einer feinen 
Nahe, fondern allein dad Ergebniß der reinen Liebe 
zur Wahrheit und des aufrichtigen Wunfches, baf bie 
Pfleger zur Erkenntniß ihres Despotism fommen und 
nicht die Verderber, fondern die Netter mancher jungen 
Seelen werden möchten. Was ich bier fd)reibe, kann 
ich, wenn ed verlangt wird, mit Beweifen aus dem £e: 
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ben belegen: Möchten doch bie Pfleger, die Vorſteher 
und Vorfteherinnen zum Heile der, fo viel Schönes 
und Gutes in fid) tragenden Anftalten der Brüderge: 
meinden, namentlich der Ghorhänfer der ledigen Bruͤ— 
der- und Schweftern, endlich beherzigen, dag die Bruͤ— 
der und Schweitern feine Schulfnaben und Feine Schul: 
mägdlein mehr find unb. fepn follen!« , — | 

Ob ber gute Daftor B—, bem fonft ein guter Blick 
ind ein gutes Gehör eigen it; recht. gefeben und ge: 
Hört fat, will id) nicht enticheiden, . 

| Eo Anfelm: 
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ei ibesTogitben Mansien, «ig eine vi (fin téefil 

dt Zeit ſchrift, ufufaſſen nad) ihrer Zembenj das ganze Geblet der Thro⸗ 
loale und Kühe In der erſten oder Fritifhen Abtheilung 
ieich init bent Beginnen jebes Jahrgange zunärderft inımer ne un me 
rifóe, 4ugiid) aber freng foftematifd geordnete und ven 


dieſe Ueherſicht folgt bie Fpechelle Kritik der intereffanreften nnb 
bedeutendſten Erfheirfingen in Der theologiſchen Litetatur, gleichfaus 
tm foftenzatitdoer Ordnung. Die zweite Abtheilung tiefegr v) wiſſen⸗ 
ſchaſtlſche bbanbfun atn, mit Rockſichtnehme anf wechtige Ar⸗ 
tikel in 'ondern theblogiſchen Beitfhufen; s) 9adti drtem melde 
ali? merkwuͤrdigen, Nie Kirche angeheuden Zelterelgniſſe betreffen · Gin 


, „Derzug dieſer Bunslen dürfe anſſer ihrer ſtreng planmß igen Cin 
ug, 


richtung, wohl noch der (em, Dad von der Redoktion jährlich einige 
pectffragen bekanut getnacht. und die gelungenſten Prein ſchriften 
in: den Aunalen felfft abgeben; werten. Der Geiſt des reinen 
bibliſchen ChrifientUmind, dem der aufzet larte fate Hi tole 
bec von Ertromen [orit gere ſtant huldigt, wird fumme bad leitende 
Princĩp fenn, daher dieſes Inſtilut ſich bemühen wird, pwiſchen Lem 
craffen Nationalisuusg und den audgeattelea Myjſtielsmus bie Mitte 
sw halten und be ſtreitenden Partheitn moͤglichſt za verſoͤhnen. Dasn 
mitanwitken, vwᷣerden Ulle, Die dieſem Geiſte hold find, eingeladen, nob 
ft Dürfen für ade gerigmete. Mitteilungen anftändiges Honorat 
erwarten, Sie Zuſendnug ter Beiträge, jo wie der Schriften, ht 
inen hier bemerheilt haden mil, geſchieht Durdj die Berlage hand lung 


Die Pedaetion der theolog. Annalen. 


allgemeinen Ralfonnements bagkitete freber(idt aller im gaufe ei» 
„nes Sabtet- erſchiruenen theologiſchen Qudyriften degeben werden. Auf 


— 





Mar dem d ABerihe -Diefer Zehfchrift qud) dat Me ed 
tig enanpagen, werden wir Cafür fotarm Daf fel fugmer m anſtaͤn⸗ 
digen Reunot, quad xnb Bapier eriheine und aud) in Diefer 'Dinfidrt 
den Wünfhen Aller entfprede. Monatlich erſcheint ein Heft ven 6 — ae 
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ſtand, begünftigten feine Plane der Argliſt, und feine 
Grundfäge haben felbft da noch den Sieg behauptet, 
ald-einer der allerverworfenften Menfchen, Alerander 
VL, fid für die Sonne der Welt ausgab: Noch jetzt, 
mad) einem Zeitverlauf von 700 Jahren ſeufzen hundert 
Tauſend Geiftfide über das ſchmaͤhliche God, welches 
Gregor? VII. Ehrgeiz. für ihre WRenfdlidteit [dymie: 
bete. Gelinaen fonnte ed ihm jedoch dann erft, wenn 
er den Kaifer recht tief gedemürhigt haben würde, Hoͤ⸗ 
ren wir, wad Voigt. hierüber angiebt: 

„Als ber Papft den wichtigen (Erfolg beà Tages 
zu. Tribur (wo dem Kaifer Hein rid) IV. von ben mit 
ipm unjufriebenen unb von ibm felbft aud) aufgehepten 
deutſchen Fürften auferlegt worden war, fid) innerhalb 
Zapresfrift (dies geſchah im Sabre 1076), vom pápftliz 
dn Bann freifpred)eif zu loffen (unb den Wunſch der 
Fürften, welche einen Gegentaifer zu wählen beabſich⸗ 
tigten) vernommen batte, bedachte er den vo Schritt 
in ſeinem Plaue. Da ſchien ihm gut, die Gelegenheit 
zu benügen, um feiner Groͤße ben bebeutenbflen Schwung 
zu geben, Bisher galt der Saifer in ganz Europa als 
das erfte Haupt ber Cbrifenbeit, unter beni bet 
Pap ſt ftebe. Selbit über Rom hatte jener noch eine 
wichtige Sprache. Auf bem Saifer rubte aller Glauj 
der alten Krone, Wenn man überlegte, wer feit Bahr: 
hunderten gegen die Barbaren des Nordens unb Oſteno 
das Neich gefchüpt, wer die Fürften und deren imi Baum 
gehalten, Gefeg und Verfaſſung angeordnet, gegen lins 
recht und Unbill geſchützt und gewahrt, Zwiſt und Streit 
gehoben, den Frieden burd) geredhtes Gericht befördert 
und gefiert, und das Leben ‚überhaupt geregeln habe, 
fo fiel der Ruhm von bem Allen auf das Diadem. Der 
Kaifer oder König von Deutfchland war aljo fdyom im 
vielfaher Hinfiht der Wendepunft aller politifd)en Ver: 
hältwijfe und alled Getriebed in Europa, * Gelang rs 
,bem Pop, diefen Glanz mit ein em Schlag⸗ u er⸗ 
blinden, den SKaifernamen: zu tilgem; um ibn-fetbft 
wieder zu fdaffeu, den Sóuig niebergufd)met: 
tern, um ihn ſelbſt wieder zu erbeben, unb fei 
ne Gewalt unb feinen Namen in vie Wagſchale qu 
legen, wo man.bisher nur den des Kaiferd und Koͤnigo 
geſehen hatte, [o (dien alleó gewonnen (Sr 6e 
ſchloß có,« Zr 
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- . Qe war die Demuͤthigung vorbereitet, welche dem 

Kaifer Heinrich IV. in ber SRorfarófin QUatbilbit 

Schloſſe Canoſſa wiberfubr. Wer follte diefelbe miche 

kennen! Weniger belannt hingegen ift das, was auf jene 

meret ga Tage folgte. Voigt erzählt hieruber 
tnbe$ ; 

»Am vierten Tage, am 26. Jänner (1077) lief 
ber papft den König vor fid) fommen, und da bier, 
mit blopen Füffen, burd die Kälte gang er 
frorenr, vor ibm ftand, ward noch Manches unterban: 
belt, bio ber Papſt den Fluch unter folgenden Bedin: 

gen löste: An dem Tage und Orte, welchen ber 

beſtimmt, folle er fid) vor einem Fürſtengericht 

ellen, un auf die angebrachten Beſchuldigungen Ante 
wort zu flebn, der Papft wolle ſelbſt Richter 
fep n. Könne er fi von dem Borwurfe reinigen, fo 
werde er nad) des Papftes Sprud, das König: 
reich ferner behalten. Dagegen müjfe er «6 rubig 
aufgeben, wenn die Klagen gerecht erfunden wären; 
und fofort ber koͤniglichen Würde nad) firdliden 
Gefegen unwürdig erflärt, dürfe er, weder nach wie: 
dererlangter noch verlorner Regentengewalt, nie an ic 
gend einem Menfchen Nahe und Vergeltung nehmen 
für feine jegige Demüthigung. Bis ju dem Tage aber, 
wo nad dem Geſetze feine Sache entfchieden werde, 
felle er fib alles Schmuds. der fónigli fen 
Würde, aller 3nfianien feiner Macht beacben, 
und im Berwaltung der Ctaatéfaden nidt$ mit 
Recht — ! dürfen, Endlich, auffer der Einfors 
derung. der Föniglichen "Leitungen, weiche er unb bie 
Seinen zum Unterhalte brauchte, folle er ni té 
Königliche, nichıs, was des Standes fei, in 
Gebrauch nehmen, und alle, die ihn Treue gefhworen, 
biefer Eidesleiftung entbinben, unb frei. und 
ledig lajfen. — — Sei er unfdjulbig erfunden, und 
in- feine Macht und Gewalt wieder eingefept, (o mà fs, 
fe er bem römifchen Papft ftetó untergeben 
unb feinen Geboten geborfam ſeyn, und in 
Alten, was im Reiche gegen dad‘ Kirchengefep, aus 
verfehrter Gewobnbeit, auégeartet (ei, fónne er bei Ver⸗ 
ſſerungen feiner andern Meinung fenn, als 
der Penh unb müjfe ibm mánniglhi im Allem bei: 
belfen. ofern er aber von den Allem nur. Eins 









4 





305 
Übertrere, fo iR die Bannloͤſung voͤllig null umd nid: 
wid; er folle dann für überwiefen und überantworter gels 
ten; er folle mie und nirgends für die Behauptung fei» 
mer Unſchald Gehör finden, die Fürften des Meidyb foll: 
sen fogleich, ohne weiteres Erkenntuiß, als ihres Eids 
entbunden, irgend einen zum Könige wählen, wen aud) 
bie Wahl treffe. 

Diefe wenigen Züge aus der Geſchichte biefes 
Spapító werden hinreichen, in Hildebrand: einen ird 
lichen Napoleon des vilften Jahrhunderts zu erfeuner, 
Boigt bewundert in viden Stellen feined Werks den 
großen, den erbabenen Geil, ber in. feinem Hel— 
ben gewalter babe; fogar (dint er geneigt: zu jen; 
denfelben für einen frommen Mann gu halten. Wir 
lajfen das Leptere auf fid) beruben, Wenn jedoch Ore: 
gor VIL, von dem maude Beweife angeführt find, 
daß ihm die Gefchichte der römischen Bifchöfe ziemlich 
genau befannt gewefen fepn. müjfe, im Ernfte ge 
alaubt hätte, daß Ehritus bem ‚Petrus jene Macht 
übertragen, wie diefer fie angefproden habe, melde er 
aus jener Quelle ableitete, und ald -evangelifche Grund⸗ 
tage feiner beabſichtigten Weltherrſchaft betrachtete, fd 
müßte men ihn für einen ſehr unwiſſenden und einfäl 
tigen Menfchen balten. Dieß war et aber. nicht; er 
dat fid) vielmehr als einen Mann von großen Gchärf: 
blit und Menfhenfunde zu erfennen gegeben, dem auch 
die wahren Grundjähe des Stifters des Chriſtenthums 
nicht fremd ſeyn fonnten ; und weil er biefen. fdhmurges 
rade zuwider handelte, unb, gegen die beſtimmt audger 
ferodjene Abſicht Zefu ein weltliches, über Kaifer und 
Könige erhabened, Neich ftiften wollte, fo if man zu 
der Annahme genöchigt, DAB er blos ein Abgefeimter 
unchriſtlicher Boͤſewicht, ein gleistterifcher, das Heiligſte 
für feine ftolgen Zwecke mißbrauchender, feeder Schlaur 
kopf geweſen ſeyn müffe, wofür ibm auch Viele feiner 
hellſehenden Zeitgenoſſen richtig erflárt, von feinen chriſt⸗ 
lien Tugenden aber rin ſchlechtes Zeugnis‘ abgelegt 
haben. Seinen ganzen Vorrath ver(dymigtet: papftlicher 
Wendungen und blendender Scheingründe, wodurd er 
feine Handlungsweife zu rechtfertigen unb mit biblifchen 
Stellen zu befhönigen fuchte, hat er da einem Briefe 
an ben Biſchof Hermann ju Mes zufammengepreft, 
weicher Epistolk VII. 21. enthalten, . Boige in 
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inem wolffánbigen Ausjug mitgetbeilt, und in 
HIE Sirpengefgichte Band 26. e. rn 


Begen ben Schluß feines Werks flelit Voigt 
peifhen Gregor VII. und Luther eine Bergleichung 
an, und fagt: "Hierin if unfer beutfder Luther in 
nichtd verfchieden vom römifhen Bregorius. Beide 
; beide lebendig ergriffen vom einer aro: 
Yen Idee, und berdbrungem von ber innigften Lieber 
gung von ber Wohrheit und dem Recht ihrer Sache, 
beide mit gleichem feuereifer, mit gleich germalmenber 
Kraft, mit gleicher Standpaftigfeit, beide im furdytbaren 
Kampfe, bebe dazu ensflammt durb einen Mißbrauch 
ihrer Zeit, beide des feften. Glaubens, berufen zu ſeyn 
vom der Stimme des Allmächtigen, um zu beichren, 
vom Cünbliden abjumafnen, zum Rechten zu ermun—⸗ 
tern, niederzuftürgen, was uuchriftlich, aufzubauen, was 
chriſtlich fei; beide aus dem Gtande bes niedrigen Volks 
(Gregor eined 2immermannó Sohn zu Saone), burd) 
die Hand Gotues vom Slofler, um da das verborbene 
unreine Leben kennen zu lernen, beraufgeftiegen zu welts 
tingreifenben Wirkungstreijen ; un; beide von ban. 
nen ſcheidend mit dem fihern Dewuftfepn, gethan zu 
haben, was burd) fir geichehen follte.« 

G6 könnte nicht (dimer werden, jeden Punkt diefer 
Grgemüberfiellung fo ju beleuchten, dag Gregor, um 
ſerm Luther gegenüber, &ot aller Welt Augen fchlecht 
beftehen müßte. Nur eine einzige Bemerkung wollen 
wir und erlauben. Hildebramds ganzes Cireben 
war dahin gerichtet, die ganze Gbriflenbeit, mit Jube⸗ 
griff der Kaifer inb. Könige, bem römijhen Stable zu 
unbedingtem blindeh Geborfam zu unterwerfen, und 
aus diefens widerchriftlicheh Plane, foweit er gelang, ift 
feit 700 been unberechendarer Jamımer für die 
Menfchheit rgtgangen, unb geht ih Ländern, wo 
Gregors Grundſaͤtze nod) gelten, nod) fortwährend 
bervor: fut fer hingegen harte die lobeirswürdige Ab⸗ 
fidt, den Bau planmäßiger Berfinfterung und Geiſtes— 
felaverei, welchen Hildebraud aus Greiz aufführte, 
mieberjuftürjen, bie der Menfchbeit anaelegten. Seloven⸗ 
feffeln wieder gm Iöfen, Unendlich größer ifl ber, wel: 
her Geiſtesſreiheit beatünbet, als jener, der fir aus 
waerjátilidem Ehrgeig jertrüimmert, Und daher wird 
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Luthers 9iubm nod lanae fortleben, wenn Hilde 
brands verderblides Syn überall mit 2fb[d)eu und 


Entfegen verworfen ſeyn wird. terrm — * ^ 


meu mit Völferbefreiern, Freunde der 
Feinden derjelben feine Vergleihung áu&falten. Xu 
darf nicht vergeffen werden, daß Hildebrand, aus 
Nom verjagt, in verſchuldeter Verbannung farb, ne 
tber hingegen mit Föniglichen Ehren zur Erde befat: 
= —— Hild brand unb feinem 
e wir unà von Hildebrand un 

alter trennen, müjfeh mir und noch eihige — 
en erlauben, Noch immer ijt e8 bie alte een 
Döpte und Befuiten, Gregor —* fé a 

ie Kirche frei, (v. 6., felbiherrfchend) zw ma 
unb mur diefe Freiheit zu begründen, habe berfelbe der 
Geiflihen die Ehe unterfägt, und die Delef: 
hung der firhlihen Würdenträger vom de 
Füriten verboten; er habe eT gan; te 
gehandelt, weil der Iwedt die rni —— 

Der jwelte Theil dieſer Hilde 
ie bereits jernichter. Hr — — $ " cm 
es geftlider Fürſten, welche, als Etrzbiſch citm 

fdéfe unb Aebte weltliche Befigungen regierten, bie fie 
vom Kaifer ald Lehen erhielten, Schon burdy den weit: 
pbátifden Frieden find viele derfelben eingegangen, und 
4 foätere Jritgeiſt bulbete es nicht länger, daß Die 
ner ded Foditgeliums, im Widerſpruche mit v Diefen, welt: 
lide Herren fegn follteh, Sie find num Alle eHlofdbem, 
Niemand hat diefen Wechfel bedauert. Leber für; oder 
[ang wird did) dem Papft die weltliche Herrfhäft dbr 
genommten werden, was wirklich [doit —*228 ibátt, 
mend Defterreich fid) nicht eiigemifche bátte: ed ii 
aber ber G 6libat übrig geblieben, welder [ yt: 
debränds Gebäude i$ ein nod übrig gebtiefeneb 
Geruͤſt erſcheint, während der morf gewordene > 
ſelbſt auf allen Seiten den Hdlligen tj it 
Min muß fragen: Warum wird diefes feillofe Gerüft; 

das nun doch nichts mehr müpen fonm, mich cbenfa i 
niedergeriffen? Sollten denn die Fürften bei sena Xn: 
Wid fld nidi der Schände erinnern, bie, did mah eá 
unter täufendfachen Fraser init robert Gewalt 
äufführte, über ihre Hä od verhängt war? Ueberall 
erfenne die kacholiſche demit í - wohl, Hilde: 

!£ 


P" 
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eich i die "i t ipn "o 
t ihn 
= im, * neben sen — win 
w " ilbebran in 
men, Dürum m tó : 


norhwendig, ben Coͤlibat aufjubes 

— To. fette er ded je lieber * Rn 
un 

u d 4 ein Genet unferer Zeit, ; 


Selbſt die Wohlfahrt der katholiſchen &irdje, biefe 
als unabhängige Gejellihaft von Verehrern des Chris 
ſtenthums gedacht, gebietet die Aufhebung ded ebelofen 
Standes der Beiftlihen. Sie muß, wenigftens in Deutſch⸗ 
mw mit ihren chriſtlichen Brüdern, bie dem roͤmiſchen 

Önen feinen. Weihrauch ſtreuen, (n. Wiffenfchaften und 
Serfteöbildung gleich fteben, Wer follte aber nidyt er- 
Bennen, daß Ddiefer wichtige Zwed ded Lebens und 
Staatövereind mit weit briferem Grfolge werde erreicht 
werden, wenn, aus den Pfarrhäufern eine, von gelehr⸗ 
ten Vätern gebildete, Jugend bervortretem. qub man 
mid mebr afmótbigt feyn wird, einen der einflaßreich⸗ 
fen Srände in der Sraatdgefellfchäft immer mut aus 
ber untern Voltoklaſſe herdorzuholen, da es befüunt iff, 
bof geräde um des unheilbringenden Gölibard willen 
die Söhne ans Höhern Familien fo ungerm zum geiftlis 
hen Stande fid) entſchließen. 


Wir Haben in dem voränftehenden Aufſahe Str: 
gord ehrgeipige Plane aus feinen eignen Schriften 
jur Schau dargeftellt: e8 ift bod) endlich einmal Zeit, 
eine Anftalt fallen. zu laffen, burd) welche er diefelde 
durdzuführen fid bemühte, 


Der Serfajfer von »Deutſchland und Rom.« 
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Bibliſche Literatur. 
b Isagóge(ii) historico - criticaCihi) in libres 
WGvi foederis sacros scripsit D, Herr. Augu- 


$tüs Schott, Theologiae Prof. ordinarius in 
Academia Jenensi. Cum ll. mappis geogra- 


phieis. Jenae, sümtibus Walzii 1850. 8. XIV. : 


642. (Die Kärten entbalten Paläfins 
unb bie dpoftolifden Miffionsreijen it. 
der Ueberſicht.) 2 Zbit. 16 Br. 


ODynſtceitig eine Ber wichtigſten literariſcheit Erſchei— 
nungen der vorigen Herbſtmeſſe (die Vorrede iſt vom 
6. Zul. 1850.) Zn der an bem wahrhäft bodywürbiaen 
Hrn. Bf. gewohnter elaffifschen lateinischen Dietion, fir: 
ben mit im der überfidjtliten -Drbrung, mit eigenen 
heuen Bemerkungen, aus feinem tiefen Studium aller 
theolpgifchen Disciplinen hervorgegangen, Alles zuſam⸗ 
inengejtellt, was, bid jr Herausgabe, in biefer wichtis 
gen Branche der Theologie geleiftet worden iſt. Seit 
der eleganteri lleberfegng des Savoyarden Sehaftian 
Chateillon + £565"); hat Keiner die hriftlihen Res 


*) Sein Leben von Füflin. Neuefte Ausg. elvilg 1778. 
9. Die fateinifde Ueberſetzung deb N. $ des Profeſſors 
& 


226 


ligíondurfonben in einer folhen römifchen Qatinitát wie: 
der gegeben, ald Schott, und feit der epitome theo- 
logiae chr. des Samuel Fr. Nath. Morus £f 
1792, ift fein fo rein gefchriebenes lateiniſches Com- 
pendium der Dogmatik erfchienen, ald von dem naͤm⸗ 
liden (1811. 8.) Gleiches fann man, in Nüdficht des 
lateinifchen Stiles, von vorliegendem Haudbuche ber 
Einleitung in das 9t. T. — zur Grundlage bei «Bor: 
lefungcn eignet e8 fid) nit — fagen. Bei der befann: 
ten Gewandtheit des Hrn. Bf. im lateinifchen Idiome 
« befrembet vielleicht nur die zu haufige Wiederkehr man: 
her lateinischen Wörter, wie usurpare, exarare, dis- 
sentire, consignare u. f. w. In den 4 erften $$. 
wird der Begriff einer hiftorifchsfritifchen Einleitung im 
bie Bücher des N. T. feftgeftellt, nämlich eine willen: 
fdaftlide und gelehrte Unterſuchung über den Urfprung, 
bie Befchaffenpeit, die Schidfale diefer Bücher, vermit- 
tel welcher die Achte Erklärung umb der rechte Ge: 
braud) derfelben vorbereitet und unterflügt werben kann. 
Diefe Einleitung zerfällt in bie allgemeine und be: 
fondere ($. 1.) 3m 2. $. folgt bie Erflärung, was 
man unter den Büchern des 9t. T. zu verfteben bat, 
und dann ($. 3.) fommen die Namen der Sammlung 
. diefer heiligen Bücher — euayyeAsoy und 0 &mrosoAos, 
sua yyshua und oj &RHosoAcı, TO eunyyeAıxov und vo 
&7050Asxov, instrumentum evangelicum et aposto- 
licum: am Ende des. 2. Saeculi wurde bie Benennung 
s nam di Owxs gewöhnlich, und erft durch den Pa: 
triarhen Johannes ben Golbmunb + 407, fam ' 
vom A. u. 9t. T. der Ausdrud ra BA, lateinifd) 
biblia, in Gebrauch. Der 4. $. liefert die itera: 
tur der Einleitung ind 9t. T. Unter ben ältern Cdrift: 
ftellern, führt Hr. Dr. Schott (pag. 4.) aud) die isa- 
goge ded Adrianusg, deren Dbotiu$ t 891. in fei: 
nem MugoßsBAw, ehrenvoll Cod. 2. erwähnt, an, und 
fagt, daß das Zeitalter biefe Adrianus ungewiß fep. 
Aber mad ben Unterfuhungen ded gelehrten irifchen 





Deine Oottfrie? Xeldarbt } 1801 zu Grimma, 
e» 2 Vot, 4.  pàáft mobl feine Bergleihung mit Ber 
Sdottiſchen Uebecſeyung aus. 
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Erzbifhofes Jakob Usher + 1655 jn Armagh, 
Iebte Adrianus 0.435. Die Isagoge specialis nimmt 
482 Seiten ein, von p. 7—489. Jede Seite liefert 
hier Beweife von der vertrauten Befanntfchaft des Hrn. 
Vfo. mit den neuteftamentliden*) Schriften unb der Lis 
teratur derfelben. , 

Die allgemeine Einleitung hat zwei Abfchnitte, 
von welchen der erfte über die innere Befchaffenpeit 
und das Anfehen der heil. Bücher des N. T., unb der 
zweite über die Fritifche Gefchichte des Terted handelt. In 
. bem 1. Abfchnitte belehrt uns ber Hr. Bf. über bie 

Abficht, den Plan, die Quellen, die Sprahe unb bie 
Diction der Schriftiteller des 9t. T. (Cap. 1. v. p. 
400—517); von der Gíaubwürbigfeit berfelben CC. 2. 
p. 518—542) ; über bie Theopneuftie und S'anonicitát 
ber heil. Bücher des N. T. (Cap. 3. p. 542 —560.) 
Die befonbere Gräcität beó N. T., wie der versio 
septuaginta viralis ded Qf. T., nannte man feit bem 
93organge be8 in Franfreich gebornen, aus ^talien gee 
bürtigen Polyhiſtors 3ofepb 3uftu& Della Scala 
+ 1609 jt Leiden, Hellenigm. ein Nachfolger 
ald Profeffor dafelbi, Claudius de Saumaiſe 
öder de Salmafia + 1655, wollte die Gräcität des 
N. X. lieber dialectum Alexandrinam genannt wif: 
fen. Dem Della Scala tritt Hr. D. Schott (p. 
508) mit ber Modification bey, daß man Hinzufüger 
Der nad) der Eigenheit der hebräifchen Sprache unb 
des aramaͤiſchen Dialektes gebildete Hellenisn. Warum 
nicht, wenn vom N. T. die Rede ift, dad Aramaäifch- 
Griehifche des 9t. T.? Wenn Bewohner fremder Län: 
ber von nihtgriehifcher Herkunft fid) der griedi: 
fihen Sprache bedienten, fo nannte man fie EAAyısaı 
und fagte von ihnen, wenn fie griechiſch rebeten, £AAm- 
vous; 5 j 98. griechifcheredende Syrer. Della Scas 





'*) Sn ber Isagoge speciali erwähnt (p. 180) der Gelehrte, 
Nichts übergebenDe, vielleiht nar zu Vieles aus der Kirchen⸗ 
und Dogmengefhihte mit hineinziehende Hr. 9f. in der 
Biographie des Apoitels Paulus das nicht, was der Kira. 
henvater Hieronymus 420 anführt, daß Paulus eigents 
lid aus G ofdal in Subáa gebürtig jo aber mit feis 
nen Aeltern frühzeitig, in der erfien Kindheit, nad Zarfus 
gezogen (ey. \ 

pe 
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la hatte aljo Net, wenn er aud) bie griechiſch 
fd)reibenben unb fpredenben Juden Helleniften nanne 
tfe, wenn fie auch nicht die einzigen waren, 5ie unter 
diefem Namen begriffen wurden. 9Sortrefffid) zufammen: 
geftellt ift, was der Hr. Bf. Cp. 577. 599.) über die 
Handfchriften des N. T. und uber die Schriftarten der: 
felben faat. In der Eintheilung der MSS. folgt er 
dem arüntfiben Johann Leonhard Hug (Einlei- 
thua in bie Schriften des N. T. I. 1821. ©. 252. 9, 
Aufl), üt ble, welche bor der Ctidometrie, bie ber 
alexandriniſche Diafon Euthalius 409 in ben MSS, 
der Apöftelgefh. unb ber Briefe zuerft brauchte, in fti: 
hometrifche und in foldye, die nach dein Abfomuten ber 
ftidjometrifden Schriftart aefdirieben wurden. Die Oti: 
diometrie oder dad giy aov") yeaılas beftamd, vor ber 
Einführung der Interpunction, därin, daß Gutfaliue 
gerade fo viele Worte auf eine Zeile fegte, als umu'n- 
terbrod en gelefen werden muften, um einen Schrift: 
fleller Deutlich vorjutragen. Euthalius befdreibt 
fein Unternehmen, den Anagnoſten das öffentliche Vor: 
lefen, burd) die Eintheilung ara SıXous; zu erleidh: 
ferm, felbft in.ded Auguftinerprälaten und @uftos ber 
fBaticana £auteug Alerander Zaccagni + 1112 
je Rom colleetansis monimentorum veterum ecc]. 
graeese et latinae, quae hactenus in Vati: 
tana delituerunt, T. 1. 1608. 4., und in des 
Oratoriſtenabtes qu S enebig Andreas Gallandi 
t 1779. Bibliotheca vett, Patr. aritiquorumque 
scriptt. 2. éd. 1788. 14. T., — die alte Ausg. 1165 
bis 1776. Il. ©. fol., fann alfo nicht, wie pag. 580, 
1144 heiſſen — beichreibt: Unſere jegige Snterputiction 
fam erft, nach und nach, feit dem 10. Cáculo auf. 
Die Eintheilung in unfere jegigen Kafitel wird aud) 
von bem Hru. Vf. (pag. 582) dem Garbinale**) Hugo 
be ©. Gáro, einem Spanier, zugefchrieben. Al: 
Irin fihon vor dem Hugo v. ©. Garué + 1260, 
der fein Spänier, fonderi aus der Dauphiné ge 





*)'O Siyocs, versus, linra libri, Srysdcy , in mo- 


dum versuum, 
"e enti Hugues de5. Chers, oder Hugues de Vienne, oder 
$. Thetidet, 
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‚bürtig war, findet man biefe Abtheilung in ben ältern 
Correctorio. Parisiensi, obglih Hugo v. ©. Qa: 
rus fid dadurch verdient machte, daß er zu feiner gré 
ßern Concordanz als Dominicanerprovincial in rent: 
reich an 500 Moͤnche brauchte. DerHr. Bf. ent(djeibet nicht, 
ob bie sy und enmara verfdieden ober Synonyma 
find. Allein bey ber Xugabe ber Anzahl ber 'enaatrav 
und g/xov in codd, Mss. stichometricis iff bie Zahl 
bed verfhieden. Wielleiht berupte die Differenz 
darauf, baf man mit dem Ginen Worte die Sätze ber 
zeichnete, die einen verftändlichen Sinn gaben und in 
Eine Zeile gereiht. waren, mit bem Andern, menn man, 
ohne alle Nücdfiht auf den Sinn der Worte, immer 


eine gleihe Anzahl von, Buchftaben in Eine Zeile — - 


5X — bradte. Unter den antiftidjometrifden codd, 
Mss. nennt Hr. Dr. Schott (p. 591) zuerft ben co- 
dex Alexandrinus *) Der. Ganbiote Eprillus Eu: 
farià, Aufangs Vorſteher der griehifhen Schule zu 
Bilna, daun Patriard ju Alesandria (1602), und 
4021 zu Gonftantinopel, brachte vog feinem: Par 
triacdjenftuble zu Alerandria diefen codex, ber ſchon 
ftt 1098 zu dem Buͤcherſchatze der alerandrinifchen Pa: 
triarchen gehörte, mit nad Gonftautinopel, unb weil 
fih König Karl L. (reg. v. 16025—1649) der bedräng: 
teg Gried)en angenommen batte, fo machte Eyrillus 
$ufarió + 1638, der ein gleiches Schickſal, wie Karl 
1. hatte — lesterer wurde enthauptet, erſterer franguz 
lit — , aus Dankbarkeit mit bem codice Alex. dem 
Könige eig Geſchenk 1628, wo, er (feit 1753) im Mu: 


*) Eine Ebenfchrift. dieſes Codicis Alexspdrini findet man in 
N. T. graecum t codice Ms, Alexandrino, qui Londini in 
Bibliotheca Musci Britannici asservatur, descriptum , Rom 
den 170b. gr. fol, und eine Geſch. dieſes Codieis ia der 
Braefstione p. II. Der Herausgeber bicfer Ebenfchrife (Fac- 

s smile) íft der Pole Karl Gottfried Woide + 1700, 
Mrediaer an der teutfchen, reformisten Xirde und Ilnterbib- 


liotbelar am brittiihden Mufeum iu London. €. Saxi 


onomasticon literarium, T. VIEH 1803, C. 449. und Wen 
benbonré Autobiographie I. &. 564 ff. Unter den antiftidc- 
metriſchen codd, (pag. 591) wird auch der codex Ephraémi 
zgscriptus aufgeführt , dedivegen rescriptas,.auch palimpsestus 
genannt, weil die Ältere Schrift mit bem Schwamme vertilat, 
und dad Pergament dazu. verwendet murde, einige JeBeriidhe 
3uffóge G p bràm'é bea Eyrers [578 darauf zu, Khreiben. 
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(eo in London befindli if. Hieraus gehet nun aber 
hervor, daß diefer codex Alex, nicht, wie der Hr, 
Bf. p. 50% berichtet, vom Berge Athos herftamne. 
Die 22 Klöfter auf dem Berge Athos oder Monte 
. Santo auf einer Halbinfel des Archipel's haben zwar 
viele Mss., bie vor ber Eroberung Gonftantinopeló durch 
bie Türken 1453 dahin geflüchtet wurden, wie in bem 
Klofter Batopaidi bie Mss. der Ilias, des Aeſchy⸗ 
Ius, Demoſthenes u. f. w.: aber nad) den vorhin aus 
gedeuteten Daten fonute der cod. Alex.. nidjt darunten 
feyn. Der Hr. Bf. bemerkt Cp. 58%), daß in codd., 
vorzüglich feit Euthalius, der Anfang mit der li. 
tera: & (xexn) und das Ende mit der litera 7 (reAos) 
von den Perifopea und Anagnofen bezeichnet ges 
wesen feyen. Allein auf den Unterfchied von 7regexo7ry 
und ayayywaıs oder avayvaapz ift. nicht hingewiefen, 
daß man unter der erfteren einen Abfchnitt aus den 
Evangelien, unter legteren einen jolden aus der Apo— 
ftelgefchichte und den Epifteln gewöhnlich verftanb, welche 
Pericopae und Anagnosmata auf Seitz umb Connta: 
gen in den öffentlihen VBerfammlungen der Chriften 
vorgelefen unb erflärt wurden. Die Pericopae und 
Anagnoses, deren Gebraud) in der abendländifchen Kir: 
he, vorzüglich durch das Anfehen des Echöpferd der 
wiffenfchaftlichen Glaubendlehre unter den Griechen, des 
Zohanned Manferon + 760 aus Damaskus, 
yon feiner Beredtfamfeit G6 rpforrboaó, allgemeiner 
wurden, waren micht gerade bie unfrigen, derem 
Auswahl man gewöhnlich dem Hofgelehrten Karls des 
Qrofent 814, den enalijen Abte Alhuin + 804 
beymißt. Auf Befehl des großen Kaiſers verbefferte 
an mehren Stellen Alchuin zu Tours ein altes Buch, 
ba8 die Perifopen und Anagnofen enthielt, dad man 
‚fonft bem 5. Hieronimus + 420 fälfchlich beylegte 
‚und das ben Titel Comes führte, weil die Priefter ein 
ſolches Buch affegeit bey fid) tragen follten. Einen 
folhen Comitem oder librum ]ectionarium hatte 
fhon Glaubianuóá Mamertus 450 ald Chorepis- 
copus ju Vienne angeordnet, und der Preöbpter 
Mufäus + 461 zu Marfeille 458 für die Kirche 
daſelbſt verfertiget. 


Möge dieſes mufterhafte Handbuch recht bald im 


+ 


23} 


den Händen unferer jungen Theologen, Ganbibaten und 
Prediger den Seegen ftiften, den der würdige Bf. be: 


abfihtigte! Drud unb Papier find gut; die Karten 


mittehnaßig. 
.».% .sch, 





25 Die Sefhihten berbetligen Schrift. 
Zum Gebraudh in Bürger: und Landjchus 
len. Herausgegeben von Dr. Guſtav 
Schmidt, Archidiaconus in Greiz. Zweite 
Auflage. VIE und 248 ©. fl. 8. Drud nnb 
93erlag bei G, 6. Henning in Grei,. (Za: 
denpreis 6 Qr, Dartbiepreió für 25 Grem: 
plare 5 Nthlr. 12 Gr. Gone). 


Bey bem regen Leben, welches feit einigen Jahr: 
gehenden in dem vaterländijchen Erziehungs- Cdul- 
und Unterrichtswefen erwadt ift, haben fajt alle Unter: 
richtsgegenftände, befonders in Abficht auf bie Methode, 
nad) welcher fie mitgetheilt werden, eine gänzliche Mens 
derung erfahren. Selbft der Religions.Unterricht, der wich: 
tigfte von allen, konnte hievon um [o weniger eine Auonah⸗ 
me erleiden, ald man theild zu der Einſicht gekommen 
ift, daß aller Linterricht verhältnifmäßig gleihförmige 
Ausbildung der Geelenfräfte zum Dienjte des durch die 
religiöfe Ueberzeugung und durch religiöfe Motive be- 
Rimmten Willens feyn, alle Bildung daher in der re: 
ligiöfen, mie 9tabien in ihrem Mittelpunft zufammenlans 
fen muß, theild auch dieſes Zeitalter für feine, religid- 
fen Anfichten felbft unläugbar einen andern Standpunkt 
gewonnen hat, ol8 auf welchem man früher ftand. Wenn 
man nämlich vormals alle mitzutheileuden religiöfen Wahr: 
heiten auf eine von auffen ber gegebene Offenbarung 


e unb bey bem allgemeine Glauben an diefe Of— 


enbarung unb ber — Ehrfurcht, welche 
man ihr jollte, ſchon genug geihan hatte, wenn man 
nur alles Mitgetheilte auf biefe Offenbarung zurüdfühe 
ren, und ald im ihren geheiligten Urkunden, den 
Schriften des A.oder N. T., gegründet, nachweiſen fonu- 
te; fo will bie Augorität ber religiöfen Offenbarung in 
Diefer Zeit des Unglaubens auf der Einen und der uiv 


# 
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ermübeten Sor(dung auf der andern Seite, ſelbſt erft 
wieder fiefer begründet und auf haltbare Bernunftgrüude 
geftügt ſeyn, wenn eine lediglich auf fie geftügte reli- 
giöfe Ueberzeugung nicht in [páteren Fahren kaum aus: 
bleiben könnenden Anfechtungen und Angriffen unterlies 
gen, inb entweder in gänzlihen Inglauben ausarten 
oder in ein traurigeé — zwiſchen Ueberzeugung 
und Zweifel übergehen foll. Laͤßt fid) dabey nicht ver: 
kennen, daß Aller religiöfe Unserricht für alle bie, welche 
«6 nicht bió zu einer vollendeten philofophifhen Dürch— 
bildung bringen — und bep wie wenigen ift auf eine 
Ihe im Voraus zu zählen? — eines Biftori(den Grun: 
des bedarf, methodijch genommen auch gefcbichtlicher An: 
fang des Neligiongs Unterrichtö dem voy ber Phanrajie 
noch gänzlich beherrjchten Findlichen Alter, welchen ba: 
it auch mur burd) das Medium der Phautafie am be: 
en beyzufommen ift, am angemeſſenſten ſcheint, fo geht 
draus die Nothwenigkeit hervor, aud) befonders die 
Mittheilung der biblifchen und religiojen Geſchichte einer 
andern Auffajfung und Behandlung zu unterwerfen, ald 
welche früher genügte. Cine große Zahl feit Zahrzehn: 
ben im Drück erfchienener Bearbeitungen der vibliſchen 
Geſchichte, zum Behuf des Schul: und Qugend: Unters 
ichts beweißt deutlich genug, wie allgemein jenes Be: 
Kir unferer Zeit gefühlt worden ig. Alle bisher zur 
bhülfe deffelben gemachten Verfuche fcheinen inbef baf- 
felbe darin bod) uod) nicht völlia beariffen, — und 
daher aud) noch feiner. derjelben die allgemeine Anerz 
kennung gefunden, zu haben, deren ſich die früheren Lei: 
Rungen biefer Art, namentlich die veraltete und gänz: 
lid) unbrauchbar gewordene, Hübner'fche und fpäter 
auch nod) die Seilerfche zu erfreuen hatten —, daß 


alle mehr zur Erbauung der Zugend bearbeitete bibli: 


fde Sefhichten, ald eine biblifde Geſchichte 
beferten. Bey dem unbegweifelten, und auf eine nod) 
unerfchütterte Autorität bin allgemeig angenommenen 
lauben an eine von Auffen her gegebene göttliche Of: 
enbarung, wagte nämlich früher niemand, die Wahr: 
tit ber aud der heiligen Schrift mitgetheilten Erzaͤh— 
ıngen in Zweifel zu sieben, ja e& wurde ald Gzwif: 


feusfache betrachtet, fid) einen folhen Zweifel audy nur. 


fern zu erlauben. Man war (don sou Jugend auf gez 
wohnt, nicht qur tie unterſuchende Vernunft, fonbeg 
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felbft das durch jene. Erzählungen unläugbar zuweilen 
verlegte fittlihe Gefühl gefangen ju nehmen ute 
die Herrſchaft jened, Autoritaͤts Glaubens. Daß ' 
‚jener Autorigäts: Glaube in unferer, alles mit der Fackel 
imer. ſcharfen philofophifchen Kritik beleudytenden und 
berall nad) den legten Gründen fragenden: Zeit, eine 
morſche, für fid) allein nicht mehe haltbare Gtüge ger 
worden ift, bie fid), wen der religiöfe Glaube des find: 
lichen Gemuͤtho lediglih auf fie gegründet würde, in 
den fpätern Jahren ohne Waffen gegen Lie unausbfeibs 
lichen Augriffe dieſer zweifelmüthigen und aud) das fonft 
wi unqntaftbar Gehaltene ohne Scheu ia freie Unter: 
uchung ziebende Zeit finden wird, kann Keiner in Xt: 
rede ftellen, der biefe Zeit — wir wollen nicht fagen, 
begriffen — fondern mur aufmerffam beobachtet hat, er 
moͤge übrigenà der Zeit ihren fcharfen, nichts verſcho— 
nenden Unterfuchungsgriit zum Vorzug, oder ald ber 
dauernd: vielleicht fogar verdammüungswürdigen jyrevet 
anrechuen. Der weife Lehrer fiebt fid) daher in unfern 
Tagen genöthigt, den religidfen Glauben, den er in 
bem finbliden Gemuͤthe erweden und beleben will, foll 
er anders in deu fpatern, von jenem Alles mit der Fadel 
der —5 Vernunft beleuchtenden Unterfuchungsgeifte 
leicht felbit ergriffenen Jahren nicht im fid) felbft erld— 
schen, wenigftea waufen, tiefer afó eó vormals geſchah, auch 
fhon in dem findlihen Gegmüthe zu begründen, nnb 
dud) dad, wad an diefem Glauben: hiftorifch it und 
feyn muß, anders unb auf feitere Gtüpen zu flellen, 
damit es ſicher ſtehe. Die Autorität des Lehrerd, wie 
groß und gegründet fie aud) jept dem Schüler fey, 
wird für bie Sufugft zu einer folhen Gtüge ni 
hinreichen; auf die Autorität der ganzen rechtgläubigen, 
chriſtlichen Welt und Kirche aber hinzuweisen, und, ju 
provoeiren, wird bie im diefer Welt und Kirche vorge: 
gangene Umwandlung der zeligiöfen Denfungsart und 
der fid) in derfelben eben verbreitet babenbe. freye und _ 
d an feinerley Autorität biabenbe Unterſu unge 
; Sei eben fo wenig aeftatten.. Es bleibt alfo nichts ande 
brig, als, ftat, wie vormald die erſten religiöfeu Qe. 
fühle und Begriffe burd) Erzählung einzelner, mit bem 
Nimbus der Heiligkeit und Unbezweifelbarkeit umacbe: 
Aer und in biefen felbjt das biefem Krzählungen zuwei- 


ken. cigeus, bom ſitilichen Gsfügl Auftöpige, einhüllender 





"bl 


‚fenen 
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die Bebe und feiner Schidfale- immer heller Berportrat, 


‚Bedrängniffe, welche ed erdulden mußte, umb fic 
as felbft zuzog, felbft Vlt at z 
fud): uad) einer uidit nur pofitifchen, fonderu e 

; en und religiöfen Wiedergeburt des iu beider S u⸗ 


fidt niedergedrücdten Volkes in den beſſeren Gemüthern, 








deren Begriffe fid) durch die Gefangenſchaft und náfere- 
Ber rung mit andern Völkern vielfälsig erweitert, bes 
tiditlget und von der früheren Beſchraͤnktheit allmaͤhlig 
mehe und mehr loögearbeitet hatten, zu weden und zu 
beleben, u. f. w. und wie die göttliche Horfehung durch 
dad Alles mit bewundernswuͤrdiger Weisheit, recht vom 


bringenden geiftigen und. ſittlichen — mod) täglich fort: 

nben — Umwandlung der Welt und der menfhli- 
io Berhältniffe Raum und Gingang zu .verfchaffen. 
Welcher Art diefe Umwandlung fepe, und daß die Gr: 
fheinung Cprifti auf Erden ein Band werden follte, 
das dad menschliche Geſchlecht näher an Gott, die Erde 
an den Himmel, die gegenwärtige und fiditbare an die 
höhere nnb unfichtbare Welt, mit unauflöslichen, ven 
nun an qud) nidt mehr verfannten und unentbedten, 
von der vorchrifllihen Welt nur hie und da geahnten, 
gne zu faüpfen beſtimmt war, und wirflid) [don ae: 
nüpft bat, fcheint unà aus den meuteftamentlichen (re 
2 in ber bier, e$ne Ausfchliefugg ber Apoftel- 


Anfange an Alles vorbereitet hatte, der großen und heils 
Li 


ET 


geſchichte und. felbit der Offenbarung Johannis, getrof: 
uswahl eben fo leicht entwickelt werden zu tón: 
nen. Daß ber Brf. fib jo aabe ald möglih an bie 
einfach:alterthümliche und körnige Sprache und Grjá: 
lungsweiſe der heil. Schrift felbit gebalten, mur hie 


unb da, für Voltöfchylen Unverftäudliches oder Anjtöi: 


aes weggelaffen, oder mit möglichfter Verminderung de& 
Anftöfigen dargeſtellt, fid) aber aller ftörenden Zwiſchen— 
bemertungen unb den TotaGinbzud ſchwaͤchenden, er: 


vauliben Betrachtungen gänzlich enthalten, dabei aber 


die hronologifhe Ordnung, fo viel moͤglich, feft im 
Auge behalten hat, fanu, ald dem Hauptzwecke nur förs 
derlich, auch nur gebilligt werden. Gin. gefihidter, von, 
ber reinen, fid) in der Geſchichte offenbarenden Gottes: 
und CEhriſtus-Idee ſelbſt ergriffener und begeifterter Leh— 


' ser wird au diefem Buche einen ſehr angemeifenen Leit: 


faden finden, um in den Gemuͤthern feiner edita dig 
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Ueberzeugung von einer Offenbarung Gottes an das. 


menfchlihe Geſchlecht zu gründen, bie der Unterftügung 
durh Wunder und blos perfönlide Autoritäten nicht 
mehr bedarf, weil der Schüler fie mit. eigenen Augen 
fid durch die ganze Weltgefhichte ziehen giebt, Freilich 
wird: é8 zu einem felden Gebrauche des Buches noch 
vieler Hülfsfenntniffe bedürfen, zu deren Griperbung «8 
íinbe ja in unferen Tagen ait literarifchen Hulfömitteln 
und Bildungs: Anftalten nicht fehlt, wedwegen wir un: 
fern Wunſch, daß diefe Diblifbe Gefhihte des Serra 
Dr. Schmidt in recht vielen 93olfófdjulen Eingang fin: 


den unb ihren: Zwecke gemäß von redt vielen, dieſen, 


unferer Zeit fo augemeſſenen, Zweck far auffaſſenden 


Lehrern, geſchidtt gebraucht werden möge, nicht zurück⸗ 


halten dürfen. 
* 





Hebräifhe Sprade. 


nov ]»53 Aedificium Salomonis, 595*5 mp 


ww mowipn entbaltenb: einevolfftánbige 
Qejdidte der hebräifhen Sprache, des 
Thalmuds und vieler merfwürdigen 95e: 
gebenheiten des Alterthums, die bis ba- 
hin gdnjfid unbefannt geblieben; nebft 
einem Anhänge die Zargumen betref: 
fend, und bie Biograpbieen der größten 
Gelehrten aller Eonfeffionen, die fid) 
am die hebräifhe Sprade und den Thal: 
‘ mud verdient gemadht haben. Heraudge: 
geben von Sal. Gpbr. Blogg, Zebrer ber 


oerientádlifd)en OG pradet. Hannov. 1831. 


OG ebrudtin bet fónigl. Hofbuhdrude: 


rei bei Gruft Aug. Zelgener. (S. 144. XVI. 


4. Pr. 1 ilr.) j 


Wir haben diefen ganzen weitläuftigeh Titel ſammt 


Allen feinen Unrichtigkeiten mit diplomatifcher Treue ab:» 


gefhrieben, weil fchon aus ihm fid) eben fein günftiges 
Urtheil über die Kenntnifje des Schriftſtellers in der 
deuiſchen Sprache, in weldher er fchreibt, fallen [at, 
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welches nod) mehr beftätigt wird, wenn man das Wert 

FR Tin. Ab preis 
AM durch ben Juhalt entfhädigt würde; allein eb 
Daberei [djon nach den erften Seiten [att hat. Der Ber: | 





Märung einer Stelle des Thalmud Ya 7 una N23. 
Zufag, worin alle Ableitungen der Nadix »2» angezeigt 
werden. CO, 1 — 4) 6. 2. Woher der Name Jude 
Im? Der Name Jude ift ein Ehrentitel, Etymologie 
bed Wortes Tr, Zuda, Gafob$ Sohn (S. 4 — 7.) 
$. 3. Jérael, Séraeliten (©. 7.) $. 4. Mofaiten (©. 
1.) $ 3. Warum die Benennung w'pn pw^, aud | 
wehlmmnwn pu^? (©. 7—8.) 6$. 6. Alter des hebr. | 
Alphabers. $. T. Erklärung des bebr. Alphabers unb 
^ ber Vokalzeichen — — —— "NO 
SDod) wir find ed müde, länger ben Abfchreiber zu 
maden und bie Lefer (eben. fdyon, was fie bier zu er= 





^ 
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warten haben. Am allerpofirlichften erfcheint uns. ber 
Berfajjer in $. 15, wo er, nad) feiner D em | giebt: 
»G rünblide Beweife, daß die febr. Oprade 
bie erfte ift.« Er verweift bier auf feine Grammai- 
re de la langue Hebraique. Berlin 1810. Da wir 
biejeó wichtige Werf, was wabr[deinlid) aud) baufirend 
abgefegt worden ift, hicht befigen, fo wollen wir, jum 
Beten der Lofer, geben, wad wir in dem vorliegenden 
finden, damit aud) in Gegenden, welche der Verfaſſer 
nicht auf feiner wiſſenſchaftlichen Neife durchzieht, feine 
Beweife für ba$ Ariom »die febr. Gprade ig 
bie lirfprade be8 Menfhengefhlehts« be: 
fanat werden. Wir finden Folgendes: »Ju feiner 
andern Sprade findet man, daf ein Wort 
dem andern im Klange fo dbnlid ift als in 
der hebräifchen!« Wenn das Niemand fogleich ver: 
fteht, fo fann Ref, nichts dafür, ihm gieng e8 auch fo. 
Doch Geduld, wir werden gleich den Schlüffel zur ge: 
beimnifoollen Pforte bringen! Es heißt weiter alfo : 
„Hier fagen wir, der Himmel heißt befbalb 
Dvd, weil er befteht aus Feuer und Waffer, 
ovoqUw. Der erfte Menſch wurde dephalb O7M ge: 
mannt, weil er aus dem Staube der Erde OT - yo, 
gefhaffen worden :c. Welche Weispeit!! Fiel denn bem. 
guten Manne nicht ein, baf man mit eben: dem Grun— 
de ſchließen koͤnute, bie deutfche, wu. f. f. jede "Sprache, 
fep die Urfprahe des Menfchengefhlechts gewefen? 
Denn wenn wir fagen: Erdflumpen fo ift dad ja 
aud) eine folde Zufammenfegung wie DOW im Sinne 
des Verfaſſers. Faſt follte man glauben, der Ar. Blogg 
wolle mit dem ehrlihen Lefer feinen Scherz treiben 
und ihn für feinen Thaler myfificiren. — Die einzige 
Ausbeute, die man etwa bei der Leltüre des Buches 
findet, ift die Bekanntſchaft mit einigen unbefannteit 
Rabbinen ; allein  diefe Vermehrung der Senntnif ber 
hebr. Literatur ift mit dem Anfwande von mehreren 
Stunden, bie man braucht, um die Körner aus der 
Spreu y bars ulefen, etwas theuer erfauft. Uebrigens 
hat der Berfaffer ſchon 10 andere Schriften verfaßt, 
wie man auf ber legten. Seite des Buches erfährt, von 
deren (Vrifteng wir vorher nicht ba8 Geringfte wußten. 
Die Söhne Sérael$ möchten wohl thun, zu fdweigen, 
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tis fie fi eine allfeitigere Bildung erworben haben, 
damit man fie nicht auslache, wenn fie ſolchen zufams 


mengeftoppelten Trödelftam ju. Marfte bringen, Dixi 

et salvavi animam meam! | esL * 

* xà fe " Phosphoros, 
— ^e yt iw — 
we Um, ^ Moral. "x ER i. 


-  Ratehismus. der Gittenlehre pon Dr. 
ut g Cdioffer, vormaligem 
abenfden Gebeimeu Narbe. 2S ornem: 
. lid für beu Dürger und Landmann, Nach 
ben Bedürfniffen ber Zeit. Die vierte 
(2o verbefferte Ausaabemit either Hausdta- 
felfür das chriſtliche Landvolf, und ei 
"wem Anbange zur Kindererziehung vom 
Dr. Fohaun Oeinrid Martin Grnefi. 
Coburg und Leipzig in der Cinner[den 
Buchhandlung. 1851. ©. 274. (16 9n): 
Der Werth bes Schloſſer ſchen Buches iff ſowohl 
in feiner frühern, ald dud) in feiner fpatern, 1800 von 
dem Herrn Dr. Ermefti erweiterten, Geftalt zu. aner⸗ 
fannt, ald daß eine vierte verbeſſerie Ausgabe nicht 
erwuͤnſcht ſeyn und mit Anerfennung | aufgenommen, 
werdeh folle. Der ehrivürdige.Beterau, D. Grnefti, bát 
Überdied eine Hausrafel für ba& chriftliche Panbpolf und 
einen. Anhang zur Kindererziehung beygefügt unb. das 
durch. den Werth des Buches nicht wenig erhöht. js 
$auétafel ift in einer einfachen unb. popillären Cr ? 
dv abgefaßt, fo baf fie dom deih Landvolfe leicht ver: — 
fanden werben kann. Sehr zweckmaͤßig find Feine Er— 
jählungen mit eingeivebt, die bà8 Gefägte hod) mehr 
verdeutlichen. Zur Abwechfelung iff Auch hie und da 
die Gefprächsform gewählt worden. Vorzüglich geluhz 
en nah Materie und Norm ift dad Gefpräch mit der 
eberfchrift: erfülle deine Dice. Die Regeln und 
Bemerkungen, welde Herr D: G. im Anhange für bie 
Pörperliche Erziehung der Kinder aufftellt, fihd gut 
und beherzigungswerth. Möchten fie nur ^ eifia 
lefem und befolgt: werden! Das wünſchen wir eben 
t aufrichtig, ald das, daß ber verbienftvolle Beteran 
mod) lange fid) einer vegeta setectus e uu *- 
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Homiletik 


p Weber die Fröommigfeit unferer 
Zeit. Predigt über Apoftelgefch. 10, 42 
bis 48 in der Ctabtfirde ju Fürth am 
zweiten Pfinafttage 1850 von 5. Peter 
Gerlach, Gamerar und drittem Pfarrer 
dafelbft gehalten und auf Berlangen 
dem Drude überlaffen. Der Ertrag ift 
zu einem frommen Zwecke beftimme Fuͤrth 
1850. C9 Fr. thl:) 


Diefer und jegt erft zur Hand gefommenen, in je: 
der Nücficht febr lefenswerthen, Predigt liegt, wie in 
der Vorrede von der zur Herausgabe derfelben zufanız 
mengetretenen Gefellfhaft, nad) dem Willen des 93f0., 
angeführt wird, die Abficht zu Grunde, »den aͤrgerli— 
hen und undhriftlihen Streitigkeiten über dad Heilige 
an öffentlichen Drten zu fteuern und die Uebetzeugung 
u fördern, daß wir, bei aller Verfchiedenheit der Anz 
ichten im Glauben, einig ſeyn fónnen in der Liebe, die 
und ald der Inbegriff des chriftlichen Lebens bezeichnet 
und vorgefchrieben ijt.« Wir fónnen nicht anders fagen, 
a[8 daß der würdige, durch andere Schriften fchon ruͤhm— 
lid befannte Hr. 93f. diefe feine Aufgabe, fo weit es 
auf dem Wege des Kanzelvortrages gejd)eben fann, gut 
gelößt, und mit forafáltiger Entfernung alles deſſen, 
was ald Polemif nicht auf die Kanzel gehört, feinen 
Gegenftand mit Umficht und möglichfter Gründlichkeit 
bebanbelt hat. Nachdem er in bem etfteh Theile die 
Fröoͤmmigkeit unferer Zeit nach ihrer wahren Sefdafs 
fenpeit gejchildert, macht er in dem zweiten Auf die 
Berpflidtungen aufmerkffam, die fie und auffegt, 
Daß der Hr. Bf. fid) hier ausſchließend Auf die Fröme 
migfeit fid) befchränft, die unter den Befentiern der 
evangelifch:proteftantifchen Kirche fid) findet, ift durchaus 
zweckmäßig. (Gt fdeibet im erften Theile, nachdem er 
den Begriff von Froͤmmigkeit in der Act feftgeftellt, bag 
fie »die Ausübung der Tugend, bie Erfül: 
lung der Pflicht, um Gottes willen, auß ie: 
be und Ergebenheit gegen ihn fey«, genau 
die rechte von der faljchen Frömmigkeit, indem er 
Har und überzeugend die Kennzeichen beider hervorhebt. 


24 os 
Wir können nicht umfin einige Stellen darüber fier 


. audzuheben. »Ihrer (der wahren Frömmigkeit — heißt 


es ©, 10) kann der Chriſt wicht entbehren, denn nur 
in Gott findet er Alles, was er bedarf. Gebet e8 ibm 
wohl, er fiebt fein Gluͤck als Gottes Gefdent an unb — 
beftrebt fi, aus Dankbarkeit gegen ihn, immer nur 
einen edlen, einen würdigen Gebrauch ‚davon zu mas 
den; leidet er, es. ift Gotted Hand, feine weile und 
gütige VWaterhand, bie ibm Die Leiden auflegt, unb er 
d icdal fie weil er weiß, daß denen, bie Gott lie: 
ben :.; gerathet er in Berfuchung, in Gefahr, feiner 
d) ungetreu zu werden, er fpriht: Wie follte 
id) ein fo großed Uebel thum i:. unb ficareid ges 
het er aus bem fdywerften Sampfe bervor;, gedeuft er 
an feine lInmürbigfeit vor dem Heiligen unb. Geredy: 
ten, er gedenft’zugleih an feine Gnade, die er und - 
durch Sefum Chriſtum hat wiberfabren lajfen 1 Ys 2, 
1.« w. f. m. — »Das ift die wahre chriſiliche Froͤm⸗ 
migfeit, denn fie it die Frömmigkeit Jeſu Cprifti_ fel— 
ber; fie beſteht wicht in Meinungen, fondern in Gefins 
nung und Handlung, fie äußert fid) micht (blos) im 
Worten, fondern in Thaten und Werfen, fie macht nicht 
Geraͤuſch von fid, fondern gehet in der Stille ihren 
Weg, fie verachtet Niemand, fie haft Niemand, fie fein: 
bet Then an, fie verträgt Alles, fie hoffet Alles, fie 
dulder Alles, fie ift die Erfüllung des apoflolifchen 
Wortes: Brüder, wad wahr ift, was erbaben 
sc. bem fireber nad! Phil. 4, 8.« E 
Durch bie Schilderung und Befchreibung der fal 
(den Frömmigkeit unferer Zeit wird der Hr. Bf. fid) 


. wnter den Myſtikern in unfern Tagen wohl feine Freuns 


be erworben haben, da er fie im ihrer ganzen Bloͤße 
und ürdigfeit barflellt, wie fie leider auch, man fann 
«8 nicht läugnen, je&t fo häufig erſcheint und an die 
Stelle der wahren chriſtlichen Frömmigfeit fid) zu brán: 
gen (udt. »Sie treibt Abgötterei«, wie unfer, Verf. 
wahr und treffend fagt, »inbem fie fid) nicht an Gott 
und fein Wort, an Rie Gbriftum, fondern am fpätere ' 
Lehrer der Kirche hält und deren Ausleguug des Chri: 

ftenthums für das Gbriftentbum felber nimmt, im Wis 
deripruche mit den Gründern unfrer evangelischen Sir: 
che, weld)e den Grundſatz aufgeftellt und geltend ges 
macht haben, der unfere Kirche bezeichnet, »baf das 
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Wort Gottes allein die Regel nnd Rider 
fhnur unfers Glauben fep. Es darf uns nidt 
irre maden, daß fie dabei immer von Gbrifto redet und 
Alles auf ibn bezieht, und über das Reden von Gbrifto 
faum einmal Gottes, ded Vaters unferd Herrn ^efu 
Gbrifti, gedenft. Ihr Epriftus ift nicht ber, ben Gott 
in die Welt gefandt hat, um die Menfchen zu erlöfen, 
fondern der, den fpätere Scheinverehrer umgebilbet und 
verwandelt und als ein Gógenbilb auf ben Altar ges 
ftellt Haben, um es anzubeten, anftatt, daß fie ibm nach⸗ 
folgen follten in feiner Gefinnung unb in feiner Hand: 
Iungsweife, in feiner Liebe, in feinem: Geborfam gegen 
Gott, in feiner Demuth bei aller feiner. Hoheit. 59: 
richter Weife fchöpft fie aus bem Bache, anftatt zu der 
Quelle zu gehen, und waͤhnt doch, reines VDa(fer zu 
trinken und zu trinten zu geben, während biefeà in feis 
nem Laufe mit allerlei fremdartigen Theilen vermifcht 
und verunreiniget ift.« 

Es wird nicht nöthig fepm, und mod) weiter über 
biefe gehaltvolle Predigt zu verbreiten, da das hierüber 
Angeführte zur Genüge zeigen wird, daß fie zeitgemäße 
und beachfungswerthe Worte enthält. 





2.) Der Werth ber Sündenvergebung, 
Predigtam 3. Sonntage nad Trinita 
tis in ber Königl,. Hof: unb Domfirde 
gehalten von Dr. Franz Theremin, Kös 

; nigl. Hofprediger und Dber Gonfiftor 
rial:9atb. — Berlin 1831. bei Martin 
et Comp. 10 ©, ; 


In dem gewöhnlichen Evangelium des 3. Sonn: 
tagd nach Trinit,, über welches diefer Vortrag gehalten 
ift, findet der Hr. Hofprediger Th. Gegner und 
Freunde der Günbenvergebung. Ihre Gegner. find 
die Pharifäaer und Ochriftgelehrten, bie gegen Sefum 
murren u. f. we; ihre Freunde aber die Engel Gottes, 
die fid über einen Sünder, der Buße thut, freuen. 
Was fend ihr denn? fragt nun der Df, feine Zuhörer, 
— Gegner, oder Freunde der Sündenvergebung? — 
flet ihr auf der Seite der Odriftgeleprteu und Pharis 

no 
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(dev, oder auf der Seite der Engel? — Was ums bes 
trifft, fährt er fort, fo erflären wir, daß wir zur Pars 
thei der Engel gehören, baf unter allen Lehren 
und VBerheifungen des Glaubens die Sün— 
benvergebung den höchſten Werth unb die 
größte Wichtigkeit Habe, Diefen Gebanfen macht 
barum der Hr. Bf. aud) zum Hauptſatze feines Bor: 
trags unb findet die Wahrheit diefes Satzes in folgen: 
den lirjaden begründet, nemlid) 1.) wegen der Alls 
gemeinheit des Sebürfnifeó, dem die Sün— 


benvergebung entfpricdht, 2.) megen ber ®röße 


des Sündenelends, dem fie ein Ende madt, 
3.) wegen ber Berherrlihung Gotted, bie 
barau$ fervorgebt. Die Hindeutung aufdie a.) Alls 
gemeinheitdiefes Bedürfnißes findet der Hr. Bf. in fo 
fern im Ev,, als im demfelben Zöllner, Sünder und ba: 
rifäer erwähnt werben. Diefedrey (was? wahrjcheinlich 
Jiepráfentanten ded ganzen Menſchengeſchlechtö!) bezeich: 
wen ihm die drey Hauprfünden, denen alle durch den 
Slauben an Chriſtum mod) nicht Wiedergebohrne erge: 
ben find; fie find entweder Zöllner, oder Sünder, oder 
Phariſaͤer, b. B. fie dienen entweder der Habſucht, ober 
der Luft, ober dem Stolz, oder allen dreien zugleich. 
Da jeder Stenfd) gleichfam ein gebohrner Zöllner, 
Sünder und Pharifäer ift, wie der Hr. Df. fagt, fo 
beehrt er matürlich aud) feine Zuhörer mit diefem Ge: 
burtötitel, ja er nimmt ihn für fid) felbjt im befchei: 
denen Anſpruch. Diefes allgemeine Bedürfniß der Suͤn— 
benbergebung ftifft nun der Himmelshauch der dur 
Chriſtum gejchehenen Begnadigung, das Eſſen des 
Fleiſches des Menfhenfohnes, das Trinfen 
feines Blutes. — b) DieQrófebeó Sünden: 
elends findet ber 93. in bem im Ev. enthaltenen Bil 
de eines verirrten , verlohrnen Schaafes, deſſen 9Serir: 
rung vom grünen Weideplag auf eine anfchauliche Weiſe 
und mit lebhaften Farben ausgemahlt wird, und führt 
dann feine Zuhörer im fid) felbft, damit fie ihr eignes 
Sündenelend erfenmen und empfinden mögen. Dod 
der Bf. ermürhigt aud) wiedert der gute Hirte fommt, 
um die verlohrnen Schaafe noch zu retten, und zwar 
theils durch feine im die Araufende Wildnig dringende 
Stimme, theild durch die Aufopferung und Wiedernab: 
me feines eignen zur Seligkeit ber Sünder gereichenden 
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Lebens. Nun legt der Herr fein gerettetes 
Schaaf auf feine Achfeln mit Freuden, ruft, wenn 
er heimfommt, feine Freunde und Nachbarn (die Seli— 
gen und die Engel) und ſpricht: Freuet euch mit mir, 
denn ich babe mein Schaaf gefunden, das verloren war! 
— und fiehe, der ganze Himmel freuet (id) mit im! — 
Den Gebanten, daf die Sündenvergebung c.) zur 
Berberrlihung Gottes diene, findet der Bf. im 
Ev. durch das Gleichnif vom verlobrnen Groſchen aus: 
acorüdt, ‚welches er von bem Gleichniß vont verlohrnen 
Schaafe unterfdieben glaubt, Das Schaaf fühlt, fagt 
er, der Grofden ift fühllos ; wenn ba& Schaaf fid) vers 
irrt, fo keidet e8 felber dadusch ami. meifteng wenn der 
Grofchen verlohren geht, fo ijt e8 ber. Befiger allein, 
welchen dev Schaden trifft. Der Sünder, der von Gott 
abfällt, ſtürzt fid) alfe nicht nur felber ins Elend, er 
entzieht aud) Gott die Ehre, die ihm gebührt; und 
durch feine Buße, feine Beguadigung wird Gott vet: 
herrlichet. Man follt es fanum glauben, führt ber 
Rf, fort, daß der reiche Gott burd) den Verluſt einer 
Seele etwas verlieren fónnte; — aber fo verhält es fid) 
in der Thar! Er hat fie-gejchaffen, und fie ift fein Ei: 
genthum; der Sohn Gottes bat fein Blut für fie oer: 
ftrómt und fie dadurch nod) einmal (?) erfauft; fie fol 
in feinem Reihe wohnen u. f. w. Verläßt fie ibn, waplt 
fie fid) einen andern Herrn — ad! ed giebt ja noch 
nod) ein andered Neich und eim andered Oberhaupt! — 
fo wird Grifto entzogen, waó ihm gebührt, und bie 
Ehre, worauf er eiferfüdhtig ift, gefcánfet. Er ift 
nicht damit zufrieden, dag ihm Himmel und Erde ger 
horcht, — er bemerft and) jede 9üde, bie ber Audtritt 
fehlender Anhänger gelaffen Dat, er. trauert darüber. 
^bm iff zu Muthe, wie ber armen Frau, die von ife 
ren zehn Grojdn emen verliert und nun dad ganze 
Haus umfebrt (2), um ihn wiebergufinben, Und du foll: 
feft nicht, o Seele, vor Rührung zerfchmelzen ? — be: 
denfe, wie du bid im Schlamme der Erde gewälzt 
— haft; — unb bod) richtet er feine Blicke auf. dich, 
er ſieht bid iu deinem Blute (vielleicbt. Schlaume ?) 
liegen und fprid)t, du follft leben; er will dich nicht. nur 
herrlich madjen, er will auch durch dich verherrlicht 
werden u. f. w. Cwas bier bem Sohne Gotte& ‚zur. Vers 
berrlidjung zugefchrieben wird, gereicht natürlid và 
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communicationis idiomatum dem reichen Gott felbft 
zur Berberrlihung, ald wovon hier Dod) nur eigentlich 
die Nede feyn follte! ) 

Aus diefen langen, obgleich febr abgefürzten Aus: 
zuge erfieht man, bag der Hr. Bf. feinem bekannten, 
(dou oft gerügten homiletiſchen Geſchmacke unverrüdt 
treu. bleibt, und e8 ift in der That ju. verwundern, wie 
eine foldhe in einer Hoffiche toͤnende Sprache bem 
Derf. immer mod) ein zahlreiches Auditorium erhält! 
Doc die llríad)e Hievon mag, wie Recenſ. gu Ohren 
acfommen ift, mehr in dem wohlflingenden Organ, fo 
wie in dem (fogenannten) feelenvöllen 93ortrage ded Bf. 
liegen. Es it Schade, daß der Hr. Bf. vom feinen unver: 
kennbaren Talenten feinen. bejfern. Gebraud) macht! — 
Er tbut oft, das faun man nicht leugnen, tiefe Blicke 
in den Tet, leider aber oft nur allzutiefe Slide, die 
mehr im [egterm finden, ald darin liegt. Mag der Bf. 
in Gotted Namen dem (firengen) Supranaturaliomus 
buldigen, auch wir find ihm (obgleich im rationalen 
Sinne) ergeben; nur hüte er fid) vor llebertreibungen 
und Erweiterungen des einfahen Bibelbuchſtabens, die 
mebr und leidiglich feiner fpielenden Syſtemſprache an- 
gehören, denn dadurch wird dem gebildeten und ge: 
fhmadvollen Hörer und Lefer feiner Predigten das na: 
türlihe Bibelwort verleitet, Daß der Hr. Bf. Anlage 
jur wahren Beredtfamfeit fat, wenn er im Gleife bleibt, 
lehren einzelne, jebod) nur wenige Stellen diefer Dre: 
digt. So jagt der Verf. s. $5. ©. 9 ſehr fhön: habt 
ibr in diefen Bildern dad Elend der Sünde gefchaut, 
fo fchauer c8 jest aud) in euch felbit, in eurer Grinne- 
tung, vielleicht in dem gegenwärtigen Zuſtande eures 
Herzens. Man hat, durch Luft getrieben, Gotted Gebot - 
übertreten. Den Genuß, den man fid) verfprad, den 
findet man nicht, aber feine Ruhe bat man verloren. 
Sonft wohnte bod) ein fo jchäner Friede im Snnern, 
man batte jo mandje Freude an geiltigen, an erlaub: 
ten irdifchen Dingen. Alles dahin! Die ganze Welt 
bat ihre Farbe verloren; fonft fo heiter, ift fie jegt bun: 
fel und trübe. In dem Herzen ift ein Kampf der Ge: 
danfen, ein Zurücbeben vor den Bildern der 93ergan: 
genheit, eine bange Ahndung der Zukunft, eine Angft, 
die von einem Drte zum andern treibt, die den tiefen 
Schlaf durch bange Träume unterbridt u. f. w. — 
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Diefe einzelne Predigt hat, gegen die Obſervanz ber 
Annalen, diesmal eine ausführlihere Beurtheilung ge: 
funden,. weil die Geiftederzeugnijfe des Hrn. Verf. in 
Denfelben zum eritenmal vorgeführt worden find; . bei 
Fünftigen Gaben dieſer Art werden nur kurze Anzeigen 
. geliehen. 
P 


b 


\ 

3.) Bibliothef vorzüglider Predigten 
be8 3u- unb Audlandes; von einer Ge: 
fellfhaft fatbotifdber Geiſtlichen. Jahrg. 
1820. 1850 u. 1831. Augsburg in ber 5. X. 
Schlofferfhen Buch- und Kunfhand- 
lung. El. 8. 


Wer die Herausgeber diefer Bibliothek ſeyen, ift 
nicht angegeben. Die Tendenz derfelben ift, nad) der 
Borrede im erften Hefte Iten Bds.: »dem Prediger 
durch eine Auswahl vorzügliher und mannigfaltiger 
Mufter von. Predigten Gelegenheit zu geben, das feiner 
Individualität am meilten Jufagende herauswählen, bem: 
felben nachitreben umd fo fid immer mehr ausbilden zu 
fónnen. Aufferdem foll diefe Bibliorhef jo manchen 
geiftreihen Prediger einen. Weg öffnen, feine Leiftuns 
geu, die er in feinem Wirfungstreife gefegnet fiebt, 
auch jum, allgemeinen Beſten ans Licht zu forbern.« 
Dieß hat num die vorliegende Bibliothek mit den Pres 
dig: Sammlungen und Magazinen von proteftantifchen 
Kanzelrednern gemein, Daß aber dieſe Pegtern ihrem 
Seite und ganzem Werthe mad) weit über jenen fte: 
ben, ift unverfenubar und kann aud) bei unbefangener 
Prüfung und Bergleihung von den Kennern in ber fa: 
tholifchen Kirche nicht gelaugnet werden. Wenn aud) 
manche von den bier mirgetheilten Predigten den bejje 
zen vou proteftantifchen Kanzelrednern an die Seite ge: 
fiellt werden können oder mögen, fo ift doch die Mehr: 
zahl, gelinde gefagt, nur mittelmäßined Gut und nod) 
weit entfernt auf »93orjtiglid)feit« Q(nfprud) zu machen. 
Wir glauben auch gewiß, daß die Sherausgeber der far 
tholiſchen Kauzelberedtſamkeit mehr Ehre gebradı haben 
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würden, wenn e dad Prädikat »vorzüglicher« auf bem 
Titel wegge ätten. Denn es giebt unftreitig nod) 
fatholifche —— ner genug, welche fuͤr dieſe Biblio⸗ 
thef zur Erreichung ihres Sedet. Beffered ‚hätten [ei 
fien tbunen. Doch, wie gefagt, gilt bie nicht 'von al: 
len hier vorfommenden Predigten, und wir wollen dies 
fer Bibliothek feineswegs den Werth abfprechen, den fie 
befonderd für »jüngere Prediger« in der katholiſchen 
Kirche haben mag und fann. Uebrigens ift bie Heraus⸗ 
gabe dieſer Predigt⸗Bibliothek wie aud) anderer Pre— 
digt-Sammlungen von katholiſchen Geiſilichen in neues 
ger Zeit immer ein Beweis, taf man aud) in ver fae 
eholijchen Sirde anfängt, wem Predigtamte die gebuh— 
wende Aufmerkfamfeit zu fehenfen, und die Mittel und 
Mege nicht vorzuenthalten, um gute Prediger zu bil: 
ben. In biefer Rüchſicht ift das Ilnternehmen der Her— 
ausgeber diefer Bibliorhef aud) durdaus —— 
und nicht allein denen, welche durch Pruͤfung und Au 
waͤhlung des Guten in derſelben ſich ausbilden und 
veroollfommnen wollen, fondern aud) jenen ju. em 
len, welche: befähigt find, etwas Gured uhd der 
ahmuug bigeó zu liefern, »Noch viel: VBerdienft m 
nicht verdient; geh’ bin und erwirb dir’ $« — | möchte 
vn ba mit Schiller Vielen. zurufen. mie, 
Ohue und auf eine weitläufige Kritik des e 

— Einzeluen einlaſſen zu koͤnnen, wollen wir 

us —* ahrgange einige, und zwar ohne — 

t gleich bie erften Predigren nad). dite 
—— hier bezeichnen wt das Urtheil da 
— "V 3 
"Jahrg. 1829 (in 3 Bänden oder —— Preis 

á fl. 48° Fe * ebt im ın Bvde,, ın Hefte u .1—18 
eine Predigt, am 5. ©. nach Epiph., zugleich am Feſte 
des D. o5auneó von. Marha, gehalten von Dr. Haid, 
ber perite emer in München Präjes, über 
a6 Gíeidinig vom guten Samen und Unkraut, Matth. 
13, 24; Dhne einen Hauprfag aufzuftellen,, wie es bei 

ſehr vielen der vorfommenden Predigten ift, wird da 
blos gejagt? Laſſet uns J. die Deutung ber Parabel 
(warum nicht Gleichnißrede ?) aus dem geweibten Mun— 
de des Herru vernehmen; und dann H. dem (inne, 
welchen feine Deutung offenbart, unjere Betrachtung 
weipeu. Das Ludeftinnmte und Unlogifche Diefer Difpvs 
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fition ſpringt in die Augen.” Die ote Pr. von 3. M. 
Iniewfee, der Theol. Dr. "unb [S Saul: 
au behandelt die Worte eju, Joh. 16, Ts »(E8 ift 
end) nüglich, daß id) hingehe 1c. »(98 war nicht nur 
ped erſten Züngern nüglih — heißt ed im Gingange 
— daß Sefuó zum Vater gieng, bief ift auch und ne 
lid); denn I. aud) wir follen zum Vater gehen; I. 
dazu ift und aber der göttliche Geift norhwendig. Die 
ste Pred. in diefem Hefte ift eine Homilie über Luc. 
91, 1—4 vom Pfr. Erb in Neufird:- D zo" 
bat der Bf. in folgende Worte qebüllt*^ »Wenn’ ma 
nun fragt, auf welchen Urſachen der Beifall des Herrn 
egen die arme Wittwe (die zwei Heller im den Opfer: 
legte) beruhe? fo antworte ich, ihre Gabe war 
ehrwürdig; ‘denn fie wurde 1. mit Uneigennuͤtzigkeit, 
und 9. in Demuth bargereidjt. — Im 2. Bde. 1. ft. 
. madt Hr. Pfr. Dr. SImeufee den Anfang mit einer‘ 
Predigt auf das Pfingſtfeſt über Joh, 14, 10: » 
werde’den Vater bittém, und er wird euch einen ander 
Tröfter fchiden, der immer bei euch bleiben foll.« Um 
von der Behandlungsweife unb Diction Wenigftens eine 
Probe zu geben, führen wir den Schluß des Weber: 
gangs biefer Predigt vom Texte zum Thema hier qu. 
Jefus, der gefommeh war, die Wunden der Sünde zu 
heilen, und das, was fie fo unglücklicher Weiſe veruns 
ftaltet Hatte, wieder in feiner erſten Vollfomnienheit her: 
zuftellen, fenbet feiner Verheifung gemäß den Geift, der 
euf ibm ruhte. (ef. 11, 2.) Umd was ift dieſes für 
ein Geift Ein Tröfter, ein Beiftand, ber ben Apofteln 
Sefum Chriſtum erfegen follte. Wäre er nuu von gerin- 
gerer Kraft und Würde als Jeſus, fo wärt (?) kein 
Erfas für Fefum, feine Ankunft fónnte ihnen nicht zum, 
lun gereichen, müßte fie vielmehr befrüben. Alfo ein 
roͤſter, ein Beiftand, der ihnen ein Erſatz für Jeſu 
Gbrifto ſeyn folkte, konnte nichtd anderes feyn, als ein 
Gott für Gott; und fo war ber" Geift, welchen Jeſus 
fanbte, ein Geift, der fie, wie Jefus, alle Wahrheit 
febrte, ein Geiſt, ber fie, wie Zefus, ju allem Guten 
ftärfte, alfo ein Geift der Weisheit und der Gtärfe; 
ein Geijt, der gerade jene Gigen[djaften befizet, welche 
fähig find, die zwei Hauptgebrechen ded Menfchen zu 
erfegen. Als Geift der Weisheit lehret er das Gute, 
ald Geift der Stärke ftärker er den Menfchen, das Gute 
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auszuüben. Diefer Gift war nicht mur ben Apo 
er ift aud) uns allen höchft nothwendig. Daher. 
ih eu Bain atm gu bitten: I, um b 
ber 2Betóbeit, MH. um den Geift der Ed 
29te Pred. in demfelben efte ift vom 






ifele, qu. Eflingen im W rtembergifchen über die 


Stelle 3 8, 3, we Sefuó ben. Ausfagi 
Mix Grmunterung jum 28o6[tbun n | ber 
tt eda bem Deifpiele Zefu« ift. e * 


‚der Bf. dieſer Predigt behandelt, ſo, daß er er 


e ——— wie das Wohlthun unſers Herren beſche 


fen var, uud. I ML. zeigt, weiche Zeigen cin. | " 


hun hervorbringt. 


E sinis Siehe fi —*— 45 2 
cite. allem Belts 
e Lie erue [oi [ol ac. — adt w 
—— if geboren — bt. 


boren. — - Die We d b. = v" 
sie Beh m ift eud geb ren — 
— ein Lehrer; euch, ihr San 
—* T von Z^ Kranken, ein Arzt 
" Sünder. € eihn. wiederhelt d. jb. 
d) verfündige 1.: Heute ift eud) der Heiland. * 
ON — heute ift beg. Tag feiner Geburt, — Die Weihn, 
wiederholt b. 9B. b. G.: Der Heiland ift geboren, wel; 


. der ii Goridus bet Herr!— Toeibn, wieder: 


holt d..W. b. G.: 3d) verfiindige gr. Fr.: Ihr wer: 
det ein Kind finden.«, Der pn diejer. Predigt: 
* ift in gleicher Art zu zweckmaͤßigen Grmuntes 
n in Bezug auf das Ganze beitimmt. Ref. hätte 

— Die tiefe Predigt in extenso bier zu finden; fie 
= rátb mach dem, was hier mirgetheilt ift, einen geüb- 
ten Redner... Ju gleichen Geifte und faft auch iu. ber: 
felben Form wie diefe find bie andern drei pr. Gtiggen 


—* 


— 


— Die 
Engels Er verfündi aon TN 
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auf das 2 der Erſcheinung, auf das Dfter und im: 
melfahrtöfet. m 3. Hefte deffelben Bandes kommen 
vs Faftenpredigten vom Dechant Thibaut in 
alfch vor, von denen wir blos die erfte hier aufüh— 
ren. Nach Luc. 2, 54: »Diefer it Vielen zum. Falle, 
und Vielen zur Xuferítebung« hat der Verf, folgende 
Hauptgedanfen feiner Betrachtung zu Grund gelegt: 
»Dem Stolze der Juden war ber Erjcienene zu arm, 
barum erfanuten fie ihn nicht, der Stolz der Chriſten 
will nicht glauben, darum nuͤtzet er ihnen nichts. e 
.. $3em Jahrg. 1851 liegen die 4 Hefte des 1. 998. 
vor und. Das erite Heft enthält ;zuerit eine reb, von 
, Dr. 3Imenfee über 306. 1, 18 auf den 3. Adv, ©. 
Sie: verbreitet fid) über »die fhönen. Wirkungen, wel: 
che die Demuth in Johannes dem Täufer. hervorbrad: 
te, und welde nem in uns hervorbringen foll.« Die 
zwei Theile diefee Pr, lauten; I, »Die Demuth macht, 
 baf man midt mehr zu feyn verlangt, ald was man 
nad) feinem Berufe fepn foll. U. Die Demuth macht, 
da man dad ganz if, waó man nach feinem Berufe 
ſeyn foll.« Daß diefe Eintheilung dem Thema 
nicht erfchöpfend ift, fiebt man leicht. — Die 2te Pr. 
von Kaplan Schönwälder zu Kloſter Liebenthal in 
, Niederfchlefien behandelt nad) Matth. 15, 30: »Laffet 
beides wachſen bió zur Erudte« das Themas Gottes 
Weisheit und Güte bei ber Bermifhung bec 
Guten unb Böfen in ber Welt. Es iftdiefe Pre: 
dir t cine der beften in der ganzen vorliegenden Samıms 
lung. | 
Wir fliegen hier biefe Anzeige, welche hinreichen 
nird, mit dem Geifte und Werthe diefer Predigt : Dib: 
I othek befannt zu werden. | Auffer den Predigten auf 
€ onn: und Feſttage-kommen aud) bie und da Belegen: 
beitöpredigten und Reden auf verfchiedene Falle und 
Beranlaffungen vor, 


Yy. 





4.) WWeibnadjtégabe in drei Predigten, 
Bon Joh. Georg Zimmer, Goufiftorial: 
rath und Pfarrer der evang. reformir: 
ten deutjhen Gemeinde in Framffurt 


i 





weichem (m9 
Ms wirklichen‘ Quia 


152 


UC $a. Gawerläuder in id antfurt o. 3. 
* 1850. gr. S006. G0$ 7 E 
— DER EE 
— * — die eu Co „R. 3 
m , unb die — —— 
— ese dea ergtügen gelefen Hat. 
Predigt über das lium am 4. - 
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ded aft, welche an bem CHrififett ver 





L Wo * komme, Sie kommt 
Himmel herabkom⸗ 
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ern * A re 
xd enti Leben) — son ul 
Da6 verleift, woburd) das gewonnene han: Br 
halten und“ befeeligt werden fann.« Y fie 
be. »Der * ^ fie (die Botſchaft) brin * 
— — große Freude, die prt elte 
wiederfahren M au Volke, allen da 
jedem einzelnen Menfchen von jedem Volk a 
ien Zeiten kommt die große Sreudenborfchaft zu zer « 
G8 ift der Gegenitand diefer Predigt faft zu reih a 
Stoff, was freilich Folge der gründlichen und euch: 
feuden Eintheilung bejfefben iff und durchaus nicht als 
ehler angerechnet werden kann. Daher die einzelnen 
—* oft gar zu kurz behandelt ſind, wie 
z. gleich am III. 2. erſichtlich iſt, welche wir, um 
A aud) eine Probe der Behandlungsweife und 
des in allen Teilen fid) fund. thuenden bibliſchen Bor: 
tragd, fo wie miche weniger aud) von der flaren, einfas 
hen, und doch erhebenden Sprache des Bid. zu gc 










ge ‚Gedruckt un d verlegt — 
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, ohne bejonbere Auswahl hier anführen. »„Und wie 
Fon Barfhafı nicht blo8 an ein Bolf, fonbern an alle 
(Bölfer) gerichtet war, fo gebt fie ja aud) nicht blos 
- die damalige, fondern alle Zeiten an bió in bie. fernite 
Zukunft. Seit achtzehn Jahrhunderten erfchallt, fie in 
der Welt, fo febr aud) Aberglaube von ber einen unb 
Unglaube von der andern Seite fie aufzuhalten drohte, 
(o viele feindfelige Kräfte fid) ihr auch entgegenfegten: 
fie erfchallt von immer zahlreihern Stimmen, in. ims" 
mer weitern Kreifen; und am vielen Orten, mo fie nod 
im vorigen Jahre nicht vernommen wurde, wird fie. 
heute von den Sendboten des Herrn in fernen Welt: 
theilen verfündigt. Und fie wird. nicht aufhören, verküns 
digt zu werden, bis einft das Wort beó Evangeliums 
erfüllt feyn wird, baf alle Sniee fid) vor bem Heiland 
beugen und alle Zungen befennen, daß Jeſus Chriſtus 
der Herr fey zur Ehre Gottes des Vaters, Ja, Jeſus 
Chriſtus geftern und heute und derjelbige aud) in wig: 
feit.« Sehr gut und gewandt wußte der Hr. Berf. die 
erfte und dritte limterabtheilung des Al. Haupttheils, 
welche, fo wie fie geftellt find, zu ‚coimeidiren ‚scheinen, 
bei der Behandlung A ídeiben, wad man gleidy aus 
. bem Anfange des. III. 3 erfehen kann: »Es find ja 
aber aud) unser den verfchiedenen Völkern und in den 
verſchiedenen Zeiten nicht blo8 einzelne Menfchen, de: 
nen mit der Borfchaft von der Geburt des Heilands 
große Freude verfünbigt wird, fondern allen foll die: 
felbe wiederfahren, alle fellen daran Theil nehmen, weil 
fie alle derjelben bedürfen. Denn wer ijt, der deifen 
nicht bedürfte, das burd) den Heiland angeboten wird ? 
Der Reine, ber. Geredite? Ach, wer will einen Weinen 
finden, da Feiner ift? Bor Gott ift fein Lebendiger ger 
redi! Der Weiche, der Glüdlide? Ach, wehe ihm, 
wenn er ji micht arm und umnglücjelig fühlte, ohne 
ibn! Wer aber wäre fo unrein und befledt von Suͤn— 
ben, wer fo arm und verfinitert am Geift, wer fühlte 
fid fo gedrückt, fo eleud und unglidjelig im Herzen, 
daß für ibn nidt Hülfe bei dem Heiland zu finden 
wäre? Wer zu ihm fommt, den will er nicht hinaus: 
flofen. Das zeritoßene Jiobt will er nicht zerbrechen 
und das glimmende Licht will er nicht. auslöfchen. Er 
it der Blinden Licht und ber Unvermögenden Gtárfe« 
u, f. m T3 ' 


P - 
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Die zweite Pred. am 2ten Chrifttage, welche mit 
der erften zufanmenhängt, leitet aus Luc, 2, 15— 20 
das Thema ab: Wozu die frohe Botſchaft, bie 
an dem Gbriftfefte verfündigt wird, uns auf: 
fordere? 1. zur ernfllihen Nachfrage nach dem Heiz 
land, der und verfündigt wird; IL. zum feiten Glauben 
an ihn; III. zum freimütfigen Bekenntniſſe und IV, | 
jur treuen Anwendung der erfannten Wahrheit in Ger 
finnung und Leben. | 

Der dritten Pr. am Sonnt. nah dem Chriſt⸗ 
fefte ift die Stelle, Yuc. 2, 29-32: »Herr, nun laͤſſeſt 
du deinen Diener im Frieden fahren, wie du gefagt 
haſt; denn meine Augen :c.« zu Grund gelegt, mit bem. — | 
S$auptfage: Daß derjenige, welder ben $ei: 
land erfannt hat, bem Tode mit Nube entge ‘ 
genfehen fönne. Um den Beweis bofür zu liefern, 
fucht der Bf. bei jedem Th. immer erft darzuthun, was 
und eigentlid beim Gedanfen an den Tod mit Furcht 
und Unruhe erfüllt. »Fragen wir num, was ed denn - 
eigentlich jey, das uns bei dem Gedanken an den Tod 
mit Furcht und Unruhe erfülle, fo müffen wir geftehen: « 
ed ijt 1. ber Bli auf das. Jrdifche, das mit demfelben 
für uns endet; e8 ift II. der Blick auf ein fündhaftes 
Leben, deffen unfá& Gewilfen uns anfíagt und es ift 
IH. ber OMid auf dad, was wir fiet Theures zurück 
lajfen müffen.« — 

Weniger entfprehend als bie beiden vorhergehen: 
den Predigten bat Ref. biefe gefunden. Er vermif 
da vornehmlich die rechte Klarheit in der Partition, wie 
aud) bei der Behandlung der einzelnen Theile ſelbſt, 
was daher rührt, daß der 93f. fein Thema faft ganz 
von der negativen Seite behandelt und daher immer erft 
eine Wendung machen muß, um wieder auf das Thema 
zu fommen und den Faden, der von denfelben auógeben 
muß, aber eben durch die negative Behandlung gewóbnz 
lid) abgeriffen wird, wieder aufjufangen. Es wird ge: 
wig jedem Lejer und Zuhörer fchwer werden, mit dem 
SHauptfahe, den er bod) immer bei Anhörung einer pre: 
dige im Sinne haben foll, den Anfang des erften f 
Theild in Verbindung zu fegen, oder diefen aus jenem 
abzuleiten, wenn e8 heißt: I. »Es iff zuerft der Blick 
anf das Zrdifche, baó mit bem Tod für uns 
endet, was uns beim Gedanfen an denfelben mit 
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Furcht und Unruhe erfüllt.« Folgt mun. daraus, wie 
Di fe»u. * zunaͤchſt der Beweis, bag derje 
mige, ber zur Erkenntuiß des Heilands ge 
fommen ift, bem Tode mit Ruhe entgegen 
feben fönne? Ohne mehrere, weitläufige und ftórenbe 
Umfchreibungen und Wendungen wohl nicht. Ref. würde 
fürzer den Hauptſatz und die Gintbeilung deilelben fo 
geiiellt haben: Bei einer rehten Bekanntſchaft 
mit JZefu fönnen wir immer dem Tode mit 
Ruhe entgegen fehen, wir mögen nun dabei un: 
fern Bli richten I. auf das Sroifde, das mit 
denfelben für und endet (denn der Heiland lehrt 
- and :c., oder II, auf ein fündhaftes Leben, deſſen un: 
fer Gewilfen unà tanflagt ; oder endlich ILL: auf das, 
»was wir Theuered jurüdlajfen müjfen.« Gehört: das 
aber nicht auch zu dem Srbifd)en, von. dem im er: 
ften Theile die Nede ift? Beſſer hätte daher, um je: 
nen Theil einigermajfen von. diefem auszufchließen, bier 
gefagt werden fónnen: »auf bie Theuern, bie wir hier 
jurüdTajfen müffen.« Auffallend erſchien dem Nef., bafi 
ber Df. im zweiten Theile dem blofen Grfennen des 
‚ Heilands eine größere Wirkfamfeit beigelegt hat, als 
ihm eigentlich zufommen kann, wie aud jyolgenbem 
bervorgebt: »Wenn aud) alábann (S. 56) alle deine 
Sinne jhwinden und dad Gedaͤchtniß fchwach werden 
fellte; die Erinnerung an deine Sünden wird nicht ver: 
gehen; das geängftigte Gewijfen wird an der Pforte 
der Ewigkeit nun um fo fchärfer und beftimmter bir dies 
felben vorbalten unb feine Anklage wird dich mit Furcht 
und Unruhe erfüllen. — Wer aber Sefum Chriftum, 
ald den Heiland, erfannt bat, der ift biefer Furcht und 
Unrube entnommen.« Dafjelbe wird auch weiter unten 
in gleihem Sinne und ohne weitern Sufag wiederholt. — 
Der Tert ift bei diefer Predigt bei Abhandlung der eins 
zelnen Theile ganz unbenugt gelajjei. 

Mebrigenó zeichnet fid) auch biefe Predigt, wenn 
wir den eben gerügten Fehler abrechnen, wie die vor: 
ergebenden, durch ftrenges Anhalten an die Bibel und‘ 
durch eine gediegene, fraftige Sprache aus... 

Der Bf. liefert bier den Beweis, wie man biblifch 
predigen fónne, obne durch häufige Auführung biblifcher 
Stellen zu ermüden. Er verftebt die Sunft, Herz und 


\ 
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Gemüth flarf zu ergreifen und zu ‚erheben, ohne zu un: 
terlaffen, auch für ben Geift das möthige Licht zu geben. 


yy. 





Subelfeftíd rift. 


Stimmen aud der Zeit ber Reforma— 
tion über die Ginridtung guter Schul 
‚auftalten. Nebſt einigen ungebtudten 
Briefen Melauchthons. Womit gu der 
feperliden 9tebesllebung, welche aum 26., 
Sunp Rahm. um 4 Uhr jum Andenfen 
au die llebergabe ber Augdburgifhen 
Gonfeffion in bem biefigen Lyceum ge: 
halten werben foll, ebrerbietigft und ges 
botjamft einlabet der Rector Hertel. Zwis, 
dau 1830. 4. 


Obſchon die Anzeige der auf die vorjährige Jubel⸗ 
feyer fid) beziehenden Schriften als geſchloſſen betrach:* 
tet werden jollte, und das hier angegebene Programm 
zunächft ins Schulwefen einfchlägt: fo wird bod) Nec, 
feiner weitern Verantwortung fid) unterworfen fehen, 
wenn er in biefen theol. Annalen jene Schulfchrift nod) 
nachholet, inbem diejelbe Mehres enthält, was der teo: 
logifchen Literatur anheim fällt. Der Hr. Nector Her: 
tel ftellt ald Motto eine, aus Herders Gophron, 10. 
95. ©. 112 der neuen Ausgabe, hieher gehörige treff: 
lide Stelle auf, fprid)t bann mit vieler Freymuͤthigkeit 
fid) über dad aus, wad befonders bem Sächſiſchen, 
Schulwefen nod) immer gebricht und frommet, und laßt 
nun von C. 7 an bie Neformatoren felbit fprechen, üt: 
dem er dafelbft Luthers Schrift: An die Radherrn 
aller ſtedte beutfdeó Lands: das fie Gbrift: 
lide fdulen auffridten und halten follen. 
Wittenberg MDXXUN; dann p. 15: Kin ſchrifft 
Philippi Melanchthonis au ein erbere Stadt, 
von einrihtung der Lateinifhen Schule, nüg: 
lid zu lefen, Wittenberg. 1545. dbgebrudt mit: 
theilet. 

Wir richten hier unfer Augenmerk hauptſaͤchlich 
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auf die Melanhtponfhen Briefe, von denen 5 
9 in der and Schulbibliothef, 3 in bem dafigen 
—— als autographa befinden: Der erſte p. 19 
ift ein Brief Melanchthons an ben Burger: 
meifter Michael Meiemburg in Nordhaufen, 
ge der Jahreszahl. Unitreitig ift aber diefer 
| wi im $3. 1548, und zwar ;,die Brumali,* b,i, am‘ 
Wintersanfangstage, wie, 9Xelandytfon - felbft augiebt, 
geídtieben; denn in diefem Sabre wurde ‚der zweite 
Gonvent in Celle gehalten, und der „liber augustas 
nus,“ das Augsburgifhe Interim, beffen Melanchthon 


"bier gedenkt, am 15. May zu Augsburg ben Reichän. 


den vorgelegt. Diefer Srief finder ſich bereits abge: 
druckt in Weller, Altes aus allen Theilen ber ‚Ge: 
ſchichte 1c. 1. B. 2. Stück, Chemnitz 1708. Hat Hr’ 
H. auch nicht das Werdienft, diefen Brief zu allererit 
dem Publifo vorgelegt zu Haben: jo fommt ibm doch 
wohl das Verdienſt größerer dipfomatorifcher Senauig: 
feit zu. H. bat vor Marchicum et; das feblet bey 
Weller; H. Tiefer communiare, W. communicare; 
$. bat vor ducis, Saxonici, W. läßt das teg. Hi 
I. probata, 25. prolata; $. proponet, W. pros 
posuit; 9. fortassis, W.poru ssis; f» emen- 
dari, W. commendari; $. manifesto, 98. manile- 
ste, Bor decreta fehlt bey Weller erant; 38. lie: 
| fet: conservationem veritatis imcorruptae, He da⸗ 
gegen c. verae et incorruptae doctrinae; 
W. liefet vor abdicavit. quod, 9. qui. .harWdes 
sertor, H. diseedit- 1B. quia de missa inter: 
secuturas esse disputationes difliciliores; H. quia 
de missa videt sicuturas esse disputationes 
' difüeiliores, W. fiefet studia philosophica, Hi 
st, philosophiae, 29, bat vino moetario (?), f$. 
vino et mortario. 3289. Porussis, $. For: 
tassis: 90. libros, $: liberos. Indeß bat Wel: 
[er doch diefen Brief comntentiret, Herr Hertel aber 
demfelben gar feine Erläuterung beygefüget. P. 20 fin: 
det fi ein Schreiben Melauchthons in [ateini 

Shen Difiyhis an Juſt. 3ouas vom Zahre 154 
Weldjeó als Faesimile von Melanchthons Handfeprift 
in der Beilage ju biefem Programm beygefügt ift unb 
án feiner dem Original gan; entfprechenden 2tefnlid)feit 
dem lithographiſchen SunftficiBe des — von Fürs 
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ftenaw in Dresden zur Ehre an; | 
Hierauf folgt p. 21 ein Drief Melan 
Bartholo "iat. € d aller; ein atm) jer 
—* wt en hat Hr. Hertel p. 22 gel Un 
» Inprimis : adho r, ecunqut e adfinis 
adolescentis. fortis TE * ——— 
non contentione, —— 
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bia mit Gelajfenbeit.« € : 
| rg des die —— der —— 
T — bin. Die Jahrozahl fehlet auch LA 
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Peu - Weiter Brief Melandigons « an den 
sets unb Bürgermeifter Johann lintug 


neu t p. 22. Melanchthon nennt ben Buͤr— 

fter. ang feinen —— gi muß alfo bei ibm 

jiret haben, und zwar auf feiner 9iücfreife 2:60 ger 

- e Convent zu Regensburg. Daher: diefer M 
Juny batirt, in das abr 1541 fällt, in 


ef felbft. it itai do adem Gin 
vierter, allerdings noch ungebrudter Brief, im Zwis 


Swidau gerichtet. Melanchthon bat ihn den 22 

nuar 1548 audgeftellt, aljo nad) Luthers Tode, wo man 
in Kirchenangelegenbeiten fid nunmehr an Melanchthon 
wendete. Da Hr. 9. feinen Commentar dieſem Briefe 
beygefüget bat: fo fügen wir mun fürjlid) folgendes 
bey. Der Pfarrer M. Leonhard Baier in Zwi— 
a der im %. 1549 feines Dienfted entlajfen wurde, 
weil er das Leipziger Interim nicht mit unterfchreiben 
wollte, war der (Xríte, der nad) der Reformation den 
Titel c ned Visitatoris perpetui oder Guperattenbenten 
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—— durch Zwickau reiſend, daſeibſt übers 


dauer Hathsarchiv. befinblid), ift an ben — 
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in Zwidau erhielt. Vermoͤge diefer feiner hoͤhern Würde 
mochte er fid) auch über feine Eollegen in der Stadt 
ein geltendes Anfehen zu verfchaffen fuchen, und baburd) 
mit feinem nádjíten Gollegen, dem erften Prediger an 
bet. Hauptfirde, bem M, Chriſtoph Grina, ber fid) 
bereitö durch feine Gelefrfamfeit und Dienfteifer rühm: 
lid) ausgezeichnet hatte, wie felbt Sedendorf in f. 
Histor. Luther. feiner mehrmald gedenft, in Miß— 
belligfeiten gerathen feyn. ring wollte wohl das 
iprimat des Pfarrers, nicht aber veffen Ouppremat 
anerfennen. Der Magiftrat fatte fid) deshalb au Me: 
lanchthon gewendet, und diefer betrachtet in feiner Zus 
fihrift an den 9iatb. den ganzen Ctreit für »Sachen, 
bie nicht großwichtig finb,« fchrieb deshalb aud) an bei: 
be Herren, unb ermahnte fie zum (Frieden. 

Ein fünfter, ebenfallá ungebrudter Brief Me 
landtboné an ben Zwidauer Rath vom T. Fe 
bruar 1549 flebet p. 24. Baier war nämlich wegen 
bed nterimd zu Anfange be8 %. 1549 feined Amts 
entlaffen worden, und wendete fid von Zwidau nad 
Küftrin. Der Rath befragte daher Melanchthon bei Bes 
fegung diefer Stelle um fein Gutachten. Melanchthon 
fhlägt den Dberdiafon Gring jum Pfarramte vor, 
will, um jeder neuen Mishelligfeit vorzubeugen, daß 
diefer allein ald Pfarrer hinführo gerire, man aber den 
®eorg Hala, oder M. Andreas Bog aus Eulenburg, 
oder Dr. Nopus oder einen andern zum Diafonus 
“annehme. Gring nahm diefe Stelle vor der Hand nicht 
an, und wurde er( 1555 Pfarrer; ber Rath ernannte 
daher den von Melanchthon primo loco vorgefchlages 
nen Georg. Hala zum Pfarrer, Dr. Nopus aber, 
be(fen Melanchthon aud) gebenfet, wurde bald darauf 
beym Lyceo zu Zwidau angeftellt. 

Ungeachtet diefe Briefe qii Sarg yet vb 
behandeln; fo verdient bod) ber Nector Hertel Dank, 
baf er bey diefer Gelegenheit jene Briefe and Licht ges 
zogen bat. ef. aber glaubte burd) Anzeige unb au: 
führlihere Beleuchtung diefer Briefe denen, bie eine 
vollftändige Sammlung der Melanchthonſchen Briefe 
beforgen, einigen Dienft ju leiften. 8. 
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2) Was fidert der evanaclifdzprote 
ſtantiſchen Kirhe ihre bobe Wurde und 
fefte Dauer? Eine Antrittspredigt am 
dritten Subelfefte der Augsburg. Got - 
feffion den 25. Juni 1850 in der Haupt 
unb Pfarrfirhe zu Bayreuth gebalten 
von Theod. Aug. Gabler, 8. Bayer. Gonf. 
Rath und Hauptprediger daſelbſt. Zum 
Beften armer grofjähriger Kinder ver 
ftorbener protejt. Geiftlid)en in Bayern. 
Bayreuth, gebrudt bei Heinrich Hoörerhi 
gr. 8. 20 ©. (2 Gr.) 


Zu einer Zeit, wo dad proteftantifche Kirchenwefen 
in Bayern fo zu fagen in einer Krifis fid) befindet und 


die Theologifchen Partheien oft mehr, als vielleicht recht 


ift, Fämpfend einander gegenüber ftehen, fonnte zur Be: 
fegung der, burd) die Berufung des Derrn Dr, Kaifer 
zum Ober: Eonfiftorial: 9tatbe nah München, erledigten 
Eonfiftorial:Rathd : und Hauptprediger-Ötelle in Bayreuth 
feine beifere Wahl getroffen werden, als in der Perfon 
des würdigen Herrn Bf. der vorliegenden Predigt, Dar: 
über it Eine Stimme unter allen denen, die feine, 
vielleicht in vieler Beziehung fchwierige, Stellung und 
fein umfichtövolles, kraͤftiges Wirken, in derfelben fen: 
nen, Weit entfernt, in tie Wagfchale der einen oder 
der andern Parthei ein befonderes Gewicht legen zu 
wollen, weiß er vielmehr, ganz feiner Stellung ange: 
meffen, fid) über oder zwifchen diefelben zu ftellen, und 
— um beide auf das Eine, was Noth thut, hinzu— 
weifen und möglichft zu verfühnen — in Allem die gol: 
dene Mittelftraife zu gehen und ein 9Serbalten in diefer 
Sinficht zu beobachten, das überall zu wünfchen wäre, 
wo mau fid für röligiöfe und firdjfid)e Angelegenheiten 
intereffirt. Bon diefem Geifte und der würdevollen Hals 
tung des rm. Vfs. zeugt aud) die vorliegende Predigt, 
die wir in jeder Hinficht mufterbaft nennen fönnen. 
Einfach und fdón ift das auf dem Titel angeführte 
Thema nah Pf. 119, 46: »3d) rede von deinen Zeugs 
niffen vor Königen, und fchäme mid) nicht.« Eben fo 
auch die Partition, mit der wir ne den Hauptinhalt ber 
Predigt angeben. »Unſere evangelifch:proteftantifche Kirche 
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wird flet8 ihrer hohen Würde unb feften Dauer fid) er: 
freuen, wenn fie I. unoerrüdt am Evangelio, 
ſelbſt feſthält, .)I. fortwährend, und zwar 
im Geifte der Weformatoren, eine pro: 
teftirende Stellung behauptet, II. in ihren. 
Xnftalteu zu allen Zeiten den wahren Zwed 
ber Religion Jefu rihtig verfolgt.« 3n dem 
erften Theile miro. auf acht evangeliihe Weiſe Chri— 
ftus und fein Coangällem als der Grund und Haupt: 
moment aufgeftellt, daran fid) urfere evangelifche Kirche 
treu unb feft zu halten babe. Man fiebt Far, wie der 
Hr. Bf. bier ſowohl denen, welche, aus allzugro: 
ecc Anhänglichkeit- an das Aeußere und an dogma— 
tijde Säge, die Neformatoren über Ehriftum und die 
[pmbelifden Bücher über das  Geangelium — fegett, 
als auch jenen begegnen wollte, welche auf der 
andern Cite alles Pofitive in dem Ghriftenthume 
verwerfen nnb die Mernunft ald das alleinige Dr: 
gan der Offenbarung Gotted an bie Menfchen betrach— 
ten. Daſſelbe ift aud) bei dem Il. Theile der Fall, wo 
ausdrüdlich gejagt wird, daß unfere evangelifch - pros 
teltantifche Kirhe im Geifte der Neformatoren 
fortwährend eine proteftirende. Stellung gegen alles das 
annehmen fol, was beu Grundjägen und Lehren ber: 
felben zuwiderläuft. Der Geift der Reformatoren, der 
bier gemeint ijt, ijt aber ein Geift der freien Forſchung 
und des fteten yortfchreitens zum Beſſern, womit fid) 
das Ötreben derer, bie an den Buchftaben kleben uud 
ein gewiſſes Stagnations-Syſtem geltend machen wot: 
len, nicht vertsägt; er ift ein Geift der Liebg, der Scho— 
nung und Duldung, beu man ganz verläugnet,. wenn 
man, wie eà leider in unfern Tagen nicht felten ge: 
fchieht, feine xeligiofen Anfichten und Meinungen als 
die allein wahren und gültigen anſieht unb Andere, die, 
nicht damit buchſtäblich übereinſtimmen unb. fid) dieſelben 
gegen ihre Ueberzeugung nicht. anforingeu laſſen wollen, 
aló Ungläubige oder als Unchriſten anfeinbet, verkegert, 
ja verbammiet, Meiſterhaft ift: diefer und der folgende 
Theil, behandelt. ynd. ausgeführt, und Ref. Fan nicht 
umhin, euge Stellen zum Belege jeines. Urtheils hier 
anzuführen,. »Ihnen Coen Neformatoren) laßt uns ähn— 
lid) ſeyn« — heißt e8 ©, 13.— »bier ſelſenfeſt fichen, 
Wo es die Vertheidigung ded göttlichen Wortes gilt, 
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dort aber aud) in brüderlicher Liebe alle umfaffen, welche 
mit uns ben fchönen Namen Ehriften führen, Ginmal 
mußte der Kampf beginnen (der Kampf der Reformation); 
er war längft vorbereitet und ohne Kampf gibt es fei: 
nen Sieg; der Glaube aber war der Sieg, der die 
Welt überwunden Bat. 1. Joh. 5, 4. — Aber vermif 
fen wir nicht öfters den rechten Geift, der und ben Gieg 
bewahren foll? Proteſtiren nidy manche fo, daß ber 
Würde der evangel. Kirche Gef robt, baf die Gin: 
beit zerjplittere wird unb das Schifflein Gbrifti wanfer? 
Kehren fie nicht oft mehr die Waffen nad) innen, als 
nad außen? Sind e8 denn Acht evangelifche Gbriften, 
melde mit Hintanfegung ded Evangeliums um Neben: 
dinge flreiten, anb in ihnen das Heil der Kirche fuchen? 
Eind e$ evangelifhe Chriſten, weldhe am todten Buchs 
ftaben engherzig Heben und die großartigen Abfichten _ 
der Neformatoren nicht aufzufaffen vermögen? Sind «8 
evangelifche Chriften, weldye Bier aller Vernunft tddlis 
den Haß fchwören, dort fid) über alle Offenbarung ftolz 
erheben, und die Welt richten und verbammen, wenn 
fie nicht ihrem Geifte bulbigt? Sind e$ evangelifche 
Ehriften, welche bier nach ihren Hirngeipinnften felbft 
€briftum und bie Apoftel meiftern wollen, dort, tfren 
fhwärmerifhen Gefühlen fid) hingebend, und in ihrem 
Schwindel auf befondere Eingebungen von oben fid) 
berufend, Alles um und neben fid) verachten, was nicht 
eben fo frömmelnd und pharifäifch fid) aeberbet?« u. 
f. w. — »23f es Pflicht, Heißt e ©. 15 weiter, und 
thut es befonders in unfern Tagen Noth, eine proteftans 
tifhe Stellung in unferer Kirche zu behanpten: fo ge: 
fdebe es nur im Geifte der Weformatoren, die nicht 
den Glauben an fid), fondern an Chriftum forderten, 
damit wir dad Amt führen des neuen Zeftantente$, nicht 
des Buchſtabens, fondern des Geifteó ; denn der Buchs 
ftabe tóbtet, aber der Geift macht Iebendig.« 

Eben fo ehrwürdig und fhön unb in ihrer Dauer 
unerfchürterlich erfcheint unfere Kirche, wenn man im 
IH. Theite vernimmt, was der Hr. Bf. über ihre Ans 
falten vorträgt, in Vergleihung mit denen in ber far 
tbolifhen Kirche. Es ift durchaus nidt zu billigen, 
wenn man in den Einrichtungen unſerer Kirche eben. 
fo wie in denen ded Staats Alles neu zu machen oder 
às mobernifiren fid) bemüht, gleihfam als wäre bie 
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Kirche von bem »jebe&maligen Aeitgeifte abhängig unb 
müßte mit ibm ihre Formen wechfeln und alle Einſei— 
tigfeiten unb. Fehler bejfelben an fid) tragen.« Nicht 
alles Alte ift fchlecht unb alles Neue qut: unb wo man, 
befonderd im Kirchenwefen, nicht etwas entfchieden 95 e f: 
feret geben Fann, da lajfe man es bod) lieber beim 
Alten. »18a8 bedürfen wir mehr (S. 16.5, wenn nur 
die Kirche den wahren Zwed der Neligion richtig aufs 
fapt und mit Gegen verfolgt? In der That, wir haben 
und nad) feinem andern Anftalten umzufehen, nach kei— 
nen neuen Einrichtungen zu fehnen. Sorgen nur bie 
Diener der Kirche, die 9Serfünbiger des göttlichen Wor—⸗ 
teſs, raſtlos dafür, daß fie mit weifer Lmficht- und firen- 
ger Berückſichtigung der Fortfchritte der Zeit und ber 
Bildung bie firchlichen Angelegenheiten keiten, mit from: 
mer Begeifterung predigen, mit apoftolifem Eifer das 
wahre Geelenwopl der ihnen anvertrauten Gemeinden 
fördern, und ächte Vorbilder im Wandel find, o dann 
bleibt uns fein weiterer Wunfch übrig. Unſere Kirche 
wird dann flet8 im ihrer hohen Würde fid) behaupten 
und von fefter Dauer fepn.« 

Solche Predigten zu lefen, hält Ref. für einen 
wahren Genuß, und er fann den Wunſch nidt bergen, 
baf ed dem würdigen Hrn. Qf. gefallen möchte, das 
Publicum mit mehren andern feiner Predigten zu bes 
ſchenken. 





29 T «tit. 


Dr. Johann Severin Vater'd 3abrbud) 
bet báusliden Audaht und Erhebung 
be8 Herzens, von (ifa v. b. Jede, Breit: 
haupt, von Srunnom, Förfter, Freuden: 
theil, Franke, Friſch, Oreiling, Gopy, 

, €irarbet, Sittermann, Hefeliel, Jägle, 
Rtummad er, Löhn, Wibbed, von Keim 
bard, Schläger, Cd malo, Starte, C du: 
beroff, Schottin, Terlahn, Tiedge, Wit: 
fhel, Weber, und dem Heraudgeber 7X. 
€. Eberhard für das Jahr 1830. Halle, 
im bet, Wenderfden BDuhhandlung — 
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— Daffelbe ebenbaj.. für: das "Jahr 185í- 
(Der Jahrg. 1 Tl. 12 €t) 0 nn 


UT ALTERED A > I VER 
. Eine Anzeige der vorgenannten beiden rgänge 
ded Vater'ſchen Zahrbuches der häuslichen Past 
dürfte. jetzt ald verfpäter erfcheinen, wenn -biefeó Jahr⸗ 
buch in die Slajje jener eleganten, aber ephemeren Er: 
gengniffe der Tagesliteratur gehörte, welche gewöhnlich - 
(dom vor dem Beginne ded Jahres ‚wieder vergeſſen 
find, deſſen Zahl fie auf. bem Titel tragen. Dieß iſt 
aber bier keinesweges der «Fall. Vielmehr Hat diefes. 
Jahrbuch einen: bleibenden Werth, indem es mit einem - 
geſchmackvollen Aeußeren einen gediegenen Inhalt ver: 
MA und eite reiche Auswahl mannichfaltiger religibz 


Bn 


um 


fer dfusgem und Lieder barbietet. (98 wäre daher 
wohl zu wuͤuſchen, baf daſſelbe von den Tifchen der 


deutſcheu Frauen uud⸗ Jungfrauen immermehr jene bun⸗ 


te Schaar von Almanachen und Taſchenbuͤchern voll 
leichtfertiger Kupfer und. unnüger Geſchichten verdrängte, 
amd für bie lodere Speiſe, welche diefe zu geben wer: 
mögen, feine edle Nahrung für Geift und Herz: chrift: 
lichen Familien darreichte. Und micht blos zum Famis 
Heuerbauungóbud)e eignet es fid), fondern es fann auch 
für junge Geiftlihe ein wohlausgeitatteted Sbeenmaga: 
din abgeben, weldes fie auf mannichfaltige und wohl: 
thätige Weife anregen wird. Der Geift, welcher darin 
berrfcht, ift der Geift eines Fichtvollen, vernünftigen, 
aber warmen und herzlihen Glaubens, gleich feru von 
bem trüben Mpfticismus neuevangelifher Traftatenlites . 
ratur, wie von dem fafts fraft? und gemüthlofen We— 
fen mancher fogenannten Nationaliften. 

c 2 Der vorhandene Stoff ib unter drei Abthei— 
lungen geordnet,, Die erfte enthält 99 etradytun: 
gen und Grweduugen am Morgen u. Abend; 
bie zweite au Felttagen und bei befonderen 
Deranlaffungen; die Dritte iff bem Andenten 
at edle Berftorbene geweiht. Auf eine zweckmaͤ⸗ 
fige Weiſe wechjeln in beu beiden erften. Abtheilungen 
poetifche Ergüffe der Audacht und profaifche Betrach⸗ 
sungen mit einander ab. Der. Jahrgang 1830, ift mit 
einem Kupfer geziert, welches die Erwedung der Sod 
ter des Jairus burd) ben Herrn darſtellt. Aufferdem ijt 
eine wohlgelungene, dem Texte durchaus angemeſſene, 
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Nauſtaliſche Compoſition ded bon a. G. Eberhard ge: 
dichteten Liedes »Blick auf die Sinberwelt,« ea — 
‚in Halle beigegeben. Unter den proſaiſchen Aufſätzen 
der erſten Abtheilung dieſes Jahrganges haben den 
Ref. beſonders angeſprochen: Unterredung mit Gott 
nach einer Krankheit, von Schuderoff; die unterge: 
hende Sonne, ein Bild vom Tode des Chriſten, von 
Schottin; der Sotteöfreund — ein Freund des ‚Lich: 
tes, von gn. F. Schmaltz; eine Frage an das Herz 
am Morgen eines neuen Jahres, von Gi — vor 
allen aber: Lebensmuth, von Schuderoff. 
Dieſer Aufſatz giebt den myſtiſchen Kopfhängern 
eine heilfräftige Warnung, unb dem wahrhaft Gläubi: 


gen muß es eine Erquidung feyn, hier fo flar, bündig . 


und herzlich ausgefprochen zu finden, was dazu gehört, 
um unter allen Bedingungen, unter welde unfer ges 
ſammtes Dafein fällt, fo zu leben, wie eà bem chriſtli— 
hen Weifen geziemt. Unter den Gaben der 
Abtheilung zeichnen fid) »ba& Grab am Dftermorgen 

von Girardet, und »ba8 Heimweh,« reins 
aus. Auch ber Brief von Friſch über das 


auf dem Sranfenz und Öterbebette, ald Reſult 2 


bisherigen. Lebens, ift um fo leſenswerther, als ber. fel. 
93erf. das, was er fdrieb, auf feinent. eigenen Sterbe—⸗ 
- Iager bewährte. Unter den poetifchen Leiftungen haben 

bie »Wiederflänge aus dem Pfalmbuche,« Pf. 104.139. 
von Sreitbaupt, und das »Lied im. Der. Neujahrs— 


nadt von ($. ©. von Brunnow, dem Nef. ee 











zugeſagt. Auch in den uͤbrigen Gedichten, die ſich faſt 
alle uͤber die Mittelmaͤßigkeit erheben, iſt Ref. auf nichts: 
Störendes geftofen, mur eine Stelle in Gitter 
mammn$ »Andaht im Garten« [dien i$m midt ga 
pajjenb in einem chriftlichereligiöfen Liede, — bunt Phi 
lomelens Eilberftimme der Schöpfung en. 
puó fingt.« Die dritte Abrheilung enthält di : 
phie des trefflihen 9 eillobter. — Gleiches gil 
auch von dem Fahrgange 1851, welder unter andere 
die wohl gelungenen Betrachtungen: »im fronmen.s 
zen wohnt die Freude,« von M. :- &d malt 
dreifache 93aterbau$,« von 5. €. Greil 
aus bem Gedanken, daf jedes Beiden 1 fe 

von Schuderoff; »marum nur (o w 
&reue;« vou denfelben, enthält. Das bei 
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pfer Rellt die Heilung eined® Blinden burd den Herrn 
bar. Die dritte Abrheilung liefert eine Skizze von Ph. 
Melanchthou's Leben. (0n 

P 


— — — ———— —— ———— — — 


Polemifbe Schriften. 


cuis) Zwei X ntwort(dreiben — Dr. 
Sriedrid Schleiermadher vox Dr. Dan. 


bei Barth. 1831. 79 ©. 8. (9 Gr.) - 


— von Edlln und Dr. Dav. Schulz. Leipzig 


Dieſe Doppelantwort, deren Inhalt die Herren Bf. 
emeinfam vertreten, ift gegen ein Gendfchreiben des 

en. Dr. Schleiermaher (im 1. Hefte der Studien 
unb Keititen v. 5. 1831) gerichtet, welched durch ihre 
Schrift über theologifche Lehrfreiheit war veranlaft wor: 
den. leid) zwifchen den Streitenden in der Haupt⸗ 
fade, nämlih in bem Grundfage der Lehrfreiheit, Ei: 
migfeit berrfd)t, der Hr. Dr. GCdjeiermadyer in bem 
Grade der linbe(d)ránftfeit derſelben, welden er be: 
hauptet, fogar nod) weiter geht, als die 93, fo hat 
bod) der Grftere in manchen verwandten oder unterges 
ordneten Punkten fid) mit den Lebteren und mit eige: 
nen, frühern Erklärungen in om n gefept, wenn 
anders er aufrichtig unb ermftlich feine Meinung gefagt — 
unb nidt etwa im Sinne Anderer oder ironifch aefpros 
den fat. Diefe "Dunfte find: Berpflichtung auf firdy- 
lide Schriften auffer dem Evangelium, auf fombolifche 
Bücher, und dies aud) in Deziehung auf die Union, 
ferner auf kirchliche Formulare, namentlich auf die neue 
preußifche Agende; weiter die Feier der augsburgijchen 
Gonfeifion, ihre Werth an fid) und ihre Bedeutung für 
anfere Zeit; beiläufig aud) die Frage, ob Herr Dr. 
Schleiermacher Rationalift fep oder nicht? und endlich 
die Hoffnung der Herren Vff. auf ein allgemeines 
Symbol einer deutfchen, allgemeinen Kirche. 

G8 ficht ju erwarten, daß Hr. Dr. Cdleierma: 
her, der hier fid) in einen großen Widerfpruch mit fich 
ſelbſt gefteltt flebt, die Angriffe gegen ihn nicht unbe⸗ 
antwortet [affe unb das Raͤthſelhafte der Stellung, in 
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welcher er hier erfcheint, um feiner — — 
und Verehrer willen recht bald loͤſen werde. Bis dahin 
halten wir unfer Urtheil unb die gründlihe Prüfung 
und individuelle Entfcheidung der Streitpunkte zurüd. 
Nach bem, wie bie Cade vorliegt, wird fid) unfer Ur—⸗ 
theil natürlich zu Gunften der Berfaffer folgerecht nad) 
dem höchften Grundſatze der evangelifchen Freiheit in 
Sachen der Intelligenz und moralifch gegen alle Heus 
chelei, Scheinheiligkeit, Anbequemung an Formeln, wels 
che nicht mit unferer religiöfen Ueberzeugung überein 
ftimmen, ober aud) nur Abhängigfeit der Geiftlichen 
oder der Ehriften überhaupt von einer äußern, menſch⸗ 
lichen, fpeciellen Formel ald folder — erklären, Vor: 
laͤufig befchränfen wir uns darauf, die Lefer der Annar 
len auf diefe febr wertboolle, von gründlicher Gelehr: 
famfeit und großer Unbefangenheit des Geiſtes i id 
jeugenden Doppelfchrift der ausgezeichneten Männer 
aufmerffam zu machen und zur Lefung derfelben einzu: 
laden. Befonderd erfreulich ift die wafrbafte Humani: 
tät, welche hier aufs fchönfte mit der größten, Freimuͤ⸗ 
thigfeit und mit allem Grnfte der llebergougung ge: 
paart ift. Wie wohlthätig ift ein folder Eindrud, wenn 
man durch die oft bió zur Immoralitaͤt und jum Hün— 
difhen des Betragend gegen Andersgefinnte berabfin- 
tenden Hengstenbergiana und Brandtiana bis jum 
Ekel überfärtigt ift. 

Eugen C delle. 


e 


2) Neue merfwürdige Erfheinungen 
in Sadhen des Lichts und der Finfterniß, 
belegt durch Actenftüde aus dem Jahre 
1830, oder Beiträge zur Seuntnif Nom’s 
unb feiner Kampfgenoffen in Sadfen 
und Bayern, von einem antijefuitifhen 
Rechtofreunde aus Weimar, jegt in2eip: 
zig, in Gommiffion bei Johann Friedrich 
Qiebitfd. 1831. VI. 88 ©. 8. (14 Or. 


Eine Feine aber inhaltsfhwere Schrift von Aler. 
Müller, der aber, wir wiffen nicht aus welchen Grün: 
ben, feinen Namen- nicht beifepte. - Zwei Gründe hatte 
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ſich in der Flugfchrift and Publifum gu wenden, 
— fein Handbuch des gefammten in Deutſchland 
den katholiſchen und proteſtantiſchen Ki t$. 
in Bayern verboten und fein canonifder Wächter, nod). 
ehe eine Nummer im Drude erfhienen war, confiécirt. 
Auf ſolchen rechtswidrigen Prefzwang und die dar⸗ 
and bersorgebenben traurigen Folgen macht nun der 
Df, aufmerffam und zeigt zuerſt, welchen ſchaͤdlichen 
gain / s iaa aciem. etre das, Dee * 
n behaupte, dem gemäß die Cenſur uͤher religiöfe, 
diré "bra. Geybifchöfen unb Biſchoͤfen meh 
die Regierung verpflichtet (ei, fogleih mit Gonfiétation 
einzu reiten, wenn Dieje eine Schrift als deu fetboliz 
fchen Glauben zuwider derfelben anzeigen. . Dieß war. 
ber (yall mit feinem Handbuche, über welches Dr. Benz 
fert in feinem Religionsfreunde rachefhnaubend berfiel 
und «8 allen Bifhöfen verbádjtigte. Man fanm fid) 
leicht benfen, baf ber unberufene Lärmmacher, Roms — 
treuer Knecht, feine Abfirht erreichte; auf das in jeder 
Beziehung vortrefflihe Werk unfereó Bf, wurde Beſchlag 
gelegt und fomit auch ben Proteftanten offenbar zu uabe- 
getreten, ba diefe nicht an, römische Marimen fid) bin - 
den laſſen fónnen. Die Gonfiólation des in 9iebe Rec 
heuden Werfes war demnad) eine fehr auffallende Erz 
Ideinung da bie Ciberalitát unb. Humanität der bayeri⸗ 
fhen Regierung felbft im Auslande hochgeruͤhmt wird, 
Ehen: deswegen heißt: ed ©. 9: »Dagegen macht Bay: 
ern, das fid) dad Land einer vernünftigen Aufflärung 
nennt, und das die früheren Genfur : Gonimijfionen auf: 
— gehoben, und für welches mit der neueften Verfaffun 
Urkunde vom 26. Mai 1818 ald Beilage IH. zu Tit. 
IV. $. 11. derfelben ein befouderes Edift über die Frei— 
heit der Preſſe und des Buchhandels er(djieneu ift, eine 
wahrhaft unerfreulide Ausnahme :c. Zr | 
Wie in Bayern, fo ging ed. unferem rn. Verf. 
auch in Sachſen mit bem. canonifhen Wächter. «Die 
vorausgegangene Ankündigung ließ bie Cenfur paſſiren, 
aber ehe mod) eine Nr. diefer intereflanten Zeitjchrift 
erfchienen war, erhielt die Brocdhaufifche Buchhandhung — . 1 
zu Leipzig, welche den Verlag übernommen hatte, auf 
Defehl Sr. S. Mi von. ©, von ber Bücher: Commiſ⸗ 
fion bafelbft bie Anweifung, die Befanntmahung und - 
Verbreitung derfelben zw unterlaffen. Daſſelbe erging 
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aud) an alle Buchdruder und Buchhandlungen in eip: 
jig und machte den widrigften Eindruck auf alle damals 
wegen Mefgefchäfte dort anwefende auswärtige Buchs - 
bandler, bie jo etwas am wenigften in einem Lande er: 
wartet hatten, das einjt bie Wiege ber Neformation war. 
Es lag in der Natur der Sache, daß beide, Autor und 
Verleger, bie triftigiten Vorftellungen gegen die getrof: 
femen. Maafregeln machten, fo, daß doch endlich bie 
Gonfiófation aufgehoben wurde. Aber unfer Bf. zeigte 
unb bedte in feiner Flugſchrift die frechen limtriche auf, 
deren fid) in unferen Tagen bie Römlinge und die ver: 
fappten Fefuiten ungefdjeut fdjulbig machen, und fpricht 
darın für Regenten und -ihre Näthe fo ernfte und ge: 
wichtige Worte, daß fie fole nicht. ungelefen und uns. 
lajjen_follten. : 


W. 





1. 


Die Kirche überhaupt, 
mit ihren Angelegenheiten unb Berpältniffem. _ 


— — 


1. 
Wiffenfbaftlibe Abhandlungen und Auffäge. 


Ginige Bemerkungen übes IL Corinth. 
XI, 1 — 6. 1 





Redet der Apoftel in diefer Stelle von fid, oder won einse 
fremden Perfon ? 


Ueberfept Tautet unfere Stelle fo: 


1. Soc! mid) zu rühmen, frommt mir nidt: denn 
»fo fomme id) auf Grídeinungen und Dffenbarun: 
2. »gen beó Heren. — Ach fenue einen Menfchen in 
»Chriſto, der vor vierzehn Jahren (ob mit bem Kör: 
»per, oder ohne den Körper, das weiß ich nicht; 
»baó weiß nur Gott) bid in dem dritten Himmel 
3. »entrüdt wurde. — Und ich weiß von diefem Men: 
»ſchen, (ob er fid) im Körper, oder aujfer bem Körs 
4. »per befand, weiß ich nicht; das weiß Gott) daß er 
»bis in’d Paradies entzüdt wurde und unaus[pred): 
»lihe Worte hörte, die feinem Menfchen auógufpre: 
5. »den vergönnt find. — Deffen fónnte id) mid) 
»rüfmen. 3d) will jedoch nichts von mir felber rüf: 
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6. »men, als nur meine Leiden. — Wenu id) mich 
»rübmen wollte, fo wäre ich Fein thörichter Prahler: 
»beun ich fagte die Wahrheit. Aber id) enthalte mid) 
»beifen, damit Niemand von mir anders denfe, als 
»wie er ed von mir fieht, oder von mir fórt.« — 


Paulus, jener verdienftvolle Apoftel des Herrn, 
er, dem die Ausbreitung der Religion Jeſu mehr vers 
dankt, als allen übrigen Schülern Eprifti, Paulus hat: 
te, wie fo Viele unter'm Monde, das traurige Schick— 
fal, daß ibm nicht felten Feinde, Widerfacher, Gegner, 
öffentlih und im Geheimen nadgiengen, um ihn bei 
feinen Zeitgenoffen in ein dunkles Licht zu feßen, feine 
Berdienfte berabyuwürbigen und auf alle moͤgliche Wei: 
fe zu verfleinern. 5a, fie giengen foweit, daß fle ihm 
das Prädikat eines Apofteld fireitig machten. Daher er 
denn in allen feinen Briefen glei von vorne herein 
einen befondern Nachdrud [egt auf bie Worte: xAnros _ 
emooroAos, von dem Herrn berufener, beftellter po: 
ftel, oder:, a7romToAos dia SeAnparor Deov, Apoſtel 
durch bie Fuͤgung, ben Willen Gottes. 

Diefer gefeierte Mann, ber ald Anhänger Jeſu 
dem Dienfte des Herrn alle feine Zeit und Kräfte wib: 
mete, konnte Bieled ertragen, ließ fid) Vieles gefallen. 
Indeffen, war er ed feiner Perfon und bem Amte, das 
er führte, fchuldig, nicht immer zu fchweigen, fondern 
fid gegen jene — ungegründeten Vorwürfe feiner Geg— 
ner zu veriheidigen. Died thut er in feinen Briefen 
mehrmals, namentlih im 2. Briefe an die Gorintfier, 
und insbefondere in dem unferer Stelle vorangehenden 
Gapitel, in welchen- er fid) mit feinen Gegnern ver: 
gleicht und zugleich den Beweis führt, baf er fie in je: 
der Hinficht an Gange weit überftraple. Er zähle zu 
dem Ende eine Neihe von Vorzügen auf, die cr in et: 
nem weit höheren Grade, ald Sene, befi&e, unb fo 
fommt er denn zuletzt in feiner Ideenaffociation 
auf eine Bifion — dad if ber Zufammenbang 
unferer Ctelle mit dem Vorigen — die er al8 Beleg 
zu feiner Behauptung anführt, bie er aber, wie er fagt, 
nur im Vorbeigehen, berühre, um fid) darauf nicht 
etwa Etwas zu gute thun ju wollen, auf bie er aber, 
wie nicht zu leugnen ift, einen befondern Nahdrud zu 
legen fheint. Sein Ideeungang ift nämlih fein ande 
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ter, alà ber: »ba id) nun einmal am Aufzählen meiner 
Borzüge unb respective, meiner Schickſale bin, fo könnte 
ih aud) bier nod) am rechten Orte. einer Entzückung 
aedenfen — jener Entzüdung, bie mir ewig unvergef- 
lid) bfeiben wird und auf die ich viel baue, Indeſſen, 
das koͤnnte mich leicht zum Stolz uud zur Pahlerei hin— 
führen; das, wie. befannt, nun einmal meine Sache 
nicht iſt. Alſo, es ift beifer , ganz davon zu ſchweigen 
und lieber. von meinen, ‚Leiden und ‚Mühfeligkeiten qu 


Tene 0. 


Was nun bie Auslegung der vorliegenden Stelle 
betrifft, fo ift befannt genug, daß diefelbe jeit fangem 
ber Zankapfel der Gelehrten ift und fie bis anf dieſe 
Stunde als; crux. interpretum da-ftaht.. Denn es dreht 
(id Hier Alles um vie Frage berum: Wer iſt unter 
jenemiaydewros zu verftehen, beffeu ber Apoftel 
bier. gebenft; meint er. fid) felbft und. hatte er felbit die 
Bifion, ober bat er einen Andern im Sinne, ber in 
Ertafe gefomumen war? Die Zahl derer, die bier 
nicht den Wpoftel, fondern eine dritte Derfom ver? 
ftanden willen wollen, ift vielleicht geringer, als 
diejenige Parthei, welche den Apoftel felbit diefe Bifion 
haben unb von fich ‚reden läßt. Allein an der Epipe 
Zener ftehen ebenfo viele gewichtvolle Männer und «8 
dürfte barum nicht ganz am unzeitigen Orte feyn, dieſe 
Stelle einer nochmaligen Revifion zu unterwerfen. Un: 
ter den ntrepreten, welche unter jenem oy9eozes 
Paulus nicht verftehen, will id) nur anführen vod 
latem Dr. Schmidt in Gießen (+ 1831 4. Zuni) Die 
dad NM. T. (Gießen 1795) bti unf. Stelle: »Es 
aibt eine Erflärungsart, nad) welder Paulus und der 


Entzücte Eine. Perfon follen gewefen fepn. Ob num - 


gleih Paulus fagt, er wolle fid) feiner Leiden, aber 
nicht feiner Dffenbarungen rühmen, foll er dennoch hier 
eine Viſion erzählt und fid) derfelben mit ausdrüdlichen 
Morten gerüfmt haben. Go hoͤchſt unnatuͤrlich diefe 
Annahme fcheint, fo darf man fid) doch nicht wundern, 
wie fie. fo viele und berühmte Vertheidiger habe finden 
fónnen; da man dadurch, daß Paulus hier bem Zweck 
fat, fid) zu rühmen, fdyeinbar gedrungen wird, etwas 


in diefer Geſchichte aufzufinden, was zu Pauli Nuhme, 


beitragen famu; Died glaubte man aber in derfelben [fo 


- 


— ftr fagt j. 99. in feiner pbilologifd) - exeget. Clavid über - 


“ 
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fange zu vermiffen, ald nian annahm, bof ed eine fremde 
Bien, fei. . Dadurch-fdien man affo cin Recht gu fenet 
Erflärung zu befommen.« — »Sollte vieleiht — fährt 
diefer Gelehrte mun im feiner. Gonjectur fort — dieſer 
Entzücte ein Schüler von Pauli Gegnern gewefen feyn? 
Sollte feine Geſchichte vielleicht von ihnen zur Gre - 
böhung ihres Ölanzed gebraucht worden feyn? u. f. f.« 
.— Sie biefe Hypotheſe — und mit ifr alle diejenis 
gen, die, im Eine Kategorie fallen — dafteht und vor: _ 
getragen ift, fo hat fie allerdings auf ben erften Augen 
blick etwa& DBlendendes. - Aber, aud) nur auf den erſten 
Augenblid, Denn geht man der de weiter auf 
den Grund und betrachtet man namentlich den ganzen 
Gontert pſychologiſch, fo muß ^iefe Gonjectar in fid) 
felbit wieder zufammenfallen Denn ich frage: was 
rum will man zu einem »Wielleihte, feine Zuflucht 
nehmen, ba, wo etwas Gewiſſes anzunehmen ift? 
Warum will mau das (Entfernrere gleid)fam mit den 
Haaren herbeiziehen, da das Naheliegende vollfommen. 
ausreicht? Ich babe nämlih fdjon Jahrelang über diefe 
unfre Stelle nachgedacht, aber nod) nichtö bat mid) in 
meinem Glauben wanfend machen fónnen, daß ber Apo: 
ftel fid) mit dem auIewzros ſelbſt meine, bie Sache aber 
fo belicat behandele, daß er. durchaus anſpruchlos und 
—— mit: Einem Worte, fid) als einen. 
ächten eos ev Kaowaizeigt. Innere unb du: 
Bere Grinde fprechen mir chlechterdings für den Apos 
fte. und» wenn ich das Ganze natürlich und mit Ruhe 
leſe, fo fpringt "ed von [felbft in die Augen, baf der 
Apostel Niemanden anders im Sinne gehabt Haben könne, - 
als fich felbft; und am Ende erfheint er mir ald wap? 
rer Weife, Der duch die Behandlung ber berührten 
Scene feinen Gegnern durchaus feine Bloͤße gibt, for 
wenig, ald wenn Chriſtus fid) den vios tov. ai Iewzrov 
nennt. Hätte er gerade frei und offen geredet, fo founte 
et den Gegnern leicht wieder neuen Stoff zu neuen 
Verfolgungen geben; aber er weiß biefe Hauptepoche 
feines Lebens fo in einen Nimdus zu Hüllen, dap mur 
“feine Größe daraus hervorleuchten kann. Doc, id) will 
mich näher erklären und weiter verbreiten! 
Aim feinen Gegnern zu beweifen, daß fie ganz und 
ER C — 
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r nicht Urſache hätten, ihn herabzufegen, fonbern dag - 
5 je — 2— —— et fónne, batte 
er Apoftel im 11. Kapitel unjeres Briefed eine Neihe 
n Vorzüge aufgezählt und war bis ju bem Zeit: 
punkte gefommen, wo er eint [einen Aufenthalt in Da= 
masfus hatte. C11, 32.) Durch Nennung diefes Nas 


 menó, der ihm in feinen Lebensperioden befonderd her— 


vorítebenb fepu mußte und den er unftreitig vor allen an- 
dern liebgewonuen batte, fommt er, durch eine gang 
natürliche Jdeenaffociation geleitet, auf das, fid) 
mit ipm bei qe 4 Damaskus jugetragen hatte, und 
fo aud) auf jene Bifion, durch welche er aus einem 

hriftenverfolger zu einem Chriftenjünger unb respec- 
tive Gbriftenbefefrer war umgewandelt worden, (darauf 
deuten die Worte hin: c9, ev Xoro.) und bie 
und Actor. XXII, 6. ff. erzählt wird, oder die er viels 


‚mehr felbft einft zu feiner Legitimation feinen Zeitgenofz 


fen vortrug, wenigften8 nicht mit Stillfehweigen über: 
geben konnte. Denn daß er jene Sataftropbe als einen 
merkwürdigen Act in feiner Lebensbahn anfah, unb dieß 
Alles, was ihm damals begegnete, auf Rechnung einer 
höheren Einwirkung feste, wer wollte das aud) mur im 
Entfernteften in Abrede ftellen: oder es —— 
len, hieße die ganze Tendenz und Denkweiſe des Apo— 
field. verfenuen. — Um nun feinen bisherigen. Behaups 
tungen, wenn ich fo fagen foll, die Krone aufjufegen, 
ſchließt er bier, wo e8 feiner Perfönlichkeit galt, mit 
diefer Grfdeinung, bie gewiß nicht fehlen durfte, da 
fie der Hebel zu feinem ganzen künftigen Leben wurde, 
indem er von jept an, ald Verehrer des Gekreuzigten 
(I. Gor, I, 23.) binging und jedem Ungemach der Erde 
füfn die Stirne zu bieten bereit war. Dover follte ibm, 
ald er fid) im, Geifte, in feiner feurigen Phantafie, gen 
Damaskus verfegte, nicht nod) einmal bie ganze Scene - 
im heiligen Drama vor bem Auge der Seele ausge: 
breitet erjchienen feyn und fid) dargeftellt haben? Wer 
dad wegleugnen mag, ber thue ed; id) fanu cd nicht. 
Und wenn ber Apoftel, nad) dem Berichte des Lu: 


kas in der Apoftelgefchichte, einft Fein Bedenfen trug, — 
fid öffentlich uud im Angefichte einer bedeutenden Bolt: 


majfe auf jene merkwürdige Erfheinung feines Lebens 
zu berufen, warum follte er hier, wo e8 feiner apofto: 


. Lfchen Würde galt, nicht in einem Briefe an Bekannte 





- 
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21 
in feis 
nen Briefen davon wenig ober feinen Gi mad, 
‚finde id) eben fo natürlich, te. 65-99 A0 tem 
Seite an Beranfaflung dazu fehlte, umb er "uw 
andern Seite unftreitig geflifentlich nur fehr felten biefe 
belicate Seite feined Lebens beruͤhrte. r do 
Meifter, der dort fprechen fonnte:-»wenn ihr 
chen und Wunder fehet, fo glauber ifr nicht« fein 
des Auferordentlichen, oder wollte bod) biefer er 
Geiſt das Göttliche nicht profaniren, warum follte fein 
treuer Schüler im Gebrauch und der Anwendung des 
o am: iden nicht ın feine Fußtapfen eingetreten 
eyn —— Uu du 
| ; Wie weiß dabei Paulus fo febr ben Schein des 
Egoismus zu vermeiden; wie hält er fid) fo ſchoͤn 
innerhalb der Grenzen der Demuth und der Beſchei— 
beubeit! 2 Ideengang ift námlid), unferer An 
nad, biefet? »Dod, diefen Punft (Gap. 41.) barf i 
nicht weiter verfolgen; fonft möchte id) leid)t qu weit 
gehen. Denn das führt mid) auf eine Scene meines 
Lebens, die ich wohl zu meiner Legitimation anführen 
könnte. Indeſſen, fie fei nur hier im 93orbeigeben bes 
rührt, fo febr fie aud) Epoche made. Am -— id 
bleibe bei meinen Leiden und Muüpfeligfeiten ftehen u. 
f. fe“ Hätte der Apoftel in der 1. Perfon gefprochen, 
hätte er gefagt: ich bin der Menfch, der bis in den brit: 
ten Simmel entzüct wurde, darauf tbué id) mir was 
zu Gute, fo konnten feine Gegner ibn leicht eines uns 
riftlihen Sinnes bezüchtigen, da im Gbriftentbume ges 
fordert wird: »wenn ifr Alles gethan habt, was eud) 
befoflen ijt, fo fprecht ꝛc. Was tbut er alfo, um durch⸗ 
aus anfpruchlos und ohne Prätenfion zu erſcheinen ? 
Er bedient fid) der dritten Perfon, fagt: zu mei 
nem Beleg fónnte id) aud) nod) einen Mann anführen, 
der in die größte Gtftafe verfegt wurde und den id) 
febr wohl fenne; aber id) will mid) deffen ni 
rühmen; wiewohl ich's könnte, wenn ich wollte u. f. f., 
93efannt genug ift ja in, der 9ibetorif die fogenanute 
Praeteritio, nad welder man eine Sache anfangs 
mit Stillfhweigen übergehen will, fie aber am Ende 
bennod) berührt: (o wollte bier ber. Apoftel fagen: 
»von jenem Menſchen will id) —— erwaͤhnen, der bio 
2 


an jene Scene habe: appelliren dürfen? 5 4 


Li 
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in den dritten Himmel entzuͤckt war; ich will nicht fas 
gen, daß er :c.« 
Zudem möchte man wohl nicht mit Unrecht fragen: 
wozu die Erwähnung einer fremden Perfon? 
Paulus hatte bisher gefprochen von Vorzügen, die er 
felbft befaß, und auf die er felbft ftolz fein konnte, wenn 
er wollte; wie foll nun auf einmal eine fremde Perjon 
"mit in den Gontert fommen, da er von einer folcdhen 
‚weder vorher, noch nachher fpricht? ober wie foll er 
dazu gefommen fern, auf die Viſion, die ein Anderer, 
gehabt hatte, fid) etwas zu Gute zu tbun? Wie ift das 
auch nur:im Entfernteften ein natürlicher Jdeengang ? 
Man fanum doch wohl nur das zu feiner Legitimation 
‘aufführen, was man felbft befigt, oder felbft erfahren 
bat, nie aber das, in deſſen Beſitze fid) ein Anderer bes 
findet, oder das ein Dritter erfahren hat. Auch weiß 
ie Geſchichte nichts von der Viſion, bie etwa ein Cdi: 
der des Apofteld ober ein Schüler irgend eines feiner 
Gegner gehabt babe, welche fie bod) eben fo wenig mit 
Stillfihpiweigen übergangen haben würde, alà fie der 
von Paulns Erwährung thut. 
Und — um nod) einen Schritt weiter zu gehen — 
wie follte überhaupt ber Apoftel, wenn er hier nicht von 
fid) ſelbſt redete, fondern eine fremde Perfon im Sinne 
gehabt hätte, dazu géfommen feyn, genau die De: 
taild anzugeben und in’d Einzelne zu gehen? Ei: 
ne fremde Bifion fonnte er nur durch Tradition haben; 
aber wo in aller Welt vermag biefe die einzelnen Züge 


fo genau auseinander zu fegen ? Nur, was man felbit. 


erfahren, felbft erlebt hat, das fanm man mit eignen, 
deutlichen Farben fdjlbern, Bier aber werden genau 
14 Jahre angegeben. Sollten nicht vielleicht gerade 
jegt, als der Apoftel unfre Stelle niederfchrieb, feit je: 
ner merfivürbigen Scene feines Lebens 14 Jahre ver: 
floffen fein? Hier wird die Efftafe genau mit den 
Worten bezeichnet: »ob jener Menfh in dem Leibe 
war, óbet Außer bem Leibe, dad weiß ich nicht; 
das weiß nur Gott.“ Heißt das nicht fo viel: was ba: 
mal® mit mir eorgieng, weiß ich felbft nicht unb fann 
mir darüber Feine genaue Nechenfchaft ablegen; nur 
Gett kann das! Und Paulus follte das von einer auf: 
fer ihm vergegangenen Bifion haben fagen fonnen ? 
Nein, fo etwas zu glauben, erlaubt der gefunde Men: 
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verftand nicht! Hier wird aus drücklich von 
—* erühmt :' nt dine unausfprechliche —— 
TEN melde die Sprache feine Zeichen hat.“ Und 
oftel follte im ‚Stande. gewefe jen, * à, 
: y^ n einer fremden Perfon, anzugeben? ß 
nb nun pod einen Blid auf die Worte, des 
ontertes felbft, und das, was der Apoſtel E le 
onderd urgirt! Verbunden mit — was P Acto etor. 
XXH, über tiefe Bifion von dem A er er 
Worten erzählt wird. Paulus fatte. porn 
11. Kapitels behauptet unb ſattſam bar getpan , i 
feinen Gegnern im Nichts nachftehe. tim jedoch 
zu weit zu gehen, lenkt er am Anfange unfere® gap 
teld ein mit der. fchönen —* partikel du à — je 
bod, indeffen, sc. id) muß hier abbrechen ; darf diefen 
nicht weiter verfolgen, "yag — bem — fenf 
s mich das auf eine Grjdeinung, die im jene 9 
riode meines Lebens füllt, unb die id) fü ped nicht * 
ídweigen und ganz mit Stillfehweigen übergehen darf. 
— 5d fene nämlich einen Menfhen in Chriſto, av- 
Yewmor ev Xusrw — einen Verehrer, Anhänger, Ber: 
theibiger 34 und ſeiner Sache, Welch' ein fi und 
ſprechendes Prädifat von dem aus einem Chriftenver: 
folger in einen Chriſtusaubeter umgewandelten Paulus ! 
"Bisher befand er fi aufer Gbriftuó; jegt im dem: 
m -X Theil an ibm unb feinem Neiche. - Ander: 
wärtd (+ B . 1. Gor. V, 12 u. 13) nennt er die Nichte 
dyrijten: oj sf, bie da draußen find; er befand fid) 
jegt ev Xgiorw. Uebrigens findet ftd) aud in der Stelle 
. der Apoftelgefch, CD. 10) bie Apoſtrophe; zugse,. bo8. 
unferm xvgiov, (B. 1.) völlig entfpridt, und womit der 
Apoſtel nidt Gott. meint, fondern Jeſum, feinen 
Herren unb Meifter, gm deflen Anbe dn jener 
ditt führte. — Man überfehe hierbei zugleich. nicht die 
Formel: ode, (B. 2), wehhe (B. 3) nochmals‘ flarf 
“ wigberbolt wird mit den Worten: xx) eid Toy TOi- 
euroy avdgwzrev — ich femme febr wohl, ganz genau 
jenen Menjchen, melder der Offenbarungen e Cp 
gewürdigt ward. Bon wem fonnte der ipe e das fa: 
gen? Wer war ifm fo genau befannt, als fein eignes 
3d und dad, was ſich mit ihm jugetragen Hatte? Und 
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ars 


num med) dazu bie Beſchreibung ser. Etſaſe fett: 
EITE EXT Os ToU OWMATIS X. T. A, (8. 2-), 
$3. s. modjmaíó hervorgehoben wird und * 
Apoitel einen ganz N efondern Nachdruck Sdn 
—* er —* ad von einer außer ihm 
ben fagen füunen ? Nein, nur er m 
Kir M in ibm unb mit ihm vorgegangen war. Gé 
fand, wollte er fagen, den ih vidt ee : 
orten zu dyarafterifiren ; Gott, ber : 
TX unb V a —2 t, weiß, was damals „mit, mi 


gieng! — Jetzt wird aud) o Deos genau un 







‚von — Br 1.5 Nehme id) mur uod) die Worte 


— er hörte unands 
iridis Den Born Core, de à e fid nicht * ⸗ 
P vefponbiren bieje vollfommen mit 
Worten, —— Qi TW» Quvmv oux move 
9* ia ind pé eene nicht ber geringfte. Zw 
'poftel hier ſich felbft meine, man m 
—* A * (8.4) — wIgwzov oder — was 
— Tea ypcros (uppliren, dieſer 
Code. Bier eene fasi ids mid mem 
wenn. ic) wollte; bod) id) will «mich weiter nicht 7h 
mut! raus: oa Seveius pov 00 00- 
ließlich mögen in Bezug Auf beu befi ^ 
Segeuftand Piet noch eine Celle finden bie MA 
ned Philofoppen — D. Fries: Handbuch t 









eifted. Sena 1820 unb 1821. 2 Bände 
ft wird aber auch die Fähigkeit, zu futs 
den —5— CGntjüdungen) durch [ange Uebung 
und mühſame Vorbereitung zu Stande gebradjt; dann 
heißt ber erlangte Zuftand Gfftafe: és ift ein Zur 
Rand, worinmen im Wachen die äußeren Empfindungen 
feft ganz aufhören, aber mandjeríei Bilder ald aͤußere 
Gegenftände vegelmäßig erfcheinen , durch eine vorher 
gehende willfüprlide Heftung ber Ciubildung auf ein 
einjigeó Bild, Ob man von felbft in diefen Zuftand 
verfallen koͤnne, ift nicht entjhieden. Man bat ibm wur 
a —* durch lange Vorbereitung künſtlich Demi 
ampf beobachtet. — Wenn durch die bie Phan⸗ 
yes rs Höcfte fpaunenden Mittel die uuterfte Stufe 


der der 2 der 9ta 
— —A opologie oder der Lehre von der ae: 


NF . 












. ift, fo wird eiue Ruhe umb Stillf 
, Me iten mit. einem. n! [1 
nr ‚zu Stande gebracht. Man ſucht man 
gfeit zu hemmen und einen Auftand, von bei 
licher Aufhebung des Bewußtjeins- zur Stande 
aq a Nun fteigt das Wohlbeh bi 
ber; e8 wird unausfprehlid; es laufen. 
ftellungen mit unter, aber nur dunfele ; die Seefe w 
nicht, was fie tbut, ob fie reden, oder fdweigt; e 
eine himm liſche Berrüdtpeit vorhanden, — 
folgt eine Art Ohnmacht: man fann kaum athmen, 
Körperkräfte find erſch ft, die a —* von ſelbſt 
ju, oder, wenn fie offen bleiben, ſehen fie nichts. — 
Merkwürdig. (©. 992.) ift ber. Unterfchied. diefer Viſio⸗ 
nen. im  Starrframpf von allen  Zufälfen: des: Gom: 
mambulismus, baB der Entzüdte Grinnerung von ‚dem 
behält, was in diefem- Zuftande mit ihm , das 
gegen den Schlafwandlern faft immer diefe 
fehlt. — In diefen Anfällen von 
nun die Grfdeinungen. Gó werden Worte « 
ald wären có Worte Gottes ober einen andern iret 
mit feiter llebergeuguna, daß fie von außen fommen. — 
ae die Phantafie auf die Erf * eines beſtimmten 
Gegen gerichtet, fo t bie Ekſtaſe mit eis 
nem Lichte begleitet zw werden, deſſen gleichen in äus 
feren Empfindungen Ó——ÓÀ wird . und 
deſſen auung ein unausſprechliches Vergnuͤgen ge: 
wäh  biefem Lichte treten man Perfonen auf, 
die dann mancherlei — * rs 
halten u. f. f.« TT j a Tr 
Schwidartspaufen. - ^ Dr. 2 8. Kromm. 


lleber das wohlthätige Singreifen 
der proteftantifhen Kirche in die Staato⸗ 
intereffen. 


Such überall auf deinem Wege Licht, 
Wohin es führt, (ey deine Sorge nicht. 


a 
(Beſchluß.) 


Der Proteſtantismus greift beſonders auch wegen 
ſeiner ſitilichen Tendenz ſehr wohlthaͤtig in die 





 píen, unb daher das Ringen 
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n M epe y unterliegt DE rd 
: —* er die Reinigung des 

uon ende. daten und Aus: 
fhmüdung mit ehrwürdigen Tugenden unter 


Kenn von Suche und Hoffnung eifrig 5* 


n d etc S NORD 
enbart er fein Streben, die ; 
REA — in ter Schranfen "e 
zu erhalten, und feine fittliden Anlagen tugend⸗ 
a ——8 Zwar ſcheinen ſich die modernen 
und Frömmler unferer' Kirche für die Mor 
aid je zu intereffiren, wahrfcheintich, weil fie theils 


n(den wegen der Ueberma dt der Gr 
Scepi derfelben abfprechen, t er Ed 








poscit ial und Verſoͤ 


cher 

Steigerung nicht für o sd fide 

fbeslegie © Harms befennt daher in feiner Pafto 
©. 85 ohne Hehl: »Die Moral fey i 
u ec —— x die Kanzel gekommen als pro« 
(sic). Aber die Gr 

daß das Volt ie mag, und wenn wir d 
ben predigen, fo befommen nnb behalten wir die Zu: 
hoͤrer als wenn wir die Liebe (die 


Du t man bier nicht einen Theologen. aus der 
Schule: der Pharifäer zu vernehmen, bie ben Mantef 
nad) bem Wind hängen unb mur das pre ‚was 


man gern hört; mit Gtillfchweigen 

was. die fünbliden Wüftlinge unangenehm affieirt, foll⸗ 

ten ſie glei mod) fo febr der bittern Arznei zu ihrem 

e eil. bedürfen. Gerade fo bie Die Cie 
ijelten das Volk blos an ben tobten Glauben unb die 
ufere Werkheiligkeit, die ihre Boͤrſe ſpickte, ohne —* 

der nazionalen — großen Vorſchub zu thun. Um 

fo eher darf man daher das Urtheil. unterfchreiben; wel 

es an. Jofephus über Jerufalem fällt, wenn 

«t es ald ein Hurenhaus, Näuberhöhle und Mörder: 

grube betitelt.*) Daß iubef die frómmelnben Mifologen 





*) Sn dem fchriftftellerifchen Nachlaſſe diefes jüdifchen Hiſto 
riographen findet man Jeruſalem kurz vor ſeiner Zerförung 
in religios : moralifcher mie in topograpbifder, architektoni— 
(her und arhäologifher Beziehung treffend dargeitellt. 


















und Gefühlsfehwelger den. 






ſchaͤzen, zeugt mehr von einer fchen als eva 
ge Lehrweiſe. Denn an ein nn viegel 
eine fittliche Tendenz, fein Slaubensdogma vor 
Gott, feiner Allwiſſenheit, — k. eil seit u 
Gerechtigkeit: 1€. foll Impuls es - Gittlic 
Glaube in ungeheuchelte Frömmigkeit: und 
Wandel übergeben, Das Licht der evangeli * 
beit foll eben ſo wohl S Herz für das ſittlich | 
erwärmen, ald das Geelen bio erleuchten a: Sun 
unb göttliche Dinge, zugleich der Sittlichkeit * 
ſchenfreundliche Nechtung geben, damit ihr entſpt ioa 
goldene Fruc t der Senec A aod Miei Bia: 
ter vieler anderer —* | 
und inneres‘ und aͤußeres H ril vade px 
yiueliden wie in den weiten nie. der Städten 
- wohl bringt Avene tias vie 
d veinfiebe, Pflicht: unge une De 
geſchichtlicher Gewähr dem € © 
nn bie Moralität der: Griechen und 


raden Gang jur Demoralifirung und die 


| en je Richtung nahm ‚hatten beide Staaten ih 
überlebt, und welften ftets 

afifoftafeit dahin. Die fittliche —— 
führt das Volk zu einem. ſchlechten Haushalte niit feiz 
ner Lebenszeit, mit feiner Geiſtes- und Leibeokraft unb 
mit feinem Grbengut, was een ‚die. etbargie 
des Staats xr an oba ingegen der no: 
raliihe Sinn im Herzen auf ibt ein finnliches Ge: 
Lüften und Trachten am Zügel führt, dann erft erfcheint 
er ald würdiger Haushalter der ihm anvertrauten Giá: 
ter und Gaben, unb e$ geht vorwärtd mit ihm, aus 
dem Nothftande zum Moplkande, was dem Gtaaie 
Kraft und Leben giebt, Die fittlihe Kraft ift ein far: 
fes Gebif, ein fefter Damm gegen den Mißbrauch der: ' 
felben ; for wie diefer ald der Anfangspunft und die 
Sept lles menfdfiden Elends erſcheint. 

Die Sütlichkeit ohne Gemeinliebe ift und Bleibe 
indeß ein täufhender Heiligenfhein, die ‚ihrer miſan⸗ 
thropifgen Natur nad) vielmehr verzehrt als nährt, 
mehr niederreißt a(8 aufbaut. Daraus tritt dann Leicht 
das barbarifche Ungeheuer mit feinem gepangerten Her: 
' gen und ſcheuslichem Medufenhaupte hervor, und macht 
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nur die benfaláubigem Bibel -— 
on ge suia — — | 
AMEN: ober verjagt fie unbarmberjig aus ibrem Va 
terlanbe. Man benfe nur an die 29utb, w i 
a. ‚gegen bie Albigenjer*), Baldenfer*t),, 
uffiten anrannte, und Hundertta vom 
erfehlan Und da der Proteſtantismus ſchon in 
"dift Ifte des: fechzehenten Jahrhunderts M. 
—— ſondern ſelbſt in Italien und 
weit vorgedrungen war; ſo ſuchte ihn 
unb. Pius, V. mittelft der Inquiſition und — 
oder runs unb Schwerdt aus diefen Staaten wier 
—* verdrängen.***) Senn: vor bem Befteigen des. 
eil. Stuhls ſelbſt Generaltommiffair der. — — 
MEAM mer; Palearius unb aubere Ehrenmänner 
dem Scheiterhaufen verbrennen; fondern brachte a 
68 bie terroriftifche Bulle in coena Domini, (welche 
en ihrer vielen 9Sarbariómen die 
nannte, ald wäre fie bei einem Saufg 
in. * €! worden) miel 
Umla ugleich w te er 
eene ee "efifebetb. auf, unb Bun fie ihres 
efelbe. Die ſchauerliche Uem » 
Mis Bluthochzeit Aberfirbmte Gregor \ 
nit quw und — daß er ^ tiefe wilde Hottenz 


«» u )« mn 
















u 





» Te paͤbſtliche Legat Arnold von Giteanp, der an der Epi: 
ke des Kreuzheeres gegen die Albigenfer ftand, ſchaͤmt fid 
folgender Erzählung. nicht: Nostri, non parcentes ordini, se- 
xui vel aetati, fere viginti millia hominum in ore gladii ger 
emerunt; faetaque hostium strage permaxima, spoliata est 
tota civitas et succensa, ultione divina in eam mira- 
biliter saeviente, Epist. Innoc, HII. Lib. XII, ep. 108, 


9*) Pius IV. entflammte den Herzog von Savoyen fo febr mit 
Haß gegen bie Waldenfer, daß er fie aus ihren friedlichen 
Tälern mit euer und Schwerdt verjagte. 


"**) Hierüber verdienen vorzüglih nadjaclefen en werden: 
Scidfale der Proteftanten in Frankreich, zwei Th. Dievom 
Hrn. Stadtpf. Dr. Sriebrid aus dem Engl. überfehte 
Geſchlchte Aid Fortfihritte und Unterdrücdung ber Steforma: 
tion in Sytalien im 16. Jahrhund., und des Dr. Fetzzer in 
Reutlingen Deutfihland und Rom feit der Reformation Lus 
E r$. (Sine Dent? ER zur dritten Säcularfeier der Auge: 

a. Eonf, Franff. M. bei $. €. Brönner. Diefe 
—ãſ ſteht in "Obiit auf innern Gehalt und Umfang 
. unter um übrigen oben an. 
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totteuthat durch. feierliche « Prozefjionen und. befonber 
enfmüngen verewigen ließ. Sa, mid zufrieden 
mit ‚Hilfe der Zefuitendie eger zu drängen und zu vers 
drängen, fliftete er in diefer lieblofen Abficht 1572 noch 
den Drden des heil. Mauritius, und that Alle in den 
Bann, die gegen die barfhe Bulle in coena dudes 
. in Dppofition traten. Gunoceng XI, machte Ludwig XIV, 
nad) Aufhebung des Edikts von Nantes in einem 
fonbern Breve die Gloge, er habe fid) durch feinen Zelo: 
teneifer gegen die ketzeriſchen Proteftanten unſterblich gez 
macht; aud) ließ er deshalb dad Te Deum anftimmer, 
und durch den Kanonendonner von der Engeläburg fei: 
nen Jubel über diefe barbarifche Frevelthat funb wers 
den. Und wer meiß nicht, baf feit Reftauration des 
Zefuitenordend und der Organijation beó Congregations: 
und Miffionswefend in Franfreih bie. Intoleranz von 
Neuem ifr Medufenhaupt erhebt und bar od 
gegen Alle zifchen läßt, welche von Glaubens + un 
wiffensfreiheit Gebrauch machen wollen ? Noch Leo XII. 
bat fid) in. feinem. Nundfchreiben an die Patriarchen, 
Erzbiſchoͤfe und Bifhöfe vom J. 1824 intolerant wie 
unten bemerft,") vernehmen lajjen. Noch vulfanifcher 
. aber bricht feine Intoleranz aus in der. Bulle vom 19. 
Aug. 1825, worin er den Bifhof von Deventer und 
Alte, die feine Wahl begünftigten,, excommunicitt, aua: 
tbematifirt und fie ald Abtrännige von allem Verkehr 
mit Andern ausfchließt. Sein: unmittelbarer Vorfahr 
Pins VAL ſpricht gleichfalls über den fchiömatifchen Grj- 
- bifdjef won Altrecht den Bannfluch aus unb behauptet — 
fed: Apostolico muneri mimis deesse merito vide- 
remur, si Willibrodi scelus in ultum abire patere- 
— mur. Auctoritate nobis divinitus demandata — tam 
electionem ejus, quam ejus: consecrationem esse. 
ilegitimam et sacrılegam. — Ju der Eidesleiſtung 
des Bifchofs Heißt es: »Die Ketzer, Schismatiker und 
die Empörer gegen unfern Herrn (dem Pabt) werd’ 


*) Aderit Vobis, certe in Domino confidimus, saecularium 

- principum potestas, teste non solum ratione, sed ctiam ex- 
'"perientia, agitur, cum causa ecclesiae agitur. — Nunquam 
enim fieri potest, ut reddantur, quae sunt Caesaris, Cacsati, 
misi reddantur, quae sunt Dei, Dco. &o deutylt man daß: 
Gebet Gott x. zur Rechtfertigung der Jutoleranz unb 
sur Grweiterung der pähjtlihen Mad: , - | « 


taf 
* (be Oſtern Pater sanctissimus alle Gfaubenégez 
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nah Vermögen verfolgen und  befünpfen.« Nach 

ite's Beleuchtung ıc. &.102, muf;fogar ji 

m ijde Priefter in ber Schlußfollefte des Hodan 
tes paganoruur et | haeretie (€ 

tuae: potentia conterantur.« Und wer weiß nicht, 







"ber proteft. und reform. Kirche von der Sinne der 
Per € herab vor Faufenden und aber Laufenden 
vermaledept ? — m Jahre 1747 wurde fogar durch 
ein Edikt in Frankreich Todeöftrafe ng: ene: 
eined ketzeriſchen Buches geſetzt. Dieſes aeg 
1757 ; allein 1825 in der Schrift: Crimes 
—— p. 59, und in der ge 
fen. — Gelbftı 
















e Gitaten zum Beweis, baf extra 
siam mulla salus auf der einen Geite und. 
z Yap die Hp via ti verfünbigtem, 
er unb Schismatifer unbeftraft laſſen. es 
Hei —* —S Kirchenzeitungen 
nicht, wer - bie 9tamen Kerz, Besnard, 
—— Weis, Raes ıc welche ' 
Anfichten für afatholifch erflären. —* 
—— rühren fie felbft von Katholiken her, wie 
die neuere SSerfe&erung des edlen Philalethen, 
von Reichlin- Meldegg fíar beweift . — Ue add 
— Die Sutoleranj, welche bie vimijáy Stirde den la 
— * Machthabern als heilige Pflicht auft e⸗ 
traͤchtigt ungemein die Intereſſen des Staats. 

fie entoblfert ihm nicht wur, indem fie ihn —— 
induftriöfer, geiſtesgewandter und keuntnißreicher Staats: 
bürger Pini: ſondern, indem diefe mit Weib. und 
Kind, mit Hab’ und Gut bem intoleranten Lande den 
Küsten kehrten, fo fieht er dadurch zugleich feine Finanz 
zen acf wächt, feinen Wohlftand untergraben. Zahllos 
ift bie Menſchenmaſſe, welche die Jntoleranz feit ſechs 
hundert Jahren mit Feuer und Schwerdt befonders iu 
Italien, Frankreich und Spanien vertilgt M. - ‚Hätte | 


*) Man f. die A. 8. 3. von 1851, Nr. 88. Jedoch ann man 
ges Sieg über feine Verkeperer vorauöfehen, opue ein 
ropbet zu feyn. 


„ri sur 
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Ludwig XIV. nicht im Alter die Sefuiten zu feinen 
Gewiffensräthen erfohren, ed fd —— 
die Euratel ſeines Seelenheils übertragen, traun — er 
hätt! dann das Edift von Nantes nicht au oben. 
Allein, ba ipm die Schlängenbrut die Jutoleranz ge: 
gen die Ketzer ald treffliches Mittel zur 9iettung | fei: 
ner sarmen Seele aus dem Höllenpfuhl empfahl; ; 
ließ er nicht nur feine ehätigften und brauchbarfter 
Staatsbürger in großer Quantirät durch feine Drago: 
maben in bie andere Welt transportiren; fondern zwang 
noch gegen fedjómal hundert Taufend zur Auswanderungs 
Das heißt bod) wohl fid) ein arged Dementi gegen feine 
eigenen Snterejfen geben, und im fanatifhen Schwin: 
del den Staat entfräften ! t UTD 

Weit bejfer berüdfidtigt bie proteftantifche Kirche 
das Staaröintereffe, da fie ihrem Prineip angemejjen, 
durch Förderung der Gemeinlicbe und des Humanis— 
mus die Intoleranz in die Toleranz umwandelt. Da: 
durch befreit fie den Staat nicht nur von dem erfibereg: 
ten nachtheiligen Einflüffen jener auf feine Interejfen‘; 
fondern läßt ihn aud) die i Früchte, weld bie 
Toleranz zu feinem beffern Aufblühen trägt, in. reicher 
Fülle genießen. Sie — ein edler Sprösling des Hu: 
manismus bei hellfinnigen Fürften, fördert wieder den 
Humanismus zwifchen Proteftanten und Katholiken in 
ihren Staaten, Da beide eben dadurch ihre Glaubens: 
und Gewiffenöfreiheit refpettirt feben, quittiren fie um 
fo häufiger folhe Staaten, wo bisher dies nicht ge: 
fhahe und finden fid) dagegen gleichjam magnetifch für 
fele angezogen, wo ihnen died angeftammte heilige 
Menfchenrecht und Gut nad) Gottes Rath und Willen 
gefichert bleibt. - Died gibt der Bevölferung der tole: 
ranten Staaten nad) Geſchichte und Erfahrung einen 
ungemeinen Schwung, was aud) in der Natur ber 
Cade feinen Grund bat. Denn der Menſch, befonz 
derd der Gebildere, fuit fid) doch wohl behaglicher in 
einem Ctaate, wo die Toleranz ihren heiligen Heerd 
bat, ald in einem [folden, wo die uroleranz feinen 
Geiſt beengt, ihm den Mund verfperrt, jur Gewiſſens— 
felaverei ihn verdammt, oder wohl gar wie eine tüdi: 
sche Schlange hinter dem Buſch auf fein Leben lauert. 
Fuͤrwahr, durchdringt. der Humanismus der Toleranz 
den Negenten mit feinem Volke, bann jteigt nicht blos 


C X 





die Population, * i Ceiwiddt - - 3 j 
tin thärigeres Leben, ein freierer g | 


| Gehalt, erhöhen muß, 


3 irden und Cdulen Jung und Alt übe jauy If 
iebern ‚jedes Standes unb Nanges beften8 em 
len 
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den Slaat eine erfreuliche Erſcheinun 






fonderd merfantilifcher Verkehr, eine edle Aemulation 


nicht blo8 im Gebiete der Kunſte umb Wi 


fondern aud) ber nieberm und höhern / ', eine 
größere Geiftesgewandtheit' bei allen Ständen und eben 
daher aud) ein bejferer Speculasionsgeift, was alles 
wohlthätig in den Etaat und feine Snterejfen eingreifer 
ibm mehr Kraft und Stärke verleihen, feinen intenfiver 

4 , € auper nm * hr * » 
; vet * * 


Die Gemeinliebe, welche im den prot 
















en und ihnen als die Gardinaltugend des Eprift 
an das Herz gelegt wird, greift vor . 


in einem hoͤchſt verberbliden Prozeß verwidel — — 


Welch’ eine berrlide Umwandlung der Dinge bins 
gegen, wenn — wie unfere Kirche überhaupt die Auf— 
abe hat, ihre Genoffenfhaft nad) jeder Abſtufung des 
tandes und Alters für Cittlidfeit zu gewinnen, und 
diefer im evangelifchen Geifi und Sinn' eine menfchenz 
freundliche Richtung zugeben — in ihren Gebiete Ges 
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mieinliebe und Humanität fíd) flet weiter verbreiten.*) 
Dann ift dem Gemeingeift, diefer goldenen Frucht der: 
felben, feine Ehrenbahn gebrochen, und er faun und 
wird fid) dann auf den Schwingen der Liebe um fo 
„mehr in Kraft und Leben erheben; denn gerade die Lies 
be ift die fräftigfte unb wohlthätigfte aller. Tugenden. 
Das nazionale Ringen und Streben nad) Sittlichkeit, 
ohne welches nad) geſchichtlicher Gewähr Fein Staat 
gedeiht, wozu der Proteftantismus feine Glaubensgenoj: 
fen unter mächtigen Hebeln unermüblid) antreibt, fann 
auf den Ctaat nicht heilbringender einwirken, ald durch 
den Gemeingeit. Schon bejfen 2efungéwort: »Alle 
für Einen und Einer für Alle!« garantirt diefe Be: 
hauptung, Goll dies nid)t die Eintracht und Harmo— 
nie: bet. Gejammtbeit mit dem Oberhaupte und des 
Dberhauptd mit der Gefanimibeit anbeuten ? Bezeichnet 
dies nicht die Jdentirtät des Wollens und VBollbringend 
bei dem Einen wie bei dem Andern, bei dem Herrn 
wie bei dem Diener? Allein, profperirt der Staat nicht 
gerade am beften bei einer folhen Einigung zwiſchen 
Haupt unb Gliedern? Nur bei der miftónenben Jer: 
rijfenbeit- und dem Zerwürfniffe zwifchen beiden finft 
der Staat zu einem Tummelplag wilder Leidenjchaften 
herab, wodurd er fid) unbefonnen genug, fein Siech⸗ 
tbum bereitet und der Lethargie nad) dem Zeugniffe der 
ältern und neuern Gefchichte entgegen wandelt. Mein, 
je mehr der Gemeingeift die Nazion mit ihrem Ober: 
haupte durchdringt, und beide das Privat: und Gemein: 
wohl in geiftiger und Teibliher Beziehung zum Ziel: 
punkt ihred Strebens machen, dann gebt ed natürlicher 
Weife vorwärts in einem ſolchen Staate, wo fid) vie 
Geſammtheit mit ihrem Gebieter zu feinem Anbaue und 
Steigerung feiner geiftigen und pbofifen Eultur in 
Bewegung und Thätigkeit fe&t. Ja, fühlt fid) der Staats: 
förper nad) Haupt und Gliebern vom Gemeingeifte be: 
feelt, dann ijt und bleibt eine gewaltfame Revolution in 
feiner Mitte ein eitled Traumbild, ein wahres Phan— 
tom. Ötaatörevolutionen treten der Altern uno neuern 





*) Man wird hierüber in Weigel’s vermifften Schriften 
viel Intereffantes finden, fo wie überhaupt über auf Staat 
und Kirche fid beziehende Gegenftände. - ! 
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fein ier aufpflanzt, ober die Eine 


egen die Liberalen und Gonftitutionellen. zu Feld 
n. jn ben proteftantiichen Staaten find fie eine un⸗ 
gleich ſeltnere Erſcheinung, als in den fathelifchen, wie 
die gegemwärtige Zeitgeſchichte far vor Augen legt, ba 
gerade die meijten und bedeutendften. in legtern forte 
—— Dies ————— 'abe 
A. der Proteftantismus die füttliche Veredlung 
Benoſſenſchaft mit Ernſt und Gifer betreibt, die. 
alternen | für willige Pflihtleiftung gegen ihre Obern, _ 
vor Allem gegen ben obrigfeitlichen Stand zu gei 
nen, diejem hingegen Gerechtigkeit und Humanität g 
gen bie Untergebenen einzufchärfen. fucht, indep ber 
tholieismus nad) papiftiihem Modell durd bie. 
Verdienftlichkeit feiner Affefis, und andere ihm zu. 
bote ftehende Guadenſchaͤte, woburd) er das groͤßte mo 
rafifde Ungeheuer dijpenfirt, ber Sittlichfeit großen _ 
bbrud), der Unfittlichfeit hingegen: großen ‚Ve ! 
tbut. Allein, gerade in den Ländern, wo die Sittlichkeit 
echte Pflege finder, kaun der Nevolutions geiſt um fe 
et in das Leben treten, ba er fid) ofaebem über 
alle Schranfen. der Cittlic)feit fred) erhebt, und, durch 
sobende Leidenschaft ober unfittliche Ausbrüche in -Worı 
und That feine Bahn befledt, |. 980 hingegen der Ges 
meingeift ſchaltet und waltet, ber mit warmen "o 
am bem: theuren Vaterlande und feinen nte 
tebt, unb dajfelbe mit großer Gewilfenhaftigkeit bevor— 
mundet, da mangelt dem Mevolutionsgeift aller to 
und Zunder, im euer und Flammen aufzuloder — 
Die beiten Dienſte leiſtet der Gemeingeiſt bem. Staat} 
wenn ſich dieſer von auſſen mit Kriegsgefahr bedroh 
fict, dann bietet er nicht nur bie Geſammtheit zur Ge⸗ 
genwehr auf, jondern enthuſiasmirt fie auch mit einem - 
unbezwinglihen Murhe, fo daß fie ein Bollwerk gegen 
den andringenden Feind bildet, welches er weder Ls 
überfteigen noch zu durchbrechen vermag. Der Effekt 
ded Gemeingeifted ftreift an das Wunderbare, und man 
eritaunt über die Thaten, die einer felbft der Zahl nad) 
unbedeutenden Nazion burd) feine Begeifterung gelin⸗ 
gen. Wer benft hier nidt an die engbegränzten griedi- 
(den Freiftadten, fo wie an Nom bis nach der Zerfid: 






















zung Carthagos? Das war das Gocaque des Alter: 
tbumó, wo der Gemeingeijt feine glänzenden Zriumpbe 
feierte, und bie pon ifm befeelten Völker zur unver: 
gänglichen Gíorie erhob. Auch in der neuern uud neue: 
ften Zeit hat der Gemeingeift unter den Einflüffen des 
aebilbeten, liberalen Beitgeifted feine Propaganda in 
Nordamerifa und Europa gefunden, und den Deſpotis— 
mus, gegen melden er eigentlich zu Felde zieht, weil 
er ihn in der Geburt zu erftichen fucht, bie und da vom 
Throne geitürzt oder auf bem, heiligen Stuhl’ erfchürs 
tert, was er ferner nicht unterlajjen wird, bis das Gba: 
mäleon mit feinem empörenden: sic volo! sic jubeo! 
verftummt, oder von feinen thönernen Füllen herabſinkt. 
Der Gemeingeift fpricht fid) in unfern Tagen muthig 
unb fräftig für die heiligen Intereffen der Menfchheit 
aus, was die frohe Hoffnung nährt, der Defpotismuß, 
den der Barbarismus der alten Welt zum Bedürfnig 
machte, wird bald vom Thron unb dem heiligen Stuhle 
herab in das Grab fteigen, worin er nad) Gottes Rath 
und Willen auf immer und ewig feine Herberge finden 
möge. Das Locale, worin fid) bereitó der Gemeingeift 
vornehmlich regt und bewegt, gewahrt man in dem 
Sprechſaal der Deputirtenfammern und Landesftändes 
Berfammlungen, worin er fi öfters fehr laut, fráftig 
und geiftreich ausfpricht. Möchte fein Sprechen und 
Wirken in diefer tief bewegten Zeit ein erfreuliched Res 
fultat zum befern Aufblühen des ‚bürgerlichen und kirch⸗ 
liden Lebens liefern !*) 

Der proteftäntifche Clerus behauptet gleichfalls eis 
ne weit erwünfchtere Stellung für den Staat, weit ans 
gemeffener feinen er al8 ber katholiſche. Diefer 
. fiebt und fühle fid) als Priefterfchaft, fo wie durd den 
Coͤlibat und feine große. Abhängigkeit vom Papat faf ' 


*) Schreiber biefe8 fuchte in der Pritifhen Bouonapartifhen 
Deriode den Gemeingeiſt in folgenden drei Druckſchriften 
dem deutfben Publikum zu empfehlen. Die erfte und zus 

[cid umfafenbfte gedieh bei Hrn. Ferd. Boſel li in ra 
urtb a. M. zur "Dublicitàt; mit der zweiten hat er feinen 
bei Hrn. Gampe In Nürnberg in drei Heften herausge— 
fommenea Schulfreund eröffnet, und bie Dritte trat bei 
Hrn. Walther in Erlangen in Predigtform an das Tas 
geslicht, wovon vier Taufend Gremplare In Umlauf famen. 
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von allen. Staatsbanden losgewidelt. Deffen ultramon 
tane Partei hat fid in unfern Tagen hie und da, bi 
fonders in Franfreich, febr indelifat, id) möchte fa 
vebellifch gegen die weltliche Macht ausg T 
Könige bie Standartenweihe verweigert, fogar die Fuͤr⸗ 
bitte im öffentlichem Sirene fr und feine Sac ° 
milie, und in Gathedralen felbjt in Paris von berSam- 
ael herunter geſprochen, der König habe bem Priefte 
nichts zu befehlen, fondern einzig ber Pabit. Ja, nad 
den neueften Berichten von “pi beítebt die Dppofitio 
der Priefterfchaft gegen den König und fein Minijterium 
noch immer, wie erſt neuerdings felbit der hartgedrängt 
Erzbiſchof von Paris bei dem Tode des ehemalig 
ſchoſs Gregoire eine fdne Probe davon ablegte.*). 
Die proteftantifche Geiftlichfeit — weit entfernt, ſolche 
umd Ähnliche linbillem gegen den Staat umb beffer 
Machthaber zu verfchulden, behauptet vielm dei 
völlig ireniſches Verhalten gegen ihn, zumal, da ef 
ihrer Dependenz von ibm aud) in Abficht ihrer eheli— 
chen Verhaͤltuiſſe bewußt bleibt. Allein, nicht nur nidjt 
entgegen ftrebt fie den ntereffen des Staats, font 
unteritügt fie vielmehr auf verfchiedene Weife tbat 
tig. Es liegt námlid) in ihrem verdienftlichen Wirku 98 
freife und zwar als deſſen Hauptgeichäfte, das Chriſten⸗ 
wolf für Religion, Pflibt und Tugend im evangelifchen 
" Grit’ und Sinne zu gewinnen. Allein id) frage, beruht 
denn nicht gerade die Veftigfeit des Throns, bie. Ruhe 
und Sicherheit des Staats auf der mazionalen Religie— 
ſitaͤt und Moralität? At das Volk hingegen beiden. 
abgeftorben , und zur Frivolität, zur Knechtſchaft der 
Sinntichfeit herabgefunfen, dann bat có feinen-beften ' 
Drdnungdhalter und Zuchtmeifter verabſchiedet, unb wird. 
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*) Ge ift thatſaͤchlich, daß ſogar Mönde Könige erbolót has 
ben, wie Giement ju. St. Glond Heinrich III. in Frankreich, 
und Raveillac, Barfüßermöndh zu Angouleme Heinrich IV. 
Die Sefuiten infonberbeit — wie viele Sürften und Prinzen, 
überhaupt RN erſonen geiftlichen und meltfien Standes 
mögen fie bereit durch die Aqua Tofana in das Reich ber 
Todten verfegt haben unb — mer hat bei ihrem Fortbeftand 
nicht nod) Aehnliches zu befürchten? Ober. ift ed etwa aus 
der Luft gegriffen, daß felbft Paͤbſte zur Beifeitiqung ihrer 
Rivalen oder zur Beraubung reicher fonen wie Alerans 
bec VI, ꝛc. fid) ald Giftmifcher, gebrandmarkt haben ? 


", 
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im Taumel der Ungebundenheit die Ordnung in Uns 
ordnung, die Sicherheit in Unſicherheit verfehren, und 
um fo unbedenflicher fid) revolutionär beivegen, wie die 
Geſchichte älterer und neuerer Zeit verbürgt. Nein, Res 
Igiofität und Moralität inr 93ereitie, oder estere auf ers 
ftere aeftünt, ijt der befte Schirm und Schild ber Thros 
nen, die heilige Quelle, woraus der Gehorfam gegen 
die Dbrigfeit und die Gintradt zwifdien ihre und dem’ 
Bolfe recht erquidend für den Etaat hervorquellen, und 
wodurch zugleich das göttliche Gebot:, Einem Jeden 
das Seine!« um fo eher und Teichter gegenfeitig bes 
achtet wird. So dachten ſchon die berühmteften Völker _ 
des Alterthums, und betrachteten gleichfalls die Religion 
äld ben vefleften Grundpfeller der Thronen und über: 
haupt der Staaten.) Daher fie ſtets bie Politik mit 
der Religion verfchmelzten, und fein politifches Projekt 
zu realifiren verfuchten, bevor fie die Drafel der höher 
Potenzen mittelft des priefterlichen Drgans zu Nathe 
zogen. Eben deswegen erhoben die Nömer die Neligion 
über den Stadt, unb fanden in diefem Prinzip bie Gas 
rantie der Regierung.**) Und wer weiß nicht, daß die 
Könige von Meroe und Aeghpten lange Zeit fogar un: 
ter der priefterlihen Dbervormundfchaft flanben, fo daß 
fie eine Staatöangelegenheit von Bedentung eben fo. 
wenig unternehmen durften, wie die Staatöpotenzen der 
alten Galliet und Deutfchen ohne Genehmigung der 
Druiden. — Ueberhaupt, was fid) behaupten will auf 
Erden, muß in der Religion feinen guten Grund has 
ben, und befonberó mit dem evangelifhen Worte Got: _ 
te$ im Ginflange fteben, welches der einzige Feld, dad 
einzige Fundament aller Stabilität ift. — Nichts ift 
antirevolutionarer, nichts auch für die weltliche Ordnung 
der Dinge heilfamer und förderlicher, ald der wahre 
evangelifhe Proteftantismuß,fo wie er von den Neformatos 
ren au8 der Heil. Schrift gelehrt, und in unfern Be: 


*) Ein Alter Weltweifer fprad) daher: Man erde eher ein 
Haus in die Luft, als einen Staat ohne Religion bauen. 

. **) Valet. Max. 1.1, 2: Religionf „summum imperium cessir.‘* 
Ibid, 9. „Ica se hamanarum rerum. futura regimen existiman- 
tia, si divinae potentiae imperia bene atque constanter fıliss 
sent famulata, 
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fenntnißfchriften feierlich fanftionirt worden ift.*) Der 
Catholieismus eber vielmehr der Papismus hingegen 
fteht in einer bei weitem nicht. jo friedlichen, -wohlihätig 
auf ihn einwirfenden Stellung neben dem Staat wie 
ber Proteftantismus, was man nicht nur längft fchon 
geſchichtlich beurfunbet findet; fondern auch von den tas 
pfern Athleten unferer Tage für Licht und Recht, kath. 
wie proteit. Gonfejfion, 4j. B. Garové, be Pradt, 
X Lex. Müller, Tzſchirner, Krug, Fetzer, fowie 
von einem bedeutenden lingenannten in der unten bez 
zeichneten Schrift**) mit Ginfit und Umſicht nadge: 
wiefen worden. Die deutfchen Negierungen werden das 
ber der Vernunft nicht miptrauen, wie der Papismus, 
der ald Ausgeburt der duüftern Geiſtesnacht die Gritif 
der Vernunft über feine Entftehung, Natur und Wirs 
fung unmöglich vertragen fann. Denn die Vernunft 
ift, wie felbft Luther behauptet, unter allen Dingen bie: 
feß Lebens das Beſte, ja was Goͤttliches. Sie ift eine 
Sonne und gleihfam ein Gott, welcher über die Regie: 
rung der Dinge in diefem Leben gefegt ift. Und biefe 
Herrlichkeit bat Gott nad) dem Falle Adams der Vers 
nunft nicht genommen, fondern beftätigt durch die heil. 
Schrift. 


Tritt eine tief bewegte, zu Staatsumwälzungen 


' fid hinneigende Zeit ein, wie die gegenwärtige und — 


was fpielt die proteftantifde Geiftlidfeit für eine Rolle 
dabei? Die des Neutralen oder eines Teidenfchaftlichen 
Sarteigángeró ? Fuͤrwahr, feine von beiden, fondern die 





*) Hierüber findet man aud) viel ntereffantes in den beiden 
Predigten des Hrn. Paftor und Prof. Krehl qu St. Afra 
in Meißen, »Nothwendige Rechtfertigung des Proreftantiss 
mus gegen feine Feinde und Ankläaer« Meißen b. Goͤdſche: 
inaleihen bei Dr. Marezoll: Die Verirrungen des Zeit— 
jun auf bem Geblete der Rellaion, dargeftellt in drei "Dres 

igten, Sena bei Grófer 1826, Vorzüglihe Berüdfichtigung 
verdient bie zweite über die Gefahren, welche der Aberglaube 
den Staaten droßt. Der Aberglaube fann 1. leicht in Ins 
glanben übergehen. Er verhindert 2. bie Tugenden, obne 
welche dad gemeine Befte nicht gedeiht. Er erzeugt 3. viele 
das Wohl der Staaten bebrobenbe Laſter. Er verleitet 4., 
bie das Gtaatéruber führen, zu verkehrten Maasregeln. 
..**) Die Palingenefie der Sophiften. Gin aus ben Quellen ge⸗ 
fhöpfter Beitrag zur Beleuchtung des Primats und bec 
Snfallibifität beg rm, Kirche, von einem prot, Laien. Ceípy, 
bel Rein 1029. 
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eined Vermittlers. Sie (djilbert die drohenden Gefab: 
ren folder bürgerlichen Zerwürfniffe und Stürme, und 
bietet zur Wiederserftellung der Ruhe und des Friedens 
ihre ganze DBeredtfamfeit auf. Noch immer läßt fie bie 
milde Stimme des Friedens von heil. Stätte verne 
men, und fudt ben verwüftenden Nevolutiondgeift 
der Geburt zu erftiden. Nicht fo ber Fatholifhe Elerus 
in der áltern und'neuern Zeit. 3n der Hildebrandfhen 
Periode bepten auf Veranlaffung des heil. Waters die 
Priefter dad Volk gegen Heinrih IV, auf und felbft 
Otto, Bifhof in Bamberg, fehrte' dem Kaifer den Rür 
den, und wandte fid) Gregor VIL, zu, ungeachtet er jer 
nem dad Bisthum zu verdanken hatte. Dies war gleiche 
falls der Fall unter der SDpnaftie der $obenftaufen, 
oder zur Zeit der Gibellinen und Welfen, wo fid) Ha: 
brian 1V., Innocenz Ill. u. IV. gleichfalls ber Priefters 
fhaft im Bewußtfegn ihres großen Ginfluffe8 auf das 
Volk zur Schwächung der weltlihen Macht bedienten. 
Und wie fid) diefe ehemals ungehorfam und meu: 
trifch gegen die weltlichen Machthaber in Deutfchland 
betrug, fo nod) gegenwärtig hier und da, befonderö in 
Franfreih. Statt fid) friedfertig und verföhnend in bie 
Mitte der Parteien zu ftellen, náfrt die Priefterfchaft 
felb(t den Parteigeift, und fümpft auf Tod unb Leben 
für bie hierarhifhen Intereſſen. Statt im Acht chtiſt⸗ 
lihen Geifte zu lehren und zu predigen, unb Licht und 
Recht unter allen Ständen zu fördern, bildet fie viel: 
mehr eine Propaganda ded antichriitlichen Papismus, 
und fámpft unter dem Panier beó Fürften der Finfters 
nig mit blindem Eifer für feine ntereffen zu einer 
Zeit nnd in einem Reihe, wo fid) bie 9tayion längſt 
gegen den täufchenden und betbörenden Popanz aufge: 
lehnt, und fid) der Mehrheit nach unter die ieget: 
fahne des Fürften des Lichts geftellt bat, Gtatt ben 
König und feine Ordonanzen zu refpeftiren, thut fie viel: 
mehr ba6 Gegentheil, und ertüfnt fid) ibm alles Ein: 
wirfen auf Kirche und Schul’ unb deſſen Lehrperfonale 
möglichft zu erfchweren, ihn wohl gar durch Nänf’ und 
gift, wie e8 ihr bei Karl XII, gelang, zu einem Ga: 
. telliten des römifchen Hierarchen herabzudrüden, und 
aufs Neue den Königsthron dem heil, Stuhl umterzus 
ftellen. Um fo glaubwürdiger Elingt daher folgende Aeuf: 
ferung eined chriſtlichen Dienerd der Gerechtigkeit im 


294 
feinen Betrachtungen über die Evfcheinun 
»Wenn fid jede Kirche zunaͤchſt durch ihre, 
ert, fo fragen wir, ob fid) gegen fo v 
* die d ald Aufwiegler an ‚die Se voltirend 
ajfen ten, oder doch das: Bolf Beimlid) aufzum 
zeln ſuchten, qud nur ein einziged Be gleic 
Gepaltes in der proteft. Geiftlidfeit nachw (jet. n 
Die Förderung des Gemeingeifte bei der Gejamr 
hs E jeder Abftufung liegt gleichfalls in: m am 
en Wirkungskreiſe der proteft. Glerifey. "Rte er 
fennt die große. Kraft und wohlthätige ıfeit be 
Gemeingeifted nicht? Der — — ti 't Gorg 
alt und Pflege ijt das tjeure Vaterland, das ram i 
ärme und inniger Liebe umfaßt. Und jemebr. 
Heil! Einzelngr und Aller deffen Bewohner durc ring 
defto mehr Stahl: und Schwungfraft verleiht er t 
em Staate, die fidy nicht herrlicher zu feiner Re tunge 
m ald wenn er in bedenflihe Grifen gerd 1 
ann bie von ihm begeifterte Nazion fid. gewöhnlich 
ergebend zu feiner Nettung anftrengt, ſondern fi 
Foaten und Siege erwirft, bie öfters an das linglau 
lie ftreifen, was bie ältere und neuere G nur 
urfunbet, ^u ber kritiſchen Zeitperiode des d 
He ? , wo mam bie neugeftaltete, v | 
efen geläuterte Kirche gewaltig - er! ds 1 
ns P j^ à Baterlaud, worin fie aufblühte, ftets n 
erarmt und verödet fah’, da erglühte ein Er 
für die heiligen Interejfen der Sirde unb: —* 
lands im Gemüthe der proteſt. Geiſtlichkeit, den ER vol 
heiligen Eifers unter ihren Bianbens ra un vo 
penlid unter ben edlen Wehrmännern für 2 
echt fortpflanzte, Und da gerade im diefer keit 
Periode das erſte Subiláum der Kirchenreformation 
traf; fo bot die GeiftlichFeit wieder Alles auf,- 
deſſelben recht eindringlich und erwedlich für das. 
muitf ber Feiernden zu machen, diefed mit Bertr, 
auf Gottes Hülfe wegen ihrer gerechten Sache, mit 
hem Muthe und guter Hoffuuug zu beleben... " 
qud) iu der legten. Periode der Bounapartifchen en 
entfaltete die proteft. Geiſtlichkeit vor ber deuſſchen Na: 
jon einen Enthufiasinus für die heiligen) Suterejjea 
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*) Mau fefe Zimmermann's U. 8.3. 1851, Mai Rr. 70. 
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der 9teligion und des Vaterlandes, daß auch fie dadurch 
für beide ftetd mehr erwärmt und begeiftert wurde, fo 
baf der Feind bald weiter und weiter aud den deutfchen 
Gauen zurücgedrängt, unb bis in feine Heimath ver: 
folgt wurde, wo er nod) den ftarfen Arm und das fcharfe 
Schwerdt des beutfd)en Patriotismusd zu feinem großen 
Jammer fühlen mußte. »Zwar vertheidigten die Geift: 
lichen nicht felber dad Vaterland, Auffert fid) hierüber 
ein edler Deutfcher; aber fie Iehrten die Höhne des 93a: 
terlandes dajjelbe lieben mit edler Begeiſterung in der 
Stunde der Gefahr; wie man Kirchen und Altaͤre, eine 
gute geſetzliche Verfaſſung und Alles, was im Vater— 
lande des Schutzes bedarf und der Vertheidigung werth 
ift, ſchützen müſſe; wie der Feind buͤrgerlicher Wohl— 
fahrt nur überwunden werden koͤnne durch Gottvertrauen, 
Eintracht und feſtſtehenden Heldenmuth«. Wer hat treuer 
vor den Machinationen der Jeſuiten, die wieder feſten 
Fuß zu gewinnen ſuchten, Fuͤrſten und Voͤlker gewarnt, 
wer hat dem boͤſen Geiſte des Obſcurantismus, der das 
kaum befreite Volk von Neuem in geiſtige und leibliche 
Selavenketten zu ſchlagen ſuchte, einen männlichern Wis 
derſtand geleiſtet, wer ein beſonnenes Fortſchre iten nach 
einem höhern Ziel früftiger empfohlen und das alte Ser: 
fommen, bie Verjährung alter, vernunftlofer Einrich: 
tungen entfihiedener beftritten durch Nede und Schrift, 
ald fie, die Diener der evangelifchem Kirche ? 

Allein, eben deshalb, weil der proteft. Clerus bem 
Staat zur Steigerung feiner intenfiven Kraft und Macht 
auf vielfade Weiſe in bie Hand arbeitet, verdient er wahr: 
lich mehr Beruͤckſichtigung und eine beſſere Stellung, 
als er ſich bisher vergebens zu erfreuen vermochte; vor 
Allem Befreiung von drückenden Nahrungsſorgen und 
laͤſſigen Lebenslagen, worein ſich gar oft der Geiſt— 
liche durch Zehent- und Aceidenzienverhältniſſe mit 
feinen Pfarrgenoſſen verwickelt ſieht. Hier z. B. 
findet man im der Pfarrregiſtratur große Acten— 
ftöße niedergelegt, die blos die Prozeſſe der hiefigen 
Decane mit ihren Grundholden zum Jnhalte haben, und 
"worin mancher bauger Ceufser über ſolche Mißverhalts 
niffe ausgeftofien worden. Zugleich find die maturalen 
Beſoldungsbezuͤge Zeitraubend für den Geijtlihen, die 
fein Dichten und Trachten mehr an ofonomifdje ald 
wiſſenſchaftliche Gegenftände fipirem, und ipu zum leidi- 
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aen Verbauern verlofen. Die Nevenutn an Aecidene 
jen find auch mit Unannehmlichfeiten für den Geiſtli— 
chen verknüpft, und bei der fortjchreitenden Nazionals 
yerarmung vermindert fidy Durch fie der Dienfts 
ertrag mit jedem Jahre mehr, Denn wer weiß nicht, 
daß die Leute aus diefem Grunde die Leichen= und Hoch 
geitófeierlid)teiten ftet6 mehr umgeben, oder möglichit 
vereinfachen; ja, fogar die herfömmliche Tare ber tol: 
gebühren abwürbigen wollen, und gegen den Ortsgeiſt⸗ 
lichen dahin fid) ausherzigen; wenn fie bei der Leichen: 
predigt noch immer auf dem alten Preis bejteben,. fo 
laf id) nur eine VBermahnung halten, wie ih auà eias 
ner Erfahrung bezeugen fann, Es ift daher völlig zeit 
briuglid), bag man die Befoldungsbezüge der Geiftlichen 
wie bei den Weltlihen an einen Gaffenfond firire, und 
baju die Pfarrgüter und Pfarrzehnten verwende, wie 
man bieà bereitd im Naffauifehen febr ‚zeitgemäß ver: 
wirffidgt fiebt. Inſonderheit ift dad Beichtgeld eine zeit: 
widrige ^nftitution, bie auffer Berunglimpfungen gegen 
den geiftlihen Stand den Indifferentismys gegen bie 
Gudariftie und überhaupt gegen die Neligion herbei: 
führt. Es verfteht fid) inbef von felbft, daß man durch 
Abfchaffung der Accidenzien bie Entfhädigung des Geift: 
lihen zumal in diefer foftfpieligen Zeit entweder durch 
Steigerung feiner firirten Befoldung oder auf eine ande— 
re, leicht ausführbare Weife, ohne ungerecht zu verfah: 
ren, durchaus nicht befeitigen darf, 

Soll überhaupt das firdjlide Leben zum größern 
Gedeihen fid) erheben, und die najionale- 9ieligiofitát 
unb Moralität nod) nachdrüdlicher die Staatsintereſſen 
unterftügen; fo muß in der That, der geiltlihe Stand 
eine günftigere, höhere Stellung erhalten, Denn daß 
er fid) ftet& noch dem Dienftgebalt' und Range nad) 
den weltlihen Beamten untergeftellt, und in verſchiede⸗ 
ner Hinficht dependent von ihnen fiet, ift fürmabr be: 
trübend, *) zumal, da fein amtliches Treiben eine qró: 
Bere Importanz, ald das jener behauptet, indem, er 
gerade die wichtigften und fPeiligften ntereffen der 
Menfhheit zu berathen und das Chriftenvolt dafür zu 
gewinnen hat. Dieje Abwuͤrdigung des geiftlichen Stan« 


—*) ©. den folgenden Auffag in diefem Hefte, P 
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des verträgt fid inbef eben fo wenig mit ber Politik, 
als mit der Humanität, da er feine Pflegbefohlenen qu 
würdigen Gtaatöbürgern feramjubilben fucht, und fie 
zum Gehorfam wie zur Treue gegen ihre legitimen 
Machthaber verpflihte. Am wenigſten eignet fid) ber 
Indifferentiomus gegen diefen Strand wit der Politik im 
der gegenwärtigen, tiefbewegten Zeit, da er gerade we: 
aen feines‘ Einflujfes auf das 93o[f und durch das Red⸗ 
nertalent fo vieler feinge Mitglieder die Gàbrungen oder 
antiirenifchen Beweguitgen am bejten zu dampfen ,. und 
bie Cüfne zwifihen der gebietenden ‚und gebord)enben 
Partei am erften wieder herzuftellen vermag. Man ers 
innere fid) doch an den impofanten Eindruck, den fa: 
lentoolle Nedner des Alterthums in einer ähnlichen faus 
fenden und braufenden Zeit auf die Nazion machten; 
an den ungeneinen Effekt, den oft nur eine einzige, 
aus dem Munde des Demofthened oder Cicero gefloffes 
ne Nede auf die Verfammlung zur Entflammung des 
Parrtiotismus, zur Unterdrüdung der Meuterei unb Tie: 
berberitellung der Piube und Sicherheit machte. Oder 
bat fid denn das Nednertalent nicht fortgepflanzt bis 
. auf unfere Zeiten, befonberó: im Umkreiſe der prote(t. 
Kirche? Findet man ed heut zu Tag nicht noch beffer 
ausgebildet, al& damald? Liegen nidt bem Publikum 
. von unfern Kangelrednern wahre Meilterwerke vor Au: 
gen, unter Andern auch fole, wo mit Feuereifer ges 
nen den verwüjtenden Nevolutionsgeift, diefen wilden 
Poltron zu Felde gezogen, und zur Umwandlung des 
biuttriefenden Schwerdts in die friedlihe Sichel mit 
Nachdruck gedrungen wird? Würde daher der Staat 
fo viel 3ntereffe an dem geiftlihen Stand unferer Kirche 
nehmen, als diefer an der öffentlichen Nuhe und Ci: 
cherheit, uͤberhaupt an feinen Intereffen aimmt; würde 
er mehr Recht und Freiheit ibm. einräumen, und in dies 
fer fchwilen Zeit ihm höher flellen, wo ihm feine Dien: 
fte unentbehrlich bleiben; dies würde nicht nur ein fräf: 
tiaed Gompelle für den geiftlihen Stand zu einer nod) 
innigern Anbänglichfeit an den Staat werden, und ihn: 
zu einem nod) größern Dienfteifer für feine Intereſſen 
drängen und treiben, fondern dadurch aud) an Anfehen 
beim Wolfe gewonnen, würde ibm ein größerer Einfluß 
auf dajfelbe nicht ermangeln, und er ald Vermittler zwi: 
[hen biefem und dem Gtaatsoberhaupte um fo eher 
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und leichter Gehör finden, wad wieder Beachtung. ver: 


"Md bient. 


Wirklich erfcheint ed ganz zeitdringlich, da fid) die 
proteſt. Kirche mit ihrem Elerus zu einer größern Ach⸗ 
tung, Freiheit und Gelbfiitändigfeit erhebe, foll anders 
das Firchliche Leben zur großen Beeinträchtigung des 
Staats unb feiner Intereffen nicht erlabmen, oder fteté 
unfirchlicher werben. Sirde und Staat fliehen gegen 
feitig im engften Gaufalverbande, fo daß beide mit ein: 
ander fteben und fallen, finfen und fteigen. Kurz, die 
Kirche ijt nicht bie ancilla des Staats, vielmebr feine 
liebreiche Nährmutter, ja fogar feine veftefte Burg, of: 
ne welche er bald zu einem wilden Tummelplag berab- 
finfen, oder ein Raub anderer, ihm überlegener Staa: 
ten werden wärde, Um fo mehr erfcheint eö ein Pos 
ftulat nicht blos ber Pflicht, fondern jelbft der Politik, 
baf der Staat der Kirche das ihr gebührende Nepräsr 
fentationsrecht zu ihrer gedeihlichern Wirffamfeit für feis 
me eigenen Zwecke nicht länger vorentbalte, ‚und Geifte 
lide, nicht Weltlihe ald ihre Vertreter und Anwälte 
auf den Landtägen ober bei Standeverfammlungen cre 
fcheinen laffe, da jene als Mänıer vom Fach cehnfehl: 
bar richtiger einfeben, was ihr Noth thut, und wie unb. 
wodurd man fie aus ihrem pathologifchen zu einem gez 
funden, fräftigen Lebenszuftande erheben koͤnne, als 
biefe, bei welchen die Kirche mit ihren -Gebrehen und 
Bedürfniffen nur aló Nebenfahe gilt. Hiermit ſchou 
Luther im Ginffange, áu(fert er fid) nad) feiner derben 
iyliftifchen Manier auf folgende Weife: »Die Zuriften 
‚follen mir das Kirchenregiment zufrieden lajfen, fid) im 
das Neich Ehrifti nicht mengen, nod) bie Gemijfen vers 
wirren. — — hr follt uns Theologen nicht regieren, 
noch über uns berrfiben. Dad Regiment in der Kirche 
gebührt und, follter hr auch allzumal gleich toll uud, 
thöricht werden. — — — Benn die Auriften gleich 
alle ihre Bücher ausfuchten, fo finden fie nicht, was 
ecclesia, die Slirche, jey; varum follen fie uns auch 
fein nicht reformiren 3c.«*) Daher fat nidt nur die 
Geiftlichfeit in Baden und Churheſſen dad Diepráfentas 
tiondrecht der Kirche und ihre Befugnif zur Vertretung 
derſelben ald Deputirte nachgewiejen; fondera nod) auz 





*) Man fehe Schuderofs Suriftenie €. 11. i. 
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dere Gelehrte von Bedeutung haben . gleichfalls und 
zwar mit fchlagenden Gründen dafür abgejtimmt, wobei 
ich. blos die trefflihen »Mapnungen der Zeit an die 


Borftände der evang. proteft, Kirche von Hr. Dr. Bauer — 


in Leipgig,*) und die beiden unten näher bezeichneten, 
gleichfalls herrlich gelungenen Abhandlungen, bie in bie: 
fen Annalen abgedrudt**) und in der Sinnerſchen 
Buchhandlung in Coburg und Leipzig in befondern Abs 
brüden erfchienen find, in Berührung bringe, um dies 
jenigen, welden ein Stimmrecht in kirchlichen Ange: 
legenheiten gebührt, dafür zu interejfiren. 


Nah meiner innigften llebergeuguag ift und Bleibt 
das protejtautije, vom Evangelio abgeleitete Prinzip 
unferer Sirde der erhabenfte Grundſatz, welchem eine 
Neligionsgefellfchaft. huldigen fann, zugleich der ficherfte 
Leitſtern für pernünftig >. fittlihe Wefen, um in den 
wichtigjten Lebensverhaͤltniſſen nicht auf eine gewaltfa: 
me Weife gegen die beftebeuben, diefem Prinzip widers 
firebenden Anordnungen und Verfügungen einzufchreis 
ten, fondern mit befonnener Mäfigung wahrer Weiss: 
bei und Würde einer beffern Ordnung der Dinge ent: 
gegen zu fchreiten. Der Grundfag, nichts für wahr 
und gültig gugunehmen, was nicht im Ginffange mit 
. dem Kvangelio und der gefunden Wernunft ftebt, wel: 
che beide bie proteft. Sirdjengenojfenjd)oft ald die eius 
jige Quelle und Norm ihres Glaubens und Verhals 


tens betrachtet, dieſer erhabene Grunudſatz befämpft — 


die widerrechtlihe Anmaßung bei dem Volke wie bei 
deſſen Machthabern, und fusht jenes wie diefe zur ge: 
genfeitigen Mflichttreue angutreiben. Darum greift aber 


aud) bie protejt, Kirche febr wohlthätig in die Intereſ⸗ 


fe des Staats, indem fie ihn ald görtlihe Anftalt im 


*) Leipz. 6. Fried. Gbrijt. Wilh. Vogel, 1850. ©. 118. 8. 


**) 1) Die Repräfentation der evang. Kirche nad) ihrer lies 

‚ bereinftiinmung mit dem heil. Bynde ıc, Gin Votum der 

, Kirche. (Sob. XVHI, 23.) 2. Bde. 18 u. $$ Oft. ©. 34 
u. 157. 


2) licher Preßfreiheit, Proteftantismus, Revolution, 9tepráfen: 

- tation und Staat, in befonderer Hinfiht auf Deutſchland. 

Gin Botum der Kirche, 3. Bdos. 1. 2, u. 3. Heft, u. Ate 
Bds. 1. u. 2. Heft. 
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Schug nimmt, Ruhe und Sicherheit darin qu bewah⸗ 
-— und fein Gedeihen zu fordern fucht.*) E 
» 9e. 


. Bapft Gregor VII. 


Diefer Pabft hat in ber neueften Zeit an D. Voigt 
gu Halle in dem Werke: „Hildebrand als Papft 
Gregor VII und fein Zeitalter« infofern einen 
Bertheidiger ‚gefunden, ald berfelbe im Geifte des Papſt— 
thums, wie er gehandelt babe, auch habe handeln müfs 
fen, völlig zeitgemäß, folglich unitadelhaft zu Werfe ges 
gangen fei, 

Wenn Voigts gelehrte Schugrede für Hilde 
brand Beifall fände, wer möchte fid) getrauen, irgend 
einen fühnen Schlaufopf zu tadeln, der, fo wie fid) 
ihm die Gelegenheit darböte, Alles um fid) ber rüds 
ſichtslos wiederflürzte, um auf ben Tümmern einer jere 
Körten Welt für fid) einen Triumphbogen zu errichten ! 

Wir wollen zuerft die Grundfäge hervorheben, welche 
—Voigt aus Hildebrands Schriften, hauptfächlich 
aus deffelben Briefen zufammengeftellt bat, um zu zeie 
gen, derfelbe habe mit unverrüdtem Blide fein großes 
. Biel unabläßig und unermübet verfolgt, 
| »Die Kirche Gottes, fchrieb Hildebrand, muß 
frei ſeyn vom Einfluß irdifcher Menfchengewalt; der 
Altar ift nur für den, der unfterbli Petro nachfol⸗ 
get; dad Serrfcherfchwerdt ift unter diefem, ift nur von 
diefem, weil ed eine menſchliche Sache ift; der Altar, 
der Stupl Petri ift nurunter Gott unb von Gott.« 

»Die Kirche ift jest fündlih, weil fie nicht frei 
it, weil fir an bie Welt und an weltliche Men: 
ſchen gefetter ift: ihre Diener find nicht bie rechten, weit 
fie von ben Menfchen gefegt, und nur durch biefe 
find, was fie finb!« 

»Die firde muß frei werden, und zwar durch 
ijr Haupt, burd) den Erften der GEhriftenheit, durd) 


7) Ds. Zinamermann in feiner trefflihen Schrift über das proe 
tefi. Prinzip, Darmftadt 1829, Eeite 81. 
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die Sonne ded Glaubens, ben Papft. — Der Papft 
figt an Gottes Statt; denn er lenft fein Reid 
auf Erden. Ohne ben Papft befteht fein Neid; e8 
zerfällt, wird ein fchwanfendes, zerfchellendes Schiff. 
Wie Sachen der Welt Cadjen des Saiferó. find, fo ' 
find Eaden Gottes Caden des Papfts: Alfo muß 
dDiefer die Diener des Altar losreiffen von der 
weltliden Macht. Wie der feligmahende Glaube 
ein Einziger ift, Cnámlid) der, welchen ber Papft oor: 
fchreibt) fo ift aud) die Kirche eihe Ginjige, fo ift der 
Spapft, ihr Haupt, ein Ginjiger, fe find derfelben Glie⸗ 
der, bie Diener die Einen, die Ginjigen.« | 

»Der Geift nábrt fid) durchs Irdiſche im Körper; 
die Kirche aber nur burd) Land uud Gut. Daß fie 
foihes erhalte, daß ed ihr bleibe und bewahrt 
werde, iff die Dbliegenhein deffen, der das oberfte 
Schwerdt Hält, des Saiferà. Darum (wohlgemerkt, ' 
mur barum) find der Kaifer und die weltlichen Großen 
mótfig für die Kirche, bie nur ift durch den Papſt, wie 
biefer durch Gott.« T 

»Die Welt wird gelenft burd) zwei Lichter, burd) 
die Sonne, dad größere, und den Mond, das ffeinere, 
So ift bie apoftolifche Gewalt wie die Sonne, diefös 
niglihe Macht wie der Mond. Wie diefer nur [eudy: 
tet durch jene, fo find Kaifer, Könige und Fürften nut 
durch den Papft, weil diefer burd) Gott ift. Alfo it 
die Macht des Stuhls weit größer, ald die Macht der 
Thronen, unb der König ift dem Pabſt unterthan 
unb ibm Gehorfam [di ulbi g.« 

„Weil der Pabft durch Gott ift, fo ift unter ihm 
alles; Weltlihed und Geiftlideó — alles 
muß vor feinem Nihterftupl erfheinen. Er 
foll. belehren, ermahnen, ftrafen, beflern, richten unb — 
entfheiden, Die Kirde ift der aöttliche Richter: 
ftupl, und giebt Gott Rechenſchaft für die Fehler der 
Menfhen. Sie lehrt den Weg des Rechten, fie ift 
der Finger Gottes. Alfo ift der Papſt Gtarthalter. 
EhHrifti und über Allen. Darum ift fein Amt ein 
hohes, gewichtuolles, ſchweres Amt.s 

»Auf Petrus ift bie Gemeinde Chrifti gebaut. 
Diefe Gemeinde ift in Allen, die feinen Nanien befen: 
nen, bie fid) Ehriften nennen, Demnach find alle eiu: 
jeinen Gemeinden Glieder der Gemeinde Perri, 
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vi der römischen. Sird)e.-C o ift biefe die Mutter at 
lex Kirchen ber. Chriftenheit, nno alle Kirden find 
32* ertban, wie Töchter der Mutter. Aller Oorz 

nimmt. Mundo fid, von allen fann fie Ehrfurcht, 
und G €borjam fordern. Sie, die Mutter 
» gebietet daher allen umd nn pe mer rer 
allem; darunter find au aiſer, e 
4 Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤſe, Achte. Darum, * 
der Gewalt der Schluͤſſel kann fie dieſe Binz und“ 
> en. Sie müjfen daher demürhig end . 





alle diefe. Behauptungen. eine zuſamme 
ette von. —— geſchichtwidrigen· Bor 
yen —* —— un: . 
amps i —— — der 
indie —* gis ev dia unbefaunt. und uns 
"int i * auch os —— 

Papa, au 


alle € sbifchöfe, Biſch oͤfe und 
IX 
bem armen bemiütbigen Apo | peteu ! 










Ei 
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en.- o fete Vor 


En lagen! — IET Aen 
x eve vipnlidie Dielen, wie bie. erwahn 
fügt oigt an; denn fet er Hinzu: 
ein, taf er feines Geiftes ganze Srofr umb f 
! imu arfe Gewalt darauf zu richten habe, : 
en Bande zu zerreißen, welche ben Gi san 
—* © t, bie Bifchöfe-an bte. Regenten fejfelten , umb. - 
die Kirche (welche allein herrfchen wollte) in Abhaͤngig⸗ 
feit fegte von weltlicher Macht. Diefe Bande waren 
die Ehe der Geiftliden, unb bieBoi sitne | 
derfelben von ben Fürften« — Es i 
lungen; bie Zeitumftände, die er ſchlau gu. —— ma , 
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ftand, begünftigten feine Plane der Argliſt, und feine 
Grundfäge haben felbft da mod) den Gieg behauptet, 
als. einer Det allerverworfenften Menfchen, Alerander 
VL, fid) für die Sonne der Welt ausgab, Noch jett, 
nad) einem Zeitverlauf von 700 Jahren feufzen hundert 
Taufend Geiftlihe über das fchmählide Sod), welches 
Gregors VII. Ehrgeiz für ihre Menfchlichfeit ſchmie— 
bete. Gelingen fonnte ed ihm jebod) dann erft, wenn 
er den Kaifer recht tief gedemürhigt haben würde. .: 
ren wir, wad Voigt hierüber angiebt: 

»Als der Papft den wichtigen Erfolg des Tages 
zu Tribur (wo dem Kaifer Heinrich IV. von den mit 
ihm umjufriebenen und von ihm felb(t aud) aufgehegten 
deutfchen Fürften auferlegt worden war, fid) innerhalb 
Zahresfrift (bie gefchah im Jahre 1076), vom päpftlis 
den Bann freifpred)eif zu lajjen (und den Wunſch der 
Fürften, welche einen Gegenfaifer zu wählen beabfich- 
tigten) vernonmen hatte, bedachte er den legten Schritt 
in feinem Plane. Da fdien ibm qut, die Gelegenheit 
zu benügen, um feiner Grofe ben bedeutendften Schwung 
zu geben. Bisher galt der Saifer in ganz Europa als 
dad erfte Haupt der Gfriftenfeit, untet bem der 
Papit ftebe. Selbft über Nom hatte jener noch eine 
wichtige Sprache, Auf dem SKaifer rubte aller Glanz 
der alten Krone. Wenn man überlegte, wer: feit Fahr: 
hunderten gegen die Barbaren des Nordens unb Often 
das Reich gefchügt, wer die Fürften und Herrn im Zaum 
gehalten, Gefeg und Berfaffung angeordnet, gegen Un: 
recht und Unbill geſchuͤtzt und gewahrt, Zwift und Streit 
gehoben, den Frieden burd) gerechtes Gericht befördert 
und gejihert, und dad Leben überhaupt geregelt habe, 
fo fiel der Nuhm von dem Allen: auf das Diadem. Der 
Kaifer oder König von Deutfchland war aljo fdon in 
vielfaher Hinficht der Wendepunft aller politifchen Ber: 
hältniſſe und alles Getriebes in Europa.‘ Gelang es 

„dem Popft, diefen Glanz mit einem Schlag zu er: 
blinden, den Saifermamen zu tilgen, um ıhn felbft 
wieder zu fhaffen, den König niebergufdmet: 

LY tern, um ipu felbft wieder zu erheben, und fei: 

ne Gewalt und feinen Namen in die Wagfchale zu ' 
legen, wo man bisher nur den des Kaiferd unb Königs 
gefehen hatte, jo [hien alleö gewonnem (9r. be: 


ſchloß co,« 4. 
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So war bie Demüthigung vorbereitet; welde bem 
Raifer Heinrich IV. in ber Marfgrofin Marhildie 
Scloffe Ganojfa widerfuhr. Wer follte diefelbe nicht 
fennen! Weniger befannt hingegen ift dad, was auf jene 
drei fdjimpfliden Tage folgte, Voigt erzählt hierüber 
folgendes: 

»Am vierten Tage, am 26. Jänner (1077) lief 
ber Papft den König vor fid) kommen, und da diefer, 
mit bloßen Füſſen, burd die Kälte gang er 
froren, vor ibm jtand, ward nod) Manches unterhans ' 
belt, bi& ber Papft den Fluch unter folgenden Bedin: 
gungen löste: An dem Tage und Orte, welchen der 
Papft beftimmt, folle er fid) vor einem Fürftengericht 
ftellen, um auf die angebrachten Befhuldigungen Ante 
wort zu flehn, ber Papft wolle felbf Richter 
| fep n. Könne er fid) von dem Vorwurfe reinigen, fo 
werde er nach des Papfted Spruch, das König: 
reich ferner behalten. Dagegen müffe er ed rubig 
aufgeben, wenn die lagen gerecht erfunden. wären; 
und fofort der fónigliben Würde nad) firdjliden 
Gefepen unwuͤrdig erflärt, dürfe er, weder nach wies 
dererlangter nod) verlorner Negentengewalt, nie an irs 
gend einem Menfhen Nache und Vergeltung nehmen 
für feine jegige Demüthigung. Bis zu bem Tage aber, 
wo nad dem Geſetze feine Sache entfchieden werde, 
fole er fid alles Schmucks der föniglidhen 
Würde, aller 3nfianien feiner Macht begeben, 
und in Berwaltung der Ctaateéfad)en nichts mit 
Recht unternehmen dürfen. Endlich, aujfer der Ginfor: 
derung. der Föniglihen 'geiftungen , welche er unb bie 
Seinen zum Unterbalte brauchte, folle er nichts 
Königlidhes, nidtó, waà des Standes fei, in 
Gebrauch nehmen, und alle, die ihm Treue gefchworen, 
biefer Gibeóleiftung entbinden, und frei unb 
ledig lajfen. — —' Sei er unfhuldig erfunden, unb 
in feine Macht und Gewalt wieder eingefegt, fo ni fz, 
fe er bem römifchen Papft ſtets untergeben 
unb feinen Geboten geborfam fepn, und in 
Allem, was im Reiche gegen dad Sirchengefeg, aus 
verfehrter Gewohnheit, audgeartet fei, fónne er bei er: 
bejferungen feiner andern Meinung fepn, als 
der Papft, und muͤſſe ihm mánnigli in Allem bei: 
helfen. Wofern er aber von den Allem nur. Eins 
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Aberttet'e, fo ib bie Bannlöfundg völlig null und nid: 
fà; er folle dann für überwiefen unb überantwortet gels 
ten; er folle nie und nirgends für die Behauptung jeis 
ner 1nfchnld Gehör finden, die Fürften be8 Reichs foll: 
ten fogleich, ofne weiteres Erfenntniß:, ald ihres Eids 
entbanden, irgend einen zum Könige wählen, wen aud) 
bie Wahl treffe. T AN. 
Diefe wenigen Zuge au8 der Geſchichte biefe8 
Papſts werden hinreichen, in Hildebrand einen firdj: 
lihen Napoleon des vilffem Jahrhunderts zu. erfennem, 


Boigt bewundert in viden Stellen feined Werks ven - - 


großen, den erbabenen eilt, der in feinem Hel— 
ben gewaltet habe; fogar jcheint er geneigt zu ſeyn, 
benfelben für einen frommen Mann zu halten. Wir 
lafen das Yebtere auf fid) beruden, Wenn jedoh Gre: 
gor VIL, von bem mande Beweife angeführt find, 
baf ibm bie Gefchichte der römifchen Bifchöfe ziemlich 
genau befannt gewefen feyn müfle, im (enfte ge 
alaubt hätte, daß Ehriftus dem Petrus jene Macht 
übertragen, wie diefer fie angefprodyen habe, welche et 
aus jener Quelle ableitete, und als -evangelifche Grunde 
lage feiner beabfichtigten. Weltherrfchaft betrachtete, fd 
müßte men ihn für einen fehr umwiffenden und einfül- 
tigen Menfhen halten. Die war er aber. nicht; er 
Hat fid) vielmehr al6 einen Mann voit großen Schärf: 
blid unb Menjhenfunde zu erkennen gegeben, bemaud) 
die wahren Grundfaͤtze des Cotifteró des Chriſtenthums 
nicht fremd feyn fonntenz unb weil er biefen ſchnurge— 
rabe zuwider handelte, unb, gegen die beftimmt ausge— 
fprochene Abſicht Zefu ein weltliches, über Kaifer und 
Könige erhabenes, Neich ftiften wollte, fo iff mau zu 
der Annahme genöthigt, DAB er blos ein Abgefeimter 
unchriſtlicher Böfewicht, ein gleiótterifd)er, das Heiligſte 
für feine ftolgen Zwede mißbrauchender, frecher Schlau— 
kopf gewejen feyn müjfe, wofür ihn aud) Miele feiner 
hellfehenden Zeitgenoſſen richtig erklärt, von feinen chrifte 
fiden Tugenden aber ein ſchlechtes Zeugnis abgelegt 
haben. Seinen ganzen 9Sorratf ver(dymigtet paͤpſtlicher 
Wendungen und blendender Scheingruͤnde, wodurch er 
ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen und mit bibliſchen 
Stellen zu beſchoͤnigen ſuchte, hat er in einem Briefe 
an ben Biſchof Hermann zu Mes zuſammengepreßt, 
weicher Epistol: VID. 21; enthalten, e 95 oigt ie 
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brand habe ihr eins ber unſchätzbarſten Menfchenrechte 

geraubt, um mur feine eigene Größe zu füben und 

rise eut od dejan ua ur * 
e 

^ —— "a pt Shine, welches $e 


Eoneilium zu Gontanj. * verfa, und durch bie Ab: 
etzung dreier laſterhafter auf demſelben ſeine 
en aft. erreicht; die Reformation Hat ihn vollends 
v 


ernichtet, und * dem Proteftantismus wird fb 
mie wieder vin. zweiter Hildebrand ingen fön- 
nen. i eg es notjmenbig, ben Edlibat aufjube: 
Eri. 

ollte et je eher je er wer: 

A deridet unferer Zeit, T $ Lum $ 


Selbſt bie Woftfäpet der tatholſchen girche, diele 
als unabhängige Gefellfdaft von Verehrern des Chris 
md gedacht, gebietet bie Aufhebung des ehelofen 
Standes ber Geiftlihen. Sie muß, wenigftens in Deatſch⸗ 
b, mit ihren chriſtlichen Brüdern, die dem roͤmiſchen 
feinen Weihrauch ftrewen, in Wilfenjchaften und 
eöbildung gleich ftehen, Wer follte aber nicht er- 
Bennen, daß diefer wichtige Zweck des Lebens umb 
Staatövereind mit weit befferem Grfolge werde erreicht 
werden, wein, aus den Pfarrhäufern eine, von gelebr: 
ten Vätern gebildete, Jugend bervortrerem. und man 
si mehr gemöthige ſeyn wird, einen der einflufreich 
n Stände in der utes ni immer mut aus 
iei: untern Voltoklaſſe Herdorzuholen, ba e8 befümut ift, - 
* e um n 1 fondies fo m Gólibat8 willen 
die ne aus ern Familien o ungern um geiſtli⸗ 
chen Stande fid) ent[d)liepen. — : 


Wir Haben in bem voranſtehenden — Ote 
gord ehrgeigige Plane aus feinen eignen Schriften 
jur Schau dargefbellt: e8 ift bod) endlich einmal Zeit, 
eine Anftalt fallen zu laffen, durch welde et diefelde 
durchzuführen fid) bemühte, 


Der Serfajfer von »Deutſchland und Rom.« 


— — in. 
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2) Miscellen. 
. "Sefuitenumítriebe a und Hildebs _ 
DW beim, 


^ Schon haͤngſt hatte man in. Braunfchweig unb fil: 
beöheim von Belehrungsverfuchen ber alleinfeligmachens 
wollenden Kirche gefprochen und namenslich einen jum: 
gen Meufchen aus Brounfhweig genannt, welcher im 
Hildesheim durch ben Präfes Lüste, einen alten 5e: 
fuiteu, in die fatfolife Kirche aufgenommen worden 
feym follte; allein unter den bürgerlichen lnruben im 
In- und Auslande hatte fid) bie : Aufmerkſamkeit Aller 
wur aufs Politifche gewendet und jenes Gerede ver: 
ſtummte. erſchien auf. einmal eine Feine Broſchüre 
unten folgendem Titel: 
ı 0° Bemühungen ber Fefuiten, einen fiebs 
— gebnjábrigen Knaben zum Hebertritte 
in bie fogenannte alleinfeligmadhende 
Kirhe und ju Ermordung feines Reli: 
gtondlehrers zu verführen, ſammt fur: 
zer Radridt vom Sefuitenorben. Vom 
Prafidenten Dr. $urlebufd in Wolfenbüttel. 
Söttingen 1831. Bei Bandenhöf und Ruprecht. 
Ä Su diefer Schrift wird uun juerft das Faktum felbft 
fo berichtet, wie e8 früher fchon jum. größten Theile fid) 
durch mündliche Grzählungen. verbreitet hatte, Der vor: 
malige. Woifenfnabe Timpe (in Braunfchmeig) kommt 
den 17. Nov. 1850, 54 feinem ehemaligen Lehrer, bem 
. 'Paftor N. (warum ift der Name nid) genannt?) zu 
Braunfchweig, ald er aus feiner Hausthüre treten will, 
entgegen und. bittet um eine Unterredung. 3n diefer er: 
Öffnet er. ihm, er fey von den Jeſuiten in Gótfen abge: 
fandt, ihn ju. ermorden. Auch vor dem Polizeidireftor 
‚wiederholt der Knabe diefe Ausfage und giebt in den 
mit ihm angeftellten Berhören. an, daß ec nad) feiner 
Konfirmation, zufolge der früheren Grmahnungen feiner 
Mutter, den Entjchluß, gefaßt habe, zur Fatholifchen Sitz 
che. überzutreten und fih deßhalb an den Dechant 
Meyer (zu Braunfchweig) gewendet habe. Diefer habe 
feinen Entſchluß gelobt, ihm aber gerathen, mis dem 
wirffichen. Webertritte fo lange zu warten, bis er fid: 
als Gefelle fein Brod verdienen fóune, damit er nicht 
iet die Unterſtuͤtzung des Iutherifhen Waiſenhauſes 
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0. Den zweiten. Abjchnitt ber- Brochuͤre bilden, wie 
erben, welche gemein br * " " 
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, *) Sonderbar, — nicht ſeine katholiſche Ehre eben darin, 


dg viele Schaafe in ben katholiſchen draafftal von frems’ 


L * Heerde zu tteiben ? 
M) So wird in dieſer Schrift der Name durchweg geſchrieben, 
während er felbft in dem Brief im Aufauge fid «bed un 





terzeichnet. 
P ***) Das Bann allerdings der Fall feyn, aber ob für Neube- 
Eehrte nicht mancher Artikel hinzugefü werde, der nicht 


in der Agende ftebt, bie ijt damit uod) nice erwiefen, und 
vergebens bemüht. fü d) bie Fatbolifdje Kirche, uns ju. beweis 
fen, daß bie Glaubensbekenntniffe, welche unter andern Prof, 
Wald aus Akten belanyt — hat, boshafte Erſadun⸗ 
gen feyen, wie aud Herr Mey.er verfichert. 
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*) Wir gäten 9 von güste gern aud) Briefe in der p 
von Heren Meyer gelefen, da er doch die feinigen an dies 
fen Herrn in vibimirteu Abfchriften (als wenn m 
nidt einen Brief bei'm Abfchreiben wieder Ändern Eönnte! 
beigefügt hat. War er etwa fo unhöflich, nicht zu antwor⸗ 
(ea, gder taugten- bie Briefe idt für Jedermaun $ 
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Erwaͤgt man diefe Geſſnnung, welche fih- in allen 


AHeuferungen und Handlungen eines foldyen Domherrn 
ausjpricht, fo finder man einen. Bodenjag von grober 


Intoleranz, geiftlihen Stolzes, Heuchelei 36; rc, wieer ’ 


fid) in den werflojjenen Jahrhunderten Fund‘ gab und 
man wird eben nicht abgeneigt, alles zu glauben, was 
der junge Timpe zuerft vor Gericht ausgefagt hat. 
Doch wir find hoffentlich zu weit in der Bildung Bor: 
gerüdt, als vaf fold)e Freunde ber Finfternif int Sam- 
pfe mit ber Xuftlárung und bem bejferen Zeitgeifte fie: 
gen fetten 
Phosphoros. 


3f zu befürdten, baf der Gt. Sims 
nismus bem Gprifentbume ye dep eit 
0 werde? 7 


Unter den neueſten merfwürbigen —— auf 
bem Gebiete der Religion hat dad Hervorireten siveier, 
bem Chriſtenthum feindlicher, Gefellfchaften befonderes 
Auffehen gemadt: bie von ihrem Gtifter Samt Gi: 
mon + 1820, benannten Ct. Gimoniften zu Paris 

und bie Philalerhen in Kiel. G& wurde beider (djon 
in mehren Auffägen der X, 8. Ztg. gedacht; der Gt. 
Gimoniften, welche in diefem Aufjage allein in Be: 
tradt kommen follen, im Dezember:Heft 1830, und im 
Februar: Heft 1831, zugleich mit Beleuchtung, Berichti⸗ 
gung unb Widerlegung ihrer vom Ehriftentyum abwei: 
‚enden Lehren und Anfichten. 

Noch ijt zwar der Gríolg, den Gt. Simonismus 
‚weiter zu verbreiten, nach dem Zengniffe des Juni⸗Hef: 
fe& 1831 ber U. K. Ztg., nicht glänzend; obgleich die 
Gefelifdyaft ihre Bemühungen, fid Anbang zu verſchaf⸗ 
fen, über die Sauptftabt und felbft über bie Grenzen 
Frankreichs hinaus erftredt und, die Schwäche des (dos 
neu Gefchlechts zu bemügen, nicht verfehmäht fat. Der 
Berehrer Seíu f * darum für den Augenblick, we: 
gen Gefährdung ded Chriſtenthums durch ben St. Gi: 
monidınus, nod) unbeforgt feyn. Aber -—— nicht 
moͤglich, daß durch begünftigende Umftände, ;. urch 
un Bruit fous Derfoney, der Name IN Gi - 


i 
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e nn der St. Gimeniten geht 
Le f Koften des Chri 


enfchen verfannt zu haben und wag 
fen, in der iubüfteietien Paufbabn liege das 
Seit ber Menfhen. Das Chriſtenthum er(dyeint 

"Züngern St. Simonis ni —* als mper d 
fondern fogar ald hinderlich zur ftufe nweifen Vervoll 
demmnung ber Mouſchheit. Daher foll der St. Sir 
wenióm, ber beu Stoff für einen Beſtandtheil mex 
das finnlide, materielle Leben n. für unmittelbar beili 
Härt und die Fndufteie zum Eultus macht, an die 
bri Chriſtenthums treten. ——— 

In fo fern nun bie neue «Heil verfünbigeabé dee 
* Induſtrie goͤttliche Ehre beilegt und dad ds: 
moterielle Leben für unmittelbar: heilig exflärt, t 
und befördert fie das Streben nach dem Zedifchen. Da: 
durch (deut fie fid) den Weg zu unferen Zeitgenoßen 
‚zu bahnen und ihres Beifalld verfihern zu koͤnnen. 
Der Zeitgeift hat gleichfalla - vorherrfchende Richtung 


— — — —— 
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1 vri "dn d D n. (G8 kaun nit fehlen 
biejenigen, welche fdjon vA m  Herjen den 
Gt rne digen, ſich aid) ge 
fühlen werben, ſich duferlid) a niſten 
n, fo bald be 










| wed laid 
! tod t 
das Srbi[de bem Höheren unterzuordnen, im dmi 


gen, ji 
(av 


euch nicht Schäge auf Erden, da fie 9X db Roſt 
freifen und da die nd os 
dern ſammlet euch Schätze im Himmel, da fie w 
Motten nod) Noft freffen und da die Diebe nicht nach—⸗ 
graben unb ftehlen. Ihr koͤnnt nicht Gort dienen unb 
bem Mammon.« — BENI OL DIDA 
Durch unbebingte Genehmigung und Heiligfpres 
dung des finnlichen, materiellen Lebens, follte man neis 
nen, könnte der Ct. GCimonióm fein Glück zu nnferer. 
Zeit am beiten machen, zum Nachtheil des Chriſten— 
thums; zur A Ip Bernahläfigung imd Ber: 
leugung bejfelben. — Gleichwohl dringt fid) bei weite 
rer Betrachtung die Ueberzeugung auf, daß nicht - 
Befürchten fep, ed werde aus diefer Seete beträchtlichen 
9tadjtbeil für das Chriſtenthum erwachſen. | 
Wenn derfelbe vorgibt, dag ii der induftriellen Lauf: 
bahn das Heil der Menfchen liege, fo mádt er offens 
bar zu glänzende Berfprehungen, an derm 
Erfüllung jeder Bernünftige, welcher fid) unter den Mens 
fden wumgefeben hat, fogleich zweifeln muß. Die Er: 
fahrung lehrt ihn zwar, daß Menfchen in der inbuftrielz 
len Laufbahn zu Ruhm unb Geld gefommen find; aber 
als Menfchenfenner entgeht ihm nidjt, taf die Ruhm— 
gefrönten und Geldreichen nicht immer die Glüdlichften 
find; ja bie Gefchichte ganzer Voͤlker und einzelner Ya: 
milien Tehrt ihn außerdem noch, daß im bem, durch n: 
duftrie herbei geführten, höheren Wohlſtande und feine: 
ren Lebensgenuße der Keim des Verderbens liege. Den 


[ 
——— 
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Wan hope, f BE. | 
"des Vereins in en 
Kr —— menſchlichen Leidenfi 
und c) ager Als boͤchſter und 
dd oon der St; GCimoniften —* 
per ge Grunde, —— 
sm Sif t * iere ate 





d) ausgeſtatteten 
Mitglieder der Gejellfchaft bie — j^^ se ah fie 
fib en. laffen folfen, da unter 

das Talent und die Geſchicküchteit Ben wird, nicht: 
rubig ertragen, ($8 wird dem Papfte Bezar Lenfans 
tin and feiner yere. a wenn er nod) fo glüdlich ſeyn 
follte, fie zu finden, als Dberhäuptern des Vereins, - 
ſchwer werben; den Geiſt beà Unfriedens, der bald ges 
ung fi zeigen wird und Bereits ſchon ſpucken foll, ju 
bannen. Der Herr fagt: Gin jegliches Reich aber, jo 
e$ mit fé ſelbſt wieinó wird, das wird ipüjle und tim 
Sans fällt Über das andere. 

+ Endlich beleidigt aud) der St: Simoniom da⸗ 
durch, daß er lehrt, in der induſtriellen Laufbahn liege 
das Heil der env 

das teligiöfe Gefühl aller edlen, guten 
Menſchen. De rs firebt nach geiſti⸗ 
ger Befeligung; er feier. - ſeligſten Stunden in 
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feines — 
mies —— bit Drm 
feiner Seele finder er — ee 
Sei welches eine unetfchöpflie Quelle 
lifder Weisheit und Tugend und baburd) wahrer 
ligang iſt. Edleren Menfchen fan daher der St. Si: 
mohiör mit feiner vergötterten Induſtrie nicht 
und genügen, An ihnen finder derjelbe gewiß. allente 
halben Widerftand, unb das. Chriftentbum dagegen eiut 
Präftige var In Franfreich felbft ift in mon 
won vıelen das Ehriſtenthum in feiner. wahren 
beifer erfannt worden. und wird folglich a 
feine Vertheidiger gegen die feindfeligen Angriffe vn 
unchriftlichen | t finden, Früher oder fpäter wird 
e$ den, - die neue Lehre begeifterten, Mitgliedern 
der Gefelifchaft felbit flár werden, (a "n Que 
keineswego der Grund des Deilé fe — u 
* Beduͤrfnißge der Seele unbefriebigt ét, 3 
aud) fie werben dem Chriſtenthum die Ehre geben, 
— fie ibm fett Miete Weiſe zu rauben — 
So wenig die der Vernunft fuͤr die Dauer 
pum Thron in den Tempeln, Frankteichs behaupten _ 
konnte, und nad) Wiederfehr ruhiger Belonnenpeit der 
Anderung Gottes, ded reinen Geiftes, im Geiſte und 
in der Wahrheit, wie Jefus Chriſtus fie lehrte, weichen 
mufte; eben jo wenig wird die Znduftrie in ihrer Ber: 
aötterung , zum Nachtheil des Gbrifteittbumó, fid) lange 
balten. Jegliche Anfeindung des — * hat bue 
Uebergeugung befeftigt : 
| e$ dft in feinem Andern Heil, it aud) fein ande: 
rer Name den Menjchen gegeben, darin fie follen felig 
werben; bena in vem Namen Jefu: 
SI. 


— 


Kirchliche 9tadtidten aus bem König: 
‚reihe Sachſen. 


1.) Dei reforniirenbe Geiſt der Zeit, der über 
die Erde fchreitet, und auch im Königreih Sachſen die 
biöber feit gebaltenen | Prinzipien des Stabilitärsfpftems 
heftig erſchuͤttert has, [eint überall. neben, den, gormen 


igien fo innig verfchmolgen, daß (ime Lmgeftaltung 
aud) das Gefühl für bie Sache tief verlegen 
pini mauchen Uebelſtand, welcher entfernt, manchen 
angel, weldem abgeholfen, mande Störung, welche 
bejeitigt werden möchte, und eine-Revifion der beſtehen— 
den firchlichen Anordnungen erfcheint als ein zeitgemäßes 
ternehmen. Zuöbefondere haben fid) längft bie Wün- 
de der ſaͤchſiſchen Geiftlichfeit dahin ausgefprochen, daß 
ie Wahl fanmtlicher Lieder mit Wegfall der flebeuben 
(rtifel. freigegeben, in die Wahl. der Terte umb im bie 
gebräuchlichen Formulare zu Kirhenz- unb. Betftunden: 
ebeten, fo wie zu den geifiliden Amtshandlungen mehr 
annigfaltigfeit und Abwechfelung gebradt; dem Ga: 
tedjiómué : und Fafteneramen eine jeitgemófere Einrichs 
tung gegeben, den Geiftlihen, bie feine gute Gti 
und Feine mufifalifhe Kenntniß haben , ftat des Abſin— 
end der profaifhen Gollecten das Ableſen derſelben 
reigefellt, das Verleſen bürgerlicher Gefege von ber 
Kanzel in die Geridjtóflube verwiefen, uud die Bor: 
fchriften ber. Sonntagdfeier pünftlicher und befonders 
wit Nücficht auf big höhern Stände firenger gehand⸗ 


m 


würde. Doc) giebt c8 bey dem. evangelifchen ı Gottes- 


abt werden möchten, fud) der ftörende SKlingelbeutel 


Ilte nach bem Beifpiele, welches einzelne Orte bere 
gegeben haben, billig aus der Kirche verfchwinden, und 
der Ausfall des Einfommens für das Kirchenvermögen 
auders woher, qm beiten durch eine. Gemeinbegnlage 
gededt werden! AUT NEA 

Fin anderer auf wenn nicht quöfchließende bod) 
vorzügliche Berügfichtigung ber. Snlánber bei 
Defekung erledigter Aemter gerichteter Antr 
der Stände beim Landtage 1830 bat jur Folge gehabt, 
daß in ſämmtlichen geiſtlichen Snfpeftionen genaue Gr 
Fundigungen eingezogen worden find, wie viel Auslän: 
der im Gelande und piel Inländer im Auslande biunen 
der letzteu fünf Jahre angeftellt worden find, um hier: 
auf geeignete Entfchliefung zu fajfen. Das Gebiet der 
Wiffenfhaft wie dad Neich Gottes hat feine" Grüne, 
und das Indigenat zur unerläßlichen Bedingung der 
Anftellung in einem geifllichen oder weltlichen Amte zu 
machen, wäre ein offenbarer Rückſchritt von dem libera: 
lern Grunbfagen unſers Jahrhunderts. Aber billig ifi 
A0, VB das Baterland, wenn. «6 Staats: uud Kirchen 
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diener zu feinem Dienfte--beruft,-opr- andern-unter glei: 
den Umftänden feine. Söhne berücfichtige, die. fid) im 
feinem Schooße für ben Dienft der öffentlihen Wohl⸗ 
fahrt gebildet haben. Was foll aus der (aar unfe: 
per ftudierenden Sünglinge werden, uud. welche Aus— 
fibt bleibt dem auf einer geringen Stelle Angeftellten, 
der. dem Vaterlande reblid) dient, wenn nicht felten die 
beften Stellen mit Ausländern befet werden, deren 
größte Verdienſte in ihren Connexionen beftehen? Möge 
qud) hier die Willkür gefeglich befehräuft werden, ohne 
pie Freiheit aufzuheben, | 


29 Die oberfte geiftliche Behörde im Königreicke 
Sachſen, welche unter dem Namen des fürdjenratbé 
und Dberconfiftorii beftebt,. bat das ganz eigene Schick⸗ 
fal gehabt, in kurzer Zeit ihr Prafidium aus einer Hand 
in die qubere übergehen zu fehen. Der burd) fei 
nen Eifer für dad, was er ald dad Gute anerfannte, 
wie burd) feine Humanität audgezeichnete Präfident von 
Blobig hatte das Ungluͤck, das idt feiner Augen zu 
verlieren, der ihm zur Seite gefegte und nad) feinem 
Austritte quà. dem Collegio das Direftorium allein fort: 
führende Vicepräfident von Fiſcher beabfichtigte eine 
Menge uüglicher Neformen, ward aber zu Anfang dies 
(6 Jahres zum Oberfteuerdirector berufen, fein Nach: 
* der Praͤſident yon Zeſchau ſtand nur wenige Mo: 
nate an der Cypige der Gefdjafte, unb vertaufchte zu 
fchnell dad Directorium der geiftlichen Angelegenheiten 
mit dem Pröfidio im geheimen Finanzcollegio, ald bafi 
er die Hoffnungen hätte erfüllen fónnen, zu welchen 
die großen igenfchaften feines Geiſtes berechtigten, 
An feine Stelle ift jet der Hof: und juftigrath Dr, 
Gruner zum Ober: Gonfiflorialpráfibenten ernannt. Da: 
mit geht dad Directorium des Sirdjenrat$8 und Ober: 
Gonfiftorii zum erfenmale in die Hände eines 9iedMó: 
gelehrteu über, der nicht von Adel ift, uud es erfcheint 
demnach diefe Ernennung alà die erfte Abweichung von 
giner feit 1580 ununterbrochen beobachteten Dbfervanz 
und zugleich ald ein erfreulihes Zeichen, baf e8 mit 
der im neuen Berfaffungsentwurf ausgefprochenen Sleich- 
heit aller Staatshürger in iid 74 Pflicht ohne làn: 

: 2 . 
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on mei. Gi elneà Standes | 
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chenrath auf tein. geiftliche Sachen Ar Ay 
Giltuóminiteró verfündigte, fid. nicht beftà E — 
biöherige Den im —— aufrecht 
werden moͤchte. Je weniger man ſich die Siodibcle, 
bie von einem [o óftera Wechfel des Direktorii ber geifte 
iden An gp" ungertrennlid) waren m ve —* 
à kontite, "init deſto froheren - Hoffnuhgen a J 
affelbe ih den gegeiiinärtigen „Zeitunft ein | 
Geftalturig aller Verhättniffe [o wichtigen y 
nbe eined erfährnen und iuit bet, biöheri i 
v ganz bertrautéft. practifcheh | ^e : 
ie Anftellung eines mit der fpeciéllen zus 
de edd lorigelegenpeiten beauftragten Ober-Schulr: 
als drittens geiltlichen Beifigerd Deà er iMm 
welche diefe Behörde felbt [den er occ vérgebli 
angetragen hatte, foll mit dem neuen Gtat des Collegii 
tvitflid ins Leben trelen. Umlaufende —— bejeidh- 
heit dazu, nachdeni Hofrath Thierſte = 
Ruf abgelehnt: bat, einen inländif 
— und Erfährun binláuglid) E men 
Superintendenten. Die Ahftelläng eines wu eis 
üem fo wichtigen Poften, der bereits mit dem Auftande 
des fächfifhen Schuliwefehs, den Bedürfnißen inb Sàn: 
ein deſſelben hinlänglic vertraut ift, dürfte dud) jeden 
dun der Berufurig eines ausländischen eleheten vor 
"pp ſeyn, der erft lange Zeit * wurde, um 
dad Terrain fennen zu lernen, ohne bejfen Kunde mans 
her Misgriff unvermeidlich, und mir durch Nückfchritid 
wieder gut ju machen fen würde, 
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